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Befhreibung 
/ ver 


einzelnen Laͤnder. 


Schöte Abtheilung. 





Sud: Afrifa. Nieder: Guinea und inne 
res Süd: Afrika. 





Dean we FE ee Pr Mr re ie 59 en 4 
ä & 
i = ⸗ 1% Fr u ⸗ ri — 
. & 
ri ; 
. = Ze ‚2 
J * % 5 O 
a - J — — 
7 s s oo 
x . 
; oe ® 
er . = 
— > # oo 
- P} . * OÖ 
” » 
* J - er R - . 
“ - 2 
“ f} # 
. u J f} & 
== “ art = ‘ “ 
Eu . 
. ” . “ “ 
„ a . » - 
. - PT \ 3 
‘ “ * » x 
* u _® A - 
[1 
4 4 J 
- % “ x “7 J 
= ». D 
{ j j . \ i u ' er > z 
s F ‚ 
” - * " S 
” * 
* ⸗ 2 " 
— * 
- .. . = . 
r . 
n ’ . 
ü u . 
r * % . “ - u 
- ... # z 
[ s . J * Fi " 
. = » ” “ * A a » — 
“a ’ e # n E 
Fl i „ ‚ 
‘ F} r 
- z . br > ı “ 
- sy" D * g 
si 27 2 1 — - 
44 x 
* * 
: “ . “ ⸗ 
2 . 4 
P w . Ä « 
- — = 
vn an, . 
-—. v . 
* * 
. 
[7] „ = 
Pan , * 
- ⸗ * r 
» ” * . - 
% 5 
j . e 
- ‚ 
v u * P 
’ ” - ⸗ 
Be [2 
P = J Pr J * 
— na r 
’ 
* — * J * 
- » * J 
. [2 
“ — . * * 
« ⸗ 





⸗ 





Befhreibung 


einzelnen Länder von Afrika. 


Sechste Abtheilung. 





C. 
Süd = Afrika. 





Sad-Afrika, oder der füdliche Theil von Afrika, 
erftredt fih von dem Aequator oder der Linie bis zum 
zöften Grade füdl. Breite, und da, wo das fefle Land am : 
breiteften ift, vom 25ſten bis zum 6often Grade der Länge, 
Die Ausdehnung von Norden nah Süden beträgt‘ etwa 
540, und von Weſten nah Oſten in größter Breite un: 
gefähr 500 geogr. Meilen. 


Das Sand bildet ein ftumpfes Dreieck, deſſen Baſis, 
wo es am breiteſten iſt, im Norden unter dem Aequator, und 
die Spitze ſich am ſuͤdlichſten Ende befindet, u | 


Süd: Afrika if, im Ganzen genommen, einer der 
am wenigſten bekannten Theile dieſes Kontinents, wenn 
ſchon die Südfpige deſſelben von mehreren: aufmerkſamen 


‚ \ 
s v 
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und kenntnißreichen Beobachtern fleißig und forgfältig ers 
forfcht worden ift — o daß. es ganz Afrika nur halb 
fo fehe wäre! Auch haben wir zie mlich befriedigende Nach⸗ 
richten von der Weſtkuͤſte; aber von dem ungleich größten 
Theile der Oſtkuͤſte haben. wir bis jegt nur fehr dDürftige No— 
tigen erhälten, und das Innere von Suͤd⸗ Afrika ift uns 
kaum durch einige ſchwankende, wenig zuverlaͤßige Sagen 
bekannt. Zu 2 Be Zu 


| Suͤd⸗A f rika begreift folgende Haupttheile, die wir 
hier nach einander zu beſchreiben haben: Ä 


X. Nieder » Guinea. 2. Das innere Güb- 
Afrika. 3. Das Hottentottenland nebft dem Kaps 
lande. 4. Das Kaffertand, und 5. Die Küften 
Sofala, Mozambit und Sankebar. 


Zu | 





I. 
Niedber-Guinen. 





f war 
Name, Allgemeine Anfiht, Lage, Gränzen, Größe. 


| — — — 


In der neuern Geographie hat man den Namen Nie 
ders Guinen angenommen, um damit die MWefttüften- 
Länder von Suͤd-Afrika zu bezeichnen, die feinen ge: 
meinfchaftlihen Namen haben, und von den Geefahrern 
gewöhnlich nur die Küfte Kongo genannt tverden, wel⸗ 
Ser Name, ba er. einem einzelnen Lande dieſes Kuͤſtenſtrichs 


‚gehört, jedoch sicht paſſend iſt. — Schickicher iſt daher 
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ber Name Nieder-Guinea, da dieſe Landſtrecke ſowohl 
an ſich, als in Betreff ihrer Bewohner fo viele Aehnlich— 
keit mit der eigentlihen Küfle Guinea hat, welche mir 
zum Unterfchiede, und wegen ihrer Lage Ober: Gui: 
nea nannten, | 


Nieder» Öuinen liegt auf ber Weſtkuͤſte von 
Süuüd-Afrika, zwifchen dem Aequator, ober; beftimmter 
dem Kap Lopo Gonſalvo, unter dem ıften Grabe, und 
dem Kap Negro unter dem ızten Gr. 12 Min, füdl, Br. 
in einer Küftenlänge von ungefähr 280 geoge. Meilen. 
Seiner Ausdehnung in die Breite nah, welche hoͤchſtens 
150 bis 160 geogr. Meilen beträgt, liegt e6 zwifchen dem 
a6ſten und 37ſten Grade der Länge. Gegen Norden ſtoͤßt 
diefer Küftenfirih an wenig befannte Theile der Küfte 
von Ober: Guinea, gegen Dften und Süden an 
Shäggaerländer und gegen. MWeften wird er von dem _ 
atläntifhen Dcean befpült. — Da die Oftarängen 
nicht gehörig beſtimmt und bekannt find, fo fann man 
aub den Flächenraum dieſes noch nicht sehoͤrig erforſch⸗ 
ten Landſtrichs nicht wohl angeben. 





2. 
KRaturbefhaffenheit. Klima, Voden, Gebirge 
und Gewäffer, 





Nieder-Guinea liegt zwifchen dem Aequator und 
dem Menbezirkel des Steinbods, folglih in dem heißen 
Erdgürtel, Das Klima iſt demnach fehr warm, doch nicht 
fo fehr, als man diefer Lage zu Kolge denken folte; denn - 
die anhaltenden Negengüffe, die Seewinde, die hier oft ſehr 
heftig wehen, ber flarke Zhau, und die mit bem Tage 
beinahe immer gleich langen Nächte find die Urfachen, wars 


a‘ 
J 
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um die Hitze in dieſen Gegenden, obgleich ſtark, doch nicht 
unertraͤglich iſt. Auch iſt hier das fefte Land von Afrika 
nicht fo breit, als in ben Ländern auf ber ak 
des Aequators. 

| Sn Nieder:Guinen, als einem Zropiffanbe, herr= 
[hen auch die tropifhen Regen, und das Jahr theilt 
fi, wie in allen. Rändern des heißen Erdgürtels, in 
zwei Theile, nämlidh in die tredine Jahreszeit oder dem 


Sommer, und in die-Megenzeit oder den Winter, Bu 
dem Sommer gehören die ſechs Monate April, Mai, Ju- 


nius, Julius, Auguſt und September; bie übrigen ſechs, 
von dem Oktober bis wieder zum April, find die eigentlis 
hen Megenmonate. In der Regenzeit iſt eigentlich die 
Hitze am größten, und daher iſt es nicht gang“richtig, 
wenn man fie den Winter nennt. Die Regen fielen 


fich nicht immer zu gleicher Zeit ein, und find nicht jedes 


Jahr gleich ſtark. Die ftarken Regengüſſe haben Befon> 
bers zu Anfang und zu Eude der Negenzeit Statt, und find 
gewöhnlich von heftigen Donnermettern begleitet. "Sie 
geben der ganzen Natur neues Leben; Alles -finykedann 
an zu grünen und zu blühen; die Bäume verwechſeln 
ihre welken Blätter mit frifhen, und tragen in Kurzem 
Blüten und Früchte; die Saat keimt fhnell auf; die von 
den Sonnenftrahlen verfengten Wiefen Eleiden fich in dag 
ſchoͤnſte Grün, das Gras waͤchſt beinahe zufehends, und 
ſelbſt ein unbelaubter, abgefchnittener Zweig, den man in 
die Erde ſteckt, treibt und ſchlaͤgt in Einer Nacht aus, 
„Aules verjüngt ſich; es ift die Auferflehung der Natur! — 
Uber diefe Regen führen auch mieber ihre großen Nach—⸗ 
theile mit fi; fie ſchwellen die Fluͤſſe an, fo, daß fie das 
Land überfhwemmen, und mo das Waffer nicht bald wies 
ber ablaufen fann, da entfiehen Sümpfe, beren Dünfte 
die Luft verpeften. So wird dann biefe Negenzeit die be— 
ſchwerlichſte und ungefundefte Zeit des Jahres. Während 
derſelben wehen anhaltend Nordweſt- und Nordoſtwinde. 


* 


* 
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Eis und Schnee kennt man hier nicht, auch weiß man 
nichts von eigentlichem Ftoſt; doch zunden bie Einwoh— 
ner an naffen Tagen ımd Nächten Feuer an, um welche 
her fie ſich lagern, aber bloß, um fid) gegen: bie Pa 
Wirkungen der Feuchtigkeit zu ſchuͤtzen. 


Der fogenannte Sommer, oder eigentlich die tros 
dene Jahreszeit, iſt fehr warm, body wird die. Hige 
nur in eingefchloffenen Gegenden beinahe unerträglih, Es 
wehen dann bie Süd: und Suͤdoſtwinde, und bei Naht 
fällt ein. reichlicher Thau. Ueberhaupt ift diefe Jahreszeit 
die fhonere, angenehriere und gefundere, nur auf den fans 
digen Küften iſt fie es weniger. | 


. Der Boden iſt laͤngs ber Küfte bin meift eben; erſt 
im Innern erheben fi) allmälich Hügel und niedrige 
Berge, welche aber bloße Erd. und Thonhaufen find, bie 
kein Geftein in fih ſchließen. Weiter hinein heben 
fih langfam die Zweige des hohen: Kettengebirges empor, 
das beinahe mitten durch Sud, Afrika hinſtreicht Diefe 
inneren Berge find erzhaltig. — Der Bovden ift hier übers 
haupt genommen ungemein fruchtbar und ergiebig; ja er 
trägt oft, bei dem fchlechteften Anbaue, bundertfältige 
Srüchte. Nur an der Küfte hin ift er minder fruchtbar, 
weil er meift aus Sand befieht; weiter landeinwärts fins 
det man mit Sand vermifchhte lodre, leichte Thonerde, ja 
meiftens fhöne ſchwarze Erde. Die üppigfte Vegetation 
beurkundet die große Fruchtbarkeit, mit welcher die Natur 
bier den Boden gefegnet hat. 

Auch fehlt es dem Lande nicht, außer dem Thau und 
Negen, an reichliher Bewäfferung von Klüffen und Bi: 
hen, die auch ing: heißeften Jahreszeit nicht verfiegen. 

Die vorzüglichften stäffe find, von Norden nah Süben, 
folgende; 


1) Euifa-Bofingo, ein Küftenfluß, 
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2) Zaire, ober Barbela, welcher ber einzige 
Hauptfluß diefes Landſtrichs ift, und ohne Zweifel tief aus 
dem Innernvon Süd: Afrika herbeiftcömt. 

3) Lose, | 

4) Duzo, | 

5) Danbe, 

6) Bengo, 

7) Roanha wit dem kutata, Küſtenfl iſſe 
8) Longo, oder Moreno, 

9) Tonga, | | 
10) Cuvo, 
11) Lutiro, Graͤnzfluß in | 

Suͤden. 


Bon großen Seen in dieſem Lande iſt nichts bekannt. 


\ — — — 


| 3. 
Naturprobuftte 


—— 


; Da die Naturgefchichte dieſes Landes noch von kei: 
nem Eunbigen Maturforfcher unterfucht worden ift, fo 
müffen wie uns hierüber mit den bürftigen Notizen bes 
gnügen, melde uns Seefahrer und Miffionare, unfere 
einzigen Berichtgeber, von den Produkten ‚mitgetheilt 
haben, | 


Von Mineralien werden befonders Gold, Silber, 
[hönes, feines Kupfer, Eifen in ziemicher Menge und 
von vorzuͤglicher Güte, Zinn und Quedlfilder genannt; 
aber es ift hier Bein Bergbau; nur dem Eifen wird, je: 
doch auch hoͤchſt unverfländig und ſorglos, nachgeſchuͤrft. 
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Es giebt ferner vortreffliche Felsquadern in außerorbentlih 
großen Blöden, fchöner Granit, Marmor von allen Far» 
ben, Porphyr, Jaſpis und andere. Eoftbare und fhäßbare 
Steinarten. Auch findet man ‚fogenannte durchfichtige 
Donnerfteine, in der Landesfprahe Tary-ya, Kryſtall, 
Steinfalz und Quellſalz, von welhem Iegterh man im 
Ngola eine ganz vortreffliche Quelle trifft, — | 
Bon Pfla nzen wachſen bier vorzüglich gerfäiebene 
Getraidearten, als ndmlih Mais, oder Wälfhkorn, das 
die Portugiefen hieher gebracht haben, Reib, Buchweizen 
oder Heideforn, eine Art Hirfe, wahrſcheinlich Sorgohirfe 
(Holcus Sorghum), &uno, eine Öetraideart, deren Koͤr⸗ 
ner von der Größe der Senflörner find (vielleicht. das ha⸗ 
beſſiniſche Teff?) und Eluvo, eine Art Hirfe (oder viele 
feicht Pferdegras, Holcus?) — ‚Bon Hülfenfrüchten giebt 
6 mehrere Arten Bohnen und Erbfen. Ferner. wachen 
bier Maniot» oder Kaffavemurzeln, Erdeicheln ober Erd⸗ 
nüffe, Kartoffeln, Jamswurzeln oder Ignamen, Kuͤrbiſſe, 
Melonen, Spinat, Sauerampfer, Baſilienkraut, Bataten, 
Ananas, und mehrere Garten gewaͤchſe, welche die Portu⸗ 
gieſen hieher verpflanzt haben. Zuckerrohr waͤchſt wild, 
man ſiedet aber keinen Zucker daraus; Tabak wird nur 
nachlaͤßig gebaut; wilde Weinſtoͤcke find häufig, man vers 
nachlägigt fie aber, -und keltert feinen Wein aus ihren 
Trauben; auch bie wild wachfenden Baumwollenſtauden 
werden gar nicht. benugt. Es giebt hier überdies eine 
Are Pfeffer, den die Negern als Gewürz gebrauchen ; 
verfchiedene eßbare Wurzelgewaͤchſe, auch heilfame Arznei: 
kraͤuter. Mit ſchoͤnen, lieblichen, auch füß duftenden Blu- 
men iſt das Land reichlich verfehen., — Bon Palmen fin: 
bet man hier mehrere Arten, als naͤmlich Faͤcherpalmen, 
Latanierpalmen, Del:, Kokos⸗, Pflaum:, Zwergpalmen 
u. ſ. w. Bon Bäumen und Staudengewähfen: Yamarin: 
den, Kolanußbäume, Mangle⸗, Kujavabirn:, Ikakopflaum⸗ 
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baͤume; ſchuppige Flaſchenbaͤume, Kalebaſſenbaͤume, Affen 
brodbaͤume, Benten oder Kaͤſebaͤume, Zitronen- und Po— 
meranzenbaͤume, Papajen- und Banianen- Feigenbaͤume, 
Piſangſtauden; Kaſſien, Zedern, Erbſenbaͤume, Wunder: 
baͤume, Mammeabäume, und mehrere. andere noch unbe: 
Fimmte Baum: und Straucharten, von melden uns bie 
Berichtgeber mit Beifligung der inländifhen Namen nur 
kurze und” unbeftimmte Notizen mitgetheilt haben, aus 
‚welchen man aber nicht abnehmen kann, zu welcher Gat: 
tung von Pflanzen fie gehören, — Der — “ 
=> ſehr uͤppig. 


Von Thieren findet man bier eine Menge verfchie 
dener Arten, vorzüglich wilde Thiere. Das zahme Vieh 
befieht im Rindvieh, das jedoch nicht in allen Xheilen die: 
ſes Kuͤſtenſtrichs häufig ift; die noͤrdlichen Gegenden haben 
nur fehr wenig, und die inneren beinahe gar keines, In 
einigen Landfchaften ift es jedoch deſto zahlreicher, Die 
Ochſen werben nicht zum Zuge gebraudt. — Die Schweine 
find Eleiner, als die europaͤiſchen. Die Biegen find ziem: 
Ich häufig. Die Schafe haben Feine brauchbare Wolfe, 
Die Pferde find felten; die vorhandenen find aus Eure: 
pa eingeführt worden. — Bon wilden Thieren und Wild» 
brät giebt es hier vorzüglich: Elephanten in großer Zahl, 
Mhinozeroffe, Klufpferde, befonders im Zairefluffe, wilde 
Büffel, wilde äthiopifche Schweine, Engalla genannt; Loͤ⸗ 
wen, Panther, Leoparden, Tigerkatzen, Seewal, Hyänen, Scha= 
kals, weiße Miefein, Affen von vielerlei verfchiedenen Are 
ten und in großer Menge, Zebras, wilde Efel, Antelo- 
pen von manderlei Gattungen in großer Zahl, wilde Zies 
gen, Bezoarziegen, Zibetkagen, Hafen, Kanindhen, Savien 
oder Halbkaninchen, Eichhörnchen, Erdratten u. f. wm. Meh⸗ 
rere Gattungen find noch nicht gehörig beftimmt, — An 
Vögeln von beinahe allen Gattungen fehlt es nicht, bes 
ſondets iſt auch die Zahl des zahmen Gefluͤgels fehr groß. 
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Die Gätmetifiet Mein, aber in Menge vorhanden, ba fie fich 
ihe Futter felbft im Felde fuchen muͤſſen; die zahmen Enns 
ten find fehr groß. Zruthühner, Faſanen und Perlhuͤh— 
ner find Häufig, fo auch Pfauen. — Berner findet man 
bier. Zauben und Zurteltauben, Repphühner von dreierlei 
Arten, MWachteln, Lerchen, Horn- und Kconvögel, Schwal⸗ 
ben, Sperlinge, Kukuke, Honigweiſer, Kraniche, wilde En— 
ten; auch Nachteulen, Adler, Falten, Beier, Kraͤhen, Es 
ſtern, mancherlei Papageien, Nachtigallen, und ‚mehrere 
andere, noch nicht gehörig  naturhiftorifch beſtimmte Arten 
von Vögeln, — An Amphibien von vielerlei Arten, 
befonders auch fhäblichen, fehlt es dieſem Lande nid. 
Es giebt in den Flüffen Krofodille, wie man fagt, von 
zweierlei Arten, verfchiedene andere Eiderenarten, auch Ka: 
mäleone, fogenannte Drachen u.f. w,, fehr große Froͤſche 
und Kröten; Schlangen in Menge und von mehrerlei Ar: 
ten, darunter auch Rieſenſchlangen, bie ein Gift haben; 
ſchwarze giftige Schlangen, Nſuis genannt; fogenannte 
Zweikopfſchlangen, Korallenſchlangen, eine Art Klapper- 
ſchlangen, Dttern, grüne Schlangen und mehrere andere 
Gattungen. — An guten, meift eßbaren und fhmadhaf- 
‘ten Fiſchen find die Ftüffe, befonders der Zaireflug 
und das Meerkan den Kuͤſten fehr reich. Es giebt hier 
Aale, Rohen, Schollen, Karpfen, Barben, eine Art Lachſe, 
Störe, Scleien, Forellen, Umbrafifhe, Meerfpechte, Cho— 
Ionen, Makrelen, Sardellen, Alfen, Albekoren, Boniten, 
Doraden; ſogenannie Weiberfiſche, die man fuͤr eine Art 
Suronen gehalten hat; ferner Schwerdtfi ſche, Haifiſche, 
auch Wallfiſche u. ſ. w. Ueberhaupt wimmelt das Meer an 
dieſen Kuͤſten von Fiſchen, von welchen wohl viele noch 
nit naturhiſtoriſch beſtimmt find. — Von JInſekten 
und Gewürmen giebt es mancherlei, zum Theil ſehr 
beſchwerliche und ſchaͤdliche, auch neue Arten in betraͤch tli⸗ 
cher Menge, von welchen wir hier nur folgende nennen 
wollen: Die die hier vorzuͤglich gut find, die Bie— 
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nen, die nicht gezogen ‚werden, ſondern wild in dem Wal— 
dern teben; fehr befhwerliche Fliegen, Ameifen von fechfer- 
kei Arten, Heufchreden ; allerlei Käfer, befonders die nüstis 
en. fogenannten Ballenmwälzer (Scarabaeus carni- 
fex), welche allen Unrath wegſchaffen, vielfüßige Mia 
u. ſ. w.; endlich auch Auſtern in Menge. — 


Dies iſt die Hauptfamme deſſen, was uns bi; jest 
von der Maturgefchichte diefes Kuͤſtenſtrichs bekannt iſt, 
ben nod fein —— beſucht hat. 


t 





—1 4. 
Einwohner. Stämme und Klaſſen. Sprachen. 


—— 


Die Bewohner des Kuͤſtenſtrichs von Nieder-Gui— 
nea find alle, außer den eingedrungenen Fremdlingen, 
Megern von, foviel. wir wiffen, einerlei Stamme; denn 
alle Voͤlkerſchaften, in welche fie zertheilt find, fprechen, 
zur mehr ober minder von einander verfdjiedene, Dialekte 
der kongoiſchen Hauptiprade, die das Ausgezeich: 
nete haben, daß man auch in ihrer Ausfpradhe das Bun. 
genſchnalzen zum Xheile findet, das vorzüglih den Hot: 
tentotten eigen if; daher die Wörter, die nach richtiger 
Schreibart mit Ng anfangen, wie 5 B. Ngo jo, Ngola 
u. ſ. w. — Aud in Rüdfiht der Geftalt ſtimmen biefe 
Voͤlkerſchaften ziemlich mit einander überein. Gie find 
wahre Negern, meift mit ganzer Megerbildung, doc von 
minder dunkelſchwarzer Hautfarbe , alg die der Negern 
in Ober: Guinea und befonders in Senegambien, 


Die Hauptzweige des Eongofhen Negernftam: 
mes in Nieder-Guinea find: 


Ä 
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1) Die Kongoer an ſich, bie als das Hauptvolk 
auf diefee Küfte anzufeben find, fo wie auch ihr Land 
vormals das herefchende Hauptland auf derfelben war; 


2) Die Loangoer, ihr Stammsname ift Bras 
maer, fpredben zwar einen, heut zu Tage ſehr veränderten 
Dialekt der tongoifchen Hauptfprahe; man dfennt jedoch 
noch in den Wurzelwoͤrtern ihre Abſtammung von derfels 
ben. — Die Zembaer, Kakongoer und Ngojer 
fprechen nur wenig verſchiedene Dialekte von der Sprache 
der Loangoet, zuberen Stamme fie gehören. 


3) Die Naolaer (Angolaer), dereit'Stammname 
Ambonaer oder Abonder iſt, fpreden auch einen Dias 
lekt der fongoifben Sprache, ber ſich aber von ders 
felben durch die Ausſprache ſo fehr auszeichnet, daß fie 
Anfangs für eine ganz eigene Sptache gehalten werben 
kann, | u 

4) Die Dongoer fprehen aud einen Dialekt der 
kongoiſchen Hauptſprache, der wahrſcheinlich von 
der Sprache Abondi oder von dem Dialekte der Ngo— 
laer nicht fehr verfchieben ift. | | 

5) Die Matambaer fprehen gleichfalld den Dialekt 
Abondi, und find Abondaer. 


6) Die Bengueler oder Benkaller, begleichen; 
fie werben nach ihren Stammesnamen Emkall⸗Abon⸗ 
da er genannt. Sie find weit roher und. barbarifher, ale 
die anderen Zweige diefed: Stammes, — 


Eingedrungene Fremdlinge find: 


2) Die Portugiefen, weldhe zuterft im Jahre 1484 
nach Nieder-Guinen kamen, ſich mit den Einwohnern 
in naͤhere Verbindung einliefen, und da ſie von denſel⸗ 
ben ſehr freundlich und gaſtfrei empfangen wurden, ſich 
nach und nach in dem Lande anſiedelten, die chriſtliche 


. , ’ j 
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Religion daſelbſt mit glüdtihem Erfolge ausbreiteten, 
und ihren Einfluß. dahin benugten, daß fie ſich einen Theil 
dieſes Kuͤſtenſtrichs, nämlid dag Königreih Nagola, einen 
Theil von Banfella und das Fürftentbum Sogno 
unmittelbar unterwarfen, und in ben meiſten übrigen 
ſich eine Art von Oberherrſchaft anmaßten. 


2) Die Schaggaer, die erſt im ſechszehnten Jahr: 
hunderte aus dem innern Afrika vorgebrungen find, fid 
den Gränzen von Nieder: Guinea genähert, und eini: 
ge Stüde davon; naͤmlich den ſuͤdlichen Theil von Ban: 

Falta, einen großen Theil von Matamba und die öfl- 
‚lichen Graͤnzſtriche von Kongo und Loango erobert 
und abgeriffen. haben. Ihren weiteren Fortſchritten festen 
‚die überlegenen Maffen der Portugiefen Grängenz ja 
dieſe wilden Barbaren wurden fogar zum Theile gezwun—⸗ 
gen, die Oberherrfchaft der Portugiefen anzuerkennen, 
und ihnen zu geffätten, im dem eroberten Lande Feftuns 
gen anzulegen, (Bon diefen Schaggaern, einem aͤußerſt 
voben, ſchaͤndlichen Volke, ſprechen wir ne in der Folge 
cin Mehreres) 


>: Per > > * 
us rt . — — 


Lu ep 4 PROF Br 5 5 
. Eittliher Charakter, Geiftesfähigkeiten Sebensweife, Nahrung, 
Kleidung - und Wohnung. der .Regern in Kies. 

— der⸗Guineag. — 


Die Neqern, — die Urbewohner des Kuͤſten⸗ 
ſtrichs von Nieder— Guinea bilden, find in Betracht 
‚ihres: Charakterd und ihrer Lebensmeife von dem bereits in 
dieſem Werke befhriebenen Negervölferfihaften im Gänfen 
‚genommen nicht fehr verſchieden; doch haben fie auch wies 
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ber ihre Eigenheiten, die hier —* m werben 
verdienen, 


Leitere Berichtgeber, Seefahrer und Sklavenhandler, 
welche in fruͤheren Zeiten dieſe Kuͤſten beſuchten, ſchilderten 
auch dieſe Negern, da Nie überhaupt mit dem Vorur— 
theile geblendet waren, alle ſchwarze Leute nur für halbe 
Menfchen anzufehen,. von einer fehr ſchlimmen Seite. 
Neuere, aufgeklaͤttere Reiſende laſſen ihnen mehr Gerehs 
tigkeit wiederfahren, und charakteriſiren fie als ziemlich 
rohe, doc, dabei gutartige Naturkinder, und geflehen zur 
Schande der Europäer eim, was ſchon andre vernuͤnf⸗ 
tige Denker, wie z. B. Sfert, von Ober-Guinea eins 
geftanden haben , daß nämlich die Küftenbemohner von 
Weft- Afrika durch den häufigen Umgang mit europäts 
ſchen Seeleuten und Sklavenhaͤndlern weit mehr verdors 
ben find, als die Bewohner des Innern, welche diefes Vers 
kehrs entbehren müffen, dafuͤt aber auch noch großen Theis 
in roher Unſchuld lehen. 


5 X 


Das Refuitat der fämmttichen Schilderungen neuerer 
Neiſenden von dem ſittlichen Charakter der Negern I 
Nieder:Guinea ift ungefähr folgendes: — 


Dieſe Leute ſind, wie alle Neg ern Aberhaüpt, no 
ſehr ungebildete, auf einer niedrigen Stufe der Kultur 
fiehende Naturmenfchen, die jedoch ſchon keine Wilde, keine 
rohe Barbaren. mehr find, fondern bereits einige Fottſchritte 
in der Ausbildung gemacht haben; denn fie find ja doch 
ſchon Aderbauer , und kennen auch einige mechanifche 
Künfte. Dir Grund ihres moralifhen Charakters if, wie 
bei vielen anderen Negervölkern wirklich gut, fanft, menfc- 
Rh, wohlwollend; aber die natürliche Trägheit, welche durch 
die Hige des Klima's eizeugt und genährt wird, und die 
ihnen angeborne Leidenfhaftlichkeit, die fie aus Mangeb 
an feinerer Bildung nicht gehörig zu bezwingen wiſſen / 
N. Känders u, Völkerkunde. Afrika. II. Bd. 3 
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modifiziren die ur ſpruͤnglich guten Eigenſchaften,, und en 
zeugen Fehler, welche der Menſchenkenner bei einem fols 
chen. Volke leicht entfchuldigt, fo lange fie nicht in Laſter 
ausarten. Die erſte Folge davon iſt Wolluſt. Wird dann 
vollends die Luͤſternheit, Eitelkeit und Habſucht durch 
fremde Waaren gereizt, welche neue Beduͤrfniſſe wecken, 
ſo muß immer weiter ſchreitendes Sittenverderben bie 
nathrliche Folge davon feyn, und ber Umgang mit eigen: 
nüsigen, hoͤchſt unmoratifchen Fremdlingen, melche fi) zu 
dem ſchaͤndlichen Sklavenhandel herab gelaffen haben, und 
gewöhnlich allen Laſtern fröhnen, vollendet dann bie Der: 
dorbenheit. — So laſſen fih die Widerſpruͤche der Alte 
zen und neueren Reiſebeſchreiber am fuͤglichſten aus einans 


der fegen. 


Die Negern im Innern find bieder, gerade, offen 
und hoͤchſt uneigennügig. Sie find gajifrei, und theilen 
ihren Sreunden von Allem mit, was fie haben. Unaus— 
ſtehlich ift ihnen der Vorwurf des Geizes. Mehrere fh 
ne Beifpiele von ihrer Ausübung der uneigennügigfien 
Menſchenliebe gegen verunglüdte Europäer machen ih: 
rem Herzen fehr viele Ehre. — Dabei haben fie, aus Unwiſ⸗ 
ſenheit, eine ſehr hohe Mein ung von ſich ſelbſt, ſo wie von 
der Vortrefflichkeit ihres Landes. Im Uebrigen haben ſie 
dieſelben Tugen den und Laſter, welche uͤberhaupt den halb 
wilden Voͤlkern, und beſonders den Negern eigen find, 
deren Charakter im Allgemeinen mir ſchon in der Einlei⸗ 
tung zus Kunde von Afrika ſtizzirt Haben, 


Auch an Lebhaftigkeit und Talenten fehlt es biefen 
Negern nicht; ſie haben meiſtens ein ſehr gutes Gedaͤcht⸗ 
niß, und beſitzen mancherlei Faͤhigkeiten, welchen es nut 
an Ausbildung mangelt, um nutzbar zu werden. 


Die Lebensweiſe der Niederguineiſchen Negern 
iſt ſehr einfach, und im Ganzen von derjenigen der uͤbri⸗ 
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gen Negern, die wir bereits etwas näher Tonnen geletnt 
haben, fehr wenig verfchicden. N 


Ihre Nahrung ift nicht minder einfah. Die Speis 
fen find gar. nicht, mannichfaltig, noch weniger künftlih 
„zugerichtet. Sie haben zwar eine Art Brod ober viels 
mehr Kuchen aus Maismehl; doch eſſen fie gemöhnlich 
‚Statt des Brodes Maniofwurzeln, welche befonders bie 
‚ Hauptnahrung der gemeinen Negern ausmachen. Diefe 
„Wurzeln werden theils geröftet ‚ganz gegeffen, theils nad) 
der bereits befhriebenen Art zu, einem Mehle gemacht, 
aus welchem man ſchmackhafte Kuchen bädt; auch wer⸗ 
den dieſe Wurzeln in Waſſer geſotten, und auf andere 
Weiſe zubereitet. — Die Reicheren eſſen am gewoͤhnlich⸗ 
ſten Piſangfruͤchte und Fiſche. Fieiſchſpeiſen kommen nicht 
haͤufig vor, und dann immer nur einerlei Art zu einer 
Mahlzeit. Die gemeinen Negern verzehren, aus Luͤſtern⸗ 
‚beit nad dem Sleifche, aud) Hatten, Mäufe, Eidechfen, 
"Schlangen und andere Thiere; denn zahmes Fleiſch und 


ordentliches Wildbraͤt wird ihnen nur ſelten zu Theil; A 


‚auch die Vornehmern machen keinen großen Aufwand im 
Sleiſchſpeiſen. Die gewoͤhnlichſten Getraͤnke der Wohlhas - 
benderen ſind Palmwein, auch wohl Branntwein; die Ar⸗ 
men muͤſſen ſich mit Waſſer begnügen. 


Diefe Ne gern effen nur zwei Mal taͤglich, nämlich 
Morgens ungefähr um 10 Uhr, und Abends, wenn bie 
Nacht einbricht. — Die Art zu eſſen ift hier nicht gar 
huͤbſch; nur die etwas Gebildereren und Meicheren bedies 
nen ſich eines Palmblatts ober einer halben Kuͤrbisſchale 
Statt eines Tellers, und einer Matte Statt des Tiſch- 
tuched, welches hier fchon- eine vornehme Lebensart andeuͤ⸗ 
tet; denn gewoͤhnlich haben dieſe Negern weder Teller, 
noch Tiſchtuͤcher, weder Meſſer, noch Gabeln, noch Loͤffel 
bei dem Eſſen, ſondern ſetzen ſich auf die bloße Erde, um 
"die Schuſſeln her, ans welchen fie die Speiſen mit den 

» 2 
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Haͤnden heraus holen, die ſie denn am naͤchſten beſten 
Orte abwiſchen. — In den Familien iſt die erſte Haus⸗ 
frau die Aufwaͤrterinn. 


So -armfelig auch bie gewoͤhnliche Koſt dieſer Mes 
ge en iſt, fo find fie doch große Freunde des Vergnuͤgens 
der Zafel; aber fie achten weniger auf die Befhaffenheit, 
als auf die Menge der Speifen, die fie mit großer Giers 
de bis auf den legten Biffen hinunter ſchlingen, fo fange 
noch Etwas davon vorhanden ift; denn ehe Alles rein 
aufgezehre ift, flehen fie nicht vom Effen auf, Im Zrins 
ten find fie dann, wann fie es haben können, eben fo 
unmäßig. Ihre Schmaufereien fangen fie mit Anbruch 
des Tages an, und hören nicht eher auf, zu freffen und 
zu faufen, als bis die Nacht eintritt, und fie ganz be= 
trunken find, und fi den Magen dicht vollgepfropft has 
ben, Duch Ranzen und Saufen fihern fie ſich jedoch 
vor Indigeflionen. — An Gäften fehlt es bei ſolchen 
Gelagen nit; denn fo wie es im eimem Orte be 
kannt wird, daß irgendwo in demfelben eine Schmauferei 
ift, fo läuft Alles herbei, um ungeladen daran Xheil zw 
nehmen; ja fogar fogenannte Edelleute nehmen feinen 
Anftand, fi) ungebeten dabei einzufinden, um mit zu 
ſchmarotzen. — Es bedarf aber bei einem wohlhabenden 
Manne keiner angeftellten Schmauferei, um Gäfte herbei 
zu locken; benn e8 barf nur Einer erfahren, daß biefer 
ober jener mit Lebensmitteln reichlich verfehen ift, fo eilt 


— ee fogleih mit feiner ganzen Familie herbei, um den Vor- 


rath ohne weitere Komplimente aufzehren zu helfen, wo 
. bie ungebetenen Gäfte dann auch nicht eher weichen, als 
bis Alles aufgefhmauft iſt. Dies ift hier Landesfitte, 


Bei biefer Neigung bes Volkes zu Freſſereien finden 
bie Großen und Fuͤrſten oft rathſam, demſelben, um 
ſeine Gunft zu gewinnen, ober zu erhalten, in freiem Felde 


- 
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öffentliche Schmaufereien zu geben, wobei es denn toll ger | 
nug hergeht! | 


Die Kleidung ift ungefähr eben fo einfach und - 
leicht, als in den bereits befchriebenen Megernländern ; 
doch zeichnen ſich die verfchiedenen Stände darin von eins 
ander aus. Die gemeinen Negern beider Gefchlechter 
tragen gemähnlih ein Pagne (baummollenes Tuch) um 
bie Hüften, und, wenn fie e8 vermögen, ein anderes Über. 

bie Schultern; Arme und Füße bleiben unbedeckt. Die- 
Männer unterfcheiden fich bloß durch einen ledernen Guͤrtel 
um den Leib; die Weiber tragen dafuͤr einen tuchenen; 
dieſe gehen auch immer mit entbloͤßtem, die Männer hin⸗ 
gegen mit bedecktem Kopfe. Die erſteren laſſen ihr Haar 
wachſen, und verzieren es auf mancherlei Urt; bie letzteren 
ſcheeren es ganz ad. Nur vornehme Weiber, fo wie auch 
vornehme Männer tragen Pantoffeln an den Küßen, aber. 
keine Strümpfe. — Die Edelleute und. niederen. Beam⸗ 
ten tragen Hemben, Unterhofen, Mäntel, Pantoffeln und, 
Müsen mit Federn befegt; aber Gold und Silber duͤrfen 
fie nie an fi tragen. — Die Großen und Vornehmen 
Heiden fich ungefähr auf diefelbe Art, doch weit Eoftbarer, — 
Die Staatskleidung des Königs beſteht in einer weißen, mit 
Seide geftidten Muͤtze und einem ſchwarzen Hute barüber,. 
bee mit einer ſchoͤn gearbeiteten goldenen Krone gefhmüdt 
ift;. in einem feinen weiten Hembe, in Unterhofen, einer 
Urt von Weiber-Unterrode mit einer großen Schleppe, und 
über alles diefes in einem Eoftbar geftidten Scharlachmantel, 
An den Füßen hat er feidene Strümpfe und weiße Schuhe 
mit hohen Abfägen, und mit goldenen Knöpfen und Edels 
fteinen reichlich befegt. Ueberhaupt if fein ganzer Staats⸗ 
Anzug mit goldnen Ketten, Korallen, Perlen und — 
nen geſchmackvoll verziert, 


Beide Geſchlechter, ja ſogar Kinder, tragen ein ſchar⸗ | 
fee Meffer zum Haarabfchneiden in einer Scheide in ihren 


f 
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Gürtel. — Bis: in ihr fiebentes Jahr gehen bie 2. 
* alle ganz nadend, 


f 


Die Wohnungen biefer Negerw find Bienenkoͤr⸗ 
ben ähnliche, Eleine, niedrige, aus Zweigen, Reifern oder 
Binfen geflohtene Hütten mit Palmblaͤttern bebedt. Alle 
Theile derſelben kann man ſchon fertig auf dem Markte 
zu Kaufe fihden. Der Liebhaber kauft fich die Materialien‘ 
einer folhen Wohnung, trägt fie mit den Seinigen auf 
die Stelle, die er ſich dazu erſehen hat, und im kurzer Zeit 
ſteht die Huͤtte da, die ſodann mit Pfaͤhlen befeſtigt wird, 
welche tief in die Erde getrieben werden, damit der Wind‘ 
ſie nicht‘ umwerfe. Diefe Hütten, die von dem gewoͤhnli— 
lichen Negerwohnungen nicht verſchieden find, erhalten all - 
ihr Licht bloß burd bie Thüre, und fo Bein fie find, fo 
ſchließen fie doch oft eine ganze Familie mit af ihrem Vieh 
ein. Um dieſen Hütten mehr Feſtigkeit zu geben, werben 
ſie von manchen Eigenthuͤmern mit Thon uͤberkleidet und 
welß getuͤncht. Andere bauen ſich Auch” wohl zuweilen! 
vierecige laͤnglichte Hütten mit gebrochenen Daͤchern. Ie 
reicher und vornehmer Einer iſt, deſto mehr hat er auch 
yon und beffo größer find diefe, "bie oft auch um des 

Schmuckes willen. mit farbigen Matten austapezirt find, 
Die Portugieſen haben an den Hiten, wo fie fi an⸗ 
geſiedelt haben, auch ſteinerne Haͤuſer in europäifhem Ges 
ſchmacke erbaut. "Der König von Ko ng0 wohnt jest eben- 
fat i in einem ffeinernen Haufe. 


. ” Die: Negern batien ihre Häufer oder Hütten Sami. 
fienweife zufammen, und fo entſtehen daraus Dörfer ober 


Kibatten, und Städte, die ſich von ben Dörfern nur 


. durch bie größere Baht ihrer Hütfen auszeihnen, die fo un⸗ 
ordentlich durch einander: gebaut find, dag fie ein wahres 
Labyrinth ‚bilden. Die Grete ae⸗ Elan wird . 
Banza genannt, | — 


— 
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Das Innere der Negerhuͤtten iſt finſter, rauchig und 
ſchmutzig. Das Hausgeräthe beſteht aus wenigen Stuͤcken 
von geringem MWerthe; nämlich bei gemeinen Leuten bloß 
in einem Spaten, einewwlrt, einem Säbel, einigen Kuͤrbis— 
flafihen zur Aufbewahrung der Lebensmittel und ein Paar 
thönernen Kochtoͤpfen und Schuͤſſeln. Das Bette if nichts 
old eine Matte, mobei ein Stud Holz Statt des Kopf: 
Eiffens dient. Bei Nacht brennen dieſe Negetn Faden, 
aus mwohltiechendem Harze gemacht, bas in Werg mit Elche 
nen Stuͤckchen von trodnem Holze gewidelt wird, 


Die Vornehmen, befonders bie fürftlihen Perſonen, 
haben meiftens europäifhe Mobilien, und wenn fie auch 
nur Lehmhütten bewohnen, fo haben biefelben doch Fenſter 
und beftöhen aus mehreren Zimmern. — An das Sitzen 
auf Stühlen können fie fich nicht Leicht gewöhnens fie 
kauern ſich lieber auf Nie Erde nieder. 


e 


6. 


Befäjäftigungen. Ackerbau, Viehzucht, Fiſchfang, Jagd, Handa 
| werte, Künfte und Handel diefer Negern, 


——— — 


⸗ 

Die Negern dieſes Küftenfteichs treiben beinahe alle 
Gemwerbsarten : der Fultivirten Völker, nur noch ſehr 
sch, unvollfommen und nachlaͤßig. Der Aderbau iſt, 
wie bei ‚vielen anderen Negervoͤlkern, ben Weibern allein 
zur Beforgung überlaffen. Die Männer würden fich durch 
denfelben zu entehren glauben, — Zu ber Bearbeitung 
der Aecker giebt es hier Fein anderes Werkzeug, als eine, 
Art Spaten, der einer Maurerkelle nicht unaͤhnlich ift, 
und womit bie Erbe in der Regenzeit leicht aufgelodert 
wird, und doch traͤgt fie hundertfaͤltige Früchte, — Ja, 
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ein Maiskorn bringt oft 6 bis 800 Koͤrner hervor, und 
in 7 Monaten kann man drei Mal aͤrndten. — Der 
Maniok, oder die Kaflave, erfordert meniger Pflege, und 
iſt noch ergiebiger. Minder ergiebig find die Jamsmwurs 
zeln, und werden auch weniger gebaut. Ferner pflanzt 
man aud) mancherlei Hälfenfrüchte und Gartengewaͤchſe. — 
Außer dem Feldbau müffen die Weiber noch alle andere 
"Baus: und Landarbeiten verfehen, das Holzfäßen, — 
holen u. f. w. 


Die Viehzucht macht biefen Negern wenig Ari 
beit, da fie ihre zahme Zhiere frei herum laufen und fich 
ihr Futter felbft auffuhen laſſen; auch Fümmern fie fich 
nicht fehr darum, fo lange fie nur ihren Maniok habem. 
Dennoch halten viele derfelben eine Menge Schafe, Ziegem 
und Schweine, weniger aber Rindvieh. Sie haben auch 
Enten und Hüner, effen aber keine Eier, weil fie fie lieber 
ausbrüten laſſen, da fie die Zucht berfelben gar a“ koſtet. 
Ferner Hunde und Katzen. 


Die Fiſcherei wird hauptſaͤch liche von * Küften- 
bewohnern getrieben, die ihre Nege aus Baumrinde verfer: 
tigen, die fie zu Zwirn bereiten. Die Negern find in 
diefem Gefchäfte nicht ungeſchickt. Auch auf den 
wird von ben Anwohnern Fiſchfang getrieben. 


Die Jagd wird meift nur zum Vergmügen unters 
nommen. An bie Elephanten wagen fidy die hiefigen Ne» 
gern nicht; ale andre Thiere find aber für fie jagdbar. 
Die Erlegung reißender Zhiere bringt hier große Ehre, und 
die des eßbaren Gewilds fiefert ihnen gute Braten. Gie 
gehen mit Flinten und Säbeln auf bie Jagd. Wer tinen 
Panther toͤdtet, erhält eine Belohnung. Da die Schlan 
gen von ihnen gegeffen werden, fo BONN fie auch einen 

Gegenſtand der Jagd aus. 

Ale Handwerke und mechanifche Rünfte find bei biefen 

Negern noch im rohen Stande ber Kindheit, Man fin⸗ 
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Det bei denſelben auch nur die noͤthigſten, und dieſe noch 
ſehr unvollkommen. — Die eigentlichen Handwerksleute 
find die Schmiede, die ale Arten von Metallarbeiten vers . 
fertigen; die Zimmerleute, die zugleich Tiſchler find; bie 
Töpfer und die Weber, deren Waaren in Fleinen Stüden 
auch als Scheidemuͤnze kurſiren. Alle übrigen Beduͤrfniſſe 
verfertigen ſich die Negern ſelbſt, fo gut es ihnen ges 
raͤth, und darauf beſchraͤnkt ſich ihre ganze Induſtrie. 
Doc beſchaͤftigen fie ſich auch in ben am Meere liegen⸗ 
den Doͤrfern mit Salzbereiten, wobei ſie aber ſehr einfach 
zu Werke gehen, indem iu das — über anen großen 
Teuer verbünften kaffen, 2 


Eigentliche Künfte und Wifſſenſchaften giebt 
es bier nicht. Dieſe Negern find hoͤchſt unwiſſend, und 
daher auch ſehr aberglaͤubiſch. Sie theilen das Jahr, das 
fie mit unſerm September anfangen, in ſechs Sahresgei- 
ten und zwölf Monate. Die Eintheilung der Zeit im 
Wochen Eennen fie nicht. Sie arbeiten drei Zage, und ber 
vierte ift eim Ruhetag. Diefe Zeit von vier Tagen wird 
von ihnen Suam genannt. Sie zählen nur bie geben; 
dann fangen fie wieder von vorne an, und zählen: zehen 
und eins, und fo fort, 


Wirkliche Künfller und Gelehrte findet man hier nicht, 
gwar haben dieſe Negern Aerzte, aber dies find die er⸗ 
baͤrmlichſten Quackſalber und Gaukler, welche dabei die 
RMollen der Zauberer und Hexenmeiſter ſpielen, und ſich 
das Anſehen zu geben wiſſen, ‚als beſaͤßen fie Wunder⸗ 
kraͤfte. Sie gehören zu ben Neligionsdienern, und wer⸗ 
den. daher Gangas, d. b. Priefler, genannt. Gie vers 


ordnen feine ‚andre Arzneimittel, ale hoͤchſtens einfache 


Kräuter zu aͤußerlichem Gebrauhe. Aue übrigen Kurars 
ten beſtehen bloß in aberglaubifchen Gaukelpoffen, in An: 
hauchen, Betaften , Belegen mit allerlei Dingen u. f. w, 
Auch wenden: fie worgliglich bei Reichen, die es bezahlen 


- 
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Können, eine raufchende Mufit an, um, wie fie meinem, 
die Krankheit zu vertreiben. — Die Söhne der Aerzte wers 
den gewoͤhnlich wieder Aerzte. 


Ihre Muſik, von welcher fie große Liebhaber find, iſt 
eben fo roh, unharmoniſch und lärmend, als bie ber übris 
gen afrikaniſchen Völker, Ihre vorzüglichften Inftrumente 
find hölzerne Pfeifen, eine Art Zither, eiferne Gloͤckchen, 
größere und kleinere Trommeln, eine Urt Hackebret, Mas 
zimba genannt, von Kalebaffen sufammen gefegt, u. bal. 

Dee Handel, den ſie felbft treiben, iſt im Ganzen 
genommen’, nicht bedeutend; denn obgleich” im, Sinnern 


der Taufhhandel auf den Märkten ziemlich beträchtlich iſt, 


fo iſt doch der wichtigere Außenhandel ganz in den Händen 
der Europäer, bauptfählih der Portugiefen, und 
die Neger- Kaufleute find bloß ihre Maͤlle. 


Die Hauptartikel: der Ausfuhr find: Sklaven — 


außer einigen Landesprodukten. 


7- 
Epeftand, Zuſtand des weiblichen Geſchlechts, Begräbnis , Er 
ziehung, Beluftigungen diefer Negern. 





In Nieder:Guinea herrſcht, wie überhaupt beis 
nahe in allen Negerlaͤndern, die Vielweiberei; doch haben 
die gemeinen Negern gewöhnlich jeder nur Eine Frau; 
Bloß. Reihe und Vornehme halten ſich deren mehrere, meil 
dies ein Artikel bed Lurus , und die Zahl der Weiber 
ein Beweis des Ranges und Reichthums if. Der Sohn 
wählt fih eine: Gattinn, ohne daß ſich feine Aeltern -darein 
miſchen. Die Verhenrathung der Töchter iſt eine Angele⸗ 


Nieder:Guinen. 27 


genheit dee Mütter. Der Freier erhaͤlt kein Heurathsgut 
mit feiner Braut, im Gegentheile muß er fie gewiffer Mass 
gen ihren eltern: ablaufen, indem er ihnen. Gefchente 

darbringt, deren Annahm e oder: Verweigerung entſcheidet, 
ob. ihnen fein Geſuch angenehm iſt, oder nicht. Auch feis; 
ner: Braut muß er Gefchenfe machen, und diefer flieht e$- - 
frei, diefelben und mit ihnen das Geſuch des Gebers ab⸗ 
zuweiſen, welches jedoch ſelten der Sal iſt. Die A-ınabs 
me ber Gefhente don Seiten der Mutter und der Töchter 
gift hier für ein Eheverfprehen. Die Hochzeit wird dann 
erft einen Monat nachher mit Schmaufereien, Tänzer: 
und Gefängen gefeiert. In ber Zwiſchenzeit darf die Braut 

nicht anders, als roth bemalt, öffentlich erfcheinen , win! 
ihren Brautſtand anzudeufen. ' Am Hochzeittage wird: 

biefe Schminke weggewaſchen. — In Kongo ift es auch 
gewoͤhnlich, daß ein "Mann feine Frau auf ein Paar Jahre 
zur Probe nimmt. Sind diefe Probejahre vorbei, und beide 
find noch mit einander zufrieden, fo wird erft das Ehever⸗ 
loͤbniß und die Hochzeit gefeiert. Manche Negern kau⸗ 
fen ſich auch ganz junge Maͤdchen, die ſie dann zu ihren 
Weibern aufziehen. — Die reichen und vornehmen Ne⸗ 
gern, welche mehrere Weiber haben, zeichnen immer unter 
denſelben zwei aus; deren Eine Enganaima betitelt, 
als die erſte Geliebte, die Aufſicht uͤber das. ganze Haus⸗ 
weſen führt ; und bie andere, Sambegilla genannt, 
ihre Gehuͤlfin iſt. Diefe Favoritinnen werden fehe genau 
beobachtet. denn die niedergnineifhen Megern find mei⸗ 
ſtens ſehr eiferſuͤchtig, Die Ehe: wird: hier heilig: gehal⸗ 
ten, und der Ehebruch gewoͤhnlich mit ber Sklaverei, 
beftraftz; bekennt eine Ehebrecherin ihr Vergehen ihren 
Manne reumuͤthig, ſo verzeiht er ihr; aber dee Mitſchul⸗ 
dige wirdiwerffagt, und auf das Zeugniß der Frau dem Klaͤ⸗ 
ger als Sklave zugeſprochen. — Prinzeſſinnen haben die 
Freiheit, ſich, wen fie wollen, zum Manne auszuleſen; 
dieſer darf aber dann keine andre neben ihr haben; auch 
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kann ſich die Prinzeſſin nach Belieben wieder von ihrem 
Gatten ſcheiden laſſen. Ihre Hand wird daher gar nicht 
geſucht. Zu dieſen Vorrechten koͤmmt noch das groͤßere, 
vermoͤge deſſen fie ihren Mann unumſchraͤnkt beherrſcht; 
da hingegen die uͤbrigen Weiber alle, ja ſogar die Gemahlin⸗ 
nen der Prinzen die EHER Mägde Ihre — ‚fen 
möflen. 


Ein a ‚ber min Weiber Hält, hat auch für 
jebe eine befondere Hütte; morin fie mit ihren Kindern abs 
geſondert wohnt. Der Reihe nad beforgt jeden Tag eine 
andere bem Manne bie Küche, ber fie dagegen mit Kleidung 
verforgt, und von Zeit zu Zeit Wildb raͤt ober Fiſche für bie 
ganze Familie ‚herbei ſchafft. Die Streitigkeiten unter feis 
nen Meibern entfcheidet diefer als Richter, wobei biefe feis. 
nen Urtheilsſpruch Enieend anhören muͤſſen. 


Unter ben Eheleuten hat hier keine Gemeinſchaft der 
Guͤter Statt; die Kinder beerben nur allein ihre Mutter; 
das Vermoͤgen des Vaters faͤllt auf deſſen naͤchſten Seiten⸗ 


Verwandten. Die Verlaſſenſchaft iſt jedoch gewoͤhnich nicht 
ſehr betraͤchtlich. 


Für bie Zobten hegen fie eine ih Ehrfurät; fie ber 
graben fie daher auch mit dem moͤqlichſten Gepränge, So: 
wie ein Kranker tod ift, entfernen fih die Gan gas (Prie« 
ſter und zugleich. Aerzte) und die Muſikanten, welche bie 
Krankheit des Verſtorbenen wegdudeln ſollten, und die 
naͤchſten Verwandten nehmen ſodann die Leiche, legen ſie 
auf ein Geruͤſte, und zuͤnden ein Feuer unter demſelben 
‚an, um fie gehörig nad Landesſitte einzuraͤuchern. So 
wie fie glauben, baf dies ‚hinreichend geſchehen iſt, ſtellen 
fie ben Zodten am, die Luft, „bei welchen jedoch immer eine 
Perfon bleiben muß, um bie Fliegen abzumehren.. Nachher 
wird die Leiche in eine Menge Beuche eingewidelt, und irgend 
wo aufgeftellt, wo fie, nad: Maaßgabe des Ranges bes 
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Verſtorbenen einige Monate, ja wohl ein ganzes Jahr bleibt, 
und alle Abend tanzen, fingen und meinen die Verwandten 
um fie ‚ber. Endlich wird fie in einem tonmenähnlichen 
Sarge zur Erde beftattet; indem. ber Sarg auf einem von 
Männern gezogenen Waͤgelchen, unter ldutem Gelaͤrm einer 
zabireichen Begleitung zur Begräbnifflätte gebracht wird. — 
In einigen Gegenden weichen jedod) die A 
Beiten von ben hier beichriebenen fehrab, — ⸗ 


Die Erziehung der Kinder ift hier aͤußerſt vernachläs 
ßigt; die Väter kümmern fih um biefelbe ganz und gar 
nicht ; fie bleibt den Müttern überlaffen, die ſich auch we⸗ 
nig Sorge damit machen, au er daß fie ihre Kinder, fo lans 
ge fie diefelben jtillen, beftändig auf dem Küden mit ſich 
herum tragen, und dann ihnen, wann fie etwas älter find, 
Furcht vor der Gottheit beizubringen, und, mehr durch ihe 
Beifpiel, als durch Lehren, fie zu ihren aberglaubiſchen Ges 
braͤuchen zu gewöhnen, und ihnen vor Lügen, Diebſtahl und 
Meineid einen Abfchen einzuflößen fuchen. Die Mädchen 
- bieiben immer treue‘ Gefaͤhrtinnen und Arbeitögenoffinnen 
ihrer Mütter. * Die Jungen aber machen ſich bald unabhaͤn⸗ 
gig, und behandeln ihre Schweftern mit trogigem Uebermus 
the. Sie Halter ſich zu anderen Jungen, und ihre Liebs 
lingsbefhäftigung iſt das Ausnehmen der Vogelneſter und 
ber Bogelfang. Sobald fie erwachſen find, ‚fuchen fie fi ich 
Zeuergewehr zur Jagd zu verſchaffen. | 


Deffentlich⸗ Schulen giebt es — eben fo wenig, ale 
andre Erziehungsanftalten, Die Kinder bleiben gewöhnlich 
fi felöß Aberlaffen. | 


Die Br Iuftigungen und Zeitver treibe dieſer — 
beſtehen theils in geſellſchaftlichen Unterredungen und 
Schmauſer eien, theils in verſchiedenen Spielen, worunter 
eines unſerm Damenſpiele etwas aͤhnlich iſt, am meiſten 
aber in Muſik und Tanz, welche fie leidenſchaftlich lieben. 
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Von ihrer rohen, laͤrmenden, mißtoͤnenden Muſik haben 
wir fhon gefprochen. In ihren Zänzen verrathen fie ſchon 

"etwas mehr Geſchmack; unter denfelben find jedoch mitun— 
"ger verſchiedene fehr ungüchtige, welche die hriftlihen Re: 
‘genten und Priefler zwar verboten haben, doch aber nicht 
ganz abzufchaffen vermochten. 





war | 8. | 
Religion und Aberglauben, 


‚Die urfprüngliche, und noch ‚zum Theile herrſchende 
‚Religion der Megern in Nieder: Guinea, die jedoch 
bie und da der chriſtlichen hat weichen müffen, iſt ein 
‚ziemlich roher, mit vielem und grobem Aberglauben Der: 
miſchter Fetiſchendienſt, deſſen einzelne Gebraͤuche und Mei, 

. nungen biefe Negerm jedoh vor. den Europäern mög: 
lichſt zu verheimlihen fuchen, um ſ⸗ nicht ihrem Ge— 
‚ fpötte auszuſetzen. 

Mas wir davon beflimmt wiffen, befähräntt: fih haupt: 
 fächlih auf das, was uns die Miffionare hievon berich— 
«ten, welche mehr, ‚als Andere, Gelegenheit hatten, die Glan: 

bensgeheimniffe derfeiben anszufpähen. Die ug 
„ davon ift folgendes: 


Sie glauben an, ein einziges yoͤchſtes Weſen, von 
guter Art, das ſie Bambi nennen, als den Urheber und 
Erhalter aller Dinge; auch ſchwoͤren ſie bei demſelben. 

Sie erkennen aber auch ein hoͤchſtes boͤſes Welen, Zam bi— 

Rs ebi, d. h. Gott. der Bosheit, dem fie alles Boͤſe 

2:md: Unglüd, fo wie die Macht der Zerftörung zuſchteiben. — 
Die meiſten derſelben, beſonders die Altglaubigen, etwei⸗ 
ſen der guten Gottheit keine ausdtuͤckliche Verehrung, in- 


J 


! 
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dem fie dafür Halten ‚fie fey ja an fih fo gut, daß fie 
außer. der Anerkennung ihrer Erhabenheit und Vorzüge 
einen meitern Dienft von ihnen verlange; aber den boͤſen 
Gott fuhen fie auf mancherlei, fehr verſchiedene Weiſe zu 
beſaͤnftigen und für ſich zu gewinnen, damit er fie ver» 
fchone, und ihnen keinen Schaden zufüge, | 


Naͤchſtdem haben fie noch eine Menge Untergötter und 
Zetifche, bier Mokiſſos genannt, welche fie jedoch nur 
als Stellvertreter, Abgeordnete der Gottheit und, Dollmet⸗ 
fer ihres Willens betrachten und verehren. Dies find. 
meiſtens ſehr plump aus. Holz geſchnitzte Gögenbilber, | 
welche in gemöhnlihen, auch nicht weiter verzierten ‚Hüts 
ten aufgeftellt find, und von Aberglaubifchen beſucht wer⸗ 
den, die ſich Raths bei ihnen erholen, und ſich einbilden, | 
von benfelben .n zu. erhalten, oder inſpitirt zu 
werden. 


Die Prieſter dieſer Goͤtter ſind die bereits genannten | 
Gangas, welche Gaukler und Betrüger, wie gedacht, 
dabei auch Aerzte find, — Bon den Opfern, bie ihnem, 
wie es fheint, nur in einigen Gegenden dargebracht wers 
den, finden wir bei unferen Beriäitgebern folgende — 
richt 


Hauptſaͤchlich die Zeit des RR if den feierte ’ 

‚chen Gögenopfern geweiht, ‚welche unter Muſik und Tanz 
begangen werden, - Der Neger, welder aus irgend einer 
Urfadye ein Opfer darbringen-will,: geht von feinen Freun⸗ 
den begleitet; zu dem Priefler, um ihn zu bitten, ihm bei 
dem vorhabenden Opfer behülflih zu feyn. Diefer, dee 
fhon von diefem Befuche zum Voraus benachrichtigt war, 
und dem zu Folge ſchon ſeine Amtsbruͤder bei ſich verſam⸗ 
melt hatte, unterſucht nun den Werth des Opfers/yumnd _ 

wenn er ihn hinlaͤnglich findet, fo geht er ſogleich in ſei⸗ 
nem priefterlichen Ornate, von den uͤbrigen Dfaffen beglei⸗ 
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tet, in den Tempel, oder vielmehr in bie elende Meine Ka= 
pelle des Goͤtzen, legt das Opfer vorjihn hin, ruͤhmet und 
preifet mit lauter Stimme den Opferer, und betet für ihn 
und die Seinigen, Hierauf fängt die lärmende Mufit am 
zu erfhallen, und nachher begiebt fi die ganze Geſellſchaft 
iu die Wohnung des Opferers, wo drei Tage mit Schmau⸗ 
fereien, Gefang, Mufit und Zanz hingebracht werden; am 
vierten zieht die Gefellfhaft wieder zur Kapelle, wo ſodann 
die Opfetthiere geſchlachtet werden, mit deren Blute, das 
aud von den Anmwefenden getrunken wird, das Gögenbilb 
befprengt wird. Sodann wird das Fleiſch in Eile zugerich⸗ 
tet, die Geſellſchaft verzehrt davon; aber auch dem Goͤtzen 
wird ſein Antheil von dem Opferet vorgeſetzt, welches Fleiſch 
son dem Prieſter auch unter die Anweſenden vertheilt wird, 
die ihm jedoch alle Knochen zuruͤckgeben müffen, weil er fie 
zu allerlei aberglaubifhen Dingen gebraudt, 


Es wird kein Haus anders, als unter dem Schuße 
eines Goͤten erbaut, und nachher feierlich von dem Prie- 
Pe eingeweiht, che es der Eigenthümer bezieht. 


Manche Negern baben auch ihre eigene Hauegẽ⸗ 
tzen und Fetiſchen, die theils in mancherlei kleinen, ſelt⸗ 
ſamen Figuren, theils in allerlei anderen Dingen, Fiſch⸗ 
naͤhnen, Vogelfedern, und dergl. beſtehen; auch gebrau⸗ 
hen fie Baumzweige und Stuͤcke von zerbrochenen Toͤpfen, 
die ſie in die Erde ſtecken, zu aberglaubiſchen Zwecken, 
beſonders um ein fruchtbares Jahr zu erhalten. Anderer 
Gebräuche und Poſſen dieſer Art nicht zu gedenken. 


Die Priefter, oder Gangas find «ben fo unwiffend 
pie die Übrigen Neger'n, von welchen fie aber, vermöge 
ihrer fhlauen Betruͤgereien und Gaukelpoſſen, für Wuns 
dermänner und Zauberer gehalten werben, welche mit dem 
‚böfen- Geiſte in verteauter Verbindung fiehen, und alle 

Mittel kennen, denfelben zu befänftigen und zu ee 


Nieder: Guinea. | 33 


Das gemeine Volk frage fie als Mahrfager um Rath, den 
es puͤnktlich befolgt, und glaubt, außer anderen Wunder« 
Dingen aud, fie koͤnnten fih unfihtbar machen, und durch 
verfchloffene Xhären gehen, | 


- - Wenn Einer in die faubere Gefelfhaft diefer Gans 
908 aufgenommen werben will, ſo muß er fid) bei den 
Aelteſten derfelben melden, die ihn taufenderlei verfchies 
dene Prüfungen überftehen laffen, und ihn mancherfei‘ 
närrifhen Geremonien unterwerfen. — Diefe Priefter ſte— 
ben jedoh nicht in gleichem Anſehen in den verfchiedes 
nen Ländern von Nieder» Guinea In einigen ders 
ſelben bilden fie, einen Orden, der in Ober: und Un 
terpriefter abgetheilt if. In Kongo ftehen fie unter 
einem Hohenprieſter, Chito'me genannt, welcher anfehn- 
liche Einkünfte hat, und deſſen Hütte für cin großes Heis 
ligthbum gehalten wird, weil er im berfelben ein heiliges 
Feuer unterhält, das für allerlei Webel nuͤtzlich feyn fol, 


Mann ein Kind geboren ift, fo mirdb ein Ganga 
herbei gerufen, der, unter allerlei anderen Poffen, demfel: 
ben derfchiedene abergtaubifche Gebräuche vorfchreibt, "bie 
es, fobatd es erwachfen ift, und von ber Mutter baran 
erinnert wird, fein ganzes Leben hindurch heilig beobachten 
muß, und aus Furcht vor der Strafe des böfen Gottes, 
auch immer beobachtet. | | ' 


Die Albinos, oder vermöge eines krankhaften Zus 
flandes fahlmeißgebornen oder gewordenen Negern, deren 
es hier auch giebt, werden noch über die Gangas erho: 
ben, und für heilige, ja göttliche Menfchen gehalten, von 
welhen man die Reliquien, vorzüglich die Haare, als Praft: 
volle Heiligthuͤmer aufbewahrt. 


Soolcher Arten von Aberglauben giebt es hier no uns 
zählige, 


N. Länder: u, Völkerkunde, Afrika. II.Bd. C 
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Uebrigens glauben dieſt Negern am bie Unſterblich⸗ 
keit der menſchlichen Seele, und an ein fortdauerndes Leben 
derſelben nach dem Tode, wovon ſie ſich aber weiter keinen 
Begriff zu machen wiſſen, als daß fie dafuͤr halten, die Geis 
fler der Verftorbenen flattern in der Luft herum. 

Diele Megern in Nieder: Guinea haben das 
Chriſtenthum angenommen, d. h. fie find getauft, und mas 
dyem bie Geremonien ber katholiſchen Kirche mit; aber haben 
dabei noch fehr Vieles von — alten heidniſchen — 
ben ‚beibehalten, 


0. 
| Degierunge: Berfaffung , Staats: Verwaltung. Zuftize, —. 
"and — 





Die Verfaſſung der Negerſtaaten in Nieder-Gui— 
wea iſt durchgehends monarchiſch, und zwar deſpotiſch. 
Der Sklavenſinn der Einwohner iſt ſchon ganz an den Deſpo⸗ 
tismus gewoͤhnt, ſo, daß ſie von nichts beſſerem wiſſen, ſich 
und das Land fuͤr Eigenthum ihrer Fuͤrſten halten, und dieſe 
auch knechtiſch verehren. Trotz dieſer unumſchraͤnkten Ge⸗ 
walt und der deſpotiſchen Herrſchaft der Könige, welchen man 
beinahe göttliche Ehrfurcht erweiſt, find doch die Fuͤrſten, 
ihre Vaſallen, ihnen nur fo lange unterthänig und gehors 
fam, als ihre Vorrechte, auf die fie fehr eiferfüchtig find, nicht 
spkränkt werden. — Das Schidfal der freien Negern 
iſt härter, ats das dee Sklaven; denn da die Fürften bea 
fuͤrchten müffen, diefe Leute, die in dem Lande nichtE zu vere 
liecen haben, möchten ihnen entlaufen, und dann bie Pars 
tei eines Andern verftärten, fo behandeln fie diefe ſehr ges 
Ulinde, je gelinder, als ihre freien Unterthanen, die nice 
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ſo leicht auswandern koͤnnen, und die gewoͤhnlich ſehr hart 
gedruͤckt, und nicht ſelten von ihren eigenen Oberherren aus⸗ 
gepluͤndert werden, wenn ſie ihnen nicht genugſame Ge⸗ 
ſchenke machen. Solche Erpreſſungen erlauben ſich jedoch 
die Miniſter und Statthalter oͤfter, als die Koͤnige ſelbſt, 
und die Unterthanen getrauen ſich nicht zu klagen. Die 
Abgaben richten ſich bloß nach der Willkuͤr des Regenten, 
der von dem Untetthan fo lange Geſchenke Statt der Steu⸗ 
ern erpreßt, als er denkt, daß biefer fie, nad Maaßgabe 
feines Vermögens entrichten kann. Daher koͤmmt es dann, 
daß die Negern nicht mehr Felder anbauen, als fie gerade 
bedürfen, und auf Beine Verbefferung denken. Wie kann 
da die Induſtrie aufblühen ? — Der barte Deuck erſtickt 
alle Keime bes Wetteifers und jeden — von Thaͤ⸗ 
tigkeit. FR 


Ungeachtet al’ diefer Deſpotenhudeleien wird PR die 
Juſtiz nicht fo ganz fhlecht verwaltet, ald man unter fols 
chen Umftänden erwarten follte, Denn die Slegenten ſu⸗ 
den Friede und Eintracht unter ihren Unterthanen zu erhals 
ten, und Jedem Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, in fo 
fern nur das Intereffe des —— nicht dabei ins er 
koͤmmt. 

Geſchriebene Geſetze giebt es hier nicht; weil dieſe Ne— 
gern keine Schriftzeichen haben. Das alte Herkommen 
und die Billigkeit des Richters muß die Stelle derſelben 
vertreten. Mord wird mit dem Tode beſtraft, und ein 


Theil der Guͤter des Moͤrders faͤlt den Erben des Etmor- 
deten zu. Der Diebſtahl wird damit beſtraft, daß der Dieb 


ein Sklave des Beſtohlenen wird, wenn die Sache auch nur 


eine Kleinigkeit betrifft. Dieſelbe Strafe wird auch den 


Ehebrechern und denjenigen zuerkannt, welche einen Fürs 
ſten oder Großen auf irgend eine Weiſe beleidigen. — 


Wann der Koͤnig felbſt zu Gerichte ſitzt, und aus dem 


mündlichen Vortrage der beiden Parteien, in Ermangelung 


Ga 


— 


von Zeugen nidt wohl ausgemittelt werben kann, melde 
von denfelben Recht hat, fo wird bie Entfheibung ber 
Sache auf eine andere Audienz verfchoben, und der König 
läßt inzwifhen die Wahrheit duch Schlauföpfe ausforſchen, 
welche ſich das Vertrauen der Streitenden oder ihrer naͤchſten 
Derwandten erfchleichen, 


Kann ein Verbrecher des ihn beſchuldigten Merbre: 
cens nicht uͤberfuͤhrt werden, fo iſt es ihm erlaubt, ſich 
durch den Kaſſatrank von der Beſchuldigung zu reinigen. 
Dieſer giftige Trank wird von denjenigen, welche einen 
ſtarken Magen haben, ſogleich wieder von ſich gegeben, und 
dann werden fie für unfhuldig erklärt, und der Anklaͤget 
ald Verläumbder beftraft. Wer Leinen guten Magen hat 
behält das Gift bei fih, und ift in Gefahr, von demfels 
ben umgebracht zu werden. Iſt fein Verbrechen aber nicht 
des Todes würdig, fo giebt man ihm ein Gegengift, und 
er iſt gerettet, wird aber dann nah Maaßgabe ber ihm 
aufgebürdeten Schuld beftraft. — Auf diefen Reinigungs: 
trank halten die Negern fehr vie. — Gefängniffe-giebt 
e8 bier nicht; die Verbrecher, welche nicht. fogleich zu 
Strafe gezogen werben koͤnnen, dürfen frei herum geben; 
aber man befeftigt ihnen einen Klotz um den Hals, der fie 
durchaus hindert, weit zu kommen, noch viel weniger zu 
entfliehen; ja fie find oft genöthigt, fih auf dem Rüden 
fortzurutſchen, um nur in einer kleinen Entfernung ‚von ds 
ner Stelle zur andern zu kommen. — | 


Die Krone ift zwar in diefen Ländern erblich, doch nicht 
nach dem Rechte der Erfigeburt; denn jeder Prinz aus dem 
Föniglichen Haufe kann auf die Krone Anfprucd machen. 
In mehreren derfeiben hat der regierende König das Recht, 
feinen Nachfolger noch vor feinem Tode zu ernennen. Die 
fer wird Ma-Kaja benannt, und erhält zum Beweiſe, 
bag er der wahre Thronerbe fey, ein Lehen, das nur det 
Xhronerbe befigen kann. Xrog dieſer feierlichen Ernen— 
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nung machen ihm aber oft die übrigen Prinzen, wenn fie 
mächtig genug find, die Thronfolge ſtreitig. Oft tritt auch 
der Fall ein, daß der‘ König ftirbt, che er einen Nahe 
folger fich erwaͤhlt hat," dann entſteht ein Zwiſchenreich, 
für welches ein Ma-Boman, d. h. Here des Schreddens, 
als Regent ernannt iſt, ber fo lange regieret, bis die Prins 
jen des koͤniglichen Haufes, die allein den Adel des Landes 
bilden, einen neuen König ermwählt haben; welches wegen 
der darüber entſtehenden Streitigkeiten Rn, eine gerau⸗ 
me Zeit dauert. 

Der Hofſtaat der Könige dieſer —* iſt nicht un⸗ 
anſehnlich, und an den verſchiedenen Hoͤfen herrſcht auch 
eine ziemlich verſchiedene Etikette; ſo z. B. darf ſich Nie— 
mand dem Koͤnige naͤhern, der in europaͤiſche Zeuche ge— 
kleidet iſt, fo mie uͤberhaupt er allein in feinem Lande 
feine europäi (he Waaren befigen, ja nicht ein Mal berühren 
darf, ausgenommen Waffen, Metalwaaren und Arbeiten 
in Holz und Elfenbein. — Gewoͤhnlich fpeifet der König 
in einer befondern Zimmer allein, in einem andern aber, 
das von der Vorderſeite offen iſt, trinkt er oͤffentlich feis 
nen Palmmein; dies ift dann auch bie Zeit, im melcher 
man ihm feine Aufwartung madt, und er trinft demnach 
in großer Geſellſchaft. Mann er nun trinke, fo läßt ein 
Ganga, welcher fein Priefter, Zauberer, Arzt und Haus: 
hofmeiſter zunfeich ift, ein Gloͤckchen erklingen, und ruft 
mit lauter Stimme: Timafua, timafual d, h. werft 
Euch nieder! und Alle, außer dem Ganga, fallen zue 
Erde nieder, und erheben fih mit Hänbeklatfchen erft 
wieder, wenn er geteunfen bat; denn man. ‘glaubt bier, 
der König müffe flerben, menn Jemand von feinen Un: 
terthanen ihn trinken ſaͤhe. — Daffelbe wird bei den 
Öffentlihen Audiengen beobachtet, mo der König genoͤthigt 
iſt, bei jedem Urtheile, das er ſpricht, ein Mal zu trinken; 
denn ſonſt wuͤrde ſein Ausfprud nicht für gültig erkannt 
werden. 


* 
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Der Koͤnig beſetzt allein alle Bedienungen ſeines Rei⸗ 
ches, doch immer mit Zuziehung feines Rathes; fie wer⸗ 
ben jedoch nicht gerade dem MWürdigften, fondern dem Meift- 
bietenden zugetheilt. Eine folhe Ernennung veranlaßt 
jedes Mal ein Feſt; denn das gutmüthige, aber hart ge= 


 drüdte Volk ſchmeichelt fich, bei jedem — einen beſ⸗ 


fern Beamten zu erhalten, 
Die oberften: Hofbeamten find: 


I) Der Ma:’ngovo, oder Miniffer der auswärtis 
gen Angelegenheiten, und Einführer der Fremden bei Hofe, 


2) Der Ma⸗'n pu tu— Gehuͤlfe und Stellvertreter bes 


Erſtern. 


3) Der Ma ‚Kata, Sriegeminifer und Ober⸗ er 


neral.. 


4) Der Ma-Fuka, der oberſe BER :Auffeher 
und Zoll: Inſpektor. 


5) Der Ma-Kinba, ber. Aufſeher über Senäffer 
und Waldungen, Fifherei und Jagd. ° — 


6) Der Mani . Banza, Vorwerneur der Haupt⸗ 
at, und 


7) Dee Mani» Bele, 


Diefe Minifter haben weder Sekretaͤre noch Kanzleien, 
denn die Schreibfunft ift hier, wie ſchon gedacht, ganz un 
befannt. Alles wird mündlih und auf der Stelle abge» 
than, und die. Befehle werden daurh verſtaͤndige ———— 
bekannt gemacht. | 


Jede Landſchaft, jede Stadt, hat ihren Statthalter— 


der gewoͤhnlich der Verwandte eines Miniſters iſt; und je⸗ 


des Dorf hat ſeinen Vorgefegten. oder Schulgen, der zu« 
gleich, fo wie auch der Statthalter, Richter und Steuer: 


| Einnehmet, d.h. Einnehmer der, den Unterthanen abgend- 


. 
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thigten Geſchenke iſt, welche bie Unterthanen ſlatt ber 


Steuern in Naturalien entrichten, da hier kein Geld kur⸗ 
fire. — Das Beſte iſt dabei gewöhnlich für ben Einneh-⸗ 
mer, damit. er nit auf dem Einfall gerathe, dem armen 


Unterthan Alles wegzunehmen. Für den König ift das 


Geringere, und wenn er damit nicht zufrieden. iſt, fo.mag . 
er ſich ſelbſt durch Erpreffungen zu helfen ſuchen, und feine - 
Statthalter, die vollgefogenen Blutigel, wieder, ausbrüden, 
— &o ift hier das Finanzwefen beſchaffen; es ift.im ei— 
— Sinne des Bo ein en 1 
V 7 


Dis Sriegemefen ih. in biefen Lindein nicht 


beſſer eingerichtet. Stehende Truppen giebt es hier nicht. 


Die Leibgarden der Regenten beſtehen aus ihren Skla⸗ 
ven, die zugleich Bediente ſind. Wenn ein Krieg 
ausbricht, fo ſammelt der Ma⸗Kaba oder Kriegsmini⸗ 
fler die beftimmte Zahl von Truppen ; denn. jeder Bürger, 
iſt Soldat;. und fo wie bier Urmee zufammengebracht iſt, 
mwirh fie. gemuftert, — Auch in Friedenszeiten werden 
jaͤhrtiche Muſterungen gehalten, welchen Alles beiwohnt, 
was nur hinzukommen kann, und welche mit Schmauſe— 


reien gefeiert werden. Auch werben: dabei blinde Treffen | | 


gehalten, und. bie Tapferkeit des Könige und. feiner 


Truppen wird laut: befungen, — Diefe Tapferkeit ift 
aber „nicht von großem Werthe; denn in den Kriegen 
werden die Schlachten. ſorgfaͤltig vermieden, und wenn 
Einer faͤut, fo laufen Alle mit Blitzesſchnelle davon, 
Die Hauptoperationen beftehen in Ueberrumpeln,, Plüns 
derungen, Berfiörungen, und bisweilen in kleinen Schars 
mügeln, die felten blutig find, Man legt fih auch gern 
in ſichern Hinterhalt, um den Feind mit großer Ueber⸗ 


- Macht unvermuthet zu überfallen und zu umzingeln; 


dem es dann auch nicht beifaͤllt, ſich durchſchlagen zu wol⸗ 
len, fondern der ſich gutwillig und ohne Schwerdſtreich 
logleich gefangen giebt, — Die Armeen ſtehen nicht lange 


L * 
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im Felde, und ‚die Kriege find. ſelten von langer Dauet. 
Ein Feldzug ift oft innerhalb acht Zagen beendigt; denn 
wenn die Kriegsleute ihren Vorrath aufgezehrt haben, und 
aud in Seindes Land keine Lebensmittel mehr finden, odır 
wenn es ihnen an Munition gebricht, fo laufen fie ohne 
Weiteres nah Haufe zuruͤck, und der König ift dann gu 
nöthigt, wenn er den Krieg fortfegen will, feine Truppen 
aufs neue zufammen zu berufen. . Selten zieht ein "König 
ſelbſt mit zu Feldes denn wenn er von dem Feinde ge 
fangen genommen wird, fo läßt ihm diefer ſogleich auf 
bem Schlachtfelde den Kopf abſchlagen. Dies ift Neger: 
Kriegsrecht. — ni 


So wenig. eigentliche Kapforteie biefe Negern auch 
beſitzen, ſo wollen ſie doch gar zu gerne für muthig, und 
für madere Kriegshelden angefehen feyn, und find flol 
darauf, fihtbare Munden zu haben, die fie fich dus Ei— 
telEeit wohl auch ſelbſt machen laſſen. — Wenn fie in 
den Krieg ziehen — ſolche Kabbatgereien find Hier ziem⸗ 
lich häufig — fo bemalen fie fih den ganzen Körper roth, 
fhmüden ſich mit Federn und behängen fich aus Aber— 
glauben mit allerlei Fetifchen oder Zaliemanen, um fih 
unverwundbar du machen. — Ihre Waffen find Bogen, 
Pfeile, Schilde, MWurffpiefe, Säbel. Manche haben biof 
kurze Meffer, Jeder wuß für feine Bewaffnung und fei 
nen Unterhalt ſelbſt forgen. — In neueren Zeiten hat 
man auch angefangen, einen Theil der  europäifejen Kriegs⸗ 
kunſt einzufuͤhren. 


De 
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Der ——— von — uinea wird ;am 


füglichften nach feiner. Lage in drei. Haupttheiler ‚nämlich 


in den nördlichen, mittlern :und Tüblichen. abgeiheilts und 
nad diefer Abtheitung wollen wir hier auch die einzelnen 
Länder nach einander befchreiben, 


A, Nördlicher Theil von Nieder: Baliie 


Der noͤrdliche Theil von Nieder: Guinea, wel 
her auch überhaupt, doch nicht richtig, die Küfte Loans 
g0 genannt wird, liegt am. Ütlantifhen Meere, 
zwiſchen dem Fluſſe Gabon in Norden, und dem. Zmires 
fiuffe in Süden, in einer Länge von etwa 30 geogr. 
Meilen; in Dften gränzt es an. unbekannte Negerländer 
im Innern. „— Diefes Land ift, längs der Küfte meift 
flach, und nur im Innern. bergig, doch ziehen ſich auch 
dort nur Zhongebirge von unbeträctlicher Höhe. hin. Der 


Boden iſt leicht. und meiſt fandig mit Thonerde.vermifchts 


‚aber ungemein: fruchtbar und ergiebig, Er bringt Mais, 


Hirſe, Maniok⸗ und Jamswurzeln, Kartoffeln, Piſtazien, 
Melonen, Gurken, Bohnen, u. ſ. wi, ferner Tabak;, 


auch mancherlei koͤſtliche Baumfrühte, Pomeranzen, Cis 
tronen, Banana, Kokosnüffe, ‚und viele andere hervor. 
Das Land ift daher auch bei dem milden Klima, denn 
die Hige wird durch die Seewinde, die mit Dämpfen beis 


nahe immer angefällte Luft und. den flarken Thau gar. 


ſeht gemäßigt, und einen eigentlihen. Winter giebt es 
hier niche — ſehr gut bevölkert, und die Einwohner ges 
nießen meift einer dauerhaften Gefundheit, außer in ber 
Regenzeit, — Auch. alle Arten von Thieren gedeihen 


/ 


— 
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bier ſehr gut; bei dem vortrefflichen Wieswachſe findet 
das zahme Vieh auch das ihm zutraͤglichſte Futter. Die 
immer gruͤnenden Wälder find mit allerlei Gewild ange 
fuͤllt; Holz und Jagd ſind hier fuͤr Jeden frei. 


Dieſer noͤrdliche Theil von Nieder-Guinea be— 
greift die Negerlaͤnder: Loango im engern Verſtande, 
Kakongo und Ngoio (demöhntih Ange) nebſt den 
kleinern, wicht ‚viel mehr als dem Namen nn bekannten 
— Serte — dad 2 
— — id: 


. ur f 
8 a ++ ⸗⸗ 
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1. Dat 5 Königeeig | koange. 
E PB E00 5 Br) 

Das" Königreich Lonngo’maht (mit Jomba) din 
nörbiiciten Theil von Nieder: Guinea aus, und liegt 
ztvifchen dem Kap und Küftenfluffe Najumba und dem 
Fluſſe Loango » Luifa, und ftredt fid) Länge der Kuͤſte 
in einer Ausdehnung von etwa 20, und in dag Land 
gegen Dften hinein, in einer Breite von ungefähr 36 
geoar. Meilen. Der Flaͤchenraum kann- zu mehr als 300 
Duadrat: Meilen angefchlagen werden. Der Boben ill 
meift eben und fehr frudtbar, auch wohlbewäffert und 
wohlbevoͤlkert. Die Gegenden an den Ftüffen und Bl: 
chen find am fiärkffen bewohnt, weil diefe Megern 
keine Brunnen zu graben verftehen. — Die; Sage, dab 
e8 unter den Negern in Loango auch ſchwarzgewordene 
Juden gäbe, ift eine grundloſe Mähre, die nicht nachge⸗ 
betet zu werden verdient, und ih der Geographie durchaus 

nicht geduldet werden kann. | 


*) Menn fie ſchon von — Mänhern, voreilit 
‚für wahr angenommen wurde. Das. Ganze beruht auf 


Das heutige Alnisih Loango tar . vormals von. 
Kongo abhängig, und in mehrere Eleine Fuͤrſtenthuͤmer vers 
theift, welche einer dieſer Vaſallen unter feine Herrſchaft 
vereinigte, und fid zum unabhängigen Könige machte, der 
nun ziemlich mächtig if. Die Krone ift in feiner Familie 
erblich, doch ſteht es ihm frei, ſich einen Nachfolger zu er⸗ 
waͤhlen, wiewohl dieſe Wahl nach ſeinem Tode nicht im⸗ 
met reſpektirt wird, Er hertſcht uͤbeigens unumichraͤnkt. 


Das Staatsgebiet dieſes Königreichs beſteht aus dem 
———— und den kleinen Nebenländern, 


a) Das Hauptlanh Loango ie — folgende fünf | 
Eandfgaften abgetheilt: 


. ni oder Loangilli, die füdtichfte Lands 
[haft am Meere, if ſehr gut bewäffert, und daher auch 
fruchtbar und ſtark bevoͤlkert. Die Einwohner treiben nes 
ben der Landwirthſchaft beträchtliche Fifcherei und Weberei, 
Hier find folgende Ortſchaften zu bemerken: 


(1) Loango (obere -Buali) bie Hauptftabt des 
ganzen Königreihs und koͤnigl. Reſidenz, eine große und 
volkreiche, aber nicht anſehnliche Stadt, in einer weiten, 
mit Palmen und PUIERANDTE a ae u eine 


einem — feichten Grunde; nämlid Ein — 
ſklave (war dies ein vollguͤltiger Zeuge?) ſagte tem Slaus 
bensprediger Oldendorp, es leben in feinem Vaterlande 
Leute, welche zerſtreut wohnen und Handel treiben, einen 
Sag in ber Woche ſehr ſtrenge feiern, nicht mit anderen Ner 
gern effen, und ihre Gräber mit Schlangen, Gidesen und 
dergleichen bemalen. Die Angabe ganz als wahr angenoms. 
men, fragt fi jetzt noch: Müffen diefe Leute gerade deswegen 
Juden feyn ? Paßt diefe Schilderung nicht eben fo gut, ja 
noch beffer auf die arabifhen Muhammedaner, von 
welhen wir wiffen, baß fie in einem großem Theile von 
Afrika umher zerfireut find? — Mer witd denn num 

darchaus behaupten — es ae ſch warze Juden in 
koango? 


‘ 


4 Süd⸗Aftika⸗ 


geogr, Meile von’ Meere, Sie beſteht, wie die Dörfer, 
bloß aus einem Haufen von Hätten, und unterfceidet ſich 
von denfelben. nur. durch ihre größere. Zahl. Die Gaffen 
find nicht breiter, als gewöhnliche Zußpfade und mit Grafe 
bewachſen. Der Paltaft des Königs’ befteht aus einem hal. 
ben Dugend Hütten, die etwas größer find, als die Übtis 
‚gen, und liegt auf ber Meftfeite der Stadt. Bor demfel: 
ı beniift ein Hof, im welchem der König Audienz giebe und 
die Rathsverſammlungen haͤlt. Diefer Hof zieht. ſich auf 


den großen Marktplas, der — in der Mitte ber 


Stadt liegt, mit seiner ‚Gößenfapelle:verfehen iſt und taͤg⸗ 
lih Morgens fehr, häufig beſucht wird, weil hier beimahe, 
alle Bedürfniffe zu kaufen find. Beſonders werden hie 
viele Zeuche von Palmfaſern gewirkt, abgeſetzt. —— 


(2) Konga, Flecken mit einigen Ganbelspäufen 


und Waarenlagern, an der Rhede von Loango, wo bit 
europäifchen Kauffahter zu ankern pflegen. 


(3) Loanai ri (Loangitti oder LKoangeri) Fle— 
den, etwa eine Stunde ſuͤdlich von der Hanptfladt, mit dem 
koͤniglichen VBegräbnißplage, der mit Eiephantenzähnen 
eingefaße ift, | 


’ 


(4) Lubu, Dorf wifchen der Hauptftabt und Loan— 
sini, mit dem Begeäbnißplage ber koͤniglichen Prinzen. 


(5) Kae, bie Refi idenz des camuthũchen — 
ben, am Fluſſe Quilla. 7 


‚2. Loango— Mongo, das Stammland der jegigen 
Königsfamilie, eine große,  bergige. Landfchaft, norböftlich 
von voriger, hat: gute Waldungen, auch viele Palmen 
und ſtarke Viehzucht. "Die Einwohner treiben dabei We: 
berei und ‚Handel. a . 


3. Kitongo, Landſchaft am Meere, — von 
——— die groͤßte Provinz dieſes Reichs, ſeht Frucht: 
bar und ſchoͤn, auch ſtark bepoͤlkert; aber die Einwohner, 
weiche beträchtlichen Handel treiben, beſonders mit Elfen⸗ 
bein, find durch den Umgang mit den Europäern 
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ſchon Fehr verborben worden; - Sie erwählen. ihren Statt⸗ 
halter fetbft, und biefer -ift beinahe unabhängig. 

Hier liegen die Handelspläße: . 

(1) Kilongo, Fleden an einer Rhede. 

(2) Mokanda, Dorf an. der Mündung eines Küs 
ſtenfluſſes. 

4. Piri, eine ebene, fruchtbare und wohlbevoͤlkerte 
Landſchaft, noͤrdlich von vorgenannter, iſt reich an Vieh 
und Geflügel, auch an Holz. Die Einwohner: follen ſehr 
gutartige Leute ſeyn. 

5. Kongo, eine waldige, bergige Landſchaft im In⸗ 


nern, im welcher eine. große Menge von Elephanten haus 


fen; weswegen auc das Elfenbein feht häufig und mohl: 
feit iſt. Die Gebirge fouen Eupferhaltig ſeyn. 


b) Nebenlaͤnder find folgende Gebiete und Städte, 
deren Oberhäupter Vaſallen von Loango feyn ſollen. 


u Somba, ein waldiges Laͤndchen, reich an Holz 
und Gewild, auch iſt das Obſt haͤufiger, als das Getraide; 
es liegt am Meere, nordwaͤrts von Loango. Die Ein⸗ 
wohner find geſchickte Jaͤger. 

Jomba oder Majumba, die Hauptſtadt, liegt 
am Meere auf einem Delta, das der Küſtenfluß Banna 


bildet, hat’ eine ziemlich gute Rhede und einen BerNgnIIeN 
getiſch oder Mokiſſo. 


2, Sette oder Seat, weiter gegen Norden, am. 
Meere, am Borgebirge Sta, Katharina, auch ein waldis 
98 Laͤndchen von ungefähr glejcher Beſchaffenheit mit dem 
vorigen. | 

Sette, Hauptſtadt am Meere, 


3. Gobbi, am Borgebirge Lopo Gonfalvo, die 
noͤrdlichſte, aber auch unbefanntefte Landfcaft in Nieder, 
Guinea, ift ſumpfig. Die Hauptfladt liegt im Innern 
des Bandes, 


Pe Sid: Afrika. 


Anm. Ob biefes Laͤndchen auch von Loango abhängt, Ui 
ſich nicht beftimmt angeben, da wie noch ſo gar wenig vn 
Vemfelben wiffen. 





IL. Das Königreih Kakongo. 





Diefed Königreich liegt füdmärts von Loango, nel 
märts von Kongo, wo der Zaire die Gränze macht un 
von Ngojo, von welchem der Küftenfluß Bele es fheiht 
Es bat nur etwa 7 Meilen Küftenland, im Innern mil 
es breiter; feine Länge von Weſten nah Oſten umd fi 
Flaͤchenraum möchte wohl nicht volle 200 Quadrat: Meilt 
enthalten. Das Land ift größtentheil® flach und eu 
und der Boden ift fehe fruchtbar. — Diefes Land, di 
vormals dem Könige von Loango ganz unterworfen mil 
hat jegt feinen eigenen König, welcher nur noch dem Sqhu 
nach von jenem abhängig ift. 


‚Die — — me die ſes kleinn 
Koͤnigreiches ſind: 


c(4) Kinguele, bie — Haupt⸗ und # 
nigliche Refidenzfiadt am Fluße Loango- Luifa, N 
einer ſehr fhönen und gefunden Gegend, 10 Meiten von 
Meere. Sie ift mit Palmen umgeben, und auf 
ein Paar taufend Hütten, 


(2) Maguenzo, Dorf, oͤſtlich von voriger, vun 
Kriftliben Koloniften aus Sogno bewohnt, welche ei 
Beine Kirche haben, 


(3) Motimba, Dorf an einer gleichnamigen Rhebe 
iſt ein von Europäern ziemlich häufig befuchter Hanbelsplih 
mo fie auch Faktoreien haben, 





Nieber-Buinea 47 


A 


UL. Das Königreih Ngojo. 





Diefes kleine Königreih, das gewöhnlich, aber nicht 
richtig An goj genannt wird, liegt ſuͤdwaͤrts von Kakon⸗ 
go am Meere, zwilhen dem Fluſſe Bele, der es von Kas 
Eongo, und dem Zaire, der es von Kongo trennt, iſt 
etwa 7 bis 8 Meilen breit und ungefähr 15 Meiten lang, 
Der Flaͤchentaum wird kaum 8o bis go Meilen betragen, 
Das Land ift fehr waldig, doch ziemlich fruchtbar, längs 
der Kuͤſte aber zum heile ungelund. — Diefes Ländden 
gehörte vormals zu Kakongo; jest aber hat es feinen eiges 
nen König, welcher dem von Loango zinsbar feyn fol, 


Bemerkenswerthe Drtfchaften find: 


. (1) Zaire, Hauptftadt und koͤnigliche Refidenz, 2 
Meilen vom Zairefluffe, etwa Io von defien Mündung, 
hat 7800 Häufer oter vielmehr Huͤtten. | 


, (2) Bomankoi, an der Mündung bed Zaire, mit 
einem, mit Kanonen befegten Blodhaufe. 


(3) Kabinda, Fleden und Handeldplag an ber 
‚gleihnamigen bequemen und fichern Bai, in einer fehr ſchoͤ⸗ 
nen Gegend. Die Europaͤer, welche hier Faktoreien haben, 
treiben daſelbſt ziemlich ſtarken Sklavenhandel. Die Por⸗ 
tugiefen hatten ehemals hier ein Kaſtell, das aber von. 
den Sranzofen zerflört worden ift, *) | 


) Degrandpre’s Reife nah ber weſtlichen Kuͤſte von 
Afrika 20,. ©, 108, 
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B. Der mittlere Theil von Nieder-Guinea. 


Der mittlere Theil des Kuͤſtenſtrichs von Nieder: 
Buinea begreift ganz allein 


Das Koͤnigreich Kongo. ” 





. T, 
Allgemeine ueberſicht dieſes Landes. 


Dos heutige Koͤnigreich Kongo fol. Anfangs aus 
mehreren Beinen Herrfchaften beftanden haben, die nach— 
mäld unter Einem Regenten vereinigt wurden. Ja bie | 
Nachfolger diefes erſten Monarchen fehlugen nach und nad 
alle jest zu Nieder-Guimea gerechneten Länder zu ih: 
tem Reiche. Diefe wurden aber in den nachfolgenden 
Zeiten wieder davon getrennt, und jegt ift das eigentliche 
Königreich Kongo an fid, ohne die Mebenländer, auf den 
mittlern Theil des Küftenflriihs von Nieder-Guinea 
beſchraͤnkt, welchet am Meere zwifchen dem 6ten und gten 
Grade füdl. Breite, und zwifhen dem Fluſſe Zaire in 
Morden, der es von Ngojo und Kakongo, und dem 
Sluffe Dande in Süden, der es von Ngola fheidet, Liegt. 
Gegen Nordoften gränzt e8 an Anziko, gegen Dften an 
Funſcheno und die inneren Shaggaerländer, und 
gegen Süboften an Matamba. — Die Länge diefes 
Landes von Norden nad) Süden beträgt auf der Küfte 
nur etwa 36, im Sunern aber bis gegen. go, und bie 
größte Breite von Weſten nach Oſten ungefähr 200 Mei: 
Ien. Den Flaͤchenraum fann man in under Zahl zu 5008 
Duadratmeilen anfchlagen, 


Das Land ift siemtich wohl bewäffert, 
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1) Der Zaire, ein Hauptfluß, ift der größte Fluß 
in biefem ganzen Küftenftrihe. Er entfpringe im Innern 
von Sid: Atita, in den Schaggaerländern auf ber 
Hauptgebirgskette, die fidh von Norden nad) Süden‘ hin» 
zieht; feine Quellen find jedoch noch nicht genau befannt, 
So weit man diefe großen“ Fluß Senne, durchftrömt er 
eine Strecke von ungefähr 150 Meilen; nimmt viele, ziem⸗ 
lich beträchtliche Mebenflüffe auf, hat einen reißenden 
Strom, ſtuͤrzt zu verfchiedenen Malen -mit großem Ges 
töfe über Felfenbänke hinab, und fällt durch eine fehe 
weite Mündung ins Meer, Auf der Suͤdſeite deſſelben 

liegt das :Vorgebirge Padron mit einem Kreuge und eis 
ner Kapelle, und weiter firomaufmärt® das Worgebirge, 
St. Paul mit einer guten Rheede. Die Einfahrt in diefe 
Mündung ift wegen der ftarfen Strömungen fehr müh: 
fam, auch Fann der Fluß mwegen feiner Waſſerfaͤlle nicht 
weit hinaufmwärts befchifft werden. Unterhalb verfelben 
liegen mehrere Eleine Infeln in dem Strome, welcher 
außer mehreren: Gattungen von Fifhen, Krofodille und 
Slußpferde in ziemlicher Anzahl enthält. _ 

2) Die Küftenflüffe: (von Norden nad: Süden) Les 
lunda, Ambrife, Loſe, Dazo, Dande usſ mw., weis 
che alle fehr fiſchreich finds die groͤßeren uw ae aba 
kodille und Flußpferde. 


Seen von einiger Bedeutung find uns nicht bekannt, 


Der Boden biefes Landes ift, im Durch ſcnitte ge⸗ 
nommen, fehe fruchtbar und ergiebig; zwar ift er: längs 
der. Küfte hin meift fandig und düre, aber aus deſto fet— 
tere Thon⸗ oder ſchwatzer Gartenerd: befichet der Boden 
in.den inneren Gegenden, welche auch hügelig find, ba 
hingegen der Rand am Meere hin ganz flach if. Gegen 
die Oftgränge des Landes fireicht eine Kette von Erze 
gebirgen von Norden nah Süden. Das Urgebirg zieht 
ſich als eim hoher Kandrüden tiefer im Innern hin, — 

N, Länder: u. Wölkerfunde, Afrika. 1.8. DD - 


‚50  - Sud-Afrifa. 
Die Berge diefes Landes. haben verfchisdene einzelne Na: 


= 


# f u 


men, feinen allgemeinen. An der Suͤdoſtgraͤnze liegen die 
fogenannten Salpeterberge und die Sonnenberge, 
weiter gegen Mordoften das. ziemlich hohe Kryſtallge— 
birge, Diefe Bergreihen find jedoh nicht unfruchtbar, 
fondern meift mit großen MWaldungen bededt. — Webers 


haupt iſt diefes Lamd fehr fchön, voll anmmthiger, zum 


Theile romantifcher Gegenden, und reich an beinahe allen 
den Naturprodbuften, die bereits oben genannt worden 
find, und die, Trotz des fchlechten Anbaues, der nacläßis 
gen Behandlung und Benuͤtzung, doc mehr als hintei« 
hend find, die forglofen Einwohner reichlich zu ernähren, 





2. 
| Einwohner und Staats » Berfaffung, 


Die Negern, welche das Königreih Kongo bes 
wohnen, unterſcheiden ſich wicht ſehr von den übrigen 


- Schwarzen Voͤlkerſchaften auf der Weſtkuͤſte von Afrika, 


Sie find, im Durchſchnitte genommen, von mittlerer Größe, 
dabei aber von flarfem Gliederbaue. Nicht Alle haben ne: 
gerartiged, ſchwarzes Wollenhaar, fondern es giebt beren 
auch), die rothes haben. Ihre Augen find theils ſchwarz, 
theils meergrün, Sie fprechen die Hauptfprache diefes Kü- 
ſtenſtrichs. Sie befigen die guten Eigenfchaften, aber auch 
die Schler der Megern überhaupt; fie find gutartig, 
freundlich, höflich, befonders gegen Fremde ; fie haben eine 


‚große Vorliebe für ihe Vaterland, haben Muth und man 


cherlei gute Anlagen; dabei find fie aber auch auferordent: 


liche Scwäßer, ſehr wollüftig, dem Trunke ergeben, nei: 
diſch und rahfüdhtig. Die Vornshmen behandeln die Ges 
tingeren mit vielem Uebermuthe, — Die meiſten Kon 
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goer find Chriſten, wenigſtens dem Namen nach; denn 
fie ſind ja getauft, haben katholiſche Geiſtliche und einen 
Biſchof, und machen alle aͤußeren Gebraͤuche der römis 


ſchen Kirche mit; in wie weit ihnen aber auch der Kern der 


aͤchten Chriſtus-Religion bekannt iſt, koͤnnen wir nicht wohl 
angeben; denn fie haben noch allzu vielen heidniſchen Aber—⸗ 
glauben beibehalten, und viel Gutes können fie von dem 
bier in’ ziemlicher Anzahl vorhandenen Portugiefen und 
den Abkoͤmmlingen derfelben nicht fernen; denn diefe find 
größten Theils Auswuͤrflinge ihrer Nation, die entweder 
als landfluͤchtige Abentheuerer, oder als verbannte Vers 
brecher hieher gefommen find, — 


Die Verfaſſung dieſes Landes hat viele Achnlichkeit 


mit dem-vormaligen teutfchen Feudalfpfleme; denn e8 bee 
ſteht aus mehreren größeren und kleineren Fürftenthümern, 


und Derefchaften, ‚deren Regenten theil® ihre Länder auf 
ihre Reibeserben fortpflangen, wobei fie nur der formellen 
Boftätigung des Königs bedürfen, theils von gewiſſen 
Mahlherren, do; aus der regierenden Kamilie, erwaͤhlt wer⸗ 
den. : Diefe Fürften und Herren ‚haben wieder ihre Vafals 
Jen. Daher ift auch in dieſem Lande :die Zahl der Fürs 


ften, Herzoge, Grafen, Marquis und Barone, welche Tis . 


tel die, im Jahre 1484 zuerft hieher gefommenen, Portu- 
giefen bier eingeführt haben, fehr beträchtlich, — 


| Der Thron ift erblich, aber nicht eben in gerade abs 
fteigender Linie; denn es ift hinreichend, wenn der Thron⸗ 


folger von mütterficher Seite aus Eöniglihem Stamme iſt. 


Er wird von. drei Großen, welche die Wahlherren find, 
erwaͤhlt, nämlic) von dem Fuͤrſten von Eleffunda, dem 
Herzoge von Batta und dem Grafen von. Sogno, 
und, feit der Einführung der chriſtlichen Neligion, von 
dem Bifhofe von St. Salvador gekrönt, — Denn ber 
König. ift mie feiner Familie der chriſtkatholiſchen Reli—⸗ 
gion augethan, die ihn jedoch nicht hindert, neben feiner 
DR 


! 
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einzigen rechtmäßigen, Gemahlinn eine Menge Beiſchlaͤfe⸗ 
rinnen zu halten. 

Die großen Kron-Vaſallen huldigen dem Koͤnige, be— 
zahlen ihm einen jaͤhrlichen Tribut, und ſtellen in Kriegs— 
‚zeiten Truppen zu feiner Armee, Bon ihrem guten Wils 
len und Gehorfam hängt demnach die Macht und das Ans 
fehen des Königs ab, der Übrigens ein Defpot ift; er hat 
einen geheimen Rath, der die Gefchäfte in feinem Namen 
führt; er giebt jede Woche zwei Mat öffentliche Audienz, 
bei welcher jedoch nur die Vornehmen fprechen dürfen, hat 
ein zahlreiches Gefolge von Edelleuten, welche zum Ehren 
zeichen weiße Mügen tragen; mer von benfelben in Uns 
gnade fällt, verliert die weiße Müge. Er hält eine Leib» 
wache und kleidet ſich, nach portugieficher Urt, in reiche 


Goldſtoffe, trägt goldene Ketten und Ringe, und bebedt 


fi dabei am gewoͤhnlichſten mit einer weißen Muͤtze; feine 
Küche und feine Tafel, fo wie auch feine Bedienung ift nad) 
portugiefifcher Weife eingerichtet; überhaupt werden bier eus 
ropäifhe Sitten von den Vornehmen treulich nachgeahmt. 

Die koͤniglichen Einkünfte fliegen theils aus dem Tri⸗ 
but der Bafallen, theild aus dem Ertrage der Kron- Doms 
nen, welche die Unterthanen, als Sklaven des Königs, um: 
entgeldlich anbauen müffen, 


3» 
Topographie. 
Kurze Beſchreibung der einzelnen Landſchaften und bemerkens⸗ 
wertheften Orte, 


Das Stäntögebiet des Königreihs Kongo beſteht 
theild aus dem Hauptlande oder dem AR 80 ngo 
an fic, theils aus einigen —————— 
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a) Das Hauptland, ‚oder das Koͤnigreich Kongo an 
fi). begreift folgende fieben große Landſchaften, welche von 
ben Portugiefen mit ben. Ziteln von Herzogthuͤmern, 
Marquifaten und N ſehr freigebig — wor⸗ 
den ſind. 


1. Die Landſchaft (Marquiſat) Pemba in der Mitte 
bes Koͤnigreichs, iſt nicht groß, aber wohl bewaͤſſert, vors 
züglih von den Fluͤſſen Lelunda, Kai, Ambrife ıc. 
und daher fehr fruchtbar, und wegen ber Nähe des Hofs 
und der Hauptfladt auch ſehr — — In derſel— 
ben ſind zu bemerken: 


(1) St. Salvador (vormald Embas-Kongo) 
die Hauptftadt des ganzen Koͤnigreichs, und fonft die ges 
woͤhnliche Reſidenz bes Königs, auf einem hoben, oben 
flachen eifenhaltigen Felfenberge, an beffen Zube der Fluß 
Lelunda hinfteömt, etwa 45 Meilen vom Meere, Sie - 
iſt der Hauptort eines befondern Gebietes, dad jegt mit der 
Stadt den Portugiefen zinsbar ift, welche hier einen Statts . 
halter, nebft mehreren Beamten und eine kleine Befagung 
halten; auch haben fich hier viele portugiefifhe Handels: 
und Handwerksleute niedergelaffen, Die Zahl der Ein: 
wohner wird zu 40.000 Seelen angegeben, Die Häufer 
ber Stade find meift nad europäifcher Urt gebaut, und 
zum Theile von Steinen, alle aber mit Stroh gededt. 
Der Eöniglihe Nefidenzpallaft befindet fich jegt in der Fe> 
flung, zmwifchen welcher und der portugiejifchen Stadt, auf 
einem großen freien Platze, wo auch der Markt gehalten 
“wird, die Haupt: und Domkirche des biefigen Biſchofs 
liegt. Außer derfelben find hier * einige andere Kir— 
chen und mehrere Kloͤſter. 


(2) Pemba, Hauptſtadt der gleichnamigen Land⸗ 
ſchaft und eines Gebiets, am Fluſſe Loſe ſuͤdwaͤrts von 
der vorigen, iſt der Sitz eines Statthalters, 


(3) Lemba, Dt mit einem Einiglihen Wohnhaufe, 


2. Die Landſchaft (Graffchaft) Sogno oder Soni, 
am Meere, zwifchen den Slüffen Zaire und Ambrife, 
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hat einen trockenen, ſandigen, meiſt nur fuͤr die Palmen⸗ 
zucht tauglichen Boden, welche, nebſt dem Salze, das hier 
in Menge gewonnen wird, den Haupterwerbszweig bet 
Einwohner ausmacht, die als ſehr muntere Leute ge: 
ruͤhmt werden. Sie follen mehr rothbraun, als ſchwarz 
feyn, auch wirft man ihnen Keigheit und Xreulofigkeit 
vor. *) Der Graf von Sogno war einer der mädhtigften 
Bafallen von Kongoz er hat fih aber von diefem Reiche 
losgeriſſen und fi der DOberherrfchaft der Portugiefen 
unterworfen. Die Einwohner dieſes Landes waren nebſt 
ihrem Negenten die erften auf diefem Küftenftriche, welche 
die hriftliche Religion annahmen, der fie aud) noch bis jetzt 
treu geblieben find. . 


Bemerkenswerthe Ortſchaften ſind: 


(1) Sogno, die Haupt- und Reſidenzſtadt dieſer 

Grafſchaft, nicht weit vom linken Ufer des Zairefluſſes, 
2 Meilen vom Vorgebirge Padron, nimmt einen großen 
Umfang ein, befieht aber nur aus ungefähr 400 Hütten 
von Palmzweigen, mit buntfarbigen Strohmatten behan— 
gen, welche mit Etroh gedeckt, und fehr weit au einan⸗ 
der gebaut find. Der graͤfliche Pallaſt beſteht aus einer 
vieredigen Breterhätte. Auch die hiefigen Eatholifhen Kir: 
chen, fo wie das Kleine Kapuzinerkiofter, find aus Bretern 
erbaut. 


(2) Kiova, anfehnlicher Fleden. 


3. Die Landſchaft (Großherzogthum) Bamba, zwi- 
(hen Sogno und Ngola am Meere, bie größte 
der Landſchaften diefes Königreich; iſt fehr fruchtbar 
und reich. Man findet bier auch verfchiedene Metalle, 
Salz wird in großer Menge aus dem Meerwaffer gewon⸗ 
nen; e8 macht, nedft den Sklaven, den vorzüglihfien Dan: 
delsartikel diefer Landfhaft aus. Das Meer liefert aud) 
die fogenannten Zimbismuſcheln, eine Art Heiner Sees 


») Nah Degrandpre ©, 106, 
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Schnecken welche in bisfen Gegenden. und weit umher 
flatt der Scheidemänze kurſiren. Endlich ift auch die Fir 
ſcherei fehr ergiebig. — Die Einwohner diefer Landfchaft 
ſind robufte,, Fernhafte, fehr Eriegerifche Leute. Der Erbs 
fuͤrſt oder Großherzog, der zur Föniglichen Familie gehört, 
ift der beftändige Oberbefehlshaber der fämmtlichen kongoi⸗ 
fhen Truppen; ce ift nur noh zum Scheine von Kongo 
. abhängig, und hat felbft eine große Baht Vaſallen, So— 
vas genannt. | . 


Die —— Orte biefer Landfchaft find: 

(1) Bamba, die Hauptftadt und großherzogliche 
Reſidenz, etwa 40 Meilen von der Küfle landeinmwärts 
jwifchen den Flüffen Lofe und Ambrife, iſt groß, voll 
teich, und hat ein Kapuzinerklofter mit einer Kirche, 

(2) Muffula, oder Moffola, Hanbelsftadt am 
Einfluffe bes Küftenflufles Onza ins Meer, ift der Haupt: 
ort. einer ‚ziemlich anfehnlichen Herrſchaft; es wird hier, 
beſonders von hollaͤndiſchen Schiffen, ein ziemlicher Han- 
del getrieben, der aber von den Portugieſen ſehr er— 
ſchwert wird, welche in der Naͤhe Niederlaſſungen haben, 
und auf den Handel der Fremden ſehr eiferſuͤchtig ſind. *) 
Anmerk. Zu dieſer Landſchaft kann auch das Laͤndchen Quf: 

zama, zwiſchen Bamba und 'Ngola gerechnet werden, 
das eine Art von ariſtokratiſchem Republikchen iſt, und von 
Kongo abhaͤngt. | 


4. Die Landſchaft (Gerzogthum) Dyands, welche 

im Innern, zwiſchen Pemba, Bamba und 'Ngola, 
liegt, iſt groß, fruchtbar, reich und wohl bevoͤlkert; aber 
im 17ten Jahrhundert wurde fie von den Schaggaern 
ſchroͤcklich verwuͤſtet. Seither hat fi der Landesfürft uns 

- ter portugiefifchen Schus und Oberherrfchaft begeben; doch 
bezahlt er noch Zribut an Kongo, Er hat mehrere Düs 
fallen, zu welchen aud der Mani odor Graf von Am⸗ 


*) Degrandpre, ©. 108, 
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burila gerechnet N der vormals "ber —n der 
Demboer war. -» ‚ 


Ovando oder St, Michaet iſt die — die⸗ 
ſes Landes mit einer katholiſchen Kirche. 


Anmerk. Die Länder der Demboer ober Dembi, nämlid 
ı) Dembo:Amulaza, | 
2) Dembo:Ambuila, 
3) Dembo⸗Guinjengo, und 
4) Dembo:-Arganga, 
welche den Öftlihen Theil bes Königreiche Kongo ausma⸗ 
- eh, haben ſich bei diefem Anlaſſe ebenfals der portugiefi- 
ſchen Herrihaft unterworfen; body bezahlen fie au noch Zri- 
but an 8 ongo. Naͤhere Nachrichten von denſelben fehlen uns. 


5. Sie Landſchaft (Herzogtum) Batta (vormals 
Agirimba), liegt im Innern zwiſchen den Landſchaften 
Pango, Sundi und Pemba, ift fehe fruchtbar und 
volkreih, Die Einwohner, Mofomboer oder Makom⸗ 
boer genannt, find fanfte, gutartige Leute, die fehr mils 
ig das Chriſtenthum angenommen haben; fie find aber 
auch Eriegerifh, und müffen ihrer unruhigen Nachbarn, der 
Schaggaer wegen, in befländiger Fehde mit. benfelben 
leben; denn biefe rohen Barbaren fallen als Räuber 
unabläßig die Grängen diefes Landes an, das fie in vos 
rigen Zeiten fehr gefchmälert haben, Denn diefe Landſchaft 
ſoll vor Zeiten ein ziemlich weit ausgebehntes, maͤchtiges 
Königreich gemwefen feyn, das fih unter dem Namen Agi— 
rimba befonders fehr tief in das Innere von Süd» 
‚Afrika erfiredt haben fol, Die Schaggaer nöthigten 
ben Kegenten, fih in den Schug des Königs von Kon 
go zu begeben, und fih ihm als Vaſall zu unterwerfen, 
Diefer Fuͤrſt iſt noch jegt fehr mächtig. Er hat aud 
Flintenſchuͤtzen unter ſeinen Truppen. 

Batta, die Hauptfladt diefes Landes, mit einer fathes 


lifchen Kirche; ein geringer Ort, der jedoch von den Portu⸗ 
gieſen des Handels wegen haͤufig wicd. 
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6. Die Landfhaft (Marquifat) Pango, fübmwärts 
son Baire, zwiſchen den Landfhaften Sundi und 
Batta ‘und unbefannten innerafritanifhen Ländern, ift 
ſelbſt noch fehe wenig bekannt. Vor Zeiten war dieſes 
Land ein unabhängiges Be das aber von Kongo un— 
terjocht worden ift, 


Pango, bie Hauptftadt am Zaireftuffe, hier 
Barbela genannt, der diefes Land durchſtroͤmt. 
Anmerf, Xeltere Berichtgeber (3. B. Dapper) ſprechen 
von einem hier herum liegenden Lande Konde oder Pan⸗ 
go⸗de-Okango, das von jeher von. einem Frauenzim⸗ 


mer regiert worden feyn foll, Die neueren Reiſebeſchreiber 
wiffen nichts davon. | i | - 


7. Die Landihaft (Herzogtum) Sundi, liegt am 
Zairefluſſe, zwifchen den Landfcaften Pango, Pems 
ba und Sogno, ift fehr gut bewäffert, und daher auch 
ungemein fruchtbar; aber nicht gehörig angebaut. Der 
größte Reichthum dieſes zum. Theile gebirgigen Landes be= 
ſteht hingegen in Metallen, befonders fchönem hellgelbem 
Kupfer und gutem Eifen; andere Erze werden vernachläßis 
get und auch dieſe nicht gehörig benugt. — Die Einwoh— 
ner find roher, als die übrigen Kongoer, und darum au 
nicht fehe zum Chriſtenthume geneigt. — Der Fürft diefes 
Landes iſt gemöhnlih der mutbmaßlihe Xhronerbe von 
Kongo. Er hat mehrere mädtige Vaſallen, von benen 
aber diejenigen, welche minder zugängliche Gebirgsgegenden 
beherefchen, ihm fehr oft den Gehorfam verweigern. Er hat 
auch in neueren Zeiten Eroberungen auf der Norbfeite des 
Zairefluſſes gemacht. — 


Sundi, die Hauptſtadt des Landes und fuͤrſtliche Re: 
fidenz, 4 Meilen von dem großen Wafferfalle im Zaire, 


Anmerk. Außer biefen-größeren kLandſchaften gehören zum 
Reihe Kongo aud mehrere Eleine Lehensherrfchaften,, de» 
zen Befiger unmittelbäre Bafallen des Königs ind, und, 
Sovas genannt werden, 


- 
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b) Nebenlaͤnder nennen wir diejenigen Pleinerm Ge— 
birgsländer im Innern, ‚die zum Theile jegt oͤde Liegen, 
zum Theile nur dann die Dberherrfhaft von Kongo an: 
erkennen, wenn man fie mit Gewalt dazu zwingen kann, 
oder die auch nur dem Scheine nad unterworfen find, 


Als folche werben angeführt: 
1) Buiona, 

2) Zujamorondo, 

3) Nelamba, 

4) Nfuffo, 

5) Nſella, 

6) Juwa, 

7) Alombo, 

8) Nzolo, 

9) Nzanga, 

10) Marzinga, und 
u) Mortondo, 


von welchen allen. wir weiter nichts, als die von 
den Miffionaren angegebenen Namen, Eennen, *) 


Landfchaften im Sr: 
nern. 


Anmerf. Ueberhaupt iſt unfre Kenntniß diefes, bob in 
mehr alseiner Hinfiht intereffanten Königreichs Kongo not 
ſehr mangelhaft; woran bloß die Unthätigkeit und Unwif: 
fenheit der hier wöhnenden Portugiefen, und ihre Elein: 
liche, mißtrauifhe Politit Schuld ift, die auch ale Runde 
ber übrigen Theile von Afrika unterbrüdt, in welhen fie 
Herrſcher find. | ä 


*) Cavazzi, Relation historique de l’Ethiopie etc, T,L 
pP: 38: . | Ä | 
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E. Der füdlihe Theil von Nieder: 
Guinea. 


Der füdlihe Theil von Nieder: Buinen oder 


die fogenannte Hüfte Angola begreift folgende Länder: 
Die Königeeihe Angola, richtiger 'Ngola, nebſt 


Dongo, Matamba und Benguela oder Bankels 


fa, welche unter verfchiedene Oberherren vertheilt find, 
nämlich: 


a) Den Portugiefen gehören: 

1) Ngola, an fih, von 8 Provinzen, 

2) Benguela, 6 Provinzen, im nördlichen Theile, 
und zmei jedoch nur mittelbar, ald Schuß = und Zins: 
länder, in Ober» Benguela, 

b) Unabhängig unter ihren eigenen Negerfärften, die 
wenigflens den Portugiefen nur Tribut bezahlen , find: 

1) Dongo, das fonft auch in geographifher Hin- 
fiht zu "Mgola gerechnet wird; doch aber unter portu: . 
giefifher Oberherrſchaft zu ftehen fcheint, 

2) Bembe, eine große Landſchaft in Ober⸗Ven— 
guela.“ 

c) Bon den Schaggaern eroberte Länder: 
1) Matamba, unter feinem eigenen Könige, 


2) Nieder» oder Süd - Benguela, unter dem 
Shaggas Kaſſandſchi. 


Dieſe Laͤnder muͤſſen wir nun nach der Rate ein» 
zeln befchreiben, 
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I. Das Koͤnigreich Ngola. 


* I. 
‚ Allgemeine Anfiht und Schilderung biefes Bandes, 


, 1 
Das Königreih Ngola, gewöhnlich, wegen ber 
was ſchweren Ausfprahe, Angola genannt, liegt fit 
waͤrts von Kongo, wo der Küftenfluß Dande j 
Graͤnze macht, am Meere, nordwärts von Bengueli 
wo der Küftenfluß Kongo oder Moreno bie . Grin) 
fheidung bildet, und ſtoͤßt gegen Dilen an das Kin 
reich Matamba. Es dehnt ſich in einer Laͤnge von N) 
wa 30 geogr. Meilen von Norden nad) Süden, und Mi 
Weſten nady Oſten in einer Strede von hoͤchſtens zo Mi 
Ien, vom zten bis zum ııten Grade füdt. Br. hin. Le 
Klähenraum kann auf etwa 1500 Quadrat» Meilen — 
ſchaͤtzt werden. | 


Das Land ift im Ganzen genommen ſehr ſchoͤn, du 
Klima ift ziemlich mild, und ſowohl ber Gefundheit hr) 
Menfhen, als dem Wachsthume der Pflanzen zuträglidi 
denn fie ift in den meiften, nur nicht in einigen fumph 
gen Gegenden gefund. Der Boden ift zwar im Innen 
bergig, Aber: längs der Küfte hin flach, eben und über 
haupt im ganzen Rande ſehr fruchtbar. Er ift aud mi: 
ſtens wohl bewäffert, nur fehle es in einigen Gegend 
an trinkfbarem Waſſer. 


Die votzuͤglichſten Fluͤſſe diefes Landes find: 

I) Der Koanza, ber größte Fluß dieſes Lande 
der fehr weit im Innern von Süd: Afrika entſpringen 
fol, deffen Lauf aber noch fo wenig befannt iſt, daß mar 


| 
| 
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Sch nicht mit Gewißheit entfcheiden kann, ob er wirk: 
ich, wie es den Schein hat, ein Hauptfluß, oder nur 
an großer Küftenfluß ift. Er nimmt die Nebenflüffe IB a ms 
a, Stole, Lutato, Lukala, Kalukala und Mos 
©8 auf, enthält mehrere .Infeln, bat bi Kambamba 
inen Waſſerfall, weswegen er von der Kuͤſte an nicht 
weiter als 45 Meilen hinaufwärts befchifft werden Bann, u. 
"Aue fhdwärts von Loanda durch eine meifenbreite Müns 
‚zung ind Meer. Es find in demfelben fo wie in den, hier 
sachbenannten Flüffen viele Krofodille und Flußpferde. 


2) Der Dande, Gränzfluß gegen Norden, und 


3) Der Bengo ober. Bemza, in der Mitte de 
Zandes, find ziemlich große Küftenflüffe — Bon bemew 
Eenswerthen Seen ift uns nichts bekannt, 


Die Produkte biefes Landes find ungefähr diefelben 
le, die fchon bei der Ueberfiche von Nieder: Guinea 
Sberhaupt angeführt worden find. Es giebt hier z. B. ver— 
chiedene Arten von Mineralien, befonders Kupfer und- 
Eiſen; aber der Bergbau ift noch fehr vernadhläffige, und 
die desfalfigen Verfuche find wegen Mangels an Unterfiiiz« 
kung bisher mißlungen, Salz ift ein Hauptproduft; es 
giebt hier fowohl Quell-, als Meerfatz. Bon Pflanzenpro: 
dukten giebt es hier vorzüglih Maniokwurzeln, Heiß, 
mancherlei Hülfenfrüchte, u. f. w., auch treffliches Obſt 
von verfhiebenen Arten ; aber der Anbau des Landes ift im 
Ganzen genommen gar fehr vernadläffigt. An Holz fehle 
es eben fo wenig, als an gutem Wieswachs. Die Vieh: 
zucht iſt ziemlich beträchtlich. Die Wälder wimmeln von 
allerlei Gemild und Zhieren, befonders von Affen und Ele⸗ 
phanten; überhaupt ift die Zahl ber wilden, teißenden 
Thiere für das Wohl des Landes allzugroß, und die Land: 
leute können fih nicht genugfam gegen ihre verheerenden 
Unfälle verwahren. Es giebt hier auch viele wilde Bienen 
in den Wäldern. Fiſche, welche sine der gemeinften Sprie 
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fen der Einwohner ausmachen, findet man in dem Mir 
an diefer Küfte und in den Fluͤſſen in reihem Ueberfluß 
Man fiſcht auch Zimbismuſcheln in großer Menge. 


2. 
Einwohner. — Verfaſſung des Landes und Geſchichte. 





Die 'Ngolaer oder wie fie ſich ſelbſt nennen, Am. 
bondoer oder Abondoer (vormald Dongoer) gebör 
unfteitig, als Die Ureinwohner dieſes Landes zu du 
Hauptfiamme der niederguineifchen Negern; fie hat 
im Ganzen eine fehr große Achmlichkeit mit den Kor 
goern. — Die vorzüglichfien Fehler, die man ihnen vor 
wirft, find: eine außerordentliche Traͤgheit, ihre Meigun 
zur Woluft, und ihr Erafjer Aberglaube — dabei find fie abe 
muthig und tapfer. Sie werden auch als Soldaten in $: 
fagungen gebraucht; aber aus Mißtrauen giebt man ih, 
nen Beine Feuergewehre. — Das Chriftenthum hat untı 
biefem Wolke keine fo großen Fortfhritte gemacht, wicir 
Kongo; denn diefe Halbwilden hängen noch gar zu feh 
an ihrem Setifhendienfle und Eindifhem Aberglauben, tr 
mit dem der Schaggaer meift einerlei feyn fol, Ei 
wahrfagen 3. B. auch aus dem Fluge der Vögel. Diejenigen 
welche, da fie getauft find, Chrijien genannt werden; fin 
es gewöhnlich nur dem Namen nad, — Eine Befonderkei 
diefer Ngolaer iſt ihre große Vorliebe für das Hunt: 
fleiſch, das bier als ein Eöftlicher Lederbiffen theuer ver 
kauft wird. 


Außer don Negern, welche die Ureinwohner Biefe 


Landes find, wohnen jest hier duch, als Beherrſcher dei 
felben, Portugiefen, mit‘ ihren zahlveichen Abkoͤmm 


N 
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lingen, den Kreolen, oder von weißen Aeltern im Lande 
gebornen Weißen, ſo wie Mulatten und Meſtizen oder 
Kindern von Weißen und Negern, uͤberhaupt farbigen 
Menſchen von allen Schattirungen. | 


Dieſe alle werden Portugiefen genannt, und bil, 
den. zufammen ein fehr verdorbenes unmoraliſches Volk, 
da die Europäer, die freimillig hierher ziehen, meift 
Stüdsjäger, Abentheurer und Landftreicher find, welche 
fein Mittel verwerfen, um ihre niedrige Habſucht und 
andere. Ichändfiche Leidenfchaften zu befriedigen. Ueberdies 
werden Werbreher aus Europa und Brafilien zur 
Strafe hieher verbannt, die denn vollends jeden Keim ber 
Sittlichkeit zerftören. — Die Kreolen und Mulatten 
find die Affen der Europäer, und übertreffen fie noch in 
ihrer Lafterhaftigkeit, da ihre Erziehung hoͤchſt vernach⸗ 
läffige wird, und fie gemöhnlih unter Negern aufwad: 
fen, die ſelbſt feine Erziehung und Feine Sittlichkeit has 
ben. — Alle diefe fogenannte Portugiefen metteifern 
mit einander in Pracht, Weppigkeit, toller Verſchwendung 
und beillofer Bedruͤckung der armen Negern. Befonders 
zeihnen ſich die Weiber der Vornehmeren und Reicheren 
durch ihren gränzenlofen Uebermuth aus. Feine Bildung 
und Aufklärung fuht man hier vergebens; die Religion 
diefer Leute iſt ein bloßes Gaukelſpiel, und die Geiftlichen 
loffen die Sachen fo hingehen, wenn fie nur viele Köpfe. 
taufen, ihre Gebühren in Ruhe einnshmen, wud unum⸗ 
ſchraͤnkt über die Gewiffen herrfhen können; dann. find ſie 
fhon zufrieden. Eine gefunde chriſtliche Moral zu lehren, 
dazu bleibt ihnen dann neben der Beobachtung der Kir: 
chengebraͤuche keine Zeit mehr übrig. Wie follen da gute 
- Sitten hersfhen? — Die hiefigen Mulatten werben be— 
fonders als Außerft lafterhafte Menſchen geſchildert, wel⸗ 
che ſogar die ungluͤcklichen Kinder, welche ſie mit Nege⸗ 
rinnen zeugen, in die Sklaverei verkaufen. | 
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Die Portugiefen kamen zuerſt im 1Ibten Jahr⸗ 
hunderte aus Kongo hierher, als eine Rebellion ausge⸗ 
brodhen war. Damald war 'Ngola, fo viel wir wiffen, 
dem Könige von Kongo zinsbar. = 


Dieſes Koͤnigreich Ngola war, wie die Ueberliefe⸗ 
rung des. Landes ſagt, in alten Zeiten in eine Menge 
Bleiner, von einander unabhängiger, Herrſchaften vertheitt. 
Da erfand ein Neger Namens 'Ngola Muffuri bie 


- Kunft, das Eifen zu fhmelzen und zu fchmieden; er vers 


Pd 


fertigte daraus eine große Menge Haden, Meffer, Säs 
bei, Pfeile und andere Geraͤthſchaften, die er an feine 
Landsleute abfegte, welche ihm, da hier Fein Metallgelb 
befannt und üblich war, Lebensmittel dafür gaben, bie er 
in großen Magazinen aufbewahrte, Nun trat bald nach— 
her eine fchrödlihe Hungersnoth ein, und Ngola war 


er fo großmüthig, feine Borrathehäufer zu Öffnen, und feine 


hungrigen Landsleute daraus zu fättigen, bie ihn zum 
Danke dafür zu ihrem. gemeinfhaftlihen Könige ernann- 
ten, und ihm zu Ehren ihre Land, das man vorher Dons 
90, auch Ambondo hieß, »Ngola (Angola) 
nannten, 


Diefe Erzählung klingt ziemlich — es 
fehlt uns jedoch gaͤnzlich an Huͤlfsmitteln, um dieſelbe 
Eritifch zu prüfen. Genug, fle gilt in dem Lande ſelbſt 
für reine Wahrheit. 


»Ngola's Erben folgten ihm-einen ziemlich ‚langen 
Zeitraum hindurch auf dem "Throne nad, Zwar wurde 
er felbft von einem Günftlinge ermordet, der ſich des 
Reichs bemächtigtes diefem aber folgte "Ngola’s Toch— 
ter in der Regierung, und ihr Sohn, Enkel und Uren⸗ 
Bel trugen die Krone; als aber ber legte ftarb, ohne Leibes⸗ 
erben zu hinterlaffen, fo wurde ein mit der töniglichen 
Familie verfchwägerter Prinz auf den. Thron gelegt, dem 
auch fein Sohn in der Regierung nachfolgte, "Beide waren 
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— — ‚ und ber letztere brachte ſein Volk durch 
ſein tyranniſches Verfahren am Ende dahin, daß es ſich em⸗ 
pörte und die wilden Schaggaer zu feinem Beiſtande 
herbeirief. Der hart bedraͤngte Koͤnig wandte ſich nun an 
den König von Kongo, und diefer ſchickte ihm eine Armee 
zu Hülfe, die von einem portugiefifhen Offiziere angeführt 
wurde, und bei welcher mehrere Portugiefen angeftellt 
waren; denn damals — ſich en — in enge 
feſtgefetzt. — 


Dieſer Armee und befonderd ihrem —— Anführer 
gelang es auch, die Unruhen zu dämpfen, und die Drb- 
nung wieder herzuſtellen. Aus Dankbarkeit für die gefeifteten 
Dienfte zog der König von "Mg ola die. Portugiefen allent⸗ 
balben vor, und, vermuchlich aus beimfelben Beweggrunde 
verliebte fi eine Eönigliche Prinzeffinn in den portugie⸗ 
fifhen Feldheren, Der König erfuhr es, und da er bes 
fuͤrchtete, diefer mächtige Fremdling möchte ihn vom Thro⸗ 
ne fioßen, fo befchloß er, alle Portugiefen mäuchles 
riſch ermorden zu laſſen. Die Prinzeffint* verriet) den 
Anſchlag ihrem Geliebten, welcher ſogleich nah Kongo 
entfloh, von wo er nach Portugal zuruͤckkehrte, und 
ſeiner Regierung den Plan vorlegte, das Königreich Ngola 
zu erobern, in weichem der König von Kongo den Pors 
tugiefen fhon einen Niederlaffungsplag eingeräume hatte, 
Der Plan wurde angenommen, und im Jahr 1578 zur Aus⸗ 
führung gebracht, in welchem eine. portugiefifhe Flotte auf 
der Küfte von 'Ngola anlangte; die Truppen wurden - 
ausgefchifft, und ein Fort wurde erbaut. Diefem Baus 
wollte fich der" König von ’Ngola widerfegen, aber nun 
brach der Krieg aus. Der Megerkönig mußte. der‘ Ueber⸗ 
macht der portugiefifchen Waffen weichen, und wurde von 
‘ feinen eigenen unzufriedenen Unterthbanen ums Leben ges 
bracht. Vergebens fuchte dann fein tapfrer Sohn das 
Kriegsgluck auf feine Seite zu lenken; er wurde beſſent⸗ 
FR. Länder⸗ u. Völkerkunde. Afrika. IL Bb. 
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und in das innere Gebirgsland zuruͤckgetrieben; ſeine nicht 
minder muthige Schweſter Zinga folgte ihm nad, war 
aber auch nicht gluͤcklicher; denn ob fie fid) gleich mit 
den Holländern verband, melde im 3. 1641 St. Paul: 
de⸗Loanda erobert hatten, fo mußte fie fih doch aud 
ins Innere zurädziehen, da fie den Antrag der Portu: 
giefen, das Reich unter ihrer Oberherrſchaft zu’ befigen, 
ſtolz verfhmäht hatte. Sm J. 1648 mußten die Dol; 
“ Länder, dem gefhloffenen Frieden zu Folge, diefed Land 
wieder räumen, und nun blieben die Portugiefen in 
dem ruhigen Beſitze bdeffelben. Sie fegten zwar wieder 
einen Sohn des legten Monarchen zum Könige ein, mie 
fen ihm aber bloß eine Provinz im Innern zu feinem 
Gebiete unter ihrer. Oberherrfhaft an, nachdem er fid 
vorher hatte taufen laffen müffen, Daffelbe mußten aud 
die Vaſallen thun, wenn fie ihre Länder gegen den uͤbli— 


chen Tribut erblich unter portugiefifher Hoheit behalten 
wollten, | | 


So iſt Jetzt das Königreih ’Ngola eige portugieſi 
fhe Provinz, und zwar ein DVicekönigreich, deſſen Vitckoͤ⸗ 
nig alle drei Jahre gewechſelt wird, und die hoͤchſte Ge— 
walt in Händen hat. Unter demſelben ſtehen die Pro 
vinzial: Statthalter, melde jedoch die Untertanen aut 
den vorgefhlagenen Kandidaten felbft zu erwählen bat 
Recht haben, | 2 


# 


Daß die Negern in ’Ngola von den Portugir 
fen, die bier haufen , hart gedbrüdt werden, und daß fi: 
mit dieſer Herrfchaft fehr unzufrieden find, läßt fich fchon 
aus dem oben Gefagten von der hier herefhenden Unfitt 
lichkeit fchließen, 


Bon ben Einkünften, welhe die Portugiefer 
aus dieſem Lande ziehen, haben wir Feine genaue Ange 
be, She Handel iſt jedoch hier ziemlich biühend, befor 
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ders mit Sklaven; es werben auch andere Landesprobufte 
ausgeführt. Viele Portugiefen bereichern fih in biefem 
Sanbe auf Koften der armen m 





y 3 
Topographie. 


Beſchre ibung der einzelnen Land ſchaften und bemer⸗ 
kenswertheſten Orte. 


Das jetzige portugieſiſche Vicekoͤnigreich Ngola iſt 
in acht Landfſchaften oder Hauptmannſchaften abgetheilt, 
welche von eben ſo vielen Unterſtatthaltern regiert wer⸗ 
den, und in Gebiete zerfallen, welche noch ihre eigenen 
Negerregenten unter portugieſiſcher Oberherrſchaft haben. 


Die acht Land- oder Hauptmannſchaften ſind: 


I. Loanda, die erſte derſelben dem Range nach, 
liegt in dem nordweſtlichen Theile des Reichs; zwiſchen 
den Landſchaften Loango und Moſeche, iſt ziemlich ſan⸗ 
dig und trocken, auch wegen Mangel an hioreichender 
Bewaͤſſerung nicht ſehr fruchtbar. 


Hier liegt: 


Loanda oder St. Paul⸗de-Loanda die Haupts 
ſtadt des ganzen Königreihs und Sig des Vicekoͤnigs, 
des Biſchofs und der übrigen hohen Beamten; fie if 
groß und zum Theile ziemlich anfehnlih; man zählt ges 
gen 20,000 Einwohner in derfelben. Das Klima ift fehe 
heiß, und nicht gefund. Die Stade ift ‘offen, wird aber 
von dem Fort Vera-Cruz auf der Mordfeite, am Mees 
ve befhügt, Sie ift theild auf dem Abhange des Berges | 

€ 2 
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Morro de San Paolo, theils in ber Ebene gegen das 
‚ Meer hin erbaut. Die meiften Häufer find aumfelige Lehm⸗ 
Hütten mit hölzernen. Daͤchern; ein großer, Theil ift aber 
auch von Stein erbaut und mit Ziegeln gedeckt. Außer 
der wirklich praͤchtigen biſchoͤflichen Domkirche ſind hier 
noch mehrere Kirchen und Kloͤſter; ferner ein großer und 
ſchoͤner Hoſpital und ein Inquiſitionsgericht. Die weiſ—⸗ 
fen Einwohner, deren man etwa 3000 zählt, machen 
vielen Aufwand und find große Liebhaber vom Prunke, 
den..fie befonder® auch bei religiöfen Feierlichkeiten aus: 
kramen. Der biefige Hambel ift beträchtlich, befonbers 
mit Negerfllaven, Um die Stadt ber find ſchoͤne Lands 
haͤuſer angelegt. 


Die Inf Loanba, bie hier an ber Küfte, nahe 
am feften Lande liegt, ift niedrig und flach, hat aber gu: 
tes Trinkwaſſer, womit aud die Hauptſtadt verfehen wird, 
Diefe Infel, weihe 4 Meilen lang, und eine halbe Meile 
hoͤchſtens ‚breit if, hat auf ihrer Suͤdſpitze das Fort Fers 
dinand; auch find auf derfelben einige Megerdörfer mit 
vier Kirchen, und verfhiedene Landhäufer mit fchönen 
Gaͤrten. Der Zifh> und Krebsfang ift hier eintraͤglich. 


2. Bengo ober Benga, aud) von einigen Sinfo 
genannt, fruchtbare Landfhaft am Meere, nördlich von 
voriger; man zaͤhlt in derſelben 8 Hriflliche Kirchen. 


Bengo, die Hauptſtadt an der BRAUN des 


gleichnamigen Kuͤſtenfluſſts. 


3. Dande oder Danda, Landſchaft am ——— 
gen Graͤnzfluſſe, iſt ungemein fruchtbar an Getraide und 
Baumfruͤchten; auch giebt es hier viel Wildbraͤt. Die 
Einwohner ſind meiſt Ehriſten. 


Danda, die Hauptſtadt an der — des gleiche 
namigen Fiuſſet, Hat ‚ne ſchoͤne Kirche. wur 
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4. Mof eche, eine fehr — auch metallreiche 
Landſchaft ſuͤdwaͤrts von Loanda, an dem Fluſſe Kos 
anza. Sie liefert beſonders eine ſehr anſehnliche Menge 
Maniokmehl zur Ausfuhr im benachbarte Landfcaften: 
Man fiſcht hier auch bie ſchoͤnſten Zimbismuſcheln. 


Dieſe Landſchaft, in welcher fehre viele’ chrifktiche Kir⸗ 
chen find, iſt in die beiden Unterſtatthalterſchaften Maſſin⸗ 
gano und Kambanka abgetheilt, wo die Hauptorte : 

(1) Maffingano ober Maffangano, am: Eins 


fluffe des Mebenfluffes Lufala in den Koanza, eine 
portugiefifhe Stade und Feſtung. 


(2) Rambanfa, Fleden am Sun mit. einem 
portügiefifchen Fort. 


Anmerk. Zu der ——— von Maffingano 
‚gepdrt auch bie Inſel Motfhima im Koanza. 


5. Kiſſanga, ziemlich große Landſchaft am Meere 
zwiſchen dem Koanza und ber Gränze von Benguela, 
ift bergig, und zum heile wenig fruchtbar; auch fehlt 
es ihr an genugfamer Bewaͤſſerung. Ihre Hauptprodufte 
find Steinfalz, Honig und Wachs. Die Einwohner hans 
gen ihrem alten Fetifchendienfte noch feſt an, werben aber 
wegen ihrer Tapferkeit gefhägt. 


Hier find zu. bemerken: 


. (nm Motſchima, der ——— Infel im 80. 
anza gegenüber, ber Hauptort, © 


(2) Suto, ein Seehaven. 


6. JIlamba, Kandfchaft im Innern des Landes, nord⸗ 
oftwärts von Loanda, an und zwifhen den Flüffen 
Dande, Bengo und Lukala, iſt theils bergig, theils 
eben, wohlbewäffert und: fehe fruchtbar, Die Cinmohner 
find zum Theile noch zn dabei aber. fehr krie⸗ 
gerifh, Die -Landfchaft teilt fich im’ zwei Haupttheile, 

naͤmlich in Ober⸗ und Nieder-Jlamba. — Unſere 
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Berichtgeber nennen uns keinen bemerkenswerthen Ort in 
dieſer Landſchaft. 


7. Embakka, Landſchaft zu beiden Seiten des Fluſ— 
ſes Lukala, ſuͤdoͤſtlich von der Landſchaft Jtamba, an 
der Graͤnze von Matamba, ſteht unter der Herrſchaft 
des Schagga-Kalanda, der jedoch ein Vaſall der Por: 
tugieſen iſt, und Truppen fuͤr ſie halten muß. 


Zu bemerken find hier: 
(1) Embakka, die Hauptſtadt am Fluſſe Lukala. 


— Lukala, Heine portugieſiſche Feſtung auf einer 
Inſel im gleichnamigen Fluffe. 


8. Darii (vermuthlich einerlei mit Do ngo im en: 
gern Verſtande) wohl bemäfferte und fehe fruchtbare Land: 
fhaft am Koan za, gehött einem Abkoͤmmlinge der vorigen 
Könige von ’Ngola, deren Titel er noch führt, wenn cr 
ſchon ein Vaſall der Portugiefen if, Die Einwohner 
find Chriſten. | 


Zu bemerken find bier: 


(1) Mapungo, die Haupt » und Reſtdenzſtadt am 
Koanza mit einem portugiefifchen Fort, 


Eine befondere Erwähnung verdient hier der merfmwürs 
dige Felfen Mapungo in einer weiten Ebene am Koſan— 
za; es ift eine ungeheure Felfenmaffe , die fih über 500 
Fuß in die Höhe erhebt, und einen Umkreis von ungefähr 
8 Meilen einnimmt. Bon diefem Felfen flürzen fi mehrere 
ſalzige Bache herab, welche ſchoͤne Waſſerfaͤlle bilden. 


Die ganze Maſſe beſteht aus einer betraͤchtlichen Zahl von 
Felſen, die in Geſtalt und Größe ſehr verſchieden und unor 
dentlich durch einander geworfen und duch Schluͤchte und Ab: 
gründe von einander getrennt find. Diefe Felfen bilden man: 
cherlei, zum Theil fehe grotesfe Figuren, bie fi) hinter einan» 
der erheben. Die dazwiſchen liegenden Thaͤler find. ungemein 
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fett. Der Rüden des Felſens ift flach und bildet eine weite 

Ebene, die des fchönften Anbaus fähig wäre, In der 
Mitte derfelben erhebt ſich ein ausgehöhlter Felſen, der eine 
natürliche Feſtung vorftelt. In demfelden hatte vor Zeiten 
ein Fürft gewohnt. In den Kriegen mit der Königin Zins 


ga bemächtigten ſich die Portugiefen dieſes Punktes 


und nannten den Felſen Forte das Pedras, d. h. Stein⸗ 
feſtung. 


Um und zwiſchen dieſen Felſenmaſſen liegen 32 Doͤrfer, 
deren. Bewohner eifrige Anhänger des ſchaggaiſchen Fetiſchen⸗ 
dienfles find, und ein tolles Mährchen von: der Entftehung 
diefes Felſens erzählen. — Die ganze Gegend ift ungemein 
fruchtbar, befonders auh an Baumfruͤchten; fie wird aber 
aub durch viele Raubthiere unfiher gemacht, melde zwis 
[hen den Felfen ihre Schlupfwinfel haben, 


(2) Qu itonga, eine Eleine portugiefifche öeftung 
auf der gleichnamigen Inſel im Koanza. 


Anmerk. Das ſogenannte heutige Königreich Dongo (dies 
ift der alte Name von ’Ngola, wie fhon oben gedacht), 
das auf mehreren Charten und in einigen geographifihen 
Schriften vorkoͤmmt, ift ohne allen Zweifel nichts anders, 

. als die vorbefhriedene Landſchaft Oarii, die jetzt noch 
von dem ſogenannten Koͤnige von 'Ngola regiert wird, 
und vielleicht auch ehemals dieſen Namen fuͤhrte, da ſie 
vermuthlich das Stammland ber alten Konige von 'Ngo⸗ 
La oder Dongo iſt, indem man noch jest ihre Begräbniffe 
in der Nähe von Mapungo findet, welde bie Smbuils 
leö von Kabezzo genannt werden, 


70 Suͤd⸗Afrika. 
Berichtgeber nennen uns feinen bemerkenswer 
dieſer Landſchaft. ä 


7. Embatta, Landſchaft zu beiden ” 
fe8 Lukala, ſuͤdoͤſtlich von ber Landſcho 
ber Graͤnze von Matamba, fteht !' 
des Schagga-Kalanda, der jedoch 
tugiefen iſt, und Truppen für. fi 

Zu bemerken find hier: 

(1) Embaffa, bie Haur 

(2) Lukala, Heine, p 


Ri i . 42uut. 
Inſel im gleichnamigen EL Dir Berg 
8, Darii (vermuf‘ — —Tage ver⸗ 
gern Verſtande) wohl b a antere Minen | 
fhaft am Koanza, imeer Jen Go 

Könige von ’Ngol ER 


ſchon ein Vafall d 


find Chriſten. ja — ———— Ein an⸗ 
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mama machte. 
Zus gedacht, ſich 
ao die Regenten 
u agt hatten, da 


* 


— fi bie Königin Zinga von ’Ngola diefes 
Landes, fließ den bisherigen König von Matamba vom 


Throne, und vererbte ihm auf ihre Verwandte, benn fie 
hatte feine Reibeserben, die vermuthlic noch jest im Beſitz 


diefes Landes find; doch find audy mehrere Landfchaften den 
Schaggaern als Zinsländer eingeräumt. 


Bon einzelnen Landſchaften dieſes Königreich® werben 


folgende genannt: Ober» und Klein» Ganghella, ' 


Dongi, Ober— und Nieder: Umba, Benbo, DM as 
tamba und Koſſoko. ı 1 
Bon Ortſchaften werden genannt: 


(1) Matamba oder Sta. Maria de Matamba, 
die alte Hauptſtadt, bie jetzt zerſtoͤtt ſeyn fol. 


(2) Chilombo, die heutige koͤnigliche Refi wem 
| (3) Palongala, Sig eines Scaggaer » Fürften. 


(Dies ift bie Hauptfumme deffen, was wir von diefem 
kande wäffen), 





U. Dos Königreih Benguela. 





J. 


Lage, Gränzen, Groͤße. Naturbefhaffengeit, a Boben, 


Gewäfler, Produkte. 


- — 


Den fuͤdlichſten Theil von Nieder-Guinea macht 


das Koͤnigreich Benguela oder Bankella aus, dad am 


Meere, ſuͤdwaͤtts von ’Ngola und Matamba liegt, 


gegen Oſten am bie, inneren Schaggaertänder, und 


gegen; Süden; an die beinahe ganz unbekannten Länder . 


/ 
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a. Sb Afrika, 


des weſtlichen Kafferlanbes ſtoͤßt. Die Länge deſſelben 
an der Küfte hin, von dem Gränzfluffe Kongo oder Mo 


reno in Norden, bis zum Kap Negro in Süden, beträgt 


über 100 geogr. Meilen; die Breite kann auf etwa & 
derfelben und der Flaͤchentaum auf ungefähr 3000 Qu 
— angeſchlagen werden. 


Das Meer bildet an dieſer Kuͤſte, von Rocrden nad | 
Süden folgende Baien: 


1) Die Kuhbai oder Thurmbai (Bahia das vac- 
cas oder de torre), unter 12 Gr. füdl, Br., bat ib 
Namen, theild von den vielen Kühen, weldhe bie Se 
fahrer an derfelben fanden, theild von einem tburmäbnlis) 
hen Selfen. Das Kap Sombrero madt die Suͤdſpiß 
dieſer fuͤr die Schiffe ſichern Bai aus. | 


. 2) Die Baien Sta, Maria, Farfa, Zortugs 
der Megerhaven (Angra dos Negros) und bie groß: 
Sifherbai, — | 


Der Boden ift — der Kuͤſte hin flach, eben, 
niedrig; aber weiter landeinwaͤrts erheben ſich Anhoͤhen und 
Huͤgel, und im Inneren ziehen ſich zwei hohe Gebirgs— 
ketten hin, deren Gipfel mit Schnee bedeckt ſind, und 
deren eine von den Portugieſen den Namen des kal— 
ten Gebirgs, und die andıe den des Schneege: 
birg& erhalten hat. 








Von dieſen und den noch tiefer im Inneren liegen 
ben Bergen, fließen eine Menge Bäche und Flüffe ber 
ab, welche das Land überflüffig bewiffern, aber auch auf 
der Küfte Sümpfe erzeugen, welche die ganze Gegen! 


ungefund madhen, Im Inneren ift das Klima zwar feht 


warm, doch der Geſundheit nicht nachtheilig. 


Die bemerkenswertheſten ſluſſe find von Norden 
nah Süden: 
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1) Der Longo. oder Moreno, ber noͤrdliche 


Gränzfluß zwifhen ’Ngola un Benguels ein Kuͤ⸗ 
ftenfluß: 


2) Die kleineren Küftenfläffe: Nike oder Tonga, 
Kuvo und Kolumbelle, 


3) Der Bubororo oder St, Sranzfiuß, ber 
größte Küftenfluß diefes Königreichs, 


4) Die Eleineren Küftenflüffe: Kubale, Mombeis 


ro und Bembarugue fallen weiter gegen Süden ins 
Meer, 


5) Der Kamext ober — Fius fließt buch eis 
nen Theil des Innern diefes Landes; er fheint weit von 
Norden ber ‚ aus dem hohen Gebirgsftode im mittlern 
Theile von Suͤdafrika zu fommen, und ift wahrfhein- 
lich der aroße Fluß, der unter dem Namen Kalterbais ı 
fluß (Rio da Angra fria) unter dem ıgten Gr. ſuͤdl. 
Br. in den unbefannten Megerländern in bie Falte 
Vai fließt. Nähere Nachrichten von demfelben fehlen uns, 


Der Boden ift im Ganzen genommen aingemein frucht⸗ 
bar, und ergiebig an allen diefem Küftenjteiche eigenen 
Produkten, Bon Mineralien hat man bisher vorzüglid) 
Silber, Kupfer, Eifen und Steinfalz gefunden, es giebt 
deren aber mwahrfcheinlih noch mehrere. — Bon Pflans 
zen giebt es hier alle Arten, die wir oben bei Nieder: 
Guinea überhaupt angegeben haben. Daſſelbe gilt auch 
von den Thieren, Befonbers häufig find im diefem Lande 
mancherlei wilde Thiere, Elephanten von fehr beträchtlis 
her Größe, deren ſchoͤne Hauzähne einen wichtigen Han— 
delsartikel ausmahen, Rhindzeroſſe, Zebras, Löwen, 
Panther, Affen, Antelopen, wilde Ochſen und milde 
Schafe, nebſt mehreren anderen. Es fehlt auch nicht 
an Geflügel und Sifhen, An ber Kuͤſte werden biele 
SAL gefiſcht. Le 


/ 

Diefes ſchoͤne, reiche, fo viele Vorzuͤge in ſich bereis 
nigende Land, fleht aber nicht auf der Stufe der Gluͤck 
fetigkeit, die ihm gebührte.. Denn es ift lange Zeiten 
hindurch von den wilden Schaggaern verheert worden, 
und jet wird es zum Theil duch die Bebrüdung feiner 
neuen Oberherrn, ber Portugiefen, auegefogen und 
entvölfert, F 


I 





"2. 
Einwohnern 


he 





Die urfprünylihen Bewohner von Benguela, bie 
wir noch nicht genugfam kennen, find Negern vom fons 
goifhen Stamme; doch unterfheiden fie fi fehr merk⸗ 
lich ven den übrigen Zweigen beffelben, beſonders durch 
viehifche Rohheit, Dummheit, Traͤgheit und tollen Aber⸗ 
glauben. Sie find dabei höchft einfältig und zaghaft. 
Ihre Frägheit geht fo weit, daß fie Lieber frei und elend 
in den Wäldern leben, als das Land anbauen, und ſich 
mit der fchlechteften Koſt begnügen, da fie doch in bie- 
ſem reichen Lande mit geringer Mühe fich bie beften Le— 
bensmittel verfchaffen fönnten ; aber fie heben nicht ein» 
mal gerne die Hand auf, wenn es darauf ankoͤmmt, ſich 
mit einem guten Biffen zu verfehen. Sie könnten leicht 
Fleiſch Haben; aber aus Faulheit begnügen fie fi mit 
"einer Art von gefottenem Getraide und trinken Waſ⸗ 
ſer dazu. 


Ihre Kieidung iſt nicht minder einfach; denn fie be⸗ 
ſtehet, bloß zur Bedeckung der Schamtheile, in ein Paar 
bandbreiten Lappen, deren einer vorne, der andere hin— 
ten herabhaͤngt. Diefer letztere dient ihnen auch flatt ei⸗ 


* 
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nes Handtuchs. Andre hülen fi in Thierhaͤute. In 
einigen Gegenden tragen bie. Weiber Leibtücher ober Pag- 
nen aus Baumrinde, einen großen Eupfernen Ring um 
ben Hals, und dergleichen Ringe um Arme und Füße, 
Die blauen Glaskorallen find hier auch außerordentlich 
beliebtz in - verfchiedenen u geben bie ER 
Alles dafür bin, 


T, 


Die Wohnungen biefer Negern find. gewoͤhnlich 
runde, den Bienenſtoͤcken aͤhnliche Hütten von Sweigen 
und Stecken. Die Wohlhabenderen behaͤngen ſie inwen⸗ 
dig mit Maͤtten. 


Die Bengueler find größten Theils noch zohe Fer 
tifhendiener, bei welchen auch noch die Befchneibung eine 
geführt ift. Zwar ift ein Theil diefes Volkes zum Chriz 
fientbume bekehrt, d. b. getauft worden, und macht die 
äußeren Ceremonien der Katholiten mit; im Grunde aber 
find fie dadurch im nichts beffer geworden, und haben auch 
hoch bas Meifte, von ihrem alten Aberglauben beibehalten, 


Die —— in Benguela ſind denen in 
Ngola beinahe ganz gleich, meift ein Auswurf ihrer 
Nation. | | 


Was die Bari betrifft, welche eihen u 
diefes Landes erobert haben, fo werden wir in ber Folge. 
von denfelben noch insbefondere fprechen, 
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3: 


’ Topographie. 


Gintheilung des Landes, Kurze Beſchreibung der. einzel 
Eandfchaften und bemerkenswertheften Orte, 


Das Koͤnigreich Benguela oder Bankella mit 
‚am füglichften in zwei Theile, nämlih in ben Oben! 
ober nördlichen, und in den Unteren. oder fühl 
em abgetheilt, welche Abtheilung jegt auch zu der bi 
tigen politifhen Verfaſſung des Landes paßt. Zwild⸗ 
diefen beiden Haupttheilen bildet der große Küftehli 
Gubororo die Graͤnzſcheidung. 

x 


A. Ober-Benguela, 


oder der nörbliche Theil von Benguela, zwiſchen bi 
Küftenfluffe Longo oder Moreno, und dem uhr 
roro, in einer Länge von etwa so Meilen längs vet 
Küfte hin, befteht aus 9 Landſchaften, von melden If 
unter der Dberherrfchaft der Portugiefen fichen, ! 
bier einen Statthalter nebſt anderen Beamten, und vVe 
fagungem :haben; und drei noch beinahe gang "unabhäng 
oder es mwenigfiens mehr find, als die übrigen. 


(a) Bon den Portugiefen abhängige, unter ih 
Oberherrſchaft fichende Landfchaften, die fi) von der gi 
fie bis auf etwa 60 Meilen in das Land hineinwäll 
erfireden, find: 


1. Benguela (im engeren Verſtande) auf der & 
ſte, im füdlichen Theile von Ober: Benguela, HN 
Portugieſen unmittelbar unterworfen, Diefe far 
ſchaft ift fruchtbar, aber ſchlecht augedaut. — Hier I 
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San Felipe de Benguela (db, b. St. Philipp 
on Benguela) aub Neu : Benguela genannt, 
ie von den Portugiefen neuerbaute Hauptſtadt und 
Zitz des Statthalters, liegt unter 13° füdl. Br. an der 
duhbai in einer niedrigen, fumpfigen und daher fehr 
ingefunden, obgleich fruchtbaren Gegend. Die Stadt ift 
sin offener, ſchlechtgebauter Ort, der, fo wie die Rhede 
yon dem armfeligen Kaftellhen St. Philipp. befchügt wer- 
en fol, deren ſchwache Lehmmänte und Pie aber einem 
Ranonenfhuffe nicht miderftehen koͤnnen. Die Befagung 
eſteht qus Megern. Den gröffern Theil der portugiefis 
ben Einwohner machen die hieher verbannten Verbres 
ber aus. Der biefige Handel ift ziemlich betraͤchtlich; 
eſonders werden außer dem Eifenbein, auch viele: Neger: 
flaven ausgeführt, 


‘2. Lubolo oder Libolo, nebft Yio, die noͤrdl öfte 
Yandfchaft von Dber: Benguela, am Meere, zwifhen 
en Flüffen Longo oder Moreno und Tonga, eine 
iemlich wilde, doc) fruchtbare, aber noch wenig befannte, , 
on vielen wilden Thieren bewohnte Landſtrecke, wo: 

Alt: Benguela, geringer Ort an ber Mündung 
es Küjtenfluffes Congo, 

3. Sumbi, ſuͤdlich von voriger, zwifchen den Fisſ. 
en Tonga und Kuvo, am Meere, eine beſonders an 
jutem Wieswachs fehr fruchtbare, aber nicht buchgehends 
ingebaute Landſchaft. 


4. Scella, eine bergige und felfige andfchaft, im In⸗ 
ſern, zwiſchen den Landſchaften Nimba, Tarba und 
Aer-Bembe; ſie iſt ziemlich ſtark bewäffert, fruchtbare 
und wohlangebaut, ja auf den Felſenruͤcken wohnen fleißige 
Menſchen, welche auch diefe Flede urbar gemacht haben, Be⸗ 
fonders fchön ıit bier der Wieswachs, und daher ift auch 
bie Viehzucht anſehnlich. Ferner giebt es hier ſchoͤnes Eifen, 
das in Körnern und Blättdhen auf der — der Erde 
gefunden wird. 


Hier ſind zu bemerken: 
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(1) Chitocuello-Kakoriundo, der Haupteth 
Sitz des Statthalters auf dem Abhange des hohen Bergu 
Lombo. 

(2) Chitachi-Quin-Benguela, auf dem W 
hange des Berges Luno, iſt der Sig eines Negerfücken, 
Dofalten der Portugiefen, 

5. Oako, fehr fchöne, meift ebene und huͤgelig 
mwohlbewäfferte und fehr fruchtbare Landſchaft im Inner 
zwifchen den Landfchaften Kabezzo, Tamba und Be 
be, wird von dem Kango, einem Nebenflufle bes Koa 

zZa durchfloſſen. Die Einwohner find zu träge, um bie 

zürlihen Vorzüge ihres Landes gehörig zu benugen; J 
ſind ſie kriegeriſch und gute Flintenſchuͤtzen. 

Zu dieſer Landſchaft gehören die Inſeln Auitus 

im Fluſſe Koanza, 

6, Kabezzo oder Kabefa, nördlid von vorigen, 
am Koanza, eine flark berwäfferte, und daher etma 
fumpfige und zum heil ungefunde, aber dußerft fruchtbau 

Landſchaft, welche auch ſehr vieles und gutes Eifen, ia 
einen ganzen Eifenberg hat. Die Einwohner haben die Br 
arbeisung des Eifens von den P ortugie fen erlernt, 


Hier find zu bemerken: 


(1) Kabefa, der Hauptort, am Einfluffe bes Ika— 
Kein den Koanza. 


(2) Dembo » Yembo, weiter unten am Koanza. 


(b) Ganz oder meift unabhängige Laͤnder find : 

1) Nimba, eine wenig bekannte, wohlbewäffert:, 

getraidereiche Landſchaft, zwifhen Lufolo, Sumbi um 

Scella; hat auch fehr filchreiche Gewaͤſſer. Die Einwoh— 

ner find größtentheils Fetifhpendiener, die dem Schaggaifchen 
Aberglauben anhängen, | 

2) Zamba, eine ebene, — und ſeht 

fruchtbare Landſchaft zwiſchen den Provinzen Scella, 











2 121 or Er 
————— 


« * 
F 
8 


% 
ET 


r ar, oe a 
De p A k? 
I r 
W4 —* Er, 
pe 
Big I 
.. * 
— rn 
\ 


% 


Fr" 
— 
ET * 


Dr > 
5 Eis 
e- 


Es rar 
n Bi via 
m 4 


Arts an 
4 
F “Er 
eh. ‚€: 
— 
— x 
run % 


Dee, 
< 


Pr“ 
* U 
—8 
7 
Kcal De 
* >. 
* * 





| ‚ Nieder-Guinea. | ga 


Kabezzo, Sako und Bembe. Hier entfpringt ber Kuͤ— 
fienftuß Congo oder Moreno, Das Land ift reich an 
allerlei koͤſtlichen Lebensmitteln; die Einwohner find Fetis 
fhendiener und tapfre: Leute. Das ganze Land iff zufams 
men -in zwölf von einander unabhängige, bloß uuter por— 


tugiefifchem Schuge ſtehende Gebiete abgetheilt, deren je⸗ 


de6 feinen eigenem. Herrn hat. — Hier liege: 

Tamba, ein portugiehlches Fort auf einem Hohen 
Seifen, am welchem der Küftenflug Longo entfpringt. 

3: Bembe, anfehnlihe Landfchaft im Innern, zwi⸗ 
fen Matamba, Dako, Nieders -Benyuela und 
den inneren. Shaggaerländernz bat einen Flächen: 
zaum. von mehr als 1000 Quadratmeilsn, iſt aber noch 
febt wenig bekannt. Hier entſpringt der. jiemlich betraͤcht⸗ 
iche Nebenfluß Lutato, der auf der Graͤnze von Dako 
n den Koanza fällt, und ſehr fifdyreich iſt, au Kro— 


‚odille ; Flußpferde und Waſſerſchlangen in-Menge. hat. — 


Die Viehzucht iſt hier. fehr Fark, umd das Wildpraͤt ſehr 
Häufig. Man fieht ganze. Deerden von Antelopen und anderemn 
Serwilde auf den weiten Ebenen bes Landes meiden. — 
Die Einwohner find ſehr robe, milde Halbbarbaren , bie 
ich von den übrigen: Bewohnern dieſes Landſtrichs auch 
uch ihre Sprache auszeichnen. Sie find aͤußerſt aber— 
laͤubiſch, beſchmieten ſich den ganzen, Leib, mit Talg, das 
hnen auch ſtatt des Schmalzes zur Zubereitung der Spei- 
en dient, und find fehr kriegeriſch. Ihre Waffen ſind 
Ztreitkolben, kurze Piken und Wurffpieße, — Es moh: 
ıen in einigen Theilen bdiefes Landes auch Schaggaer, 
— Daffelbe wird in Ober: und Nieder: Bembe 
bgetheilt. | 
Hier ift zu bemerken: 


Kuengo, Hauptort auf einer Infel im Stuff: In: 
ato, Sig des ge von Bembe. 
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B) Nieder-Benqguela. 


Der ſuͤdliche Theil des Koͤnigreichs Benguela, ir 
woͤhnlich Nieder: Benguela genannt, ein Küfın 
fteic) , der fich im einer Länge von etwa 50 Meilen vu 
dem Ztuffe Gubororo oder St. Francisco bis zu 
Kap Negro erfiredt, und im Innern. an: die Char 
gaerländer. gränzt, iſt uns noch ſehr wenig, bekannt 
Seit: dem. ı6ten. Jahrhundert find: die wilden Schar 
gaer, die es erobert haben, im Bafige dieſes Lantık 
das nun vom einem Kürften beherrſcht wird, der mad Il 
nem Stamm Schagga- Kaßfſandſchi beißt, — 


Auf unferen Sparten finden wir folgende Bezirke I 

dieſem Lande aufgezeichnet. 
4) An der Kuͤſte: 

Kakonga— Kalemba — ————— — 
auitendala. (Ohne Zweifel Namen. von Schaggan 
Stämmen). 

b) Im Innern: 

ZZambagando — Val lanka — Kanpite- 
Duitote, 
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—9 Mehr iſt und von dieſem Lande nicht bekannt, d 
— von wilden Barbaren bewohnt iſt, mit welchen die Eut 
* ar —* I 

Ko]: paͤer in Feiner Verbindung ſtehen. 
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— Allgemeine nueberficht. 





Das Innere von Suͤd⸗Afrika iſt einer der unbe⸗ 
kannteſten Landſtriche dieſes Erdtheils; denn kaum Fons 
nen wir die Namen einiger Länder und: Völker deſſelben, 
und die hoͤchſt duͤrftigen Mächrichten ‘davon haben: wir 
bloß diteren, zum Theile nicht ganz zuverkäffigen, Berichts 
gebern zu danken... Die Portugiefen könnten uns hier 
gewiß bie, fchönften Auffchtäffe barüber geben, wenn «8 
idee fchene Politik erlaubte; au find biefe Gegenden in 
neueren Zeiten nicht vom einem einzigen erfahrenen und 
ſachkundigen Beobachter befucht werben; wenn ſchon Mife 
fionare hier ihe Bekehrungsweſen trieben. Dleſe kuͤmmer⸗ 
ten ſich nicht um die Erweiterung der Laͤnder⸗ und Boͤl⸗ 
kerkunde, und beſaßen gewoͤhnlich die dazu erfordetlichen 
Borkenntniffe und Talente nicht; ſchrieben Einige derſel⸗ 
ben auch Etwas für ihre Zeitgenoſſen; fo beſtand dieſes 
doch bloß in der Aufzählung ihrer Heldenthaten bei dem 
Zaufen ber Heiden und in der Mittheilung ſchroͤcklicher 
Wundergefchichten,, die zur Ehre Gottes unter ben Wil 
den vorgefallen feyn follen, Nur einiger Maßen befrie— 
digende Notizen zur Kunde der Länder und Völker feh⸗ 
len dagegen gaͤnzlich, und wir müffen uns für jest noch 
mit demjeniaen begnügen, was ſich Diebergehöriges aus 
den Älteren Berichten verfchiedener Abentheurer, -und bes 
fonder® einiger Miffionare zuſammenklauben laͤßt. Die 
Dauptfumme davon befieht in Folgendem; — | 
} | 52 
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Der noch fo wenig bekannte innere Theil von Sub: 
Afrika begreift eine Strede von mehr als goo geogr, 
Meilen in der Länge von Hrorden nad) Süden, von etwa 
200 Meilen in der größten Breite von Weften nad) Oſten. 
— Diefer ungeheure Landſtrich iſt ung zur Zeit noch fo wes 
nig befannt, baß wir von ber Naturbefchaffenheit deffel: 
ben nichts genau Beſtimmtes anzugeben wiſſen, außer dag 
das Kıima hier unter, biefen Breiten, und in einem von 
dem. Meere entfernten Landſtriche, wo feine erquidende 
Seewinde wehen, fche heiß ſeyn muͤſſe; doc ift dagegen 
anf: der andern Seite zu vermuthen, "daß die Hitze wie⸗ 
der duch die Bergluft abgekühlt werde, da fich hier ein 
Hauptgebirgeräden, deſſen Gipfel mit Schnee bedeckt 
ift, der Länge nah durch Sud - Afrika hinzieht, und 
feine Zweige weit: umher verbreitet. Darum kann es 
bier auch nicht fo fehr an Bewäfferung fehlen, da ja auf 
dieſem Gebirgsftode mehrere fehr. beträchtliche Fluͤſſe ent⸗ 
fpringen, und gewiß ‚werden einft die’ ungeheueen Wuͤ— 
ften, welche bie Unbekanntfhaft mit diefen Gegenden 
hieher verpflanzt hat, vieleicht noch weit mehr zufams 
menfchrumpfen, als bie Sahara, die vormals auf uns 
ſeren harten einem Theil von Mord » Afrika und heil 
nahe ganz Mittel» Afrika in fih ſchloß; wenn «8 
anders einem erfahrnen Forfher gelingt, in Gegenden 
einzubringen, melche, mie wir wiflen, doch von portugiefis 
fhen Kaufleuten befucht merben, bie auch ungehindert, 
won ber Oſtkuͤſte Afrika's auf bie TIRERe, nad Nies 
ie stehen. | 


Auch fann biejer Lavdſtrich darum ſchon nicht ſo oͤde 
ſeyn, als man bisher waͤhnte, ba bier in großer Zahl 
wilde Völker nemadiiiren, die keinen Aderbau, und nur 
wenig Viehzucht treiben, und doch bier. ihren Lebensun— 
terhalt, befonders durch die Jagd finden;. da es in die- 
fen Gegenden- von allerlei wilden Thieren wimmelt, die 


l 
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doch in einem — — ⸗ Lande — Teen 
könnten. 


Sn biefem Landfiriche liegt auch ber größte Landfee 
in Afrika, nämlich der Marami oder Zambre,. wel: 
her 70 Meiten lang, mit Infeln befäet feyn, und falziges 
Waſſer haben fol. Das Land ringeumber fol fehr Frucht: 
bar feyn. Vermuthlich ift diefes anfehnlihe Wafferbeden - 
der Behälter, in welchem viele Flüßchen und Bäche von deit 
Bergen Herab zufammenftrömen,, und aus welchem ſich 
dann wieder größere Fluͤſſe ergießen. — Genaues wiffen 
wit jedoch hierüber nichts, | — 


Daß es in den ——— bieſes Landſtriches nicht 
an allerlei Mineralien, beſonders nicht an edeln und au⸗ 
deren Metallen, auch nicht an Kupfer u. ſ. m. fehle, iſt 
erwiefen; 28 find unverkennbare Proben von dem Me— 
tallreichthume dieſer Gebirge vorhanden; aber: da hier 
Fein eigentlicher Bergbau getrieben wird, fo befigen win 
auch gar feine nähere Kenntniß von ber Mineralogie dies 
ſes Landes, — Daß e8 einen übergroßen Reichthum 
von Pflangenproduften haben müffe, beweiſet ſchon der 
Umftand , daß bier ungeheurer Heerden von wilden Thie⸗ 
ven, vorzuͤglich von Elephanten, leben, melde fih von 
Vegetabilien nähren. Auch Antelopen und anderes Ges 
wild nebſt reißenden wilden Thieren giebt es — in 
Menge. Naͤhere Nachrichten fehlen. 


Dieſer Landſtrich iſt, ſo viel wir wiſſen, von den 
roheſten, wildeſten, barbariſchſten Voͤlkern in gang Akri— 
ka bewohnt. Es find theils Kaffer—, neue ‚ 
theils Schhaggaer : Völker, 


1) Zu den Kaffer» Völkern, bie hauptfächlich 
den füdlichen Theil diefes Landftrihs inne haben, gehoͤ— 
een die Nimiemajer,. Bororoer, ——— und 
einige andere: —* 
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2) Die Gallaer wohnen in dem wördtidhen un) 
öftlihen Theile biefes Landes, auch auf der Oſtſeite det 
Marami,. wo man bie Stämme findet, die unter ber 
Herrfhaft des Lubo fiehen. Zu den Gallaern Jolm 
auch die Zimbaer oder Muzimbaer *) gehören. (Bor 
den Gallaern überhaupt haben wie fon im der von 
hergehenden Abtheilung geſprochen). 

3) Die Schaggaer bilden hier die herrſchendi 
Hauptnation; fie wohnen meijt auf der Weftfeite des Mu 
rawi und haben die Länder von Anziko, Pomboe, 
Sunfheno, nebft einigen Theilen von Nieder: Gui: 
nea inne, bie wir bereit® angezeigt haben. Zu benfl 
ben mögen wohl auch die Mumboer gehörten, die zur 
fhen dem Marawi und dem Zambefe wohnen, (Bor 
den Schaggaern wird noch hier unten eine —— Sal 
derung mitgetheilt). 

Diefe hier genannten Völker jtehen unter verfchieh: 
nen, mehr ober minder mäkhtigen, meiſt deſpotiſcher 
Dberhäuptern, welche Känder vom fehr verſchiedener Gröft 
beherrfchen, 


| 


2. 
—— 


Gkügicte Angabe ber einzelnen Länder und bemerkenswerthen 
Drtichaften, 


—— 


Bei ben. fo dürftigen: Nachrichten, die wir vom bie 
fem ganzen Landftrihe und feinen Bewohnern haben, il 
auch unfre Kenntniß von.der Länder: und Ortsbeſchreibun 
einer aan, Theile äußerft mager und ſchwankend. 


3 * *9 Hab Anderen find bie Simbaer ber. Hauptftamm der 
Schaggaer. 
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% F “tgeber nennen uns folgende Land: und 
” mere Notizen von denſelben zu geben; 

vi Treu und Glauben und zum Theit 
a Sharten eingetragen ſind. Sie 

a in nachſtehender Ordnung. 


Numboer, ein kaum dem Na— 
nd, deſſen Bewohner Menfchenfref- 
dwaͤrts vom Zambefe und — 
Aluſſe Mangonija. 
ongo, nicht weit vom Zambeſe, gen der 
eyn. 
Das Land der Bororoer, zwiſchen dem Fluſſe 
abeſe, nordwaͤrts deſſelben, und dem Eee Mara wi, 
n großes, in mehrere kleine Staaten getheiltes Land, von 
veihhen uns nur das fogenannte Königreih Mar ami dem 
damen nach bekannt iſt, wo 
Matamwi, ber Hauptort. am f üblichen Endet des 
leichnamigen Sees. 
3. Das Land der Zimbaer (oder Muzimbaer), 
selche Menfcyenfteffer feyn follen, liegt weſtwaͤrts des Sees 
Rarami, und ift von beträchtlicher Größe, 


4. Das Königreich Maffi, nördlicher, iſt nicht naͤ⸗ 
er bekannt. 

5. Das Land der Ruenga er, noͤrdlich von vori⸗ 
em am See Matawi, iſt auch völlig unbekannt, 


6. Das KLand der Nimiemajer, von den älteren 
Seographen das Königreich, oder wohl gar Kaiſerthum M o« 
emugi genannt, weil fein Beherrfcher den Titel Mas 
ro Emuſchi führt, liegt auf der Norde, zum Theil auf 
ver Weftfeite des mehrgedachten Sees Marami, und fol 
in großes, fruchtbares, befonders an Gold und Kupfer reiz 
bes Land fen, in welchem es auch, außer anderm Gewilds,: | J 
ehr viele Elephanten giebt, Die Einwohner find Kaffern 








———— 
88 Euͤd⸗Afrika. 
Fr i a (von welchen im ber: naͤchſten Abtheilung noch ein Mehrenn) 
55 se die jedoch auf einer etwas höheren Stufe der Kultur ſtehen 
J als ihre Brüder in Oſten; auch wird in dieſem zeidın 
I 2. Bande, befonders von auswärtigen Kaufleuten eim ziemid 
AN is | beträdhtlicher Handel getrieben. 
— Ma 7. Das Koͤnigreich An ziko, weſtwaͤrts von vorigem 
9 in. oſtwaͤrts von Kongo, ift ebenfalls ein anfehnliches, frudt 
BUN, A a bares und befonders an Kupfer reiches Land, deſſen Ben 
1 ‘Bi ner fehr rohe Negern, und wo nicht wirkliche Schaggar 
——— ſind, doch ſchaggaiſche Sitten und Fetiſchendienſt habu 
ae, Be und auch Menfchenfreffer feyn ſollen. Sie ftehen unter d 
NEN nem Könige, welcher den Titel Makoko führt, — 1 
J Namen von Provinzen dieſes Koͤnigreichs werden angegebn 
J— Pembo, Wamba, Mopenda und Moſongo. 
rt Monſol if der Name der Haupt: und Löniglide 
Eh Reſidenzſtadt. 
J—— Nebenlaͤnder dieſes Koͤnigreichs ſollen ſeyn: 
1) Funſcheno, füdlid von Anziko, 
Kr jr 2) Konkobella, am Zaite, | 
Ki — 3) Bu kame al a, mit der. gleichnamigen Heupllin 
3 4) Das Land der Bake-Bake oder Marimban 
Na San welche, . einer alten Sage zu Folge Zwerge ſeyn ſollen, 1 
Be . nicht größer find, als fonft 12 bis 13 jährige Kinder, un 
BEL ſich hauptfächlich. von der Jagd nähren, 
ara | 8. Das Land der Galtaer, im nörblicen Theil 








A des innern Süd: Afrika, ſuͤdwaͤtts von Habeffinitt 
Ei En am Ftuffe Kilmanzi, iſt nicht näher befannt. — Dirt 
IR, Gallaer fireifen oft bis am die Seeküfte herab, um 
—J.— rauben und zu morden. Zu denſelben gehören die. Staͤmm 
5 der Kajaſer-Kaizitaer, der Dader, Asbort 
Ins Arwifaer und Brefomaer. Ihre Oberhaupt oder gt 
HEUBEN ‚mig führt den Titel Lubo und wird immer nar auf 
u Jahre erwaͤhlt. | | 
MEER ‚ rt . a . ap: ve 
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Kurze Nachricht von den n Ghogggern. 


}) 


Die witden,. Busch ihre Behkeit, —— PR 


Varbarei, ja auch als Menfchenfreffer erſt feit einigen Jahr⸗ 


hunderten in Afrika, mo fie ſich futchtbar gemacht haben, 
bekannten Schaggaer, ein eingewandertes Volk, ver⸗ 
ienen hier noch. eine Schilderung, bie. jedoch nur Eurz ſeyn 


af, da die Nachrichten, aus melden fie. sufammengefegt 


verden muß, zum Theil einer gewaltigen Uebertreibung 
verdädhtig find, wenn fie ſchon meiſtens von Miffionaren 
herrühren. Hier ift die Hauptfumme berfelben, *) 
Die Shaggaer (Schalker, Dſchaker, Gager), 
ie fich ſelbſt, fo mie die Galla er, die ihnen in Allem fehe 
ihntic find, Ag ag nennen *), find erſt im 16. Jahrhunderte 


16 Eroberer in dem fübweftlihen Theile von Afrika, fo wie - 


ie Gallaer im ofinordöfklichen befanntı geworden. Ihr 
Stammland oder ihre urfprängliche Heimath ift nicht bekannt. 
Die Angabe, daß dieſe Schaggaer, eben fo, wie die Gal« 
laser von. der Si errnsteonatüfte hergekommen feyen, 
ſt noch nicht erwiefen.. In Mieder- Guinea erſchienen 
die Schaggaer unter der Anfuͤhrung eines Negerfürſten 
Namens Zimbo, der ſich hier mit den Portugiefen 
herumſchlug, und dann feinen Raubzug nach der Oſtkuſte 
von Afrika richtete,” wo er ebenfalls feine Verheerungen 
verbreitete; denn es war ihm damals nicht ſowohl um Ero: 
berung von Ländern, als’uim Beute zu thun, Als er bald 


% 


.. farb, theilten fi die Sufapeer In in das a fireife 


°), Vorzů glich von p Cavazzi. un 

») Man fließt daraus um fo mehr, daß bie E haggaeı 
und Gallaer fammöberwandte Völker find, als beide 

nicht nur fogar viele Aehnlichkeiten mit einander haben, fon’ 


dern auch zu: — Beit auf dem —— Sqauplot;. 
erſchienen find. — 
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ten mit ihren ungezuͤgelten Horden in Suͤdafrika ümher, 
und fiengen jetzt erſt an, Eroberungen von Laͤndern zu ma⸗ 
chen. Der General Donſchi hatte ſich auf die ſe Weiſe des 
Koͤnigreichs Matam ba bemaͤchtigt. Nach feinem Tode 
ſtellten ſich feine Wirtwe Mu ffafa und feine Tochter Te m⸗ 
ban: Dumba an die Spige, und fehten bie Raubzuͤge des 
BVerftorbenen fort. Diefe Beiden wurben jedoch bald uneinig 
mit einander, Die Tochter bekriegte ihre Mutter, chat Wu: 
der der Tapferkeit, wurde won ihren Truppen vergöttert, und 
‚erhob ſich nun auch zur Gefeggeberin. Ihre Gelege, Q uiri- 
« bed (Giſchiles) genannt, meiſt Nachahmungen alter, vor 

‚Beiten ſchon bei den Schaggaern eingeführter Satzungen, 
waren der reine Abdruck ihres graufamen ,. unmenfhlichen, 
blutdürftigen Charakters. Man fehaudert bei dem Gedanken, 
wie weit es.cin Weib in der Unmenfchlichkeit bringen kann! 


— Sie verbot unter anderen, Kinder männlichen Gefchlehts 


‚gu. erziehen, die in dem Feldlager geboren würben, fondern 
‚fie ſollten weggeworfen, oder von der Mutter felbft erwürgt 
und-aufgezehrt werben; dagegen ſollten die zwölftährigen Kitas 
ben, die man unter den Gefangenen in den mit Krieg über: 
‚sogenen Ländern finden würde, ‚zu Keiegern erzogen werden, 
af. w. Diefe Furie ermorbete ſelbſt ihr. einziges Söhnen, 
‚einen Säugling, - indem fie ihn lebendig in einem Mörfer 
‚gerftampfte, und dann den Teig Über dem Feuer mit Del 
and anderen Ingredienzien vermiſcht zu einer Salbe machte, 
Maſchiſcha-Sam ba genannt, welche unverletzlich ma⸗ 
‚hen ſoll, und womit ſie ſich den ganzen Körper einrieb. 
Diefem entfeplichen Beifpiete folgten sole der —— — 


Die Sefengeberin, die den bei diefem barhart (hen Veue 
ſo beliebten Genuß des Menſchenfleiſches — die Schag⸗ 
gaer ziehen es allem andern Fleiſche vor — begünftigte, 
verbot jedod das Effen des MWeiberfleifches, weil die Weir 
— : der bei dem Begraͤbniſſe der Vornehmen geopfert werden 
: ;Fedmüffen, 3 um jenfeits bie ee derſelben zu * 
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Alte dieſe graufamen Gifege werden aber. im neueren 
Seiten, fo viel wir wiſſen, micht mehr fo puͤnktuch von dem 
Sch aggaeı n.gehalten,: befowders ; von. denjenigen , welche . 
dest in den eroberten Ländern fee: Wohnpläpe haben, . “ 


= Anderer, ſchaͤndlicher, alles Gefühl empoͤrender, die 
Menfchheit entehrender Gebraͤuche und Sitten, melde bie 
. genannte Megäre unter diefem, ohnehin bis zur Viehheit 
verwilberten, Volke eingefuͤhrt haben ſoll, wollen wir nicht 
weiter gedenken, da ſie gar wohl von den parteiiſchen Bes 
richtgebern ſehr uͤbertrieben ſeyn moͤgen. 


Wir wollen nun dieſe Schag gaer an ſich ſelbſt noch 
etwas naͤher betrachten. | 


| Die Stan gaer find — und meiſt ſehr haͤßliche 
Negern, doch groß, und: von kuͤhnem, trotzigem, wil—⸗ 
dem Anſehen. Durch Bezeichnung ihres Geſichts mit Stri⸗ 
chen von heißem Eiſen und durch ſchroͤckliche Verdrehung der 
Augen ſuchen fie ihren Anblick noch ſcheußlicher zu machen. 
Sie gehen meiſt ganz nackt; doch find auch Pagnen von 
Patmfafern unter ihnen uͤblich; ferner tragen fie Halsbaͤu⸗ 
der von Seemuſcheln und dergleichen, Gürtel von Kugeln, 
und falben fich, fo oft fie koͤnnen, mit Menfhenfett, Auch 
bemoalen ſie den Leib weiß und roth. Die Weiber tragen 
Pagnen um die Lenden, Muſqeln i in ben Haaren, Schnüre 
‘von Kügeihen um den Hals, und falben fi ſich mit Biber, 


Die gadıe Lebensart der Sta ggaer if äußerft ein: 
fach, roh und wahrhaft barbarifh. Palmwein und Palmdöt 
lieben fie fehr. — Wenn ein Schaggaer ohne Hoffnung 
fchwer krank darnieber liegt, fo wird er von ‚feinen Bekann⸗ 
ten aus Mitleib entmweber erbroffelt, ober den milden 
Zhieren zur Beute gegeben. — Die Todten werden figend, 
und mit einem Manne gewöhnlich zwei feiner Weiber leben 
dig begraben. Go lange das Lager micht verändert wird, 
befuchyen die Verwandten regelmäßig zu beflimmten Zeiten 
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das Grab des Verſtorbenen, und begießen daſſelbe -untı 
lautem Wehklagen mit Ziegenblut und Palmweine. 


Die Schaggaer treiben ſehr wenig Ackerbau ku 
Viehzucht, ſondern naͤhren ſich meiſt von det Jagd und dm 
Raube; fie ziehen daher mit ihren Lagern, die fie jedes Mi 
auf das forgfältigfte befefligen und verrammeln, und li 
aus ganz leichten Laubhuͤtten befichen, im Lande umbr. 
In neueren Zeiten haben fie auch angefangen, ſich feh 


. Wohnpläge zu erwählen, und dadurch follen fie ſchon, m: 


nigftens in Etwas, gefitteter worden ſeyn. 


Die Religion dieſes Volkes iſt, wie ſich aus bem bit 
ber Gefagten leicht ſchließen läßt, ein hoͤchſt roher Fetiſchen 
dienſt. Sie glauben an die Unſterblichkeit der Seele; hatıı 
übrigens aber Peine reinen Begriffe von einer Gottheit, fur 
dern beten mancherlei Ober =’ und'lintergötter an, weldı 
fie Opfer darbringen. Sie haben zweierlei Priefter, nn 
ih die Gangas, welche die eigentlichen Opferpriefter fin 


und die Simeghitlen, melde die Hoffe der Zauberer un 


Geiſterbanner ſpielen. Menfchenopfer find ſehr üblich 
wohl bei religioͤſen, als anderen Feierlichkeiten. Die Pi 
fer find dann die Echfächter, 


Doch, wir wollen den Ekel unferer Lefer nicht durch [vr 
ziellere Shilderuägen, die vermuthlich auch uͤbertrieben fin) 
fondern mit dem Wunſche fliehen, daß dieſe Kanibalı 


iert al ein anfäfiges keben — werden moöchten. | 
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Süd.⸗Afrika. —*X 
R * . 18 
IT. 


Das Kaffernland, oder die Sädfpige von Afrika, 





I. 
| . Allgemeine Anflt. — Name, Lage, Bränzen, Größe. 


Nie Südfpige von Afrika vom 16ten bis zum 35flen 
Grade der füdlihen Breite bildet das Land, das man in 
der neueflen Geographie mit dem allgemeinen Namen des 
Kafferlandes benennt, weil feine Bewohner, nad 
ethnographifher Beflimmung, zu dem Hauptflamme ber 
fogenannten Kaffern gehören, welche Halbnegern find, 
und in we den Uebergang von den eigentlichen 
Negern den ſchwarzbraunen Voͤlkern bilden. Der 


H2 
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Name Kaffern it jedoch nicht rein ethnogtaphiſch, ſon— 


dern vielmehr ein Trivialname, womit die Araber auf 
der Dfiküfte von Afrika alle ihre ſuͤdlichen Machbaren 
beiegt haben, dig noch Heiden wagen und den Islam 
nicht annhbmen z denn das’ Wort“ Kafı oder Gkaft 
bedeutet in der arabifhen. Sprache einen Gottestäugnen, 
einen ‚Unglänbigen, und daraus iſt dann auch, die Be: 
Nennung Baur und Geber entflanden, ı mit welcher le: 
zeren nod jest gewöhnlich die Abkoͤmmlinge der altın 
Par ſen, welche Feueranbeter geblieben find, belegt werden, 


Kafferliſt in der heutigen ſyſtematiſchen Ethnogra— 
phie nicht Name eines einzelnen Volkes, fondern eine 
ganzen, ziemlich ausgezeichneten Stammes, einer befon: 
dern Maffe des Menſchengeſchlechts, und das Land, das 
vorzüglich von den einzelnen Voͤlkerſchaften oder Zweigen 
viefer Raffe bewohnte wird, iſt jegt mit. dem, in be 
"Geographie als richtig bezeichnend aufgenommenen Nu 
men bes Kafferlamdes belegt, obgleich die Einwohner 
tweder biefen, noch einen andern gemeinfcaftlichen Ma: 
men bes großen, Landfirih® kennen, der die Süpfpike 
don . Afrika ausmacht. Die Uraber nennen nur den 
ſuͤdlichen Theil der afrikaniſchen Oſtkuͤſte — oder 
Kafferland. 


Das Kafferland im weitern Verſtande, wie es 
jetzt in der Laͤnderkunde bezeichnet ĩiſt, macht wie gedacht, 
gie ganze Suͤdſpitze von Afrika in Geſtalt eines Zri- 
angel aus, beginnt auf der Wefifeite an dem Kap 
Negro, und auf der Oſtſeite an der Spige Lu abo an 
der Mündung de3 Zambefefluffes, und erſtreckt fih 
bis an dad Vorgebitg der. guten Hoffnung, iweldes 
die füdlichfle Epige dieſes Erdeheils if, Der Küftenum: 
fang beträgt etwa 700, die größte Breite 320 und bie 
Länge etwa 300 geogr. Meilen. Dir ganze Flaͤchenraum ann 
iu ungefähr 70,000 Quadsatmeilen angefhla,en werben. 


Kafferland. 97 
Gegen Norden graͤnzt dieſer Lanbftrich an bie weft 
lichen und inneren Schaggaerlaͤnder und an bie Off: 
füftenländer,  befonders an bie Kuͤſte von Mozambiti 
auf allen. übrigen Seiten ift diefer Landftrih vom Meere 
umfloffen. Xuf der Weſtſeite woget ber Atlantifche 
Dcean, ber fih auf der Südſpitze Afrika's mit dem 
weiter fich nad Oſten ziehenden Indiſchen Ocean 
verbindet, welcher die Oſtküſte von Suͤd⸗Afrika ber 
ſpuͤlt. Die Buchten, Baien und Haͤven, welche dieſe 
Meere an den Küften des Kafferlandes bilden, mers 
den‘, fo wie die Worgebirge bei ber Beſchteibung ser ein: 
jeinen — bieſes a angegeben. 2 





Raturbefhaffenheit diefes kaudſtriche uͤberhaupt. 


— 


Bon diefem großen Lande Kennen mir nicht. viel miehr 
als die ſuͤdlichſte Spise, auf welcher Europäer. fih nie— 
dergclaffen haben; die übrigen Theile, befonders die in⸗ 
neren muͤſſen großen Theils erſt noch entdeckt werden, 
und die Länder auf der Meft- und Dftkäfte find aud 
nod nicht binreihend, menigftens nicht in allen ihren 
Theilen befannt. : Von manden Gegenden kennt man 
kaum die Namen, Manche Theile biefer. Küften werden 
von den Seefahrern gar nicht. mehr befucht. 

Unfere Kenneniß diefes Landes ift daher im Ganzen 
genemmen noch hoͤchſt mangelhaft. 

Das Klima iſt überhaupt ſehr warm; doch wieder 
nach ber Lage der einzelnen heile ſehr verſchieden. — F 
kleinere noͤrdliche Hälfte des Kafke riandes liegt ing, ; 
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heißen, und der größere ſuͤdliche in dem ſuͤdlichen ge 
mäfigten Erdguͤrtel. Der Boden ift ebenfalls von. fer 
verfhiedener Beſchaffenheit. In, einigen, und zwar dın 
meiften Gegenden groͤßtentheils eben oder auch huͤgelig 
in anderen wirklich, gebirgig; im vielen Streden ausnd 
mend fruchtbar; im anderen Bezirken, beſonders, mu e 
an hinreichender Bewäfferung fehlt, nehmen ummirthbar 
Müften, große Sand» und Heideflächen, die mit duͤſteren, 


⸗3 
5 * 
* — 
— > 
A 


EZ 
— 
— 
— 
— 


A 
- EL 
” 2 

* * 
wahren En 


DR or 2 
“, a 


a 2 dicht verwachfenen Möldern abwechfeln, einen beträdt 

RAR | lihen Raum ein. — Das Hauptgebirge, das fih 

“i he FE bier allmaͤlich verflächt, im Vorgebirge ausläuft, un 

IEREH noch mehrere Zweige umher verbreitet, iſt das ſuͤdlich 

— Bine Ende des großen Urgebirgrüdens, der von Norden nad 

Uri Süden durch das innere von Sud » Afrika flreidt 

J und gewoͤhnlich mit dem Namen Lupata oder Mond: 

Ma 2. gebirge (auch Spina mundi) belegt wird, weld 

ERSTE air jedoch eigentlih nur dem nörblihen Theile beffelben zuju 

IB | kommen ſcheint. Ein Theil dieſes Gebirges iſt auch hie 

—— noch ſehr rauh, und die Gipfel deſſelben mit Schi 
kn bedeckt. | | 


Bei diefer bergigen Beſchaffenheit fehlt es dem Pantı 
überhaupt genommen auh niht an Bewäfferung, bed 
iſt diefelbe nicht fo gleich vertheilt, daß nicht auch ei 
eine Gegenden, befonderd im Sommer, Waffermang:! 
leiden ſollten. 


‚ Die vorzüglichfien Fluͤſſe, unter welchen wohl nur 
der Kuneni und Bambefe zu den Hauptfläffen ge 
rechnet werden dürften, und: die übrigen alfe bloß zu dit 
Küftenflüffen gehören, find folgende: 


a) Auf der Weftfeite, von Norden nad Süden: 


1) Der Frifhhavenfluß (Rio de Angra fria) 
- 3 Welcher fich in bie Bucht, von meldher er den Mamen 
chat, ergießt, möchte wohl nichts anders, als die Min 





% 
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Duty des großen Fluſſes Kuneni, ber aus dem König. 
reihe Benguela heradſtroͤmt, ſeyn. 


2) Der Bravaghul, der fid unterhafb der In⸗ 
kifpige (Punta de Ilheo) nie weit vom Wende: 
kreiſe ins Meer ſtuͤrzt. 


3) Der fogenannte große Fluß faͤllt in die große 
Bucht. 


4) De Eiephanten fluß fließt oberhalb der He: 
lenenbai ins Meer. 


5) Der Versflus ergießt ſich in bie Hele⸗ 
nenbai. * 


y) Auf der keit, von Sävoken nach Nordoſten: 
6) Der breite Fluß flürze fi in die Fleifchbai. 


5) Der große Elephantenfluß fließt in bie 
Sebaſtians bai. 


8) Der Keureboomsfluß faͤut in die Aigos 
oder kleine Lago abai. 


9) Der Kamtursfluß ecdiee fi ſich am Bunyem 
bock ins Meer. | 

10) Dee Sonntagsfluß flrömt weiter gegen 
torden ind Meer, 

11) Der große Fiſchfluß fäle in ben Weih— 
aqchtshaven. 


12) Dee Tumbo, Makumbo, und Manika 
ode Heiliggeiftflu leeren ihre Waſſer in bie große 
Lagabai aus. 


3) Der Inthambane ſtuͤrzt oberhalb des Vorge⸗ 
birgsder Strömungen ind Meer. 


3) Der Sabia läuft in bie Afuͤkabucht. 
Der Sofala faͤllt in die gleichnamige Bai. 


„ru... 
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16) Der Tendankulo ergießt ſich weiter gigu 
Norden. 
- 17) Der Zambeſefluß ergießt ſich auf der Noc: 
oftgränze ded Kafferlandes duch drei Mündung 
ins Meer, ; 


. Nähere Nachrichten von diefen Flüffen — beträdtl 
he Seen giebt es hier nicht — fo wie auch von ben Nu 
turproduften, in fo meist fie bis jege, befonders in da 
Thon näher erforfhten Gegenden, bekannt find, müfn 
wir auf die Befchreibung der einſelnen Länder vr 
ſparen. 


Doc über die Naturprodukte dieſes Landſtrichs ükır 
haupt müffen wir noch Folgendes im Allgemeinen an 


Diefes Land ift im Durchſchnitte genommen reich at 
koͤſtlichen Naturgütern, befonders auch an allerlei Mint 
lien, obgleich dieſe noch lange nicht gehörig. erforfcht fin). 
Es giebt im mehreren einzelnen Ländern Gold, Silke, 
Kupfer, Eifen, mandjerlei Erd rund Stefnarten, u, m 
Von der üppigen Vegetation zeugt ſchon bie ungehaur: 
Menge der Pflanzen freffenden Thiete, die bier Ieben; 
auch beingt der Boden nicht nur eine Menge hier ein: 
heimifcher nugbarer Pflanzen hervor , fondern Lohnt aud 
mit reihem Wucher -den Anbau der koͤſtlichſten Fremde 
Pflanzen, wie 3. B. bes Weins. Don Thieren wimme 
bier Alles. Elephanten, Rhinozeroffe, Antelopen von fe 
vielerlei Arten ziehen in zahlreichen Heerden umber; ad 
find die Flußpferde häufig, Kerner giebt 28 bier in af: 
fer Baht ſehr vielerlei Raubthiere, al 3. B. Loͤwen, AM: 
sher, Leoparden, Hyaͤnen, Wölfe, Affen, u. f. w. ah— 
mes Vieh haben bie meiſten Gegenden in reichem Lee 
fluſſe; am Geflügel, Fiſchen und anderen Waſſerteren 


ziſt kein Mangel; es fehle aber auch bei der MWärr bes 


7 


l 
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Klimas nicht un allerlei Ungegiefer, giftigen enden 
Inſekten, Gewürmen u, ſ. w. 


Das Naͤhere nun in der Folge, 





J 9. 
m Einwohnern 


Kugemeine Gharatieikit bet Kaffern, — Einzelne Willem 
fhaften. RE 





Die Kaffern, welche, tie —— einen eigenen 


Menfhentamm ausmahen, find negerartige Leute, die 
jedoch feine wirklichen Negern find, ſondern in mehr als 
einer Hinſicht ſich weſentlich von denſelben unterſcheiden; 
denn fie zeichnen ſich ſchon durch ihre Kopf» und Geſichts · 
bildung aus; fie haben weniger plattgedruͤckte Naſen, nicht 
fo dicke Lippen, weniger wolliges Haar, und Feine fo buns 
kelſchwarze Hausfarbe. — Dabei find die Kaffern groß, 
tmohlgebaut, robuſt, behend und von gefundem dauerhafe 
tem Körperbau, — Sie befißen mehr Charakter, mehr 
Talente, ‚mehr motaliſches Gefühl als die eigentlichen 
Negern. — Sie unterfcheiden fih von denfelben auch 
durch. ihre: Sprache, bie zwar in verſchiedenen Dialekten 
geſprochen wird, ſich aber immer durch einen eigenen 
ſchnatzenden Laut auszeichnet, der dadurch entſtehet, daß 
fie bei der Ausſprache mehrere. Buchſtaben mie einem lau⸗ 
ten Schnalzen der. Bunge ausfprechen, fo dag man Ans 
fangs, glaubt, fie ſpraͤchen nit, ſendern gluckſten nur, 
wie man, dies in den erften Seiten den Hottentotten 
nachſagte. | 
Ihre Ttaͤgheit, Unreinlichkeit, Unmaͤßigkeit pn ein · 
fache Lebensart haben ſie mis dem meiſten Negern ge. 


02 Sud-Afrika. 


| meich Ihre Kleidung beſteht meiſt aus Thierfellen, und 
ihre Nahrung theils in thieriſchen, theils in vegetabili⸗ 
ſchen Speiſen, bei deren Wahl fie gar nicht ekel find, 
Ihre Wohnungen find niedrige, den Bienenkoͤrben ähnlis 
ce, koniſche Hütten von Pfählen, Zweigen und Baums 
blättern. — Sie treiben. wenig Aderbau, und biefen 
findet man nur in einigen Gegenden. Ihre Hauptbes 
ſchaͤftigung ift die Viehzucht, die ihnen auch die meiften 
Lebenebedürfniffe liefert, und mebenher bie Jagd, welche 
ihr Liebfter Zeitvertreib if. Es giebt auch milde Horden, 
die ganz allein von der Jagd und dem Raube leben. — - Ihre 
Sitten find fehr einfach und roh, doch Überhaupt weniger wer: 
borben, als die mancher Negervdiker, befonders auf den Küs 
ſten don Ober: und Nieder- Guinea. Sie find uͤbrigens 
auch ſehr gutartig, bieder, gaſtfrei und dienſtfertig, und zeich⸗ 
nen ſich überhaupt zu ihrem Vortheile vor den Negern aus. 
Sie gehören zwar noch jetzt großen Theils zu den halds 
wilden Bölkerfhaften — daß e8 auch halbkultivirte Voͤl— 
kerſtaͤmme unter den Kaffern giebt, werden wir in bee 
Folge finden — aber es fehlt ihnen, mehr an Gelegenheit, 
‚als an Neigung und Anlagen zur feinern Kultur; denn 
fie nehmen. jede Belehrung begierig. an, und widerſtreben 
ben Neuerungen nicht, fobald fie nur einige Vortheile 
barbieten, 


Die Kaffern find: zwar alle — und 
dabei ziemlich rohe, aber fie find weit weniger aberglaͤu⸗ 
biſch, als die meiſten Negerm; ja bei manden Staͤm⸗ 
men findet ſich kaum eine Spur von religioſen Begriffen; 
Die Kaffeen fiheinen hierin ziemlich gedankenlot 
zu ſeyn. 


Ein Theil der —— hat mehr oder minder maͤch⸗ 
tige Koͤnige, ein anderer ſteht unter bloßen Haͤuptlingen, 
ein Theit muß die Oberherrſchaft der Beſitzer des Kaplans 
des, ein anderer die der Portugiefen anerkennen. 
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Wir nennem vörzüglih folgende Voͤltkerſchaften / bie 
u dem Hauptſtamme ber Kaffern gehören, und die wie 
nach ihren Wohnfigen abtheilen, in: ; 

a) Weſtliche Kaffern, nämlich: 

Zimbebaer — Namaquaer — Brigubier — E 
Beetſchuanaer mit ihren Stammsverwandten — Huds 
manaer — Chainuguaer — Hantumaquaet, 
Heufaquaer, und andere, | 

b) Suͤdliche Kaffern: 

Die eigentlichen Hottentotten, nebſt den wilden 
oder Buſchhottentotten, gemöhntih Bufhmännen 
genannt. en | 2355 

c) Deftliche Kaffern: 

Kaffern im engſten Verflande — Matoffen — 
Bewohner von Biri, Inhambane, Sabia, Mani» 
&o, Sofala und des Reihe von Manomotapı. 

Daß dieſe verſchiedenen Voͤlkerſchaften des großen 
Kafferſtammes auch wieder in mancherlei Hinſichten gar 
ſeht don einander verſchieden find, obgleich die Stammes: 
verwandtfhaft derſelben nicht zu verkennen iſt, laͤßt frh 
leicht denken. Beſonders zeichnen ſich die ſogenannten 
Hottentotten von den uͤbrigen Kaffern aus. 

Auf der Süͤdſpitze dieſes Landes wohnen auch Eu: 
zopäer von verfhiedenen Nationen, body: mmeift Hol: 
Iänder, jest unter. brittifcher Herrſchaft, die mehrere 
Kolonien im Lande umher haben. TEE 


Auf der Oſftkuſte Haben ſich feit dem z6ten Jahrhun— 


derte Portugiefen feftgefegt, welche jegt in jenen Ge⸗ 
genden die ‚Derren ſpielen. | 
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204 Süd: Afrika. 
Befhreibung 
der einzelnen Theile und Völfer 


des Kaffernlandes, im weitern Verſtande. 





— 


Mir theilen das Kaffernland im weitern Verſtand 
nah der angenommenen Ausdehnung deſſelben, in de 
weſtliche, fübliche und oͤſt liche Kafferland, nd 
welcher Eintheilung bier. die Beſchteibung der einzeln“ 
Länder folgt, fo weit bis jest unfere Kenntniß derſe 
ben reicht. 


' A. Das weſtliche Kaffernland. 


Der meftlihe Theil des Kafferlandesd, vom fu 
Negro, unter 16° fübl. Br. bis zum Eiephantenflufl: 
unter 32° füdl. Br. iſt ein noch ſehr wenig. befannt« 
Landftrih, da die Küfte wegen ihrer Unmirthbarkeit, un 
weil bier gar nichts zu erhandeln ift, nicht von europäi 
Then Seefahrern beſucht wird. Wir muͤſſen hier jedes 
abtheilen: 


.a) Rüßentänden. 


Die ganze Küfte iſt theils fandig, cheils felſig, * 
nicht hinreichend bewaͤſſert, und von rohen unumgängli. 
hen Bölkern bewohnt. Im Innern erheben ſich Gebirg: 
deren Gipfel mit Schnee bebedt find. Die Produkte die 
fes Landſtrichs find meift dieſelben, wie in dem übrigen 
Kafferlande. 

Folgende Laͤnder, von welchen wir jedoch nur eine 


oberflaͤchliche Kenntniß haben, ſollen von Norden nach 
Süden auf dieſer Kuͤſte liegen: 
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1. Das Land des Bimbebaer uber das Könige 


ih Mataman, der noͤrdliche Theil des weltlichen Kaf⸗ 
ferlandes fol von ziemlich betraͤchtlicher Graͤße ſeyn. Doc 
wir beſitzen gat keine beſtimmte Nachrichten hieruͤber Nach 
einigen Berichtgebern ſoll das ganze Land unter einem Könts 
ge fliehen, der den Zitel- Mat aman führt; nad) Anderen: 


fol es in mehrere kleine Herrtſchaften unter ihren beſondern 
Häuptlingen vertheilt feyn. Die Einwohner, Zimbebaer 
genannt, follen fehr rohe und arme Leute fepn, melde ſich 


bioß von der Viehzucht naͤhren. Bielleicht gilt jedoch dieſes 


bloß von den Küftenbewohnern; denn von den inneren Ge⸗ 


genden wird gefagt,- fie fepen ſeht [hön, fruchtbar und seid. 


II. Die fogenannte wire Küfe iſt ung noch wer 


niger bekannt; fie liegt wifchen der Mündung des großen 
Ha venfluffes und dem Sprüng efap (Cabo das vol- 
tas) und ift ein fandiger, unfruchtbaret, oͤder, ſeht weni 

bewohnter Landſtrich, deſſen etwas näher bekannter Teil 


die Bai des Heil, Ambroſius, unter zit ſuͤbl. Be ir. 


Das ganze Landi iſt mie. wilden Thieren- angeſüllt. Von 
den menfchlihen Einwohnern wiffen wir nichts Näheres, 
als daß fie bei den Seefahrern wegen ihrer Rohheit fer übel 
angeſchrieben fi find, ja fogas in dem Verdacht« F Mani: n⸗ 
freſſerei ſtehen. a 


iu. „Das Land ber Na m aq uaer, —*— * ſuͤd⸗ 


lichen Theil, der Küfte des, weftlihen Kafferlandbes 
ausmadt, erfirerkt fich auch ziemlich weit in das Innere 


hinein, und wird von dem großen Kuͤſtenfluſſe bewäffert. | 
dem bie Namaquaetr den Namen Charie oder Epe ge⸗ 
ben, die Hollaͤnder aber den des Großen und nat 
ber des Dranienfluffes beigelegt haben, Er fheider 


bie fogenannten. großen von den fleinen Namas 
quaern, die auf der Sütfeite deſſelben wohnen. ‚Sn dies 


fen Fuß falten tee Draay: umd Löwenfluß, und tee 
Fiſaafluß mit tem Gamma. cl dem gedachten 
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| großen Oranienflufſe trodnen im Sommir ale — 
Küflen: und Mebenflüiffe diefed Landes aus, weswegen es 
dann dire, und zum Theile unfruchtbar ift , beſonders auf 
der Küfte, wo es fambigen und fteinigen Boden hat; im 
Innern aber tft es fehr fete und fruchtbar, Es giebt hier 
fehr ſchoͤne Wieſen, auch iſt die Viehzucht der Hauptnah⸗ 
rungszweig der Einwohner. Außerdem giebt es hier auch al⸗ 
letlei Wildbraͤt und andere wilde Thiere in großer Menge. 
In den Gebirgen findet man Eifen und Kupfer. — Die 
Einwohner dieles Landes, die Mama quaer gehoͤten zum 
Stamme der Hottentotien. Sie find groß, ſtartk 
wohlgebaut ; "dabei gutartig, Flug und tapfer. - Sie nomadi⸗ 
firen mit ihren Heerden, ‚die in, Rindvieh, Schafen und 
Biegen beftehen. Sie kleiden ſich in Thierfelle, doch reinli⸗ 
cher als die Hottentotten am Kaps auch find ihre 
"Hütten von Rohr und Binfen, ‚größer und bequemer, She 
Sähmud befteht in Eupfernen und ine Ringe 
und in Glaskorallen. | 


Diefer- zahlreiche und mächtige Stamm bolcie ans = 
genden einzelnen Horden, nämlich: 


ı) Den großen Namaquaeen, welde den | 
- Hauptflamm ausmachen, und auf der Nordfeite des Dras 
nienftuffes wohnen; fie ſollen fehr phlegmatiſch ſeyn. | 


2) Den Eleinen Namaquaern,, ſuͤdwaͤrts vom 
Oranienfluſſe, ein ſchwaches Bölkchen, das befländig 
fich mit den Buſchhottentotten herumſchlaͤgt, und durch 
Die ewigen Kriege mit denſelben ſehr geſchwaͤcht wird. Im 
ihrem Lande giebt es befonders viele Untelopen und Repps 
bühne, Das ganze Land der kleinen Namaquaer 
fo nur mit etwa 6000 Serien bevoͤlkert feyn. | 

3) Den Komeinaquaern oder Kaminuquaerm, j 
welche tiefer im Innen am Kommaberge ein waflers - 
armed, wenig fruchtbares Land bewohnen; ſie daher 
auch ſehr arm, * gutartig, 


Saferlank, | 019 


4) Den Tradiamaquaern, u ber vors 
genannten, 


5) Den Kabonaern, am- Fluffe — in eis . 
nem Gebirgslande, das jedoch zur Viehzucht tauglich ift, 
Sie find bei den Älteren Berichtgebern, doch wahrſcheinlich 
mit Unrecht, als Menſchenfreſſer verſchrieen. | 


6) Den Koraquaern, bie weiter gegen Norden ein 
bürres, wenig fruchtbare Rand bewohnen; fie find grof, 
mohlgeflaltet und ſchwaͤrzer, als bie anderen Hottentotten, 


7) Den Koritambiern, einer Eleinen Horde oder 
vielmehr Familie, in einem an Gewild reichen Lande, am 
Steppenfluſſe Cham. 


8) Den Keinamaquaern am Fifhftuffe, der 
im Sommer austrodnet, weswegen das Land: dann Mafe 
fermangel leidet. 


9) Den Einiquaern, — eine fehr anfehnliche 
Viehzucht treiben, und oftwärts von: ben: Kabonaern 
und Keinamaquaern wohnen, v4 


10) Den Karangojern, bie in ber Gegend am 
Dranienftuffe nomabifiren. 


b) Die inneren Länder des weſt lien 
Kafferlandes ſind, foviet wir wiffen, folgende: 


I. Das Land der Beetſchuanger ober Buts 
ſchuanaer (vormald Briquaer genannt) iſt erſt im 
neueren Zeiten nebſt feinen Bewohnern etwas näher be⸗ 
kannt geworben, als nämlich auf Befehl der Regierung 
am Kap zwei Züge, in den J. 1801 und 1805 im dies 
ſes Land. unternommen wurden, um N einzuhans 

bein, *) | 


®) Die erſte diefer beiden Reifen hat Herr Trüter befchries 
ben, befien Schwiegerfohn Barrom biefe Belchreibung als 
Anhang zu feines Reife nah Kohindhina herausgegeben 
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Dieſes Band Heat zwiſchen dem 41ſten und 48ften 
Grade oͤſtl. Länge von Ferro und dem 2oſten und 25ſten 
Grade füdt Br. — . Das. Klima iſt für die Lage diefk 
Landes fehr mild und gemäßiot 5 denn im Sommer wird di: 
Hibe durch häufine und ſtarke Gewitterregen abgekühlt, 
und der Winter iſt ziemlich» Bale und troden. — De 
Boden iſt theils eben, theils bergig; überhaupt genom: 
men fehr fruchtbar. Er bedarf nur einer geringem Bearı 
beitung, Man pflanzt vorzuͤglich Kaffernkorn, gefledt, 
Bohnen, Kürbiffe, Woflermelonen u. dergl. Das Kan 
ift voller Mimofen. Die vorzuͤglichſten zahmen Zpier: 
find das Rindvieh, und die Ziegen, der Schafe find nu 
wenige. An wilden und reifenden Thieren hat das Land 
einen. großen Ueberflug: Dan gräbt in einigen Ge: 
genden Eifen und Kupfer, 


Die Beetſchuanger gehören zwar zum Stamm: 
der Kaffern; fie unterfheiden- ſich aber. von denſelben 
befonderd durch ihren zierlichen, Wuchs, meiſt ‚geringer: 
Größe, mehr. braune, als ſchwarze Farbe, ſprechendere 
Gefihts bildung, und befonders durch einen hoͤhern Grad 
von Kultur. Ihe Charakter iſt gutartig; auch fehle es 
ihnen nit an Geiftesanlagen. 


Diefe Nation theilt fih im folgende abgefonbert: 
Stämme, oder Hordin, deren jede ihren eigenen Köniz 
ober Häuptling hat. Dieſe find: 


1) Die Wnotjaping, am Fiuffe Kuaubmanı 
unter dem 25° füdl, DBr., ift der Elsinfie Stamm, um 
beftebt wohl aus nicht mehr als etwa z000 Köpfen, 


2) Die Murublong, von etwa 10,000 Menſchen, 
wohnen am Fluſſe Setnabi. 


hat, und die andere haben wir dem Hrn. D. Sichtenſtein 


zu danken; die erſtere ſteht im XXLiften und-die letzte e 
im XXIIIſten Bd. der alig, geogr. WIRPISFELBER. 
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3) Die Muruhlong oder Barruloher, an den 
Quellen des Ridibanni, find minder zahlreich, | 


4) Die Matfarogua wohnen am unten Xheile 
des Kuruhmana. Ä = I 

5) Die Wanketfi, eine Tagreiſe norböftlih von 
den Murublong, find auch nicht fehr zahlreich, 

6) Die Thammacha, melde füblih von ben Mus 
ruhlong wohnen, bilden einen zahlreihen Stamm, ber 
in mehrere Dorffchaften zertheilt ift, die von verbündeten. 
Oberhaͤuptern regieret werben, 

7) Die Chojaa, nordoͤſtlich von vorigen, find duf 
ferft zahlreich, | J Du 

8) Die Muchuruhzi, nördlic von ben vorigen, 


9) Die Macquini bilden den mädhtigften, reichſten 
und größten Stamm biefer Nation, und wohnen nicht fern 
von den portugiefifchen Beſitzungen auf der Oſtkuͤſte des 
Kafferlandes, 


Alle diefe Stämme reden nur Eine Sprache, die fehr 
weich und wohlklingend iſt; auch find fie im Lebensart, 
Sitten und Gebräuchen nicht fehe von einander verſchieden. 


Die ganze Lebensweife diefer Voͤlkerhorden ift fehr ‚eine 
fah, und ihre Beduͤrfniſſe find fehr beſchraͤnkt. Ihre 
liebſte Nahrung iſt das Fleiſch, vorzuͤglich das, was ihnen 
die Jagd liefert. Rindvieh ſchlachten ſie nur ſelten, und 
meiſt bloß bei feierlichen Anlaͤſſen; auch ſind ſie in der 
Wahl des Fleiſches gar nicht ekel, ſondern eſſen ſogar das 
Fleiſch von Hyaͤnen, Fuͤchſen, wilden Katzen u. ſ. w., nur. 
vor den Fifhen, von melden doch ihre Fluͤſſe wimmeln, 
haben fie einen großen, noch unerflätten Abſcheu. Sie efs 
fen das Fleiſch halb ob, indem fie es bloß in der Aſche 
braten, die ihnen dann auch ſtatt des Salzes dienen muß, 
Bloß Pflangenfpeifen mwerden in irdenen Zipfen gekocht, 

N. Bänder. u, Wöfterkunds, Afrite. 11. sꝛ. J 
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welche die meiſte Nahrung der Wermeren ausmachen. Auch 
iſt der Genuß der Mitch fehr gemeinz- doch wird fie ges 
woͤhnlich zu einer Art Kaͤſe bereitet, welches die Lieblinge 
nahrung des ganzen Volkes ift. Das gewoͤhnlichſte Getraͤnke 
iſt Milch; diefe Leute trinken jeboc nicht viel, und nur 
felten Waſſer; in Ermangelung der Milch loͤſchen fie ihren 
Durft auch mit Wafjermelonen und afrifanifhen Feigen 
' (Melembryanthemum). — Diefe Kaffern verfichen 
die Kunſt nicht, wie ihre Stammsverwandten, aus Korn 
ein ſtatkes Getränke zu bereiten, doch laſſen fie fih Wein 
und Branntwein mohlfhmeden,: wenn fie welchen haben. 
koͤnnen. —:--Gie find auch große. Sichpahee vom Zabafraus 
den und Tabakſchnupfen. 


Die Kleidung der Beetſchuanaer iſt ſehr ein 
fach; ſie beſteht allein aus Thierfellen, aus welchen fie 
Muͤtzen und Mäntel ziemlich geſchickt verfertigen; um den 
Leib wickeln fie ein Ziegenfell, das die Mannsperfonen um 
die Hüften befefligen, und fo zwiſchen den Schenfeln durch⸗ 
sieben, daß es eine Art von Hoſen bildet, welche die 
Schamtheile ganz gut bedecken. ‚Schenkel und Beine bfeis 
ben nackt. Die Weiber tragen mehrere Schürzen, und die 
Hintertheile werben mit einem längern, fpig zulaufenden 
Leder bedeckt. Bon dem Gürtel hängen ihnen eine Menge. 
Riemen herab; ' auch bededen fie die Bruft mit einem 
dicht unter den Armen umgebimdenen Leder. — Um 
den Hals tragen die Beetfhuanaer an einem Riemen 
ein Meſſer in einer hoͤlzernen Scheide, eine Schildfröten: 
Thale, in welcher fie ihren Tabak aufbewahren, und ihre 
Gluͤckswuͤrfel, von welchen noch in der Folge geſprochen 
wird. Zum Putze dienen Meihen von Glaskorallen, 
Halsihnüre aus ‚feinen Binfen geflochten, Ohrenringe 
und Armringe von Kupfer, Elfenbein oder auch Rhino⸗ 
zerosleder. Die Männer tragen an einander gereihte 
Knochen von, kleineren Thieren, vermuthlih als Amu⸗ 


— 


* 
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lette. Es ift auch der Brauch, daß fie jedes Mal, wenn 
fie ein Sch Rindvieh ſchlachten, das Netz bdeffeiben um‘ 
den Hals wideln, und es tragen, bis es von ſelbſt ab» 
fäut. — Ferner ift bier das Einfchmieren der Haut mit 
einem Fette, das ‚mit- einer. Farbenerde vermifcht iff, ges 
braͤuchllch. Auch das Haar wird einpommabirt. Die Weiber 
wenden insbefondere viele Sorgfalt auf ihren Kopfputz, und _ 
‚ wiffen ihrem Haare mancherlei kuͤnſtliche Geftalten zu geben. 


Am ‚vortheithafteften zeichnen fih die Beetfhun: 
naer vor allen anderen Wölfen in Süd - Afrika 
durch den kuͤnſtlichen Bau ihrer Wohnhäufer und Vieh— 
höfe aus, den jedoch die Weiber, fo wie alle Haus» und 
Seldgefchäfte verrichten müffen, Die Männer: befchäftigen 
ſich hauptfählich mit der Jagd und dem Kriege. Die 
Mohnhäufer find runde Hütten, die 16 bis 20 Fuß im 
Durchmeffer haben, von Mimofenpfählen und Zweigen 
‚erbaut, und mit Schilf oder Stroh gededt find, Jede 
Hütte befteht aus. zwei konzentriſchen Abtheilungen, — 
Die Viehhoͤfe find fehr geräumige, theild ovale, theils 
vieredige Kraale mit flarfen Zaͤunen von Mimofen, in: 
nerhalb welchen die Viehheerden bei Nacht eingefperre 
“werden, Ihre Hirten find arme Leute, die für einen be: 
am Lohn hiezu gemiethet find, 


Bei dieſem Volke herrſcht die Vielweiberei; denn die 
Zahl der Männer ift, wegen ber beinahe immerwährenden 
„Kriege geringer, als die der Weiber. Jede Frau muß 
fi ihe eigenes Haus bauen, wozu ihr dann ihre Vers 
wandtinnen und Freundinnen behüfflih find. Die Wei» 
‚ber werden gekauft. Uebrigend werden bie Hochzeiten oh— 
‚ne, meitere Geremonien gehalten, Die Zahl der Weiber be: 
ſtimmt den Reihthum des Mannes, 


Die Handwerke, die man bei den Beetſchuanagern 


findet, befchränten ſich auf das Schmieden, das Verferti— 
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und in einer rohen Muſik. 
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gen von Töpfergefhirren, das Flechten von Binfenmat. 


gen und Baflfeilen, und das Schnigen, 
Ihre Beluſtigungen beſtehen in einer Art von Tanj, 


Die Religion dieſes Volkes ift ein ziemlich plumper 
und ſehr aberglaͤubiſcher Fetiſchendienſt. Sie erkennen 
zwar ein hoͤchſtes Weſen, und eine Unſterblichkeit der 
Seele; aber ſie fuͤrchten dieſes hoͤchſte Weſen mehr, als 
ſie es lieben, und haben daneben ihre Fetiſche, Amulette 
und aberglaͤubiſche Poſſen. Ihre Priefter find wahre 
Gaukler und Sterndeuter, flehen aber in großem Anſe— 
hen. Der Heren = und Zauberglaube ift "hier ganz zu 
Haufe. — Bu den abergläubifchen Gebräuhen der Beet 
ſchuanaer gehören auch ihre Gluͤckswuͤrfel, die aus An— 
telopenklauen geſchnitten und mit allerlei Figuren bezeich— 
net find, Diefe Wuͤrftl werden auf die Erde geworfen 
und aus ihrer gegenfeitigen Lage fliegt man auf Gluͤc 
oder Unglüd, Diefes Wahrſagermittels bedienen fich dieſe 
abergläubifchen Leute jedes Mal, wann fie etwas von 
Wichtigkeit beginnen wollen, — 


Die Berfaffung diefer Voͤlkerſchaften ift monarchiſch; 
jeder Stamm hat feinen König, deffen Gewalt nad) dem 
Nechte der Erfigeburt im männlichen Geſchlechte erblich, 
übrigens aber nicht unumfchränte ift, Nur bei Kriegs» 
und Friedensbefchlüffen zeigt fih. fein ganzes Anfehen; 
denn biefe hängen von ihm allein ab, Grobe Verbrechen 
beftraft er eigenhändig, theild durch Peitfchenhiebe, theils 
mit dem Zode; doc wird hier die Todesſtrafe hoͤchſt fels 
ten angewendet. As Tribut muß ihm bie Zunge und 


das Bruſtſtuͤck eines jeden erlegten Wildes dargebracht 
werben, 


Kriege werden unter diefen Völkern fehr häufig ger 
führt, Die nächften Veranlaffungen dazu geben gewoͤhn⸗ 
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lich Streitigkeiten über Meidepläge ober über Viehraub. 
Sobald der Krieg befchloffen ift, denkt man nur auf 
Derfertigung und Schärfung der. Waffen, melde in Hafs 
fagajen, und Keulen oder Streitkolben, in Bogen und 
Pfeiten beftehen. Dann werden Ochſen geſchlachtet, um 
fi vorher mit, dem Genuſſe von Rindfleiſch zu flärken. 
Mer dann von beiden Parteien zuerſt gerüftet iſt, greift 
an; Die Gefechte find ſehr unordentlih, und bei denfels 
ben wird fürchterlich gefchrieen. Als Siegedzeichen ſchnei⸗ 
bet jeder dem Feinde, dem er erlegt hat, das. Nabeiftüd 
in ber Größe eines Tellers aus dem Leibe und nimmt es 
mit nah Haufe, wo ſodann am erften Abende ein Sie⸗ 
geöfeft gefeiert, und dabei unter allerlei Geremonien, die 
der Priefter vornimmt, das. mitgebrahte Menfchenfleifch 
gebraten und hernach aufgezehrt wird; in der Meinung 
dadurch recht ſtark und feft zu werden. 

Die guten NE find alfo aud Den- 
Tchenfreffer! — *) 

Litoku wird als eine Hauptſtadt diefes Landes am= 
gegeben. 

IL Das Koͤnigreich Schikoka, unter 15° fübl. 
Br., dad an Manomotapa gränzt, und reih an Sil⸗ 
ber ſeyn foll, iſt ung nebſt ſeiner Hauptſtadt an weiter . 
befannt, 


III. "Das Königreich — oder Torda, wel | 


ches füdwärtd von vorigem liegt, ift ein Gebirgsland. 
und hat daher ein gemäßigteres Klima, ald die übrigen 
Länder diefer Gegend. Man will die Duelle des Za mbefe 
in. biefes Land fegen; die Sache iſt aber noch nicht er» 
wieſen; da mir dieſes Land noch allzumenig Eennen. Die 


*) Sollten. diefe Butfhimwanaer ober Beetſchuanaer 
nicht einerlei mit den von Le Vaillant geſchilderten 
Huswanaern ſeyn? — 
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Einwohner treiben ſtarke Viehzucht, und kleiden ſich in 
Thierfelle. Das Land ſoll auch goldreich ſeyn. 


Von Ortſchaften werden genannt: 
(1) Zenebra, die Hauptſtadt. = 
(2) Fatuka, die zweite Stadt dem Range mad. 


Simbaoe, altes, jest verfallente ‚ fleinernes 
ER: oder Kaflell, | 


IV. Das nördliche re, 


Diefed macht den mittlern Theil des innern SKaffer: 
landı3 aus, und liegt zwifhen dem 25ften und zoſten Gr. 
füdl. Br. Es wohnen folgende drei Hottentottenftämmt 
barin, deren Wohnfige ehemals weiter gegen Süden waren, 
aus welchen fie aber, vor den hollaͤndiſchen Koloniften nad 


Norden gewichen find. 


1 Die Chainuquaer ober Kainaufer, bie 
nöeblichften, ein ſehr fhwacher Stamm. 


2. Die Hantumguaee, neben vorigen, ſind zahl. | 
‚reich und haben viel Vieh. 


3. Die Heuffaquaer (oder Geiffaquaer), gut: 
artige, Kluge und fleifige keute, welche auch zahlreiche 
Viehheerden haben. 


Anmerk. Außer dieſen gehören ohne Zweifel auch die Koſra— 
ner hieher, von welchen in der Reife zu den Beetſchua— 
naern gefagt wird, daß fie Nachbaren und Bundsgenoffen 
berfelben find, . 


4 
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-B, Das füblihe ——— oder das 
Bettsksetteulenn 


— 
‚Name, Lage, Gränzen, Größe = 


Das ſuͤdliche Kaffernland beflehet aus dem eis 
gentlidy fogenannten Hottentottenlande, von welchem - 
jest dad von Europäern in Belit genommene Kap: 
land den Hanpttheil ausmadt., Das Hottentottens 
Land hatfeinen Namen von den Ureinwohnern deffelben, die 
man Hottentotten nennt, weil fie beiihrer erfien Zufams 
mentunft mit den Europäern, bie hier gelandet waren, 
das Wort Hottentott öfter wiederholten. Es ift alfo fein 
eigentlicher geographifcher Name, — Das Kapland heißt 
fo, weit es zudem Kap oder Worgebirge derguten 
Hoffnung gehört, wo fih die Holländ ev niebergelaffen 
haben ‚ und wo jegt bie Eng (änder Herten find.. 


Dieſes Hottentottenland macht ben .füblichften 
heil von Afrika aus, und bildet ein flumpfes Dreied, 
deſſen Baſis im Norden iſt, und eine Breite von Weſten 
nach Oſten von etwa 150 geogr. Meilen hat. Die Spitze 
firedt fi) gegen den Südpol hin, Diefed Land Liegt zwis 
ſchen dem Zaſten und 46ſten Grade der Länge und dem 
Zoſten und 35ften Grade füdl, Br. Auf der Weſtſeite 
wird ed von dem fogenannten dthiopifhen Meere, als 
einem Theile des atlantiſchen Oceans, und auf der Oſt⸗ 
ſeite von den Fluten des Indiſchen Weltmeeres beſpuͤlt, 
das hier an der Suͤdſpitze von Afrika mit dem Atlanti: 
fhen zufammenhängt, Im Norden gränzt dieſes Land, 
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deſſen Länge von Norden. nah Süden etwa 70 Meile 
beträgt, an das mweflihe Kaffernland und an ci 
nen: Theil des. dftlihen Kaffernlandes; auf da 
Mordmweitfeite macht der Dranienfluß, oder beftimmter 
der. Kauffi» oder Sandfluß die Graͤnze; auf der 
Süboftfeite aber der große Fifhfluß, der das Hot: 
tentottenland von dem öftlihen Kaffernlan 
de trennt, | 


Der Flaͤchenraum des ganzen Landes kann in runde 


Zahl zu etwa 7000 geograph. Qundratmeilen angegebn 


werden, 


t 





2. 


Aeufere Anfiht des Landes, — Baien, Buchten, Vo rge⸗ 
birge und Inſeln. 





Das Meer, das die Kuͤſten des Hottentotten— 


landes beſpuͤlt, bildet an denſelben mehrere, hier zu be— 


merkende, Baien, Buchten, Vorgebirge und Inſeln, die 
zum feſten Lande gehören, Naͤmlich wir finden von Nor: 


‚ den nad Süden: 


a) Auf der Weſtſeite: 


I) Die St. Helenenbai, unter 32° 20* go" 
füdt. Br., in welche fih der Bergfluß ergießt, und die 
zwar fehe geräumig, aber vor den fo gefährlihen Mord: 
oder Nordweftwinden nicht genugfam gefichert if. Um fie 
her liegt eine fandige, wüfte Gegend. Die Patreis- 
oder Patridgeberge bilden auf der Sübdfeite dieſer 
Bai, indem fie fih ins Meer hinauszichen, eine Art von 
Borgebirge, — Am nördlichen Ende diefer Bai liegt 
die Klippen Infel, und an ihrem Südende zieht ſich die 
Reihe der Paternofter =: Infeln hin. 
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2) Die Salbanhabai, unter 33° Io" fübt, Br, 


geht tief ins Land hinein, ift beinahe von allen Seiten - 


gegen Stürme gefhügt, und ift ein ficherer Ankerplatz für 
Schiffe; nur ift ihe Eingang wegen der Menge von In: 
fein, von welchen einige mit Batterien. befegt find, und 
Klippen, fehr beſchwerlich und gefährlich. Diefe Bai hat in ihs 
rem Innern wieder verfchiedene Fleine Buchten, als naͤmlich 
die Paviansbai, die Hoetjesbai und die Sala— 
manderbai, — Bor berfelben liegen die Bermudas», 


die Franzen- und die Fuͤndlings-JInſel. In der 


Mündung und in der Bai felbft liegen die Infelhen: 


BSanfes, Mekken-, Möven:, Jutten- ud Schaf⸗ 


Inſel, welche Iegtere fehr reih an Kaninden iſt. Im 
biefet Bai giebt es viele Robben; auch kommen K 'ches 
Lotte hieher; fie iſt ſehr fiſchreich. Die Küfte hat viel 
Wild, aber kein füßes Waffer und feine andermertigen 
Ecfriſchungen. ⸗ | 


3) Die Tafelbai, die wichtigſte von allen diefen 
Baien, liegt untet 33° 55° füdl. Br. auf der Weſtſeite 
des Vorgebirgs der guten Hoffnung, und hat ihren 
Kamen von dem Zafelberge, der fie gegen Südoften 
in einem halben Zirkel umgiebt, und fie vor dem heftigen 
Südoftwinden fhüst. Ihe Umfang beträgt gegen. vier 
Meilen, und ihe Eingang ift etwa zwei Meilen breit. Vor 
demfelben liegt die Seehundss Infel oder Robben 
Eiland, mo ehemals viele Seehunde ſich aufhielten, 
jest aber vertritt fie die Stelle eines Zuchthauſes, indem 
Verbrecher auf diefelbe gefegt werden, melde Kalk fams 
mein müſſen; fie. befchäftigen fih daneben mit dem 
bier ungemein ergiebigen Gartenbaue und mit ber Fiſche⸗ 
ri. Man fängt bier Wallroffe, Pinguine, und aud 
Wachteln. — Hinter der Klippenreihe, melde bie Bat 
durchfchneidet, die auch um diefer Urfahe millen dem 
Schiffen nice zu allen Jahreszeiten hinreichende Sicherheit 


en 
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anbietet, Tiegt die Pferde» Infel, und im Morben ber 
Zafelbai, und ber MRobbeninfel die fogenannte 
Dachs in ſel oder Daffen » Eiland, ehemals reich an. 
Kaninhen, jest noch an Pinguinen und an einer -unges 
beuern Menge von Vögeln, — Auf der Süpfeite diefer 
Bai bildet der Loͤwenberg ein DBorgebirge, 


4) Die Holz: oder Chapmannsbai, fübmärts 
‚vom Lömenberge; auf berfelben zieht fih auf einer 
ſchmalen Landzunge das fogenannte Norwegiſche Ge: 
birge oder bie Steinberge bin, bie in die Kapfpise 
ober das eigentliche a, ber guten Pott 
nung auslaufen, 


5) Die falfhe Bai (Bay» gets), ſuͤdoſtlich v von 
der Zafelbai, auf der Dftfeite de Hoffnungskaps, 
hat ihren Namen von bem fogenannten falfhen Kap, 
das auf ihrer DOftfeite, dem Hoffnungskap gegenüber 
liegt, und feiner Aehnlichkeit wegen von Unkundigen 
leicht mit Diefem verwechfelt werden kann, wie auch fihon 
gefchehen iſt; daher dann feine Benennung. — Diefe 
Bai oder Bufen ift ſehr geräumig, hat eine weite Mlüns 
dung, und zieht fi ziemlich tief gegen Morden in das 
Sand hinein. Zur Zeit, wenn die Schiffe wegen der 
ſchlimmen Sahreszeit nicht. fiher in der Zafelbaisliegen 
können, bietet ihnen dieſe falfhe Bai in einigen ihrer 
inneren Xheile einen ruhigen Zufluchtdort an; ‚denn im 
ihrem Inneren bildet dad Meer noch einige Eleine Baien 
oder vielmehr. Buchten, welche find: die Simonsbai 
auf der MWeftfeite, die von einem vorfpringenden Berge 
gebildet wirb, guten Ankergeund hat, und in melcher 
zwanzig große Schiffe fiher vor Anker gehen können. Sie 
liegt unter 34° 20° fübl. Br. — Die Büffelsbai 
liegt weiter gegen. Suͤdweſten, zwilhen der Simonss 
bai und der Kapfpige und iſt zu fehr mit, Klippen, 
Sand und Kies angefüllt, als baß fie einen guten Ans 


! + 
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rplaß barbieten koͤnnte. — Die Geduldsbai, nahe bei 
riger, ift ebenfalls ‚voll Klippen; es wird bier viel Kalt 
mwonnen. — Ferner find bier noch die Smithebai 
nd die Fifhede (Viſchhoek) zu bemerken; bei letz— 
ver ift eine Schanze angelegt, -zjur. Beibügung der. Fi— 
herei, die daſelbſt getrieben wird. — Die kleine Ma: 
egaffen » Infel im norböftlichen Theile der Bat ift 
ur von Seehunden und Pinguinen bewohnt. 

b) Auf der Dftfeite, vom falfhben Kap an, zu 
elchem auch das Vorgebitge Hanglippe gebört, liegen 
on Südweften nah NRordoften noch folgende, minder b>: 
aerkenswerthe kleine Baien, naͤmlich: 


1) Die, Steinbodsbäi, öftwärts vom falfhen 
‚ap. 

2) Die Straußenbai-an dem, von den — 
‚tefen fo benannten Nadelkap (Cabo das Agulhas), 
iner weit vorfpringenden Landſpitze. 

3) Die Fleiſchbai, 

4) Die St, Sebaftiansbai, 


5) Die Fiſchbai, 

6) Die Katbarin enbai, find Heine Bustın, die 
nicht ven Schiffen beſucht werden. 

7) Die Mufcelbai, von den Yo rtugiefen 
wegen ihrer natürlihen Schönheit die ſchoͤne Bai ge: 
nannt, iſt fo wie Die | 

8) Kleine Algoabai und bie 

9) Kontantbai ſchon etwas beträchtlicher. 

10) Burzen huk heißt die Bucht, melde burch bie 
Mündung des Kamtursfluffes gebildet wird. 
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3. 
Nalurbefhaffengeit überhaupt, Klima, Boden, Gebitp 
und Gewäfler, 


Das Hottentottenland, nebft dem Kaplanı 
ft im Ganzen genommen von ziemlich verfchiedener I 
turbefhaffenheit, nach der verfchiedenen Rage feiner einy 
nen Diftrikte und nach der innern Berfihiedenheit bderfelt 
Das Klıma ift warm. Das Land liegt zwar außerhalb N 
Mendezirkel im füdlihen gemäßigten Erdgürtel, aber vih 
der heißen Zone fo nahe, daß auch hier noch die Sonnenſtu 
len ihre glühenden Wirkungen äußern, Die Hige wird je 
bier nie übermäßig und unerträglih, und bie Kälte eis 
nie einen fo hohen Grad, daß man der Dfenhige zu fein 
Erwärmung bedürfte. Doch giebt es auch ziemlich ru) 
Gebirgsgegenden, wo ber Froft [hon fühlbarer ift und 
mit Schneg bededte Berggipfel ſich erheben. UWeberhau 
kann diefes Klima mehr gemäßigt, als heiß genannt m 
den. BZumeilen tritt jedoch eine ziemlich ſtarke Hige ch 
aber immer nur auf kurze Zeit. Die Hite wird auch— 
fehr durch die hohen, himmelanftrebenden Gebirge, die bi: 
figen, von drei Seiten über das Weltmeer her abwedll! 
mehenden Winde, die ftarfen Regen und bie vielen N“ 
gemildert. — Vorzuͤglich herrfchen hier wechfelsmeife d 
Südoft: und der Nordwefiwind, Der letztere regiere bein 
ein ganzes halbes Jahr hindurch, nämlich vom April N 
in den Auguſt, und verurfacht ſehr unbeftändiges Bet‘ 
und zumeilen auc heftige Stürme. Der Süboftwir 
welcher hauptfählih vom Auguft an bis in den April weit 
ift kalt, trocken und von heftigen Stößen begleitet, ? 
nicht felten großen Schaden anrichten; bie Luft ift gemöht 
lich hell, wann er ſich erhebt, 
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Die gehre zaiten ſind ungefaͤhr die nimlichen, wie bei 
uns, nur nicht zu denſelben Zeiten; denn hier iſt es Som⸗ 
mer, wenn es bei und Winter iſt, und fo umgekehrt. Die 
größte Hige fällt in die Monate November, December, Tas 
nuar, Februar und März, und erreicht zuweilen einen fehr 
hohen Grad. — Die eigentlichen Wintermonate find hier 
der Mai, Junius, Zulius und Auguft, mo fodann haus 
fige Regen einfallen, und die Wärme fehr gemäßigt iſt, 
ja die Nächte wirklich kuͤhl, doch felten fo kalt find, daß 
es wirklich gefriert, Statt: des Schnees fällt dann in den 
Gebirgen Hagel, So heftig auch die Negengüffe oft fallen 
und Ueberfhwemmungen veranlaffen, fo ift Doch die Regen⸗ 
zeit-hier die angenehmfle.Zeit des ganzen Jahres; denn die 
Regen dauern nie fo ununterbrochen fort, daß nicht. auch 
huͤbſche Tage bei erquicdender Kühle dazwiſchen eintreten 
ſollten. — Die teodenften Monate find der Januar, Ger 
bruae und März, waͤhrend welcher alfe nicht FMEMMEIEIRER. 
Pflanzen ausdorren und verwelken. | 


Der Winter wird hier von den Kapbäürgern die f öl 
me, und der Sommer die gute Jahrszeit genannt, 
Auch die Uedergänge vom Frühlinge auf den Sommer, und 
vom Herbfte auf den Winter werden von den Einwohnern 
nicht befonders bemerkt, ob fie gleich niht fo. —— 
lich ſind. 


Im Durchlchnitte genommen iſt he Luft — und 
dem Gedeihen der Menſchen und Thiere ſowohl, als der ge⸗ 
ſammten Vegetation fehr zuträglich. 


Dar Boden ift ebenfalls von fehr —— Bei 
fhaffenheit, doc) überhaupt genommen meift ziemlich frucht⸗ 
bar, ja in einigen Gegenden ausnehmend ergiebig; aber 
dies ruͤhrt nicht ſowohl von feinen eigenthuͤmlichen Vorzuͤ⸗ 
gen, als von dem ſchoͤnen warmen Klima und der guten 
Bewaͤſſerung her, Denn der Boden an ſich iſt größten - 
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Theild mager, und meiftens entweder fanbig ober fun 
nurdie Etreden laͤngs den Fluͤſſen hin haben gute, Ir 
Gartenerde, die ungemein ergiebig, if, Im Simmern din 
Landes, das auch großen Theils bergig iſt, ziehen fi « 
ausgedehnte Sandwuͤſten und dirre Heiden, dichte MN 
und Eahle Berge bin. Der fhönfte und fruchtbarft: Ü 
des Hottentottenlandes ift der ſuͤdoͤſtliche Külı 
ſtrich deffelben. 














Die Gebirge biefed Landes ſind Kortfehungen ı 
auslaufende Zweige des Hauptgebirges oder Landrüdr 
der ſich ducch die Mitte des füdlihen Afrika von 
den nah Eden hinzieht, und gewöhnlich das Mon! 
gebirge oder Eupata genannt wird. Auf der Nor 
diefes Landes ſtreckt ſich eirie hohe Bergkette von Wil 
nad Dften, vom Dranienfluffe bis zum gte 
Fiſchflufſe hin. Ein 3veig beffeiben find’ die Schar 
berue. Andere Zweige verbreiten fih im verſchiede 
Nichtungen, doch meift gegen Süden. Bon dem HiW 
gebirge ziehe Sich ein Zweig längs der Meftküfte hin, 
tAuft endlich in das Hoffnungskap aus. Die |! 
nanntın Pikerberge find ein Theil diefer Bergreihe; 
nen andern bildet da8 Drakenfteinfhe Gebirge. % 
da aus läuft e8 in das Gebirge in Hottentortenht 
land, auf der Dflfeite der falfhen Bai aus, ! 
hängt mit den Bergreihen zufammen, welche ſich ir 
der Suͤdoſtkuͤſte bis zum Kamtursfluffe him 
Die tefannteften Namen der einzelnen Gebirge und bem! 
Eenswertheflen Berge diefer Kette find: Die H onigber‘ 
welche den großen von dem Eleinen Bergfluſ 
trennen; auf ihrer Weftfeite iſt der Engpaß, das ger! 
2 och genannt, und auf der Oftfeite zieht ſich das Elſe⸗ 


thal bin. — Weiter gegen Süden erhebt fid der giem' 


hobe Brig Riebeks-Kaſtell, nach dem erſten Halli 
diſchen Statihalter am Kap, der auch dieſe Kolonie @ 
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ge, benannt. Unter bemfelbem [äuft das Riebeksthal 
is zum Pferdeberge und Perliberge, wo dann meis 
hin der Kuhberg und die Zigerberge mit dem Xi: 
erthale gegen die Tafelbai fich ziehen, — : Andere - 
Eheilg diefer und der nordweſtlichen Bergreihe find: die ſoge— 
zannten ſchwarzen Berge, an der Saldanh abai, weis 
he das ſchwarze Land begraͤnzen. — Weiter ge— 
en Suͤden liegen der lange Berg, ber Kapokberg, 
ınd der Paviansberg, die auf der Sübdfeite der gedach— 
on Saldanhabai, das fhöne, große grüne Thal 
infaffen, und dann mit dem Dahsberge und dem 
blauen Gebirge zufemmenhängen , melches längs bee 
Küfte hin, bis an die Tafelbai läuft, wo ſodann die beiden 
Bergreihen, die auf ber Weſtkuͤſte hinftreihen, fich mit 
einander verbinden. Sie freden ſich hierauf an dem Mee— 
teöufer hin, umziehen die Holz bai, mo fie den Namen 
der Steinberge erhalten, und laufen auf der Landzunge 
jwifchen der falfhen Bai und der Holzbai, mo fie 

das Norwegifhe Gebirge genannt merden, endlich 
in die Kapfpige aus. — Befonders jind hier an dem 
fübweftlichen Ende diefer Bergreihen die drei einzelnen Berge 
zu bemerken, nämlich der Tafelberg, der Teufelsberg 
und der Lömwenberg, melde das Tafelthal im Hinter: 
grunde der Tafelbai auf der Südfeite bilden, einfchließen 
und ſich durch ihre fonderbare Geftatt und ihre Höhe auszeich- 
nen. — Der bemerfenswerthefte derfelben iſt der Zafels 
berg, melcher diefen Namen von feinem flahen Rüden 
erhalten hat, und 3353 ıhein. Fuß hoch ift; an demfelben 
entfpringen einige Eleine Baͤche. Der Teufelsberg, 
welher auch der Windberg genannt wird, ift nur durch 
eine Heine Kluft von dem Zafelberge getrennt, hat eine 
Höhe von ungefähr 3100 Fuß, und ift bloß eine dürre 
Telfenmaffe. — Der Lömwenberg ift ebenfalls nur durch 
eine Kluft von dem Zafelberge getrennt; er hat gegen 
bie Landfeite hin, von der Seeſeite her, aus der Ferne ges 
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fehen, die Geftalt eines ruhenden Löwen; baher dann fir 
Mame Der nördliche, nur 1100 Fuß hohe Theil bie 
Bergs heißt der Löwenfhwanz, und bie entgegen: 
fegte, 2585 Buß hohe Spige wird der Lömwenkor! 
von den Engländern ber Zuderhut genannt. W 
biefen beiden Enden des Berges find Flaggenftöde — 


F richtet. — 


Die Fluͤffe des Hottentottenlandes find Tau 
größere und kleinere Küftenflüffe, doch in ziemlich betraͤcht⸗ 
cher Zahl, - 


a) Auf der Weftküfte ergießen fich von Norden mi 
Süden folgende: | 


1) Der Dranienz ober fogenannte große Zluf 
der von Vielen als der nordwefllihe Gränzfluß des Hot 
tentottenlandes angefehen wird , ob er gleich nad de 
angenommenen Eintheilung zu dem Mamaquaer-Lande 
und folglih zu dem weftlihen Kaffernlande 
rt. Sein Lauf ift nicht genau bekannt; wenn aber di 
neucren Angaben von demfelben ganz richtig find, unde 
wirklich fo weit aus dem Innern herbeiſtroͤmt, als mi 
alaubt, fo mödte er doch wohl ein Hauptfluß zu ne 
nen feyn, 


2) Sutwaffer, guͤſtenfluͤßchen unter 30° 5 
füdt, Br; 


3) Der Kauffi (Kufie) ober Sanpflug, dr 
die eigentliche Nordweſt-Graͤnze des Hottentotten 
landes ausmacht, entfpringt am Kamisberge un 
bildet bei feiner Mündung die ſogenannte Rhinozerot: 


quelle. 


4) Der Dornbaum- oder Shwarzdornfluf 
auch grüner Fluß und. weiter Iandeinwärts Rhine 
zerosfluß genannt, iſt beträchtlichen als der vorige, 


I a 
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5) Der Elephantenfluß entfdringe in dem foge- 
Nannten Kanaribergen, unb fließt in ziemlicher 
Krümmung von Suͤden nach Norden, und dann nah We⸗ 
ſten, wo er ſich unter 330 ſuͤdl. Br, ergießt. Er nimmt 


mehrere Nebenfluͤſſe auf, worunter auch der Schw arz— 
thal- und der Dornfluß. 


6) Der Tithow⸗-, Friſchwafſer- und Que— 
komafltuß, fo wie der Kruysfluß, die nah einem 
furzen Laufe bei der Klippen-Infel ins Meer fallen, 
find unbedeutende Kuͤſtenfluͤßchen. 


7) Der Bergftuß entfpringt im Drafenftein: 
{hen Gebirge, unter 339 55° für, Bri, nicht. weit vom 
Kap, nimmt mehrere Eleine Fluͤſſe und Bäche auf flieht 
nad) Norden, wendet fi, nahdem er den kleinen 
Bergfluß aufgenommen hat, nach Weften, und fällt 
dann nad einem Laufe von 24 Meilen in bie Heles 
nenbai. 


8) Der Shwargwaffer » und der grüne Fluß 
find unbedeutender, und fallen weiter gegen Süden ing 
Meer. | 


9) Der tiefe Flug mit dem Hollefluß, und der 
Muſchelbankfluß, mit dem Stint» und Salz: 
fluffe entfpringen in den Pferdebergen und ergiefs 
fen fih in die Tafelbai, 


b) Auf der Süboftfeite fallen folgende Küften: 
fläüffe, von Süden nad; Südoften gerechnet, ins Meer: 


1) Der Kaifersfiuß, dee Quellenfluß, der 
Stellenbofhs oder Erft:Flufß und der Steinbods: 
Fluß mit dem Palmitfluffe fallen in die fogeriannte 
falſche Bai, 

2) Der Botfluß mit dem ſchwarzen Fluffe 
und dee Spielmannsftuß fallen weiter gegen Dften 
ins Meer, 

N, Länders u, Völkerkunde, ufeita, ÄL. Br, R 
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3) Der breite Fluß (auch Beſkador es genannt) 
ift ziemlich beträchtlich; er entftcht aus der Vereinigung bil 
Dhnendeftuffes, ber im Drafenfteinfhen 6: 
birge entlpringt, des Büffeljiagdfluffes wm 
Schlangen fluffes, und fällt in die Sebafliansbai 


4) Dee Zaubenedsflug mit. dem Krumm 
fhnabelftuffe, dee Pinats» und be Vetflu' 
mit dem Palmitfiuffe fallen in die Fleiſchbai. 


5) Der Elephanten= oder Goldfluß, eink 
trächtliher Fluß, der ziemlich tief im Innern, in du 
Gebirgen am Bierthale entfpringt, eine Menge Ei 
nere Mebenjlüffe aufnimmt, und am Ende unter bu 
Namen Gauritsfluß (auh Infanten: und Golt 
fluß) nicht weit von der Fifhbai ins Meer fälk, 


6) Der Heerte⸗, ber Kleinbrafftuß mit te 
Gelbfhnabelftuffe, der Großbraf:, ber Gel 
baumfluß mit dem großen und Eleinen Elfefluffe, un 
der Norbakfluß mit dem Roraſtfluſe fallen i 
die Mufchelbai. 


7) Der f[hwarze, der Kauras, ber Kokau—, de 
Kokardi⸗, dee Gelbholz:, der Dukema- und ı 
T'Naiſina⸗Fluß find — die weiter gege 
Dften fi ergießen. 


8) Der Keureboomsfiuß; ber im fogenannt: 
langen Thale entfpringe, und in die Algoabai fälk 
ift betraͤchtlicher. 


9) Der krumme Fluß entfpringt auch im lange 
Thale, nimmt die Flüßhen: Weiß-, Milhholz: u 
Tiefholzfluß auf, und ergieße fih in die Kor 
tantbai, 

10) Der große Seekuhfluß, nebfi dem Klein: 
und der Kabljaufluß Rürzen fih) weiter gegen Dit 
ins Meer, 
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11) Der Kamtursfluß, welcher im den nörblis 
Ken Gebirgen entfpringt, und den Kaugafluf, nebft 
anderen Fleineren Nebenflüßchen aufnimmt, fällt am fos - 
genannten Burzemk ins Meer, | 


12) Der Ban-Staades- und dergrofe Schwarze 
kopffluß mit dem fleinen Schwarzkopffiufſe er⸗ 
gießen ſich weiter gegen Oſten. 


13) Der Sonntagsfluß, ein betraͤchtlicher Küs 
flenfluß, ber in den Schneebergem entfpringt, den 
Plattfluß, den Bärfluß, die Salzquelle und 
den Fleinen Sonntegsfluß aufnimmt, und unter 31° ©, 
Br, ins Meer fließt, 


14) Der air if ein, und er⸗ 
gießt ſich weiter gegen Dften, 


15) Der große Fiſchfluß (wottentottiſch 
T'Kaut⸗Kaj) entſpringt in den Schneebergen unter 
28° ©. Br., nimmt den Beinen Fiſchfluß (T'Kin— 
Kaj) nebſt mehreren anderen Fluͤßchen auf, und fällt 
dann als Gränzfluß auf der Oftfeite des I 
landes ins Meer, 


Dies find bie bemerkenswertheften Fluſſe und Fluͤß⸗ 
chen dieſes Landes, welche nebſt mehreren anderen von 
geringerer Bedeutung vorzuͤglich die Kuͤſten bewaͤſſern; das 
Innere hingegen leidet in den Gegenden, durch welche 
keine von den größeren Kuͤſtenfluͤſſen firömen, ziemlichen 
Waffermangel; denn die Bleineren entfpringen nicht tief 
landeinwaͤrts. an 


Von .Landfeen, die einer Erwähnung verdienen, 
ift uns hier nichts befannt, außer dem nicht beträdhtlis 
hen See in Krakekamma und einigen Meinen Salz⸗ 
teichen. 
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4, 
Raturprobdbucte, 


— — re ——— 


Die Naturgeſchichte des Hottentottenlandes, 
welches ſo manche Naturmerkwuͤrdigkeiten enthaͤlt, iſt, 
die Mineralogie ausgenommen, in neueten Zeiten 
von mehreren erfahrenen Naturforſchern und Naturlieb— 
habern ziemlich genau unterſucht, und auch beſchrieben 
worden, Die Hauptſumme ihrer Beobachtungen und Er— 
fahrungen, fo weit fie in bie Productentunde ges 
hört, ift folgende: | 


Bon Mineralien, welche doch wegen Mangel an 
Bergbau noch lange nicht hinreichend erforfcht find, fin= 
det man hier: mancherlei Erd- und. ‚Steinarten, Kiefel- 
fleine, Quarz, Thonerbe, ſowohl weiße, als graue, Roͤ⸗ 
chel, Gypsſpath, Kazenfilber, Tufſtein, Sandſtein, Schie⸗ 
fer, u, ſa w.; auch fehlt es nicht an Kalk. — Bon 
Metallen hat man bisher hier nur Eiſen und Kupfer ges 
funden, welchen man jedoch nicht nachgraͤbt. Es giebt. 
hier ferner Erdpech, von ben bolländifhen Einwohnern. 
- Daffenpiß genannt, und Kochſalz. Man findet au) 
Mineralquelien ind verſchiedene vulkaniſche Produkte, 

Bon Pflanzen — die Vegetabilien dieſes Landes 
find mit vieler Sorgfalt unterſucht und beſchrieben wor» 
den — führen wir hier vorzüglich folgende an. Den afris 
Eanifhen Brodbaum (Zamia caffra), die einzige bier 
vorhandene Palmenart, deren Mark ein Mehl giebt. — 
Mancherlei Bäume und Geſtraͤuche, worunter vorzuͤglich 
zu bemerken find: der Oelbaum, der giftige Hammets 
ſtrauch, der Eifenholzbaum, die windige Pieftronie, ber 
Drachenblutbaum, die ſchmalblaͤtterige Dodonde, der ge⸗ 
meine Lorberbaum, der gemeine Judasbaum, das afrika— 
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niſche Pockenholz, ber Zwergpferſichbaum, ber Weißdorn, 
der Korallenbaum, ber blattloſe Lebensbaum, die Wach: 
holder = Enpreffe, die weiße Eſche, Weiden, ber Fapfche 
wilde Seigenbaum, alle Arten von GSilberbäumen, ber 
Spil » oder Löffelholzbaum, der Sumad) » oder Gaͤrber⸗ 
baum, Myrthen, der Wunder = oder Kreuzbaum, bie 
Miftel, der Bagel» oder Wachsbaum, ber Bepter- ober 
Wirtelbaum, verſchiedene Arten Mimoſen, der Haſſaga⸗ 
jenholzbaum, Kamaſſieholzbaum, der Schwarzholz⸗-⸗, der 
Gelbholz-, ber Rothholzbaum, nebſt mehreren anderen, 
noch unbeſtimmten Baumarten. Ferner ſind zu bemerken: 
verſchiedene Atten von Salbei, die kapſche Pfefferſtaude⸗ 
bie Stechpalmen, bie Schlutten, ber Sodomsapfelſtrauch, 
der giftige afrikaniſche Bocksdorn, der afrikaniſche Buchs, 
einige Arten Zelaſter, der wilde Weinſtock, der Duftſtrauch, 
die kafferſche Helikonie, der kapſche Jasmin, der Hottentotten⸗ 
kirſchbaum, der Kraalbuſch (Galenie), die Sophore, der Stink⸗ 
baum, (die ſtinkende Anagyris), die Royene, bie kapſche 
Tunonie, hier rothe Elſe genannt, der Negundoſtrauch, der 
Storchſchnabel, der aͤthiopiſche Hibiſtus, bie Borbonie, meh: 
rere Arten von Witſchen, das kapſche Ebenholz, der Blafens 
ftrauch, einige Arten Indigo, der Elephantenfuß (eine Art 
Smitar,) der Guarribufch , verfhiedene Arten von Elifs 
fortie, und mehrere andere Arten von Geſtraͤuchen. — 
Bon Kräutern find vorzüglich folgende hier anzumerken: 
Die Seekoralle oder das firauchartige Glasſchmalz, der 
Gartenbaldrian, die SEabiofe, die Schlangenwurg, ber 
ftaudige Tabak, der fhwarze Nachtfchatten, Haſenoͤhrchen, 
Schierling, Bogeltraut» Spark, das Didblatt, verfchier 
dene Arten von Spargel und Aloen, Palmiten, Ams 
pfer, Knöterih , Sauerklee, Marienröshen, Portulak, 
mehrere Arten von Wolfsmilch, Hauswurz, Zaferblumen 
von fehr vielerlei Arten, Waldecken, Loͤwenſchwanz, Kleome, 
Malven, Klapperfhoten, Wollblumen, Fafeln, Hafens 
kohl, Alant, Koloquinten, Zaunruͤben, Baͤrenfuß und 
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eine Menge anderer Arten von Kräutern, — Bon Zwie 
belgewächfen nennen wir bloß die Srien, deren man bier 
17 Arten zählt; die Schwerblilie, die Steinblume, bie 
Morde, die Blutblume, der milde Knoblauch (eine Art 
Zulbagie), bie Hedenlilie, die Amaryliis, die kapſche 
Zulpe, die Nübenzwiebel, die Hyacinthen, die Aletris, 
die Honigblume, u. ſ. w. u.fiw. Bon Grasarten find 
zu bemerken: der Galgant, das Zypetgras, Binfengras, 
Hirfegras, Schmelen, Schwingel, Pfriemengras, Hafer, 
Schilf, Simfen, Strikgras, Bartgras, Gorgofamen 
oder Kafferforn, u. m, a. Bon Farınkräutern, Waſſer—⸗ 
gewähfen, Schwämmen und Moofen, giebt 68 auch meh: 
rere Arten, bie jedoch hier Feine befondere Erwähnung 
verdienen. | 


Von ben durch bie Europäer hieher verpflanzten 
Gewaͤchſen, werden wir noch in der Folge zu ſprechen, 
Gelegenheit finden. — 


Von Thieren finden wir hier eine große Menge 
ſehr verſchiedener Art. Naͤmlich von Saͤugethieren: Affen 
von mancherlei Gattungen, Ameiſenfreſſer, hier Erd— 
ſchweine genannt, welche gegeſſen werden; Stachelſchwei— 
ne; Maͤuſe von verſchiedenen Arten, Springhaſen oder 
große Jerboas, Hafen, Kaninden , Halbfaninhen oder 
Savien, hier Klippdachfe genannt, deren Fleiſch für einen 
Lederbiffen gilt, Genettkatzen, Pharaonsragen, Suris 
batte, Stinfthiere, Borftenfrette, Natel, Dachfe, wilde 
und zahme Hunde, Wölfe, Schakalle, Hyänen, bier 
Zigerivölfe genannt; Löwen, Panther, Leoparden, Un: 
zen, Geparde, Zigerkazen, Bifamkagen, milde und zab, 
me Katzen, Bebrad, Quaggas oder milde Efel, fett: 
Ihwänzige Schafe, Biegen, eine ſehr große Zahl Antelo: 
pen von etwa zwanzigerlei Arten; zahmes Rindvieh, 
Büffel, Giraffen oder Kameelpardel, Schweinhirſche, 
Waldſchweine (Enyalos) Nashörner oder Rhinszeroffe, 
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zlußpferde, hier Seekuh genannt, mit koͤſtlichem Fleiſche, 
Flußottern, und von Seeſaͤugethieren verſchiedene Rob⸗ 
yenarten, beſonders auch gemeine Seehunde, Wallroſſe, 
vorunter der Dugung; einige Wallfiſcharten, welche an 
yiefe Kuͤſten kommen, beſonders Kaſchelotte; ferner Del« 
ohine, Braunfiſche und Nordkaper, die man ebenfalls an 
diefen Küften findet. — Bon Bögeln bemerken mir‘ hier 
vorzüglich folgende Gattungen: — Geier, insbefondere 
dee Erd- oder Aasgeier, Adler und Falken, morunter 
auch der Fifhabler und der Schlangenfalt, von den Hol⸗ 
Ländern am Kap Sekretär genannt, Habichte, Eus 
ten, befonders die Zageule und Neuntoͤdter. Ferner Pas 
pajaien in großer Menge, worunter der Blaurandparfitz 
auch hat man eine neue Art von Hornvogel entdedt. Von 
Vögeln aus dem Geſchlechte der Spechte nennen unfte Bes 
richtgeber vorzüglich den eigentlichen oder gemeinen Specht, 
den Selfenfpeht, den pomeranzenfarbigen Specht, den 
kapſchen Eisvogel , den kapſchen MWiedehopf, den Eapfchen 
Baumläufer, den kapfhen Kolibri und den Zudervogel, — 
Der Auslacher ift den Baumläufern ziemlich aͤhnlich; auch 
Bienenfreffer giebt es. — Bu dem Geſchlechte der Raben 
gehören insbefondere ber hottentottifche Nabe, der kapſche 
Bartvogel, der Rackervogel, die Krähe, ber Turako 
oder perfifche Kukuk, der goldfarbige Kukuk, der Honig: 
weifer, der den Menfchen anzeigt, wo in den Wäldern, 
Bienenftöde find, damit fie ihm dann auch von dem er⸗ 
beuteten Honig, den er ſelbſt zu tauben zu ſchwach ift, 


mittheilen; ber Schreier, bie kapſche Droſſel u. ſ. w. .- 


Von Sperlingsartigen Voͤgeln giebt es hier beſonders 
Lerchen, Staare, Krammetsvoͤgel, Olivendroſſeln, kap— 
ſche Droffein, afrikaniſche Droſſeln, Muſcheltraͤgec, Blau⸗ 
kopf, Amſeln, Kernbeißer, Kegelſchnaͤbel, Goldkehlen 
kapſche Ammern, Widdahvoͤgel oder Wittkoen, kapſche 
Sperlinge, indianiſche Gruͤnlinge, Schartlachfinken und 
kapſche Finken; kapſche und cothe Fliegenfaͤnger, kapſche 
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und hottentottiſche Bachſtelzen, Ziegenmelker, u. ſ. w·— 
Außerdem findet man hier in ziemlicher Anzahl und von 
verſchiedenen Abarten: Hühner, Perlhuͤhner, Repphuͤhner, 
Tauben, Wachteln; Knorrhaͤhne oder kapſche Trappen; 
auch Strauße in ziemlicher Menge; und von Stelzen⸗ 
laͤufern befonders Flamingos,’Neiher, Pfauenreiher, Kras 
nie, Brachvoͤgel, Schnepfen von mehrerlei Abarten, 
kapſche Rallen u. f. mw, und vom Schwimmvägeln: Meers 
ſchwalben, Möven,. Sturmvögel, Fregattvögel oder Als 
batroffe, Pinguine, Pelitane, wilde Gänfe und Enten, 
finefifhe Gaͤnſe und Tauchergaͤnſe. — 


Von Amphibien ſinden wir hier hauptlaͤchlich fol⸗ 
gende Arten nebſt verſchiedenen Abarten: Schildkroͤten, 
Froͤſche und Kroͤten, Eidechſen von mehrerlei Gattungen; 
beſonders ſind auch Kamaͤleone, Aaleidechſen, und kleine 
giftige Eidechſen darunter. Schlangen, auch ſehr giftige, 
giebt es zur in allzugroßer Anzahl, auch Hornſchlangen, 
Brillen- oder Hutſchlangen, Baumſchlangen, Strumpf⸗ 
bandſchlangen, Puffottern, Springottern , Nachtſchlan⸗ 
gen, Speiſchlangen, u.a.m, Bon Fiſchen werden ges 
nannt; Moden, beſonders Krampffiſche, Haififche , 
Hammerfifhe, Muͤhlſteinfiſche, Kugelfifhe, Stachels 
fifches Korallenfauger, Yale, Schmerdfifhe, Kabliaus, 
Klippfifhe, Schotten, Zungen, Meerbraffen von verfchies 
denen Arten, befonders der hier fogenannte Rothbmann; 
Goldfiſche, Serkrähen, Meerſchuſchen, Häringe, Xofen, 
Karpfen, Flußbarben, Karaufhen, Silberfiſche, Piken, 
Sandkriecher, Gallionfiſche u. ſ. w. 


Bon Inſekten muͤſſen bier vorzüglich folgende ger 
nannt werden; Allerlei Käfer, darunter Müffelkäfer, 
Bockkaͤfer, Leuchtkaͤfer, Stinkfäfer, Erdkaͤfer, Kakerlaken 
u. ſ. w. Beſonders verdient der Geſpenſtkaͤfer oder Hot- 
tentottengoͤze (Mantis precarius) bemerkt zu werden, 
welcher ben letztern Namen hat, weil bie Hottentotten 
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ihn ſehr hochachten und fürdten, nicht aber wirklich vers 
ehren, mie man : fonft geglaubt hat. Kerner mehrere 
Arten Grashüpfer und Heufchreden, Wangen, Schild⸗ 
läufe; eine groffe Menge ſehr verfchiedenartiger, und zum 
Theile fehr ſchoͤner Schmetterlinge, Welpen, Bienen, Ameifen, 
Zermiten, Raubfliegen, fliegende Läufe, Affen, Skorpione 
und eine Menge anderes, mehr oder minder fchädliches Une . 
geziefer giebt es hier, nur in allzugroßer Zahl, aber aud) 
verf&hiedene Arten von nugbaren Krebfen. — Aus dem 
Gefchlechte der Würmer findet man eigentliche Würmer, 
befonders Sandwuͤrmer, Fiſchwuͤrmer, Blakfifche u. f. w. 
Schneden, Schalthiere, Mufcheln, überhaupt mancherlei 
fehe ſchoͤne Kondplien, auch Porzellanſchnecken unb Au« 
fieen, ferner mehrere Arten von Korallenthieren. 
Aus dieſer kurzen, noch ſehr unvoliftändigen Ueber: 
ſicht, laͤßt ſich jedoch ſchon auf die Fruchtbarkeit und dem 
Naturreihthum biefes Landes fließen, | 


4 





5. | 
Einwohner, — SInöbefondere die Hottentotten. — Alges 
meine Schilderung derſelben, 


— — — 


Die Ureinwohner dieſes Landes machen das Volk aus, 
das wir, durch einen Mißverſtand verleitet, Hott en⸗ 
totten nennen, welche Halbnegern find, die unſtreitig 
zu dem Kafferſtamme gehören, Außer benfelben wohnen 
jegt aber hier auch in beträchtlicher Anzahl Europäer 
von verſchiedenen Nationen, vorzüglih Holländer, auch 
Franzoſen und Teutſche, die fi theild als Kolo: 
niften hier angefiedelt, und die Ureinwohner in das Ins 


ee 
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nere des Landes zurücgedränge haben, theils als Stadt: 
‚ bewohner- mancherlei Gewerbe treiben, auch Givil - und 
Mititärbeamten find, deren Händen die Regierung des 
Landes ‘anvertraut ift, das insbefondere das Kapland 
genannt wird, " 


‘ Von biefen Koloniften fprechen wir noch im ber Folge; 
hier zuvoͤrderſt aber von den zuruͤckgedraͤngten, und meiſt 
der europaͤiſchen Oberherrſchaft unterworfenen, Ureinwoh⸗ 
nern, die allerdings eine beſondere Schilderung verdienen. 


Dieſe Ureinwohner, welche mir bie Hottentotten 
nennen (ein Name, deffen Urfprung nicht genau bekannt, 
ber aber, wie gedacht, ohne Zweifel duch einen Mifvers 
fand entflanden ift) find In mehr als einer Nüdficht ein 
ſehr merkwuͤrdiges, ausgezeichnetes Voll. Sie nennen 
ſich ſelbſt Khu⸗-Khunp. 


Schon durch die Leibesfarbe und durch die Geſichts— 
bildung zeichnen ſich die Hottentotten ziemlich aufs 
ſallend vor andern Voͤlkerſchaften aus, die nicht zum 
Kaffergefchlechte nehören. Ihre Hautfarbe iſt gelbbraun; 
in der fruͤheſten Jugend aber weit heller, als bei zuneh— 
mendem Alter, wo fie fomohl dur die Einwirkung der 
Sonnenglut, als durch das ſtarke Einreiben ber Haut mit 
Fett und Ruß allmählich ſchwarzbrauner wird,. und am 
Ende fih der ſchwarzen Farbe nähert. Die Haare. find 
zwar mollenartig, kraus und ſchwarz wie Pech, aber 
doch länger, .ald bie der. Negern. Gie werben nie 
ausgefämmt, fondern mit Fett befchmiert, und einem 
Pulver beftreut, fo daß fie aus Lauter Knollen beftehen, 
Die Augbraunen find fehr dünne; der Bart wird aus⸗ 
serauft, fo wie ein. Haar davon erfheint. Die Kopfs 
oder Schävelbildung der Hottentotten zeichnet fich 
fehr aus; denn die Backenknochen ftehen ſehr weit hervor, 
beinahe mie bei ben Affen; in biefer Gegend ift das Ge⸗ 
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ſicht fehr breit, und da das Kinn außerordentlich ſchmal iſt, 
fo Tauft der Vorderkopf ſehr fpigig zu, und: giebt daher dies 
ſem Volke einen Anfchein von Magerkeit, der um fo aufs 
follender ift, da der Kopf dabei zu Blein für den flarken- 
und feſten Körper iſt, der ihm trägt. Die Augen find 
groß und lebhaft; die Naſe ift flach, mit mweitgeöffneten 
Naſenloͤchern, und der Mund groß, doch nicht mit Wurſt⸗ 


lippen. Die Zähne find klein und biendend weiß. Die 


Geſichtsbildung hat bei der gaͤnzlichen Bartloſigkeit ein 
weibiſches Anſehen. Geſundheit und Sorgloſigkeit ſtralen 
aus allen Mienen und Gebaͤrden dieſer Naturmenſchen, 
denen jedoch der Ausdruck von Trotz fehlt, welcher ſonſt 
den. Wilden und Halbwilden eigen iſt. Sie find von ge⸗ 
wöhnlicher Menſchengroͤße, wohlgewachſen und gut ges 
formt, meijt korpulent und muskuloͤs, doch mit fehr klei⸗ 
nen Händen und Füßen; ihr Körper ift ſehr gefchmeibig 
und gelenkig, alle feine Bewegungen find leicht; fie find 
behende, und fo flink auf: den Füßen, daß nur ein ga⸗ 
loppirendes Pferb fie im Laufe einholen kann. Ihr Ges 
bärdenfpiel beim Sprechen iſt ſehr lebhaft. Körperliche. 
Gebrechen „find hoͤchſt felten unter ihnen Sie er: 
reichen auch gewöhnlich ein ziemlich hohes Alter, und find. 
bei ihrer einfachen Lebensart ia wenig Krankheiten un · 
terworfen, ae 


Die Weiber untetfcheiden fi von den Männern bloß 
durch ihre geringere Leibesgröße und ihre feineren Geſichts⸗ 
züge Die Schamdede der Hottentottinnen ift, wie 
wir jegt ficher wiſſen, ein natuͤrlicher Fleiſchauswuchs, 
den die Maͤdchen mit zur Welt bringen, und der ganz, 
nur in etwas groͤßerem Maße, daſſelbe iſt, was beſonders 
in Aegypten und einigen anderen Laͤndern die Beſchnei⸗ 
dung des weiblichen Geſchlechts veranlaßt hat. *) — 


*) M.f. was Sonnini in feinen Zufägen zu der, von ihm be« 
forgten neuen Yusgabe von Sonnerat’ö Voyaye aux In- 
des orientales et à Ja Chine, T. III, p. 320 u, f. hier⸗ 

‚über gefagt hat. 
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Hauptzüge in dem Charakter ber Hottentotten 
find: finftree Ernft, der jedoch bloß eine Folge feines 
phlegmatifchen Zemperaments ift, von welchem auch feine 
Traͤgheit, Sprglofigkeit und Gleichmuͤthigkeit herruͤhren; 
er veraͤndert ſelten ſeine Mienen, und wird daher Anfangs 
irrig für zuruͤckhaltend, verſchloſſen und tuͤckiſch gebalter, 
Im Gegentheile zeichnen Gutartigkeit, Sanftmuth, Wohl⸗ 
wollen, Dienſtfertigkeit und eine unbeſchraͤnkte Gaſtfrei⸗ 
heit ben Mational » Charakter dieſes, vormals fo ſehr 
verfannten und verläfterten Volkes aus. Es ift wahr, 
fie find rohe Naturkinder und befigen alle Fehler, die 
den ungebildeten Halbwilden auch bei der größten Guthers 
zigkeit ankleben; fie find unreintih, aberglaubifh, finne 
lich; aber dabei weder boshaft noch rachgierig. Auch 
fehle es ihnen gar nicht an manderlei Geiftesanlagen, 
fondern nur an Ausbildung berfelben, und an ber nös 
thigen Aufwelung ihrer Zhätigkeit, Der Vorwurf ber 
Dummpeit ift ihnen hoͤchſt ungerechter Weiſe gemacht 
morden; denn ihre Untiffenheit, die Mutter ihrer Leichte 
glaubigkeit, kann ihnen bei dem gänglihen Mangel an 
Bildung nicht zum Vorwurfe gemacht werben, — Die 
 Hoftentotten find auch fehr ſchamhaft, und har 
ben. noch vieles von ihrer alten Sittenreinheit beibehal, 
ten, Beſchaͤmend ift es jedoch, geftehen zu müffen, daß 
Diejenigen , welche in nähern Umgang mit den Euros 
päern kamen, und bei idnen wohnen, ſchon Iebe ver; 
| Br. find. 


Die —— ſind ein Hirtenvole, deſſen 
Lebensweiſe noch ganz roh und einfach iſt, ob ſie gleich 
keine eigentliche Wilde mehr ſind, ſondern ſchon einen 
etwas höheren Grad der Kultur erſtiegen haben. Die Ges 
brauche ihrer Voraͤltern und die Borfchriften der Noth⸗ 
mendigkeit gelten bei ihnen flatt der Geſetze; dabei leben 
fie fehe ungezwungen und forglos in dem Genuſſe ber 
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Sreiheit, Ihrer Bedürfniffe find wenige, und dieſe in 
ihrem fruchtbaren Waterlande fehr leicht zu befriedigen, 
Bei diefer Befchränktheit ihrer Beduͤrfniſſe denken fie auh 
gar nicht daran, fich bereichern zu wollen, fie find zus 
frieden, wenn es ihnen für ben Augenblick nur nicht an B 


dem Unentbehrlicheu ‚mangelt, den Ueberfluß genießen fie; 


aber fie bemühen. fich nicht ſehr darum. 


Die Viehzucht, nebſt der Jagd, iſt hinreichendl, alle 
ihre Wuͤnſche zu befriedigen; Ackerbau treiben fie gewoͤhn⸗ 
lich im Stande unbefchränkter Freiheit nicht, 


Ihre dewoͤhnlichſten Nahrungsmittel ſind Milch * | 
mwilbiwachfende Kräuter, Wurzeln und Baumfruͤchte. Das 
Fleiſch des Rindviehs und der Schafe wird nur bei be⸗ 
fonderen Vorfällen oder großen Feierlichkeiten, ober wenn 
das Vieh vor Alter feinem Tode nahe iſt, genoffen. Am 
gewöhntichften eſſen fie von allem Fleiſche das MWildprät, 
das fie erlegen; iſt diefes ein großes Stuͤck, fo wird ſein 
Fleiſch in Streifen zerſchnitten, an der Sonne getrock⸗ 
net, und dann, mann es ſchon faul und flinfend 
ift, mit dem größten Appetite von ihnen verzehrt. — 
Die, welhe am Meeresufer oder an fifchreishen Fluͤſſen 
wohnen, nähren fih aud mit Fiſchen. Aus dem Marke 
des kafferſchen Brodbaums bereiten fie einen Brei ober 
baden-eine Art von Brod, in Geflalt von Kuchen dars 
aus. — Die Kannamurzel kaͤuen und effen fie mit dem 
größten Vergnügen, meil fie eine beraufchende Kraft bes 
fist. — Ueberhaupt find fie nicht ekel in der Wahl ihrer 
Speifen; fie effen Alles, mas ihnen vorkoͤmmt, ſobald 
fie nur miffen, daß es nicht giftig iſt; fo verzehren fie 
mit. großer Eßluſt getrodnete Deufhreden, bie junge 


- Bienenbrut, wann fie einen wilden Bienenflod ausneh⸗ 
men; die Kaldaunen der gefchlachteten oder von ihnen ers 


legten Thiere find für fie ein Lederbiffen , und wann die 
Noth fie treibt, ſo ſcheuen fie fih auch. nit, alte Schuh⸗ 
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ſolen uud Lederſtuͤcke zu verzehren, nachdem ſie dieſelben 
haben in dem Waſſer weich werden und uͤber dem euer 
einfhrumpfen und etwas roͤſten laſſen. 


Ihre Kochkunſt iſt fehr einfach, aber auch nicht 
weniger unreinlich. Das Fleiſch wird meiſtens gebraten; 
indem fie es auf einen heißgemachten Stein legen, einen 
andern daruͤber decken, und dann rings umher und oben⸗ 
druͤber Feuer machen. Nicht minder ekelhaft iſt ihre 
Art zu eſſen. Wie wilde Thiere fallen fie mit Heißhuns 
ger über das zubereitete Fleiſch her, zerreißen es mit dem 
Fingern und verfchlingen es mit der größten Schnelligkeit 
und Gierigkeit. 


Das hewoͤhnlichſte Getraͤnke der Hottentotten iſt 
Waſſer oder Sauermilch, beide auch gewoͤhnlich mit ein- 
ander vermiſcht. — Aus einer Wurzel, bie fie mit Wafs 
fer ‚gähren laſſen, und wozu fie dann noch Honig thun, 
bereiten fie zuweilen eine Art von beraufhendem Meth, 
den fie jedoch nicht. aufbewahren, fonbern jedes Mat 

" — sihren ganzen Vorrath fogleich auftrinten, Von dem Weine 
- and Branntweine, dem fie durch die Europäer zuihrem 
Schaden. kennen gelernt haben, find fie erklärte Liebhaber. 

Sie trinken und eſſen, fo lange fie Vorrath haben, und , 
wann. diefer aufgegehrt ift, fo fchlafen fie,- und hungern 
auch wohl eine Zeitlang. Zur Effenszeit ‚haben fi fie feine 
eigentlich beſtimmte Stunde; fondern fie effen zu jeder Zeit, 
‚wann fie hungert, und fie Etwas haben, Dem Trunke 
find die Hostentotten. überhaupt fehr ergeben. 


4 


Das Tabakrauchen iſt bei dieſem halbwilden Volke zur 
wahren Leidenſchaft geworden; es iſt ihr liebſtes Vergnuͤ⸗ 
gen, welchem Alle, ohne Ausnahme des Geſchlechts und 
Alters, zu jeder Stunde feöhnen. Sie rauchen meift Hanf⸗ 
blaͤtter, die ſie Dada nennen, und oft auch mit wirk- 
lichem Tabak vermifchen, wenn fie weichen haben koͤnnen; 
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doch ſollen fie. demſelben die Hanfblaͤtter vorziehen. Im 


Nothfalle rauchen fie auch Baumblaͤtter und ſogar Rhino- | 
zerosfoth, den fie mit Saft aus ihren Pfeifen befchmie- 
ten. Dieſe Pfeifen find aus Bambusrohr gemacht, mit ’ 
Köpfen. aus Holz, oder gebrannter Erde oder aus einem 
weichen ausgehöhlten Steine; je größer fie find, defto mehr 
werden fie gefhägt. Die Bufhhottentotten machen 
fih ihre Tabakspfeifen aus den Hörnern der Elenn⸗Antelopen. 
— Die Tabaksbeutel der Hottentotten find fehr groß: 
denn fie thun nicht nur ihren ganzen Tabafsvorrath, fon: 
bern fteden auch die ganze Pfeife nebft ihrem Feuerzeuge 
hinein ; fie find daher gewöhnlich aus einem ganzen . 
Sammöfelle, oder aus dem Felle einer Eleinen Untelope 

ii Ä | 


Die Unreinlichkeit dieſer Halbwilden iſt groß, aber 
Trotz ihres für Europäer ekelhaften Anſehens, bei wei— 


tem nicht ſo ſehr, als die aͤlteren ee fie ſchil⸗ 
derten. 


Die: feinen Sitten der kultivirten Nationen darf 
man überhaupt nicht bei einem halbmwilden Volke, wie 
die Hottentotten, ſuchen; doch giebt ed auch unter dies 
fen einzelne Stämme und Samilien, die ſich durch etwas 
feinere Sitten auszeichnen. | 


= 
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6. 


- Hottentotten, — Wohnung, Kleidung, Putz, Lebensweife und 
Belchäftigungen, 





Die Hottentotten wohnen in fehr einfachen und 
‚armfeligen Hütten, welche theils zirkelrund, theils laͤng⸗ 
lichrund, den gewoͤhnlichen Negerhuͤtten aͤhnlich, wie Bie⸗ 
nenkoͤrbe geſtaltet ſind, und aus Stäben beſtehen, wels 
He durch Riemen von Rindsleder zufammengehalten wer⸗ 
ben, und mit Matten oder Thierfellen uͤberkleidet find, 
Der Ducchmeffer einer ſolchen Hütte beträgt gewöhnlich nuc 
9 bis 10 Fuß, oft noch weniger; fie laufen oben ſpitzig 
34, und find fo niedrig, daß felbft im der Mitte ein 
Mann von mittlerer Größe nicht aufgerichtet ſtehen kann; 


denn die Hotentotten figen oder liegen nur in ihren 


Hütten. Der Eingang iſt bloß drei Fuß hoch, fo daß 
man hindurch Eriehen muß; durch diefe Thüre fällt auch 
allein Kiche hinein, und zugleih dient fie dem Rauche 
zum Ausgange, denn eine andere Deffnung haben diefe 
Hütten nicht. Im der Mitte der Hütte liegt ein 
großer flacher Stein, der zum Feuerheerde dient, 
Die übrigen Haus » und Küchengeräthfchaften find eben 
fo einfach, wie bei den Negern, indem fie bloß in Mate 
ten, Zellen, einigen Zöpfen, Schüffein, Köthen und der— 
gleihen beſtehen. — Diefe einfahen und unbequemen 
Hütten haben jedoch den Vorzug, daß fie fehr Teiche fort 
zubringen find; denn fo wie irgend ein Umjtand, wohin 
auch die Plage der Flöhe gehört, den Hottentotten 
zu dem Entfchluffe bringt, feine Wohnung an eine andere 
Stelle zu verlegen, fo bricht er feine Hütte forgfältig ab, 
legt die Beftandtheile derfelben zufammen, pakt fie auf 
einen Ochfen und zieht mit den Seinigen meiter, 


— 


— 


’ » 


j . 


— 


Gewoͤhnlich find die Hütten dieſes Volkes in der 


Nähe von Flüffen ‚oder Gebüfhen, in Dörfer, Kraale 
genannt, wo ſie Zirkelreihen oder Halbzirkel bilden, ans 


gelegt, welche Dörfer mit Verzaͤunungen gegen die mil; . 


ben Thiere verfehen, find, 


Eben fo einfach, als die Mohnung, ja noch einfa⸗ 
cher iſt die Kleidung der Hottentotten; denn ſie ge— 
hen außer, der Schambedeckung oft beinahe ganz nackt. 


Sie tragen zwar außer diefer, die bei Mannsperfonen in 


einem Beutel von Schakalefelle befteht, morein fie die 
Schamtheile fteden,, eine Art Mantel; Kroß genannt, 
der aus Schaffellen beiteht, und wenn es nicht befonders 
kalt ift, fo laſſen fie ihn nachlaͤſſig über die Schultern bins 
gen, fo daß er ihnen bis am die Waden reicht; aber 
Bruſt, Unterleib und ben vordern Theil der Schenkel um, 


bedeckt laͤßt; bloß bei Faltem und regneriſchem Wetter 
mwideln fie fi fo 'darein, daß er auch ben Vordettheil 


ihres Reibes bedeckt. In der Hiße legen fie jedoch ihren 
Kroß ganz ab, und tragen ihn. zufammengerollt auf bee 
Schulter; dann find fie bis auf die Schambededung völfig 


hadt. Dieſer Mantel muß den, Hottentotten auch 


zum Bette dienen. 


Der Mantel der Hottentottinnen iſt von — 
der Maͤnner nur darin verſchieden, daß er einen langen 
Kragen bat, der hinten am Halſe eine Art Sad bildet, 
worin die Eleinen Kinder getragen werden. — Zur Scham⸗ 
bededung haben die Weiber zwei bis drei, Schuͤrzchenaͤhn⸗ 
liche Lappen von Fell oder Leder über einander, Meuppes 
Eroffen genannt, Der. äußerfte diefer mit Fett einges 
fhmierten Lappen, die deöwegen auch fell am Leibe anlies 
gen, ift der größte von allen; es ift ein Stüd von einer 
Viertel: bis zu einer hälben Elle ind. Gevierte, gewöhnlich 
mit allerlei. Kiguren, auch mit Glaskotallen verziert, Dazu 
gehört auch bei ‚beiden Gefchleditern ein Gürtel, 

N. Länders u, Völkerkunde, Afrika, 11. Bd. & 


Kafferlandi, 141 


- — — — rc 


— 


ein Schaf. — 


142 Süd: Afrika, 


Die Männer bbeden bloß bei ſchlechter Mitterung 


den Kopf mit einer eingefehmierten ledernen Mütze; Tonft 
gehen fie gewoͤhnlich mit bioßem Kopfe. 


die Haare befeftige, zum Putze vorne auf die Stirne ber« 


abhängen. Viele, die mit den Kofoniften am Kap in 
Verkehr ſtehen, 


lich, ob ſie gleich auch zuweilen mit bloßem Kopfe gehen, 


eine kegelfoͤrmige, aus dem Magen eines Thieres, ohne 


Naht verfertigte und mit Ruß und Fett ſtark befchmierte, 
Müpe; auf diefer Müge haben die Hottentottinnen 
zuweilen nocd einen ganz niedlichen Auffag, der aus eis 
nem 3 bis 4 Zoll breiten, mit Reihen von Eleinen Pors 
zelanfchneden eingefaßten, Kranze von Buffelkuhhaut mit 
auswärts gekehrten Haaren befteht. — Die Hottentots 
ten tragen oft audh Schuhe von halbrohen Zellen und 


auswärts gefehrten Haaren, melde mit Riemen an die 
Füße befeſtigt ‚werben, 


Auch manderlei Arten von Pus kennen und Tieben 
die Hottentotten, befonders die Weibeperföonen. Oh— 
tengehänge find hier nicht Mode. Die Männer ſchmuͤcken 
den Hals nicht; wohl aber die Weiber, deren Halsges 
ſchmeide aus zufammengereiheten, fhönen, weißen Meer: 
ſchnecken von der Größe einer Bohne befteht, die fehe 
theuer find, weil fie nur in einer einzigen Gegend bee 
Küfte des Öftlihen Kafferlandes gefunden werden, 
Das Stud folher Schnedichen gilt gewöhnlich foviel als 


mehrfache Reihen von Erbfengroßen, meiſt blauen und 
weißen Glastorallen , die aus Europa hieher gebracht 


werden, und hier in großem Werthe ftehen. — Ferner 
tragen die Hottentotten lederne, elfenbeinerne, eiferne 


und. melfingene Ringe (die letzteren find bie geſchaͤtzteſten) 


Bisweilen laſſen 
ſie die Blaſe eines von ihnen erlegten kleinen Thieres in 


tragen auch wohl Filzhüte, die ſie von 
dieſen bekommen haben. — Die Weiber tragen gewoͤhn⸗ 


Um die Lenden tragen beide Geſchlechter 


— Burn — 
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omwohl um die Arme als um die Beine, welche beide 
ſonſt unbededt bleiben. — Außerdem wird auch der ganze 


Körper, um ibn gefchmeidig zu erhalten, und gegen den _ 


Einfluß der Sonnenbige und bes fiharfen Windes zu 
ſchuͤtzen, mit Schöpfenferte, worunter Ruß gemiſcht wird, 
forgfältig eingerieben, und um diefe Schmiere wohlrie⸗ 
chend zu mahen, wird fie mit Bufu. einem aus Rräus 
tern, befonders dem Duftſtrauche bereiteten Pulver über 
und uͤber beftteut. Auch ift eine rothe Schminke von 
Oker üblich — Die Weiber reiben ſich die entblößten — 
ihres Koͤrpers mit einem Schafſchwanze glatt. 


Auch tragen die Hottentotten gewoͤhnlich in der 
linken Hand ein etwa fußlanges Stoͤckchen, woran der 
Schwanz eines wilden Thieres befeſtigt iſt, der ihnen ſtatt 
bes Schnupftuches dient, um Schweiß, Staub und an: 
bere  Unreinigkeit aus dem Gefichte wegzuwiſchen. Diefe 
Are Schnupftuh wird Schiod genannt, und im Waſſer 
gereinigt, wann es fhmusig iſt. — Auf Reifen tragen 
die Hottentotten dabei noch zwei Stöde in der rech⸗ 
ten Hand. 


Eben ſo einfach als ihte "Hahrung, Webnung und 
Kleidung iſt auch die ganze Lebensweiſe dieſer Halbwilden, 
die zu gleichguͤltig fuͤr Alles, und zu traͤge ſind, um auf 
die PVerbefferung ihres Zuſtandes zu denkt, da fie doch 
das Beiſpiel ber betriebſamen europaͤiſchen Koloniſten vor 
ſich ſehen. 


Die Beſoraung ihres Hauswefend macht — wenig 
Mühe, Ihre Kochkunſt iſt, mie bereits gedacht, ſehr 
einfach. Das Feuer zuͤnden ſie in Ermangelung eines 
Feuerzeugs nach europdiſcher Art, mit einem duͤrren Hoͤtz⸗ 
chen an, in welches ein Loch gebrannt iſt, worein fie ef« 
was von ihrem fehr feuerfangenden, aus dem wolligen 
Stoffe einer de ae ai Pflanze bereiteten Zunder 
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thun, und ein anderes Hoͤlzchen ſchnell darin —— | 


hen‘, welches fogleih in Flamme geräth. Statt des Zuns 
ders bedienen fie fi wohl au ” duͤrren Graſes. 


Die Hottentotten find, wie ſchon geſagt, ein 
noch ziemlich rohes Hirtenvolk; das jedoch nebenher auch 


Jagd und Fiſcherei treibt. Mit dem Ackerbaue geben ſich 


Ex 


biefe Halbwinden durhaus nicht ab, fo fange fie im ber 
Sreiheit leben, ‚Ihre Heerden beftehen aus Rindvieh und 
Schafen, die letzteren find von der fettihwänzigen Abartz 
fie haben aud) Ziegen, aber feine Schweine, feine Efet, 
keine Pferde: und fein zahmes Geflügel. Das Viehhuͤ⸗ 
ten ift das Gefpäft der Männer ; bei Nacht werben die 
Heerden in Verzaͤunungen zunaͤchſt bei den Wohnungen 
eingefperrt. Bedeckte Ställe ‚giebt es bier nicht, ‚das Vieh 
bleibt immer unter freiem Himmel. Die Weiber melken die 


— 


Kuͤhe, Schafe und Ziegen Morgens und Abends. Die 


Milch wird in Schläuchen von Rindvieh- und andern 


Thierhaͤuten aufbewahrt, deren Haacſeite inwendig iſt. 


In einem’ ſolchen oben engen, laͤnglichten Schlauche wird 


die Milch durch oͤfteres Hin» und Herſchuͤtteln zu 


Butter gemacht, welche aber nicht zur Speiſe, ſondern 
bloß zu ihrem Einſchmieren gebraucht wird, wozu fie vor—⸗ 
zuͤglich aber ſich des oͤlichten Fettes aus den Schwaͤn— 


zen ihrer Schoͤpſe bedienen. — Die Odhſen find 


die einzigen Laſtthiere der Hottentotten, welche ſchon 
fruͤhe zum Tragen der Buͤrden, deren Schwere oft bis 
300 Pfund betraͤgt, und zum Reiten abgerichtet. werden‘, fo 


DMferde zu Mette laufen können. — Die Thiere werden 
bier. auf eine graufame Art geſchlachtet, indem man ih⸗ 


nen bei lebendigem Leibe den Bauch aufſchneidet und die 


Eingeweide herausnimmt. 


Die Jagd iſt nicht nur eine Beluſtigung der 2608. 


tentotten, fondeen auch theils eine Nothwehr gegen 


. daß es melde darunter giebt, welche dem ſchnellfuͤßigſten 
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Raubthiere, bie ihre Heerden anfallen, theils auch ein 
Ermwerbszweig , um ſich mancherlei Beduͤrfniſſe zu vers 
haften. Sie fangen die wilden Xihiere entweder in 
Schlingen, oder erlegen fie mit- vorgifteten Pfeilen und 
Spießen. Den Elephanten und Rhinoceroffen lauern fie 
gerne auf, wann diefe Xhiere fihlafen, mo fie ihnen 
dann mehrere tödtliche Stiche beibringen, che fie ſich zue 
Mehr fegen Eönnen,  Dieje Halbiwilden gehen auch zus 
mweilen in großen Gefelifhaften auf die Jagd und theilen 
dann die Beute mit vinander, 


Die Maffen der Hottentotten beflehen in einer 
Art Ranzen oder Wurfſpieße, Haffagajen (der Ur 
forung bdiefer Benennung ift arabifch) genannt, die aus 
einer etwa 6 Fuß langen Stange von fehr hartem Holze 
befteben und eine eiferne Spitze haben, welche mit einer 
Zwinge befeftigt ift, die aus der frifch abgegogenen Schwanz: 
haut eines Dchfen genommen ift; die meiften Haffa= 
gajen haben jedoch nur eine hölzerne, im Feuer gehärtete 
Spise; ferner in etwa zwei Fuß langen Pfeilen aus Rohr 
£ünfttich bearbeitet, in deren Spigen, ein Eleiner fcharfer 
vergifteter Knochen, in welchem wohl zumeilen auch noch 
Eifenfpishen angebracht find, und der nicht in ben Pfeil 
felbft befeftigt, fondern nur fo barim angebracht ift, daß 
er, wenn ber Pfeil trift, in ber Wunde ftieden bleibt, 
fobald man die Rohrſtange herauszieht, und dadurch wird 
dann die Verwundung nur deflo gefährlicher; ja gewöhns 
lich iſt fie toͤdtlich — Die Bogen find von Dlivenhofz, 
hoͤchſtens nur drei Fuß hoch, und mit giner Darmfehne 
befpannt. Die Pfeile tragen nicht gar weit. Der Köcher 
ift entweder ein lederner Sad oder ein ausgehöhltes Stud 
leichten Holzes, und wird an einem Bande auf dem Ruͤtk⸗ 
Ten getragen. Zu den Waffen gehören endlich auch der 
Rakum, eine Art Wurfpfeil- aus. Dlivenho'ze, etwa 
anderhalb Fuß lang, den die Hottentotten fehr ge 


ſein eigenes Verfahren dabei. 


/ 
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ſchicktt zu werfen wiſſen; und der Kirri, din breit 
viertehalb Fuß langer Stock, gleichfalls von Dlivenkel), 
der theils als Wanderſtab, tbeild die abaefchoffenen Pell 
atzumeifen dient. — Das Gift, womit diefe Haltil 
den ihre Waffen fo tödtlih machen, iſt theils Pfln 
gen», theild Schlangenuift; die Gewinnung und Zub 
tung beffelden wird geheim gehalten, Jeder Stamm hi 












Die Verfertigung der Maffen ift der ſprechendſte d 
weis von der Kunftfertigkeit diefes Volks; aufertn 
düßern fie aber nicht viel Geſchicklichkeit, in dem uͤbrige 
hoͤchſt einfadyen mechaniſchen Künfien, die ſie treiben, un 
die fih darauf beſchraͤnken, daß bie Hottentott:! 
meift grobe Matten, aber auch Körbe flechten, melk 
waflerdicht find; ſchlechte thoͤnerne Zöpfe zum Kochen vn 
fertigen, deren Boden fie aber nicht flach zu imadıen wi 
fteben, daher fie in die Erde geftedt, oder beim Feuer W 
fügt werden müffen, weil fie unten fpig zulaufen; N 
Selle zu ihrer Kleidung zubereiten, indem fie diefelhe 
bloß einige Zage lany in Kuhmiſt legen, dann abklopfin 
mit Fette einfhmieren, tollen und reiben, und dann hi 
fie die Felle mit Schnüren aus Därmen vermittelft fpir 
ger Knochen , befonders der Beinknochen-des Strauß 
in Grmangelung einer Ahle, zu "Kleidern zufammenn 
ben, — Einige wiffen auch ein wenig mit der -WBerarbeitun 
des Eiſens umzugehen, 


Weitere Kunftgefchidtichkeiten, außer dem Holzfänii 
zen findet man nicht bei den Hottentotten, 


Der Handel dieſes Volkes ift nicht bedeuten) 
und gefchieht bloß durch Tauſch. Die einzigen Waaten 
die fie ablaffen koͤnnen, beſtehen in einer geringen 4 
zahl von Nindvieh, welche fie jährlih an die Kolonifi 
verhandeln, und in einigen Eiephantenzähnen und ande 
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Erzeaugniſſen ihrer Jagd, wogegen fle von. den europaͤiſchen 
Koloniſten allerlei, Kleinigkeiten, die fie zum Putze ges 
braucben, Beine Gerätbfhaften und befonders auch Tabak 
und Branntewein eintaufhen. — Mit den Kaffern, 
weichen fie alleriei Putzwerk, Mufheln, Ringel, Körbe 
u. f. mw. ablaffen, treiben fie einen etwas Iebhafteren 
Dandel, RE 





& | 
Sprache. Muſik. Beluſtigungen. Beſondere Gebräuche. 


Die Sprache der Hottentotten iſt eine rohe, 
ganz unausgebildete Sprache eines, im Stande der Kind: 
heit lebenden untultivirten Volkes, die Troz ihrer. Ein» 
fachheit und Armuth, doc ihre Befonderheiten hat, die 
fie auszeichnen, und die hauptfählih in der feltfamen 
Ausfprade befteben. Es wird nämlich beinahe jedes Wort 
mit einem gemwiffen Schnalzen oder Klatfchen der Zunge 
gegen - den Boden des Gaumes hervorgefioßen, fo daß 
durch diefen Zungenfchlag ein ganz eigener, nicht leicht zu 
befchreibender Schal oder Laut entfteht, der bie erften 
Europäer, melde die Hottentotten fpredhen hörten, 
veranlaßte, zu fagen, dieſe Halbwilden ſpraͤchen nicht, 
fondern fie glufsten mie die Hühner. Vielſylbige Wörter 
werden mit einem boppelten Schnalzen begleitet. Auch 
hat dieſer Zungenſchlag ſelbſt, wie ein feines Ohr leicht 
bemerket, außer verſchiedenen Modulationen, welche man 
die Accente der Sprache nennen kann, drei verſchiedene 
Arten, die nicht nur durch das ſanftere oder lautere 
Schnalzen, ſondern auch durch die verſchiedene Bewegung 
der Zunge , durch welche fie hervorgebracht werden, ſich 


* 


148 Sud⸗Afrika. 


bon einander außzeihnen. — Manche Worte wenn 
mit einem Schale ausaefprochen, der bloß durch die Kulı 
bervoraebracht wird, und fich unmöglich mit Morten br 
fhreiben läßt. 


Es ift daher aud nicht möglich, die Hottentottn 
fprahe durch europäifche Buchſtaben richtig auszudrüda; 
um fie zu fchreiben, und zualeih die Ausfprade hut 
anzugeben, müßte man eigene Schriftzeichen dazu 
finden, j | 


Diefe Sprache wird bei ben verfchiedenen Staͤmm 
ber Hottentotten aub in einigen verfhiedenen D 
leften gefproden , die jedoch nicht fo fehr von einanl 
verfchieden find, daß fie-nidt zur Noth auch von antır 
Stämmen verftanden werden könnten. Gin Theil der I 
konie »Hottentotten Toll feine Murterfprache fchon mit 
ner Menge verunfkalteter hollaͤndiſcher Wörter vermil 
haben. — Die Hottentotten fprechen überhaupt ik 
Sprache nicht fehr deutlih, da fie den Mund dabei m 
wenig Öffnen, und die Wörter zu fehr amernander hi 
gen. Die eigentlfihen Kaffern im engern  Berftank 
fprehen fchnellee, und follen auch den Schnalzlaut et 
Bungenfhlag in ihrer Sprache nicht haben, 






Die Hottentotten können nicht weiter zaͤhlu 
‚ale von eins bis zehen, und dann fangen fie wieder u! 
vorne an, Das Jahr theilen fie in die trodene und . 
‚genzeit 06, die Monate rechnen fie nah dem Mont 
wechſel, und die Zuge zählen fie von eine bis zehen. gi 
Tags zeiten beſtimmen fie nach dem Stande der Sonn, 


.. Die Hottentottenſprache iſt nicht ganz unmuſikaliſ 
und die Hottentotten find, wie Beifpiele beweiſen 
micht ganz ohne Anlagen zur Konkunftz aber es fehlt ib 
men hier, wie überhaupt, gänzlich an aller Auabilduni 
aber iſt ihr Geſang ein bloßes einförmiges Geleier, mt 


+ 
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bei: diefelben Worte fehr oft. wiederholt werben, und. ihre 
Inſtrumentalmuſik iſt ſehr einfah und roh. Sie haben 
dreierlei Zonmwerkzeuge , das Z’Gfra oder Gomgom, 
ein einfaitiges Inftrument, in Geſtalt eines Bogens und 
mit Federn verfeben ; worauf durd) Blafen ein ſchnarren⸗ 
der, wenig abwechſelnder, aber nicht unangenehmer Ton 
hervorgebracht wird, den der Spieler noch durch Schlagen 
mit einem Staͤbchen auf die Saite etwas zu moduliren 
ſucht. — Das T'Guthe oder Ravekinge iſt eine 
Kalebaſſe, die eine Art von dreiſaitiger Zither bildet, 
deren Saiten mit den Fingern geſchnellt werden. — Das 
dritte und ledte hottentottiſche Inſtrument, das dieſe 
Halbwilten ſelbſt: T’Koj T'Koj, die Holländer aber 
wegen feines HAärmenden Scalld und feiner Geftalt 
ziemlih paffend den Rumpeltopf (Bompelpot) nen: 
nen, befteht entweder aus einem irbenen Xopfe, ‘oder 
dem hohlen, zwei bis drei Fuß langen Stüde eines 
Baumftammes, deffen eines Ende mit einem Schöpfen: 
felle befpannt ift, morauf dann mit den Fäuften, zumels 
tem aud mit einem Stode fo Eräftig ‚darauf geſchlagen 
wird, baß man ben — Schall in weiter Ferne 
hoͤren kann. 


Diefe. Inftrumente begleiten auch die Taͤnze, von 
welchen die Hottentotten fehr leidenfhaftliche Liebha⸗ 
ber find, indem fie oft, befonders beim Mondfcheine, 
ganze Nächte hindurch tanzen. Sie haben fehr vielertei 
Zänze, und beinabe jeder Stamm hat feine eigenen; die 
gewöhntichften find jedoch Ningeltänge, wozu in die Hände 
geklarfht wird, Sie fingen auch dazu mit ber oͤftern 
Mieberholung dee Worte: Do, bo, bo oder Hu, bw 
bu! — Cie fpielen dabei auch eine Art von Pantomi- 
men, maden taufenderlei wunderliche Gebärden und felts 
fame Sprünge, verjerren das Gefiht und machen dazu 
manchetlei ‚Bewegungen. ded Koͤrpers; fo daß man oft 


Sri 


nicht umhin kann, bie. Gewandtheit, — ab 
Körperftärte der Tänzer zu bewundern, 


Sie haben ferner ein Gebärdenfpiel, das fich nicht 
wohl beſchteiben laͤßt, auch kennt man es nicht hin kei⸗ 
chend. Sie ſetzen ſich dabei in einem Kreiſe, gewoͤhnlich 

unm den Feuerheerd, auf die Erde nieder und machen als 
lerlei Bewegungen mit den Armen und Händen, nehmen. 
zuweilen einen kleinen Pflock zwifchen den Daum und 
Zeigefinger, wobei fie in ein lautes Gelächter ausbrechen; 
ſonſt leisen und fchreien fie gewöhntih die Worte dazu: 
Hei pruab pranfal Hei pruab t'hei! Hei pruah 
ba! — Man ficht dabei, daß fie bald gewinnen, bald 
verlieren; aber fie haben Beinen Einfag, und fpielen ei- 
gentlich um nichts, als um ihrer Belufiigung willen, 
welcher fie oft, fo’ wie bei dem Tanze, ganze Nächte 
aufopferen! — Kinder können fih ja wohl mit fehr Wer 
nigem in ihren ‚Spielen belufligen, und find denn bdiefe 
Hottentotten mehr, als rohe Naturfinder? — 


Eine befondere Luftbarkeit und Geremonie — — 
jedoch nur noch bei wenigen Staͤmmen Statt, warn 
nämlih ein Juͤngling, der bis dahin unter der Auffiche 
feiner Mutter fiand, ohne baß ber Vater fig weiter um 
ihn Eiimmerte,' in feinem achtzehnten Jahre, ale dem 
herfommtih dazu beflimmten Alter, unter die Zahl 
der Männer aufgenommen wird. Bei diefer Gelegenheit 
wird dem ganzen Dorfe ein Schmaus gegeben. Die 
Hauptceremonie befteht aber darin, daß bie Aelteften bes 

‘ Kraals den aufzunehmenden Jüngling am ganzen Leibe 
mit Fett und Ruf tuͤchtig einreiben, und mit Buku 
beſtreuen, und daß dann einer von den Greifen vor ihm 

- teitt, und ihn uͤber und über bepift, welchen koͤſtlichen 
Balſam der Bepißte fodann forgfältig einreibt. — Der 

Fuͤngling ift num hiedutch zum Marne gemacht; aber er 
darf nicht ſogleich fhon das erſte Mai mit den. Männern 
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effen und trinken, fondern er erhält von ben Speifen nur 
das, was die andern übrig Taffen, und erft am Ende’. 
des Schmaufes darf er auch trinken, - Ißt oder trindt er - 
aber jemais wieder mit Meibsperfonen, und menn es 
aum feine Mutter ‘oder Schweftern waͤren, fo hat er 
feın erworbenes Vorrecht wieder verloren; denn hier bürs 
fen die Männer durchaus nicht mit MWeibern und Kins 
dern fpeifen. Nach vollbrachter Geremonie begiebt fid der 
nun zum Manne gemachte Jüngling zu. feiner‘ Mutter 
um ihr, gewöhnlich auf. eine ſpoͤttiſche u — Ge⸗ 
horfam aufzukuͤndigen. 


Ein andrer ſonderbarer Gebrauch, der aber ebenfalls 
beinahe ganz cabgefommen, mar das Ausfhneiden eines 
Teſtikels, was man mit jedem achtjährigen, Knaben. vors 
nahm, um ibn, mie man faate, zum Laufen befto ges 
fhidter zu maden ; denn auf ihre wirklich große Ge: 
Schidiichfeit und Behendigkeit im Laufen thun fich die 
Hottentotten nicht wenig zu gut, 





8. 
Sheftand, Geburt und Erziehung der Kinder, Krankheiten, - 
Fo. Begräbnif, | 





Den Hottentotten iſt zwar bie Vielwelberer 
nicht verboten; doch iſt ſie ſelten unter ihnen. Jeder 
hat gewoͤhnlich nur eine Frau. Die Freiwerberei iſt eben 
fo einfach, als es die Heurathsgebraͤuche find, — Den 

Maͤdchen, die ſchon im 12ten oder ızten Jahre mannbar 
werden, ift es erlaubt, mit Bewilligung der Ueltern, 
ohne weitere Ceremonie zu dem Manne zu ziehen, der 


* 


% 
J 


She 


ihr gefäßt. Die gemöhnliche. Art der Bewerbung der Ehe⸗ 
ftandöluftigen ift die, daß der Sohn feinem Vater und 
feinen naͤchſten Verwandten feine Abſicht und das Mäde 
"hen, das er ſich erwählt hat, entdedt; da es nun eim 
feltener Sau if, daß man ihm die Einwilligung. dazu 
verweigert, fo gehen fogleih alle mit ihm indie Hütte 


l 


der Braut, wo der Freier allen Anmefenden Tabak oder _ 


Dacha anbietet, und, das ganze Gefhäft mit Tabakrau⸗ 
chen nach Herzensluſt begonnen wird. Aufangs ſpricht 
man nur von gleichguͤltigen Dingen; endlich aber tritt 
Einer aus dem Gefolge des Freiers auf, und haͤlt in 
deſſen Namen die förmlihe Anwerbung; wird diefe, 
welches jedoch ein feltener Kalt ift, von ben Aeltern 
abgeſchlagen, ſo zieht der Freier ohne weiteres gedul⸗ 
Big wieder ab. Willigen aber die Aeitern ein, und die 
Zochter widerfegt ‚fih, fo muß fie, wie es das Herkom⸗ 
men verlangt, eine Macht hindurch bei dem Freier auf 
der Erde liegen, und ſich gegen die Anfaͤlle deffelben auf 
ihre jungfräulihe Keufchheit fo gut, als moͤglich, zu vere 
theidigen ſuchen; erliegt fie‘ diefem ungleichen Kampfe, 
fo muß fie ohne weitere Weigerung bie a des 
Siegers ſeyn. — 

Sogleich auf die Verlohung folgt auch die Hochzeit 
und die Vollziehung derſelben, ohne weitere Ceremonien, 
als daß ein Schmaus angeſtellt, und dazu ein Schoͤps 
oder wohl auch ein Schſe geſchlachtet — wobei es 
| dann luftig zugeht, *) 


.9) Die älteren Berichtgeber erwähnen eines ſehr ekelhaften 


Gebrauhs, der ald ZrauungssGeremonie unter den Hots 


terntotten üblih war; nämlich ein bazu erwählter Geres 
monienmeifter bepißte das vor ihm -niedergefauerte Brauts 


paar, indem er einige Worte dazu hermurmelte. Diefe - 


Eitte ift entweder ganz abgelommen, oder wird mwenigftens 
aus Furcht vor Spott nur ins geheim beobadtet, wie 


neuere Berichrgeber dermuthen; denn man bemerkt jetzt 


A nichts mehr davon. 
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Zur Ausſteuer erhäfe das neue Ehepaat von den Nel⸗ 
tern einige Stüde Vieh, Die erfte Arbeit des Mannes 


iſt, ſich eine Hütte zu bauen, welches in wenigen Stun: . 


den gejchehen iſt, und dam bezieht er dieſelbe fogleich i 


mit feinem jungen Seite, ' 


Jedes Mal, wenn. eine Wietwe wieder bemethen 
will, muß ſie ſich ein Glied von einem Finger abloͤſen 
laſſen. Die Wittwer * dieſem Gebrauche nicht unters 
BO, | | | ur 


| Unter ‚ben Hottentotten, melde von dem Kap 
entfernt wohnen, wird die Ehe ziemlich ſtrenge gehalten; 
auch darf der Mann feine ehebrecherifhe Frau ums Leben 
bringen. Bei benienigen, welche in der Mähe der euros 
paͤiſchen Koloniſten wohnen, ‚wird die Sache nicht fo ges, 


nau genommen, 'befonders wenn. der Sünder ein Weißer 


ift, dem es dabei auf ein Gefchenkchen nicht ankoͤmmt. 
— Die Maͤdchen leben nicht ſehr eingeſchraͤnkt, wird aber 
eine derſelben ſchwanger, fo wird fie mit ihrem Liebhaber 
todtgefhlagen; doc gewöhnlich wird ihnen die Zodesitrafe 
geſchenkt; ſie muͤſſen aber einander heurathen, und das 
ganze Dorf mit einem geſchlachteten Ochſen bewirthen. — 
Die Eheſcheidungen find nicht ſchwer zu erhalten; fie wers 
den in einer Verfammlung der Männer des Dorfes ents 
fchieden. Der gefhiedene Mann darf mwicder heurathenz 
aber die Frau nicht; denn fonft würde fie als Ehebreche⸗ 


rinn behandelt und beſtraft. 


Die Weiber werden von ihren Männern in ziemlich 
ſtrenger Unterthaͤnigkeit erhalten; doch dürfen fie von dens 
felben richt ohne Urfache mißhandelt werden, weil fi 
fonft ihre Verwandten ihrer kräftig annehmen, Die Mäns 
ner hüten das Vieh und treiben die Jagd, auch bauen 
fie gewöhnlich die Hütten, alle übrigen häustichen Ge- 
fhäfte, befonders auch das Einfammeln der Kräuter und 
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des Brennholzes muͤſſen von ben: Weibern beſorgt mir 
den, die zugleich auch ihre Männer zu bedienen fchuliu 
find) und dabei oft ziemlich veraͤchtlich behandelt werd 


Die Hotttentottinnen gebähren fehr Leicht; fi 
erwäblen fi) in bdiefem Falle eine Gehülfinn, die ibn 
beifteht; dee Mann darf dabei nicht gegenwärtig ſeyn. - 
Mann das neugeborne Kind gereinigt ift, fo wird : 
bann mit dem Safte der Hottentottenfeige eingerich 
und mit Buku befireut. Die Aeltern geben ihm Yodanı 
einen Namen, den fie am liebfien von einem Thiere en 
lehnen, Hierauf folge auch jedesmal eine Schmauferei. 


Vormals wurde von neugebornen Zwillingen ber ein 
derfelben fogleich umgebracht; dieſes findet jedoch mu 
felten mehr Statt, und zwar bloß in dem Falle, men 
die Aeltern zu arm find, um beide Kinder ernähren ; 
Sinnen. — Kinder, deren Mutter in den Wochen 4 
ftorben ift, merden zumeilen aud) noch ausgefegt, dan 
aber immer fo, daß fie von ben eutopätfchen Kolonie 
leicht gefunden werben koͤnnen, bie fie hierauf zu fich mi 
men und fie auferzichen. — 


So lange das Kind geftillt wird, träat e8 die Mutt 
gewöhnlich in einem ledernen Sade auf dem Rüden, den! 
nah vorne dreht, mann fie ibm die Bruff reichen mi 

— Iſt das Kind ein halbes Jahr alt, fo wird daffır 
in das Gras vor die Hütte gelegt, wo es dann n« 
Herzensluft herumkriechen kann, bis es das Geben vw 
feibft erlernt, wo es hierauf, fo mie feine übrigen G 
ſchwiſter der Mutter beſtaͤndig nacläufs Die Zahl dich 
Kinder ift aber nie groß, felten ſechſe. 


Die Erziehung der Kinder ift böchft vernachlaͤſſe 
der Vater kümmert fib um die Kinder gar nichts; ii 
bleiben gänzlich, . bis fie -erwachen find, der Sorge hı 


k 
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Mutter Übertaffen , die nun fir die ſittliche Ausbildung 
derfelben wacht, fo gut fie es ſelbſt verſteht. — 


Die Hottentotten ſind nicht gar vielen Kranke 
jeiten unterworfen, auch haben fie feine, eigentlichen 
Aerzte; doch giebt ed Leute unter ihnen, von welhen 
man glaubt, daß fie mehr Kenntniß von der Heilkraft. 
ber Pflanzen befigen, und dieſe werben dann im Noth— 
falle um Rath gefragt. Gewoͤhnlich fuchen die Hotten- 
toften ihre Schmerzen durd Bindung der Stelle, an 
welcher fie diefelben empfinden, mit Riemen, zu lindern; 
auch gebrauden fie dann allerlei heilfame Kräuter, — 
Die Kranken halten fih immer von den Gefunden ent- 
fernt, weil die Erfahrung diefe Hatbwilden . gelehrt bat, 
welche Verwuͤſtungen anftedende Krankheiten anrichten 
können. — Aeußerliche Gebrehen und Wunden miffen 
fie ſehr gut zu heilen; auch verftehen fie die Kunft Ver: 
renfungen wieder einzurichten, und Beinbrüche zu Euriren, 


Bei dem Tode eines Hottentotten erheben alle 
Unmelenden und Dazufommenden ein fchrödliches Geheul, 
Mit der Beerdigung wird fodann nicht lange gewartet; 
ber Berfiorbene wird fo zufammengelegt, daß er den Kopf 
zwifhen den Beinen hat, in feinen ſchlechteſten Mantel 
gewidelt und. fo unter Begleitung aller Männer und Meis 
ber des Dorfes durch eine befondere Deffnung, die man 
in feine Hütte bricht, hinausgetragen ins freie Keld, doch 
felten weit von dem Kraal, wo er in eine nicht gar 
tiefe Grube eingefharrt und mit Erde, und, wenn wel: 
che vorhanden find, aud mit Steinen zugededt wird; bie 
Leihen werden jedoch gewöhnlich Nachts fogleich von ben 
Schakals und Hyaͤnen aufgezehrt. — Zur Bezeichnung 
ihrer Trauer beſchmieren ſich die naͤchſten Verwandten des 
Verſtorbenen einige Tage lang die Arme und Beine mit 
Kuhmiſt. Nah der Beerdigung wird eine Schmauſerei 
jehalten, zu welcher der Erbe ein Schaf Schlachter, von 
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welchem er, zum Zeichen ber Trauer, einen ‚gereintatt 


Darm fo lange um den Hals zır tragen. verpflichtet ü 
bis er von felbft abfält. Daffelbe thun auh die nädl 
Blutsfreunde. — Die Hütte eine Verftorbenen mit 
nie wieder bewohnt, ſondern fogleidh abgebrodhen. 


Die Nachricht, die uns Ältere Berichtgeber vor 
amnbarmberzigen Verftoßung, alter abgelebter Leute, } 
man verfhmadteh läßt, mittheilen , ift entweder ük 
trieben, oder diefe barbarifhe Sitte ift jegt abgefchafft; m 
nigftens wiſſen unſte neueften Berichtgeber nichts dan 
fondern führen im Gegentheile Beifpiele von der Gurt: 
sigkeis ber Hottentotten gegen Nothleidende, Kran 
und Alte an, 


0. 


| Aberglaube und religiöfe Meinungen. — Bürgerlihe Werfafit 


ber Hottentotten. 





Die Hottentotten find mie alle vohben , mil 
und halbwilden Völker fehr unwiffend, und folglich au 
ſehr Aeichtglaubig und aberglaubifh. Ihre Begriffe u 
einem hoͤchſten Wefen find nod ganz dunkel und vermirn 
fie wiſſen fid Peine Vorſtellung von etwas Unbegreiflidı 
zu machen, und entfhuldigen fi immer mit ihrer Dumt 
beit, wenn man fih die Mühe geben will, fie hierüh 
zu belehren. Daß fie ebenfalls einen dunkeln Begriff vı 
einem böfen Weſen haben, ſcheint ihr Glaube an Zu 
berei zu bemeifen, Sie find feine wirkliche Ketifcbendien« 


denn man bat noch Feine eigentlihe Ketifchen bei ihn 


bemerkt; aud bat mon noch nicht die mindefte Spur v 


einer Art von Gottesverehrung unter. diefen Halbwilde 
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entdecken koͤnnen. Cie haben weder Gögenbilder noch Al⸗ 
täre, weder Tempel noch Prieſter, auch durchaus feine 
Eeremonien, die man — religioͤs halten koͤnnte. — 


Daß fie an eine —— nach dieſem Leben glau⸗ 
ben, wird dadurch waheſcheinlich, meil- fie einige Ges 
ſpenſterfurcht haben, und die Verſtorbenen vor der Be— 
erdigung bitten, nach ihrem Tode keinen Spuk zu trei⸗ 
ben, und ſich nicht von Zauberern mißieaugen zu laſſen. 


Bor allen Zaubereien fuͤrchten fie ſich ſehr; son es 
giebt auch ſogenannte Zauberer oder eigentliche Volks 
betruͤget unter ihnen, welche ſich bei dem großen Haufen 
als Gaukler, Beſchwoͤrer, Quakſalber und Wahrſager in 
Anſehen zu ſetzen wiſſen, von Vielen aber auch, die 
als wahre Freigeiſter, nicht an ihre Poſſen — 
verachtet und. verfpottet Bere 


Die bürgerliche Verfaffung, das Juſtiz⸗ und ariegs⸗ 
weſen iſt bei den Hottentotten eben fo einfach, als 
ihre übrigen Sitten. — In fo weit fie von den Ew 
ropäeen am Kap unabhängig find, iſt ihre Verfaffung 
republikaniſch; doch auch diejenigen, welche gewifjer Maaf: 
fen die europaͤiſche Oberherrſchaft anerkennen müffen, 
find. beinahe eben fo frei, als die übrigen; denn fie leiæ 
fien keinerlei Lehenspflihten, bezahlen feinen Tribut, und: 
verwalten ihr Gemeinewefen und ihre rn nad ihrem 
nn für ſich. | 


Sie haben Weber Könige noch Fuͤeſten, weder hohen 
noch niedrigen Adel; es hetrſcht hier volltommene Gleis 
heit; nur der Reichthum macht einigen Unterfhied, Je⸗ 
des Dorf, jede Horde macht eine für ſich beitehende freie 
Republik aus, die unter einem Häuptlinge ſteht, deſſen 

N. Länder- u, Völferkunde. Afrika, IL. 8b, M 
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Wuͤrde gewoͤhnlich erblich, deſſen Gewalt und Anſehen 
aber nicht ſehr groß iſt; denn alle Geſchaͤfte werden von 
der Volksverſammlung entſchieden und abgethan, die aus 
‚den faͤmmtlichen Männern der Horde beſteht, und bei 
welcher feine Stimme fein beſonderes Gewicht hät, ſon⸗ 
bern allein die Mehrheit entfcheidet. Solchen Zufjammens 
fünften dürfen die Weiber nicht beimohnen, ; 
Die Dörfer und Horden, melde gewiſſer Maaßen vom 
ben Europäern am Kap abhängen, ftehen jedes unter 
einem Oberhaupte, das von diefen erwählt wird, und zum 
Beihen feiner Würde ein ſpaniſches Rohre mit einem 
‚großen Eupfernen Knopfe, das es beftändig bei fich führt, 
und einen Zupfernen Ringkragen erhält, auf welchem 


mit großen Buchſtaben das Wort KAPITEIN eingegras 
ben’ I. 


Die Volksverſammlung einer Horde iſt ihr hoͤchſter 
Rath und Gerichtshof. Alle Angelegenheiten, die das 
gemeine Weſen betreffen, und alle Rechtshaͤndel werden 
von derſelben, hei gaͤnzlichem Mangel aller Geſehzee, 
theils nach dem herfümmlidhen Gebrauche, theils nad 
dem Gutduͤnken entfchieden. Mord und Ehebtuch wer 
den mit dem Tode beſtraft, fallen aber hoͤchſt felten 
vor, und Diebftahl gar nie; denn die Hottentotten 
beftchlen einander nicht. — Die Erbfchaften fallen ges 
wöhnlih auf den aͤlteſten Sohn, welcher fodann das 
Haupt ber Familie if, Die Töchter find von der Erb⸗ 
[haft ausgeſchloſſen, müffen aber von dem Haupterben 
unterhalten twerden, der: ihnen auch die Ausfteuer geben 
muß. — Stirbt eine Frau, ohne Kinder zu binterlaflen, 
fo faͤllt ihr Heurathsgut an ihre naͤchſten Verwandten. 
zurüd, — Bei Ehefcheidungen wird das MWermögen in 


Butem getheikt, 
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Abgaben und Staatseinkünfte findet man bei unfern 
rohen Hottentotten nicht, und folglid kein Finanz⸗ 
twefen, und was ‚ihr Kriegsweſen betrifft, fo ift auch 
nur wenig mehr davon zu erinnern. Ihre Waffen find 
bereits. befchrieben, und unter denfelben find es die vers: 
gifteten Pfeile, "welche ihnen eine Ueberlegenheit über die _ 
Kaffern geben, welche bloß Wurfſpieße und keine Bo— 
gen und Pfeile haben. Unter fi führen die Hottens. 
totten feine Kriege mehr, ob es ihnen gleich weder. 
an Geſchicklichkeit noch Muth dazu fehle; fie find im 
neueren Zeiten friebfestiger geworden; ‚welches auch mit. 
ihrer natürlichen Zrägheit beffer übereinffimmt. Vereint 
mit den SKoloniften ziehen fie jedoh im Mothfalle gegen 
die räuberifhen Bufhmänner zu Selbe; en aber be⸗ 
— ſie keiner ned — 


3J F 10. 


Einzelne Stämme ber Hottentotten. — Wilde bie 
totten oder Bufhmänner, 


Das ganze Volk der Hottentotten beſteht nicht 
nur aus mehreren Stämmen oder Horden, bie fich zus» 
fammen halten, und in mehreren Dörfern einzelne Land⸗ 
firiche des Hottentottenlandes bewohnen; fondern auch 
aus drei, befonders feit ber Ankunft der Europäer von 
einander verfchiebenen Kuaflen, nämlich den fogenannten 
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zahmen ober Kolonie » Hottentoften, ben wil— 
den Hottentorten und den Bufchhottentotten, 


Bor Zeiten erftredten ſich die Mohnpläge diefer Hot 
tentorten bis ‚auf das Kap und die Hüften: hetab; 
aber durch die Kolonifation des Kaplandes find 
fie inmer tiefer in das Innere hinein gedrängt worden, 
um den Koloniften Pas zu mahen. Die Zahl dieres 
Volkes hat auch feither, theils dur die Werminderung 
ber Lebensmittel, theild durch die. Merheerungen der Kin: 


‚ berpoden » Epidemie gar fehr abgenommen, 


1) Die fogenannten zgahmen oder Kolonis 
Hottentottem find diejenigen, welche theils im Eleinen | 
Horden oder Dörfern nahe bei den europäifhen Befisun | 
gen und im Umfange ibred Gebietes unter der Oberbern 
fmaft dee Europäer leben, und von denfelben ihren 
Häuptling (‚Kapitan) erhalten, nach deffen hollaͤndi— 
fhem Namen auch der Stamm oder die Horde, melder 
er vorfiehbt, genannt wird; -theils als freie Dienftboten 
bei den Koloniften find, von melden fie vorzüglich zum 
Viehbüten gebraudht werden, Sie werden gemwöhntid 
als redliche, treue und genügfame Leute von ihren Herren 
gut behandelt; 'man läßt ihnen manche Freiheit, und fie 
fird aud meift mit. ihrem Zuftande zufrieden. — Die 
Holländer, melde bisher die. Oberherren des Rap: 
kande® waren, haben fib noch menig bemüht, das 
Chriſtenthum uuter dieſem gutartigen Volke zu verbrei: 
ten, Erſt im neueren Zeiten find proteflantifhe Glaubens: 
prediger hieher gefommen; von dem Erfolge ihrer Bemi- 
bungen iſt aber nicht Vieles bekannt geworden, N 

2) Die freien Hottentotten oder zum Spott: 
fogenannten Schafale » Hottentotten find diejeni— 


- 
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gen, welche noch ganz. in ihrer Freiheit. leben, ohne eine 
eutopaͤiſche Obecherrſchaft anzuerkennen, und die inneren 
Theile des Hottentottenlandes ferne von dem Kap 
bewohnen, obgleih auch ein großer Theil des von ihnen 
bewohnten Landes zu dem Kaplande .oder den Belize 
| Rn der Europäer am Kap gehört. 


Freie —— — bilden: 


(1) Die Namaquaer, von welchen wie fhon ges 
ſprochen haben, — in Nordweſten. 


(2) Die Gonaquaer in: Norboften an der Gränge 
des öftliben  Kaffertandes, find geſchickte Jäger, 
und baden etwas feinere Sitten, als andere Hottentot: 
tenſtaͤmme. 


13) Die Damaquaer am Staatsnfluffe, find, 
wie es ſcheint, Adedmmlinge von — — und 
Kaffern. | 


(4) Die Rabebiguaer, Gerffiquaer, Kora 
quaer u, f. mw. wohnen tiefer in Innern, Ä 

’ .. j L 3 
Heut zu Zage haben ſich alle diefe Stämme gar ſehr 
vermindert und da, wo die Meifenden noch vor go: bis 
40 Jahren ganze Strecken mit Hottentotten- Dörs 
fern. angefült fanden, da iſt jest Leine menſchliche 
Wohnung mehr! — Gie. find theils von den Holläns, 
derm in dad Innere hinein gedrängt worden, theils vom. 
Mangel und Elend gedruͤckt, ausyeftorben, Der freien 
Familien find in ben meiften Diffriften des Kaplandes 
nur noch ‚wenige ; bie einzelnen Horden, bie man nod) 
bie und da trifft, find gar nicht zahlreich; die meiſten 
Hottentotten find Dienſtleute der, Koloniſten, nad 
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pflanzen ſich beinahe gar nicht, oder nur ſelten fort, 
ſo daß man vorausſetzen kann, die Hottentot: 
ten im Kaplande werden nah und nah gani 
ausfterben, *) 


3) Die Bufhhottentotten oder fogenannter 
Bufhbmänner bilden nicht, wie man mohl glauben 
Zönnte, und mie auch fon! behauptet: worden -ift, du 
man fie mit freien Stämmen im Innern verwecfelt: bat, 
einen befondern, eigenen ‚Stamm,, ſondern find ein zur 
fammengelaufenes, lüderlichgs Gefindel von Landftreichern 


und. Näubern. aus verfhiedenen. Hottentottenffämmen, 


Verbreher und -Halunten, die um einer Stiafe, oder 
aud) wohl der. drüdenden, Laft der Arbeit zu entgeben, 
fih in öde Wuͤſten und unzugänglihe Gebirge: Gegen: 
den geflüchtet haben, wo fie jest ein hoͤchſt elendes Les 
ken führen. Billig. denkende Holländer geitehen felbft, **) 
Daß ihre Koloniften die erfie DVeranlaffung zu der Zufam: 


menrottung diefer Flüchtlinge und Schurken, durd) die Be: 


drüdungen, bie fie an diefem fonft gutmüthigen Volke verüds 
1en, gaben. Bu. denjenigen, die dem für fo träge Leute 
alzudrüdenden Joche der Holländer entfloben, um in 
den Wildniffen ihres Waterlandes ein unabhängiges Leben 
zu führen ; gefellten ſich dann auch Taugenichtſe und 
Schurken von allen ‘Arten, und: fo: entftanden die Raͤu— 
berhorden der fogenannten Bufhm änner. 

Diefe Elenden, ‚bie Fein Dad und Fein Tach, kein 
Eigentium: und kein Vieh haben, unfiät und flüchtig in 
Wuͤſteneien — in eo. und nr wob: 


” Barromw’s Reife in das innere Afrika, u. B. 


"sh 
**) M. ſ. De Jong's Reiſe nad dem Kap, 
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nen, oft vom Hunger äbgezehrt, mern ihnen Wurzeln 
und milde Früchte fehlen, wie wandelnde Gefpenfter aus— 
fehen, leben, außer dem Wenigen, mas ihnen die Natur 
von felbit darbietet, bloß vom der, jedoch nicht immer era 
giebigen Jagd, und — vom Raube. — Sie find. no 
unreinlicher, al8 die Thiere. — Sie haben feine Ober— 
bäupter, und Ichen meift einzeln zerſtreut. Nur dann 
halten fie ſich zulammen, wenn fie einen gemeinfchaftlis 
hen Raubzug unternehmen wollen. Sie find die erftär= 
ten Feinde aller ihrer Nachbaren, der friedlichen Hot: 
tentotten, fo wie dee Kaffern und ber Koloni— 
ften, Sie find aber auch fehr gefährliche Feinde, benm 
aus verborgenem Hintechalte lauern fie auf Vorüperziehende 
und drüden ihre vergifteten Pfeile, die 300 Schritte 
weit tragen, von ihren kleinen Bogen auf diefelben ab. — 
Sie find meift gelbbraun von Karbe, haben fehr vorra⸗ 
genden Mund, Kinnbaden und Bauch, und gehen. größe 
ten Theils nadt; zuweilen werfen fie jebocd ein Fell flate 
eines Mantels über den Rüden; fie find fehr liflig und 
verfhmigt, ‘und können vortrefflich Elettern und laufen, 
fo daß man ihnen in ihren fteilen Gebirgsgegenden niche 
wohl nahlommen kann, — Sie rauben vorzüglich Vieh zu 
ihrer Nahrung; denn fie behalten Feines lebendig, um es 
aufzufüttern, ober ſich fortpflanzen zu laſſen, ſondern 
alles, was ſie erbeuten, wird ſogleich geſchlachtet und 
aufgezehrt, ſobald ſie es in Sicherheit gebracht haben. 
Bemaͤchtigen ſie ſich einer betraͤchtlichen Heerde lebendigen 
Viehes, ſo vertheilen ſie ſich und nehmen auf verſchiedenen 
Wegen jeder eine kleine Anzahl; dadurch gelingt es ihnen 
dann gewoͤhnlich auch, den groͤßten Theil ihrer Beute zu 
retten. — Bei ihren Raubzuͤgen gebrauchen ſie allerlei 
Kunſtgriffe, um vor ihren Feinden verborgen zu bleiben, 
und ihren vorhabenden Streich auszufuͤhren, ehe man 
ſich deſſen verſieht. Zum Beiſpiel, um ihren Weg uns 
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kenntlich zu machen, gehen fie ba, wo ihre eingebrüdten 


Fußtapfen im Sande fie verrathben koͤnnten, entweder 
ruͤcklings, wenn fie barfuß find, oder warn fie Sohlen 
tragen, fo ziehen fie diefelben verkehrt an. — Sie find 


jedoch ihrer Schwäche bewußt, und daher ſchuͤchtern und 
furchtfam , fo daß oft Ein entfhloffener Mann einen 


‚ganzen Trupp diefer Banditen in die Flucht jagen kann. 


Auch fallen fie die Wohnungen’ der Koioniften nur dann 
an, wann fie willen, daß der Eigenthümer nicht zu 


Haufe if, Das Feuergewehr fürchten fie gar fehr. 


Mann fie Eein Vieh zu ihrer Nahrung fehlen. Eön- 
nen; denn man ift gar fehr gegen fie auf der Hut, 
weil man in vielen Gegenden feinen Augenblid vor ibnen 
fiher iſt; fo müffen fie ſich mit andern Speifen beheifen 


and dazu ift ihnen Alles gut genug; fie effen Wurzein, 


Beeren, den Samen des fogenannten Bufhmannsgrafes 
und andere wildwachfende Pflanzen, meiftens roh; außer: 
dem verzehren fie. auch, um ihren Hunger zu flillen, al 
letlei Gewürme und Larven, weiße Ameifen oder Holz— 
würmer, Heufchreden, Schlangen und Spinnen. Mit 
Gummi von. ber Urt des Arabiſchen erhalten fie fich oft 
mehrere Tage lang. Das Fleilh von ‚Zebras, Löwen, 
Pavianen, Elephanten und anderen Thieren giebt Leder: 
biffen für diefe Elenden, die oft den bitterften Dunger 
leiden müffen, und überhaupt ein wahrhaft bumdifches 
Leben führen, das um fo elender ift, da fie als Räuber 
beftändigen Verfolgungen ausgefegt, und im eigentlichen 
Sinne des Worts vogelfrei find, 


Denn da diefe Banditenhorden ihre Niuhbereien und Morb: 
thaten, fo lange fie nicht Eräftigen Widerftand finden, über: 
all ausüben und da, mo fie es ungeftraft thun können, 
als wahre Unmenſchen haufen, fo werden fie auch, beſonders 


* 
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von den Koloniſten, welche jedoch hierin ebenfalls un⸗ 
menfchtich zu Werke geben, "unbarmherzig verfolge und 
niedergemacht. Die rohen Kapbausen behandeln dieſe 
Verfolgung der Räuber gleih einer Jagd, und fo wie 
der Jaͤger ſich ruͤhmt, fo und fo viel Gewild in Eure _ 
zer Zeit erlegt zu haben, fo prahlt au der Kolos 
nift mit der Zabl der von ihm erihoffenen Bufhmän- 
ner, als ob es Mepphühner wären. *) — Diefe Jagd 
ift Für Manche ein Lieblingsvergnügen, Die ermachfenen 
Bufhmänner werden gewoͤhnlich ſogleich umgebracht, 
zuweilen jedoch auch als Sklaven bis in die Kapſtadt 
gebracht. Unter den Koloniſten giebt es Unmenſchen, 
die den Weibern dieſer Elenden die Bruͤſte abſchneiden, 
um ſich Tabaksbeutel daraus zu machen. Die Kinder 
werden zu Sklaven gemacht, und von den Koloniſten zu 
ihrem Dienſte erzogen. Bei guter Behandlung legen ſie 
dann Leicht ihre angeborne Wildheit ab, und werden 
brauchbare Menſchen. Auch bei Erwachſenern gelingt 
es zuweilen, ſie an ein ruhigeres und bequemeres Leben 
zu gewoͤhnen; doch die meiſten ziehen die Freiheit des 
wilden, unſichern Lebens in den unwirthbaren Wuͤſteneien 
aller Ruhe und Bequemlichkeit vor, 


Die wilden Bufhmänner treiben zumeilen ihre 
Berheerungen und Wäubereien in dem Kaplande fo 
weit, daß bie Regierung dann gendthigt ift, Milicäre 
Kommando’s ‚gegen dieſelben eh ‚, um ihren 
— Einhalt zu thun. | | | 


Sen es denn Fein anderes Wirt mehr an, um 


*) Varrow's Reiſe, 1. ©. 81. | 


N. Lünders u. Völkerkunde. Afrika. II. Bd. M 
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dieſe verwilderten Menſchenkinder wieder zu einiger Ord— 
nung und Ruhe zuruͤck zu bringen? — Doch die Regie 
rung von’ Kaufmannsftaaten hat keine Zeit, über fo uns 
bedeutende Gegenftände nachzudenken, und kein Geld, 
Auf Unternehmungen zu verwenden, bie nicht ſogleich 
baaren Vortheil einbringen! — — — Ä 


Außer den genannten Klaffen und Stämmen ber 
Hottentotten giebt es hier auc fogenannte Baftarts 
hottentotten, bie.aus einer Vermifbung von Hot: 
tentotten oder Hottentottinnen mit anderen Voͤl— 
Eerraffen  entftanden find, und die man in zwei Gattun,, 
gen abtheilt, nämlich: 

a) Hottentottenktaffern, entfprungen aus ber 
Bermifhung von Hottentotten mit eigentliben Kaf: 
fern. Diefe findet man hbauptfächlich im öftlihen heile 
des KRaplandes, an der Gränze des oͤſtlichen oder ci: 
gentlihen Ka fferlandes. 


‘b) Die Meftigbottentotten find die Früchte | 


ber Vermifhung von Weißen oder Negern mit Hot: 
tentottinnen, 


(a) Die weißen Baftarte oder Meſtizen 
find von einem meißen, europäifchen oder doh aus Eu 
ropa abflammenden Manne mit einer Hottentottin 
erzeugt. Die Zahl biefer weißen Meſtizen ift fo betraͤcht— 
ih, daß fie wohl den fechsten Theil der fämmtlichen 
Kolonie = Hostentotten ausmacht. Dieſe Mefligen ” find 
fake, wohlgebildete Leute, wiewohl von widriger hellgelber 
Farbe, die ſich aber, ſo wie die krauſen, doch nicht ne— 
gerartigen, Haare in ben folgenden Generationen ver: 
liert; doch bleibt die Hervorragung ber Backenknochen, 
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zum Merkmale ihrer Abſtammung, ſogar bis in die vierte 
Generation. Dieſe weißen Baſtarte ſehen mit Verachtung 
auf die Hottentotten herab; ob man ihnen gleich 
noch in ben neueren Zeiten in der Hauptftadt, wenn ſchon 
nicht auf dem Bande, fogar die Zaufe verweigert hat, 
Sie find freie Leute, aber auch ſehr unrubige Köpfe, 
deren zunehmende Zahl in diefem Lande bei dem aufmerk— 
famen Beobachter mancherlei Beſorgniſſe erregt. Sie has 
ben in ihrem ſittlichen Charakter mehr Aehnlichkeit mit 
den Europaͤern, als mit den Hottentotten; ſie 
befisen mehr innere Kraft und Muth, aber auch mehr 
Tücke und Bosheit, als dieſe; fie fiften ſehr gem 
Zwiettacht; doch find fie dabei arbeitfam, 


(b) Die Negermeftigen, von Negern mit 
Hottentottinnen erzeugt, find nicht zahlreich, weil 
die Hottentottinnen fih nicht leicht, aus Verach⸗ 
tung gegen den Sklavenftand, mit Negern abgebem, . 
ob fie gleich Feine Schwierigkeiten machen, fih den Weifs 
fen zu überlaffen, und wirklich ſtolz darauf find, die Bei⸗ 
ſchlaͤferinnen eines Weißen genannt zu werden. — Die 
Megermeftizen haben jedoch mancherlei Vorzüge vor 
ben weißen Baftarten, denn fie find nicht nur befs 
fer und höher gewachſen, fondern haben auch eine anges 
nehmere braune Gefichtöfarbe, welche das Mittel hält. 
zwiſchen bem dunkeln Schwarz dee Bäter, und dem 
ſchmutzigen Dlivengelb der Mütter, — Sie find nicht 
nur ſehr arbeitfam, fondern man ruͤhmt auch ihre uners 
[hütterlihe Zreu, Es ift daher wirklich Schade, baß 
dieſe gutartigen, brauchbaren Leute nicht zahlreicher in 
biefer Kolonie find, welder fie do fo nüglih ſeyn 
Iönnten! — 
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Von den Übrigen ; beſonders den aus Europa 
abſtammenden Bewohnern und Pflanzbuͤrgern dieſes Lan⸗ 
des, wird in dem hier nachfolgenden Abſchnitte geſpid⸗ 
hfn, in welchem das Kapland noch währe" br a 
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Suͤd-Afrika. Das Kapland insbeſondere 
und das oͤſtliche Kafferland. 
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"Name, Kolonifation. tage und heutige Ausdehnung biefer 
europäifhen Kolonie, 


2 ei 


Dis hollaͤndiſche, jetzt aber unter brittifcher Herrſchaft 
ſtehende, Kolonieland auf der Suͤdſpitze von Afrika hat 
den. Namen Kapland von dem, im ber Geſchichte der 
Entdeckungsreiſen fo berühmten und Epoche machenden 
Vorgebirge der guten Hoffnung (vorzugsweiſe das 
Kap, weil es wirklich das merkwuͤrdigſte Kap im der Welt 
ift ) erhalten... Die Ureinwohner kannten, fo viel man weiß, 
Keinen Namen des Landes, das fie.inne hatten, und bie 
erften Entdeder gaben ihm feinen; doc fam nad) und. nad), 
als das Land fchom anfieng koloniſirt zu. werben, ber Name 
Kaplamd auf (man hatte Anfangs das ganze Kolonies 
Land nur: fehlechtieg.. das Kap genannt), der nun auch 
in die Geographie : Aufgenommen if, um damit denjenis 
gen Theil des eigentlichen Hottensgottenlandes zu 
| 82 


’ 


bezeichnen, ber jest von europäifchen Koloniften beſetzt 
it, und unter europäifcher Dberherrfhaft fiehbt. Dieſes 
fogenannte Kapland, das Anfangs nur die dem gedacdhe 
ten Borgebirge zunaͤchſt gelegene Geyend, die Südfpige 
des Hottentottenlanded, einen nicht bereutemden 
Strich Landes umfapte, ift durch die immer weiter ſchrei— 
tende Kolonifation allmälih und befonders in der letzten 
Hälfte des. vorigen Jahrhunderts fo ſehr ausgedehnt wor⸗ 
den, daß es jetzt beinahe das ganze Hottentotten⸗ 
land, das wir beſchrieben haben, bis auf einiue Screk—⸗ 
ken in Norden und Often, "wo noch freie Hottentof 
ten wohnen, in ſich begreift. — Das von dem Hot: 
tentottenlanbe in Rüdiicht feiner Lage, Berae und 
Fluͤſſe, fo wie der Maturbefchaffenheit, bereits Ger 
fagte, gilt alfo jegt auch im Ganzen von dem Kaplande 
insbefondere, nad) feiner jesigen Ausdehnung, mach welcher 
ed, fo zu fagen, das ganze füdlihe Kafferland, die ganze 
Südfpige von Afrika, von dem Zoften bis zum 3Z5iten 
Grade N. Breite in ſich faßt, 


Das Vorgebirge, das bier die füblichfte Spise -von 
Afrika ausmaht, wurde von dem portugieliihen Sees 
fahrer Bartholomäus Diaz im Jahre 1493 entdeckt, 
der es wegen des fchrödtichen Sturmes, den er bier aus— 
ſtehen mußte, und ber ibm abhielt, es zu umſchiffen, daß 
Sturmtap (Cabo dos todos Tormentos, nannte; 
aber der damalige König von Portugal, Johann II, 
als er Nachricht bievon erhielt, veränderte diefen ominds 
fen, abihrödenden Namen in ben des Borgebärgs 
der guten Hoffnung (Cabo de buena Esperanza), 
weil er nun bie. gegeünderfte Hoffnung batte, die, Süd» 
fpige von Afrika umſchiffen laffen, und fo ben ‚bisher 
unbekannten Wafferweg nah. Indien auffinden zu Lim 
nen. Diefe Hoffnung ward auch nicht getäufcht; denn im 
I, 1497 umfegeite der unſterbliche postugiejifche Seefahrer 
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Vasco de Gama dieſes Hoffnungskap, und entdeckte 
gluͤcklich den Weg um Afrika herum nach Indien, 
auf welchem ihm nun bald mehrere Seefahrer nachfolgten. 


—Die Portugieſen, welche von jetzt an 'häufig 
nach Indien ſchifften, beſuchten zwar dieſes Kapland 
ſehr oft, befonders die Robben-Jaſel, um auf ihrer 

Faͤhrt Waſſer und andere Erftiſchungen einzunehmen; aber 
an eine Miederlaffung in einem Lande, das einen ſo wil⸗ 


ben Anblick hatte, dachten fie gar nicht. Sie verbarben - 


es au mit den Hottentotten, welche fie nad ihrer 
Gewöhnsen Art graufam behandelten und dieſes fonft 
gutmüthige Volt fo ſehr aufreizten, daß fie fih nicht 
mehr getraueien an das Land zu geben; macdem ein 
Mat ihr indifher Vicekoͤnig Franz von Almeida bei ° 
einer Landung mit einem Pfeile erſchoſſen, und die Leute 
feines Gefolges alle von den aufgebrachten Hottentots 
ten erfchlagen worden waren, — Das Land und feine 
Bewohner waren nun fchrediich verfchrieen! — 


Dies hinderte jeboh die Holländer nicht, al 
fie zu Anfang bes fiebenzehnten Jahrhunderts ihre Fahr⸗ 
ten nah Indien begannen, auf denfelben jedes Mal an 
diefem num aud ihnen bekannt gewordenen Borgebirge ans 
— zulegen, um Waffer und. andere Erfeifhungen, die fie 
von den Einwohnern friedlich eintaufchten, einzunehmen, 
Doch hatte fie der fhiimme Ruf, in welchen diefe Halbs 
wilden duch die Portugiefen gekommen maren, fo 
vorfihtig gegen bdielelben gemacht, daß fie jedes Mal, 
wann fie landeten, um eine kurze Zeit zu ihrer Erholung 
bier zw verweilen, zu ihrem Schutze eine Schanze aufs 
warfen. Hier pflegten fie auch die Machrichten, die fie _ 
‚nach Haufe, oder nah Indien geben wollten, unter eis 
nen bezeichneten Stein, an einen beflimmten , fichern 
Drt zu bringen, damit die Hier landenden hollaͤndiſchen 
Schiffe auf ihrer Hin» oder Ruͤckfahrt, wann fie auf 
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ihrer Reiſe, wie gewöhnlich bier landeten, biefe De— 
peſchen weiter beforgen koͤnnten. 


Diefer Gebrauh de8 Kaps, als Erfrifchungsort 
und Poftflation, dauerte bei den Holländern bis zum 
Sahre 1650, in welchem der erfahrene, einfichtsvolle und 
geſchickte hoͤllaͤndiſche Schiffswundarzt Jan van Wie 
beet auf feiner Rüdreife aus Indien bieber fam, und 
als Mann von Kopf Gelegenbeit fand, den Werth dieſes 
Fleckchens Erde, und die Vortheile einer Niederlaſſung 
auf demſelben kennen und richtig ſchaͤtzen zu lernen. Et 
hatte auf einigen botaniſchen Excurſionen die Fruchtbarkeit 
des Bodens erforſcht, und daraus erſehen, daß man hiet 
den bequemſten Erfriſchungsplatz für die Dftindienfahre 
anlegen koͤnnte. Er entwarf einen Plan darüber, den 
er nach feiner Ruͤckkunft der bolländifc » eftindifhen Han— 
delsgeſellſchaft vorleate, und dieſe war klug genug 
die großen Wortheile dieſes Entwurfs’ einzufehen, un) 
den Vorfchlag, eine Niederlaffung auf dem Vorgebirge 
der guten Doffnung anzulegen, zu genehmigen, 
um fo mehr, da alsdann dadurch andre feefahrende Na— 
tionen gehindert wurden, fich deſſelben Erfrifhungsplages 


auf ihren langwierigen Fahrten nach Indien zu ba 


dienen, 


Demnach wurde die Anlegung der Nieberlaffung be 
fhloffen, und die Vollziehung dieſes Belchluffes wurde, 
pie billig, dem Urheber des Worfchlages Jan van Rie— 
beek übertragen, der nicht nur zum erften Gonverneur dies 
fer Anlage ernannt, fondern dem auch, als dazu ermähls 
tem Admirale, das Kommando über die vier Schiffe ans 
vertraut wurde, welche die Handelsgeſellſchaft zu gedach— 
tem Zwecke, mit ben erforderliben Leuten, und ben nö 
thigen Werkzeugen, Baumaterialien, Sämereien, Dans; 
bel6waaren und anderen Bedürfniffen beladen, nad dem 
Kap ſchickte. 


Kapland. —— 


Zu Anfang des Januars im Jahre 1652 ſegelte die⸗ 
ſes Geſchwader unter Jan van Riebeet's Oberbefehle aus 
Holland ab, und langte wohlbehalten ſchon am ZSten 
April deſſelben Jahres an dem Orte ſeiner Beſtimmung an. 


Der kluge und menſchenfreundliche Riebeek knuͤpfte 
zu allererſt mit den Ureinwohnern bes Kaplandes Un—⸗ 
terbandlungen wegen ber Abtretung eines Stud Landes 
an, das er zu feiner entworfenen Riederlaffung ihnen 
gegen Waaren ablaufen mwollte, Es gelang ihm Teiche, 
diefe unerfahrenen und unmiffenden Leute nah feinem 
Wunſche zu lenken, und fie ganz für fich einzunehmen, 
da er ihnen Geſchenke mit allerlei Dingen und Waaren 
machte, die ihnen größten Theils nod fremd waren, und 
doch als einem kindiſchen Naturvolke außerordentlich‘ ges 
fielen, To gering aud ihe Werth an fi) war; nämlich 
er ſchenkte ihnem bunte Glasforallen, Spiegelhen, mans 
cherlei Flitterwerk, Spielereien , Tabak, DBranntivein 
und vielerlei andere Kleinigkeiten, die zufammen etwa 
taufend holländifhe Gulden am Werthe betrugen, Auch 
wußte er diefen Halbwilden auf eine Art zu imponiren, 
die ihm ihre Ehrfurcht erwarb ; wie folgende Anekdote 
beweifet,, welche bier wohl nicht am unsechten Orte fie 
ben wird, i 


Riebeek begegnete einft auf einem Zuge, ben ee 
etwas weiter landeinwärts von feiner Miederlaffung unter» 
nahm, um das Land näher zu erforfhen, einem Trupp 
Hottentotten, bei welchem ſich auch ein berühmter füs 
genannter Zauberer befand, von dem man ihm fagte, er 
fiehe in großem Anfehen, und an feiner Sreundfchaft müffe 
den Holländern wegen feines Einfluffes. Etwas gelegen 
ſeyn. — Riebeek gieng ſogleich auf ihn zu, und redete 
ihn freundlich an: „Willlommen Bruder t Ich höre, 
„Du: feyft ein Zauberer; ich bin auch einer, Laß 
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„ſehen, wer von. uns ber geſchickteſte if! Kannſt Du 
„Waſſer brennen machen und. Feuer trinken?“ — Det 
erſtaunte hottentottiſche Zauberer geſtand beſchaͤmt, daß er 
ed in feiner Kunſt noch nicht fo weit gebracht Habe. 
Hierauf ließ fih Riebeek eine. Flafche Branntwein ges 
ben, goß davon in ein Schaͤlchen, zündete dieſe waſſer⸗ 
ähnliche Flüffigkeit mit einem brennenden Papierchen an; 
und Ichludte dann den flammenden Branntwein zum groͤß⸗ 
een Erſtaunen aller anmefenden Hottentotten brennend 
hinunter, Tieie Ehrfurcht für: ven großen europäifchen 
Bauberer durchbebte nun diefe Halbwilden alle, und Keiner 
wagte es, fich feinem Willen zu widerfegen, 1 


Auf ſolche und aͤhnliche Weiſe erwarb ſich der kluge 
Riebeet die Achtung und Buneigung der Hottentot⸗ 
ten, bie ihm willig die ganze, von ihnen unbemwohnte ‘ 
Strecke an der Bai des Vorgebirgs der guten Hoff: 
nung einräumten, und fo erhielt ex für's erſte das ganze 
ſogenannte Tafelthal, das jedoch damals mit abgeriſſe⸗ 
nen ungeheueren Felſenſtuͤcken von 60 und — Ku⸗ 
bikfuß beinahe ganz überfäet war, 


Er nahm rubiden Befis von diefem huͤbſchen Lands 
ſtriche, ließ ihn aufräumen, und zuerft ein vierediges 
Kaſtell mit ben nöthigen Magazinen und Wohnhäufern 
aufführen, und dann außerhalb beffelben an der Bai ein 
Bazarerh erbauen. Hierauf forgte er ſeht treulich und 
flechig für den Anbau des Landes, und ließ im die naͤch⸗ 
fen umgebrochenen "Länder europaͤiſche Gartengemädfe 
ausſaͤen. Für fich ſelbſt ließ er auf einem hinter dem Ka⸗ 
Helle gelegenen Hügel und in dem dazu gehörigen Thale, das 
ungefähr zwei Stunden im Umkreiſe hat, - einen ſchoͤnen 
Luſt⸗ Kuͤchen· und Weingarten anlegen. 


Die Nachricht von dem herrlichen Gedeihen des hies | 
figen Anbaues aller eusopäifhen Pflanzen, beivog- die hol⸗ 
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laͤndiſche Bandelsgeſellſchaft, noch mehr Koſten auf diefe 
ſo viel verſprechende Niederlaſſung zu wenden, und eine 
Kolonie bei dem Kaſtelle anlegen zu laſſen. Zu dem 
Ende warb fie Koloniſten an, deren jedem ein Stuͤck 
Landes von 60 Morgen (jeden von 60 rheinlaͤndiſchen 
Ruthen) als freies Eigenthum zum Gefchente zugeſichert 
wurde, doch unter der Bedingung, daß daſſelbe innerhalb 
drei Jahren angebaut würde, nach welcher Zeit es fobanız 
dem Eigenthümer freiftehen Sollte, daffelbe zu verpadhten oder 


‚ zu- verlaufen. — Dieſe Anerbietunfen reizten eine Menge 


armer und unglüdlicher Landleute aus Holland, Teut ſche 


and, Dänemark und Frankreich nah dem Bor 


gebirge ber guten Hoffnung zu ziehen, und jedes 
hollaͤndiſche Schiff, das hier aus Europa anlangte, 
brachte eine Bahl neuer Pflanzbürger mit, melde vom 


der holländifch » oftindifchen Handelsgeſelſchaft auch mie 


Adergerächichaften. nebft anderen Werkzeugen, Saatkorn 
und Viehe verfehen wurden. 


Bald fülte fih num die Kolonie mit enropäiläen 
“Einwohnern an, fo daß man ihnen. immer neue Wohns 
pläge anweiſen mußte, da bie zuerſt für-bie Pflanzbürger 
beftimmte. Landſtrecke bei weitem nicht hinreichte. Alles 


verſprach das fchönite Gedeihen; aber nun trat ein dp 
pelter, fehr fühlbarer Mangel ein, erfiend an Weibern, | 


und dann an Gefinde zur Zeldarbeit. Denn die aus 
Europa angefommenen Koloniften waren meiſtens ledige 
Manunsperſonen, und die Zahl der mit hieher gekommenen 
Weiber und Maͤdchen war ſehr gering, Die heucathe- 


Iuftigen Ankoͤmmlinge, die auch das Beduͤrfniß braver 


Hauswirthinnen fuͤhlten, fanden keinen Geſchmack an den 
Hottentottinnen. Man mußte daher auf ein anderes 


Austunftsmittel denken, und dieſes fand man darin, dag 
, man  heurathefähige Mädchen in den verfchiedenen Wais - 


fenhäufern in Holla nd einlud, En nah dem Km 


— 


— 
— 


* 
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Lande bringen gu laſſen, um dafelbft ehrbare und wohl⸗ 
habende Ehemaͤnner zu erbalten; dieſes gelang, und die 
Koloniften waren nun mit braven Hausweibern verfeben, 
— Um dem Mangel an Dienftieuten abzubelfen — denn 
jeder europäifche Koloniſt war nur deswegen hieher gezogen, 
daß er als Eigenthümer eines anfehnlıhen Guts von feis 
nem Fleiße frei und unabhängig leben koͤnne — ließ man 
Megerftlaven aus Madagaskar berbeihoten, : welche auf 
Kredit an die Koloniſten verkauft wurden, und fomit febite 
es auch nicht an Arbeitern zum Felddaue, Die Hottentot 
ten ließen fih damals nicht leicht bereden, bei Euro» 
 päern in Dienfte zu geben, welches jedoch jetzt feht 
haͤufig der Kal ift, 


Das Vieh mußte auch zum Theile aus fremden und 
fernen Ländern herbeigefhafft werden. Pferde gab es im 
diefem Lanbe nicht; man lief daher welche vorzüglich aus 
Perfien kommen, Rindvieh wurde von den Dotten- 
totten eingehandelt, theild auf bie DVeranftaltung der 
Regierung, theild von ben Koloniflen ſelbſt. So aud 
Schafe; da aber "die hottentottifhen Schafe nicht von 
feiner Raffe find, fo lieg man zu ihrer Veredlung andre 
aus England, Gpanien und Perfien herbeibrin« 
gen. Schweine und Efel wurden aus Europa einge 
führt, Auf diefe Weiſe iſt nun der Vichfland diefer Ko: 
lonie ſehr anfehntich, 


Der unſterbliche Riebeek, der ſich fo viele Ver: 
dienfte um diefe Kolonie erworben hat, führte bier au 
den Weinbau ein, zu welchem Ende er Rebenpflänzlinge . 
aus den teutfhen Rheingegenden, aus Spanien 
und Perfien kommen und die Kap » Koloniften durch 
einen teutfhen MWeingärtner in dem Meinbaue unterrich« 
ton lieh. Ihm hat man alfo den Pöltlihen Kap- und 
Konftänzia» Wein gu danken! Dieſer edle Wohlthär 
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ter des Menfchengefchlechts ſtarb am Worgebirge im Sabre 
1669 nad einem thatenreihen und für feine Mitbürger 
nüslidh angewandten Leben. Sein Andenken müfle dem 
Koloniften am Kap ewig heilig feyn! — re 


Sein Nachfolger in der Stelle eines Gouverneurs 
ber Kap: Kolonie, Namens Bar, erbauete das nod) 
jest vorhandene aufgemauerte Kaftell von fünf Baftionen, 
deffen innere Gebäude von dem nad .ihm regierenden 
Statthaltern Simon, und Wilhelm Adrian van 
der Stell vollendet wurden, fo wie biefelben überhaupt 
auch gar ſehr für das Emporkommen der Kolonie beſorgt 
waren. — Simon van der Stell hat im Sabre 
1680 den nah ihm benannten Diſtrikt Stellenboſch 
eingerichtet, 


” 


In den Jahren 1685 bis 1690 flüchteten ſich mehr 
als 80, wegen ber Religion aus Frankreich vertriebene, 
reformirte Familien hieher. Die Gegend, in welcher ſie 
ſich zuerſt niederließen, wird noch jetzt nad ihnen die 
Franzoſen-Ecke (Fransche- Hoek) genannt; fie 
ſelbſt nannten aber ihre Niederlaffung Klein-Rochelle, 
"zum Andenten an die Gegend, aus welder fie herka⸗ 
men. Gie breiteten fich bald weiter aus und legten den 
Diſtrikt Drakenftein an. Andere fpäter kommende 
franzoͤſiſche Religionsfluͤchtlinge fiedelten ſich in der Gegend 
des Piketberges an. | 


Das Gebiet der Kolonie erweiterte fih immer mehr, 
Der Gouverneur Adrian van.der Stell legte zu Uns 
fange des vorigen Jahrhunderts den Diſtrikt MWavern 
oder Rothfand an. — Der von Schwarzland ents 
ftand gegen das Ende ber erften Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts. — Unter dem Gouverneur Schwellen 
grebbel wurde um bie Mitte gedachten Sahrhunderts 
der nach ihm benannte Diftrift Schwellendam (Zwels 
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!ondem) — und endlich wurde noch der Diſtrikt 

Graaf-Reinette ums Jahr 1790 hinzugethan, den 

ber damalige Gouverneur. van be ‚ref nad) ſich und 
ſeiner Semadun benannte. 


So wurde das Kapland, das Anfangs nur auf 


das Tafelthal beſchraͤnkt war, immer mehr erweitert, 


fo daß es jetzt, nach der Strecke, welche die Europaͤer 
zu ihrem Gebiete technen, wie geſagt, beinahe das ganze 


Ho \ tentottenland einnimmt, auf deſſen Befchreibung 
wir’ fomit wegen der mweitern allgemeinen Schilderung des 
Fa plandes uns beziehen müſſen. 


Im Jahre 1795 murde das Vorgebirg ber gu 
ten Hoffnung von den Engländern erobert, die es 
jedoch, vermöge des Friedens von Amiens (im Jahre 
1802) wieder den Hollaͤndern zuruͤckgaben - Als aber 
der Krieg bald wieder ausbrah, fo ſetzten fich die Britten 


im Jahre 1805 aufs neue in Befig deffelben, und nd 


| noch jegt die Dberperten dieſes daadee. 


2. 


Kamen Unfiht des Kaplandes und inebeſondere ber 
Kap>Kolonie und Betrachtung ber 
— derſelben. 





PT Das Kapland iſt, wie wir ſchon ans ber Beſchrei— 
bung des HDottentottenlandes erfehen haben ,. im 
Durhfipnitte genommen, ein fehönes Land mit einem 
wilden, gefunden Klima und zum Theil: fehr fruchtbarem 


Boden, der den Fleiß des Anbaues ein belohnt; ein 


i 


J 
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and, das allgemein als ein ſehr angenehmer Aufenthalt 


eruͤhmt wird, und beſonders den von einer fangen Reife“ 


rmübdeten. Seefahrern einen vortrefflichen Erfeifhungsore: 
nbietet. — 


- Diefes Land, deffen Beſchaffenheit überhaupt wie. 


ereitd im Allgemeinen unter dem Hottentottenlane 
e befchrieden haben, iſt einer der intereffanteiten Küften: 
wiche unfrer Erde, der eine Menge. vielfeitiger Vorzüge 
n fich vereinigt, die den Beſitz deffelben den großen feea 
ahrenden Nationen Europa’s ſehr wünfcenswerth mas 
hen müffen; wovon wir noch in der Folge fprechen werden, 


Hier vorläufig eine allgemeine Ueberficht bes Landes 
ınd feines neueren Zuſtandes, fo weit er uns bis jetzt 


orzüglih aus Reifebefchreibern bekannt iſt. pen 


Der Anbli des Raplandes von der Seefeite her, 
fi megen der vielen und zum Theile fonderbar geftalteten 
Berge ziemlich auffallend, doch nicht - unangenehm, wie 
birklich der größere Theil des inneren Landes ift, in fö 
veit er noch unangebaut ifl, Der Anbau: bat diefen, im 
Durchſchnitte genommen, an ſich wenig fruchtbaren, Boden 
in- mehreren Landitreden nicht nur En gemacht, . 
dern auch verſchoͤnert. *) 


*) Skizzirt nach Barrow, Percival und ——* — 
Die. zu erwartenden ‚neueren Berichte von Herrn von. 
Dantelmann und Dr. eihtenfiein find leider noch 
nit im Publikum erſchienen. 


*09) Barrom wuͤrdigt die Fruchtbarkeit des Bodens im In⸗ 
nern gar zu ſehr herab, wenn er ſagt, daß ein großer 
Theil deſſelben (er meint vermuthlich die weitlaͤuftigen 
Haiden und Sandfelder) ohne Grün ſey. Dies Tann jes 
doch, ſtreng genommen, nur von der trocknen Jahrszeit ge⸗ 
fagt werben.” Denn wenn hier eine fo aroße Dürre herrſchte, 
wo folten dann die zahlreihen Heerden von Antelopen, 
Gleppanten u..f.:w. ihr Buster: berachmen? _ .°: 


— 


\ 


Side Aeie 


Es iſt jedoch nicht zu laͤugnen, daß die vormalige 
hollaͤndiſche Regierung am Kap, vermuthlich aus dem 
Grinden‘einer: Eleinlichen Politik, damit diefe Kolonie nicht 
dem Mutterlonde zum Nachtheile allzuhoch empormächfe, 
für das meitere Aufbluͤhen des Kaplandes und feiner 
Bewohner, nach der erften Anlage, fehr wenig ‚mehr bes 
bacht war, und es vielmehr aus Neid zu hindern ſuchte. *) 


Die fonenannten Karrofelber zwiſchen * großen 
Gebirgsreihen, welche ein weit unfreundlicheres Anſehen 
haben, als die tiefer gelegenen Ebenen, ſind dennoch 
ſo unfruchtbar nicht, als. ſie ſcheinen; denn mit Hülfe 
| ber. Bewäflerung koͤnnen fie auch, mie die Erfahrung 
> ‚ ungemein ‚ergiebig gemacht werben, . \ 


Ob die füdlihe Ede Afrikas vulkaniſch fey, — 
nicht, daruͤber waren die neueren: Schriftſteller nicht eis 
nig, ob man gleich, außer den heißen Quellen, ver— 
ſchiedene, jedoch nicht ſehr bedeutende, Spuren und. Ans 
zeigen von vulkaniſchen Produkten im, diefer Gegend ge— 
funden. hat. Aber eine neuere Begebenheit fiheint hier 
noch mehr für die vulkaniſche Befchaffenbeit des Küftenlanz 
des am Rap. zu zeugen, nämlich. das. heftige Erdbeben, 
das erft im vorigen Jahre (1809) bier, Statt fand, 
viele Haͤuſer der Kapftadt einflürzte oder befchädigte, - 
und. wobei auch ‚ver, Zeufelsberg. durch: vulfanifche Bes 
wegungen feinen Antheil an der ſo unerwarteten Kata⸗ 
ſtrophe laut bezeugte.*) Ser | 


Das Klima des Raps ober der Gegend um ‚bie 
—8 iſt etwas verſchieden von demjenigen des uͤbti⸗ | 


. Auch ber mehrgebachte Britte Bartow geſteht dieſes ein 
folglich verdient die Natur in * — Bandfirichs 
nicht fo fehr angeklagt zu werben. | —— 
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gen Kap: und "Hottentottenlandes;, denn hier 
weht eine Art von Monfun oder Paſſatwind, welcher 
die periodiſchen Regen fehr unregelmäßig. macht, unb 
der WBegetation großen Schaden bringt. Man hat des—⸗ 
wegen die Weinberge, Odſt- und Gemüfegärten weis— 
lich mit‘ Pflanzungen von Eichen umgeben , melde bies 
fetben vor dieſem faralen Winde ſchuͤtzen, der, ‚fo lange 
er weht, die Bewohner ter Kapitadt im ihre Häufer 
verbannt, und fie noͤthigt alle Fenſter und - Thüren ges 
gen feine Hise und den Sand und Staub, den er mit 
ſich bringt, zu verfhließen. Im Sommer wird die Hige 
in der Kapftadt oft beinahe unerträglihs denn vor 
dem Fafeiberge prallen die Sonnenftralen mie von 
einem Brennfpiegel auf die Stadt zurüd,  „Ueberhaupt 
kann man fon von dem Tafelthale an ſich behaups 
ten, daß es nah der Verfchiedenheit feiner Lage drei 
verſchiedene Arten von Klima befige, und eim englifcher 
Dffizier fagte daber fehr misig: „Die Bewohner des 
'uZäfelthales‘ befinden ‚fi entweder vor einem Bad: 
„ofen, oder vor ber Röhre eines Biafebalge, oder unter 
„einem Springbrunnen.“ — 


Im Winter ſind die Nordweſtwinde in ber Kap: 
ftadt wirklich oft ſo naßkalt, daß Perfonen, die nihe 
. Daran. gewöhnt . find, - ihre Zuflucht - zu einem. warmer 
Kamine nehmen müffen. Ja nicht felten ſieht man die 
Spisen der Berge auf der Döteite, der Fandenge des Kaps 
mie Schnee bededt, . . — 


| Im Uebrigen mäffen wir unſere Leſer, mas die 

Naturbeſchaffenheit des Kaplandes uͤberhaupt betrifft, 
auf dasjenige vermeifen, mas in diefer Xbtheilung bes 
reits von dem :Hottentottenlande überhaupt gefagt 
worden ift, 


Auch bie meiften ein aufgsyähiten Produkte hat das 


1 Säbcdfeite, 


eigentliche Kapland im engerm Verſtande mit dem am 
gen Hottentottenlande gemein, In fo weit dies im einm 
fo großen "und aus verfchiedenartigen - Tpeiten beftehentn 
Lande feyn kann. 


Aber außer den. hier einheimifchen nutzbaren Protıl 
“en. des Pflanzen» und Thierreichs haben die Megierum 
and die Koloniften , wie wie zum Theile fchon oben 4 
Shen. haben, auch fehr viele ‚fremde, befonder® eur 
ſche hieher verpflanzt, worunter Weizen und Gerſte, N 
hier. vortrefflich gedeihen, ‚auch eine Menge Zu 
muͤſe Gartengewaͤchſe, Obſt, edle Suͤdſtuͤchte und w 
dere Nutzpflanzen bier einheimiſch gemacht, von wel 
aber nicht alle gleich gut gerathen, ſondern mehrer I 
dieſem Boden. und Klima wirklich ausarten. Dafuͤr u 
ſchaͤdigt die Natur durch viele bier einheimiſche, nuktt 
Pflanzen, worunter-auc mehrere Arzneikraͤuter find, - 
Wie Üubervortrefflih der hieher verpflanzte Weinflod p 
rathen ift, bedarf Feiner Erwähnung; der Kapmeini 
bekannt:s auch iſt der Weinbau bier fehr,. berrägilid 
Die Waldungen in der Nähe des Kaps beſtehen ml 
aus zadigem, leichtem , wenig nugbarem Holze. — ® 
veutenber als der Aderbau-ift die Viehzucht. : Die Pfu 
find, wie" gefagt, alle aus fremden Laͤndern hicher 9 
bracht worden; ihre Zahl belaͤuft ſich nach der neueht 
Angabe (vom Jahre 17958) auf. 47,436 Sul 
Die -des-Mindviehes aber, das meift 









einheimiſch ift, auf . . . a — * 
Der Schafe, zum Theil austimie | 
Abkunft auf . e: ng. na = 1,448,536 _ 


De eingeführten. Schweine nu 748 — 
Summa;: Anaa oas 5 ei 


Bienen, Hunde unb das , aus fremden Länder! 
hiehergebracht , find — Was veeſciedenen dieſt 
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Thierarten an Güte abgeht, das erfegen fie durch 
Dr Zahl, 


Un Weizen werden im Durch⸗ — 
ſchmitte jaͤhrlich gewonnen . . . 138,0284 Muids, 
An Gerſtee.. 67.434 — 
An Roggen nur 2,582 u, 





Summe: 208,049 Muids, 
(Der Legtere wird nur in zwei Diftrikten gebaut. ) 


- Die Jagd ift hier fehe beträchtlih und einträalich, 
Zu dem jagdbaren vierfüßigen Gemilde, beffen Fleiſch ges 
geſſen wird, und das auch fonft nugbar ift, gehören 
vorzüglich. die- zahlreihen und fehr verſchiedenen Antelos 
pen = Arten, bie” wilden Büffel und wilden Schweine, 
Hafen, Kaninden, fogenannte Klippdachſe und Erdfers 
kel u. ſ. w. Auch das Ebjtlihe Fleiſch der immer feltes 
ner werdenden Flußpferde, und bie Rüffel_ der Elephanten 
werden von Dielen als Lederbiffen gegeffen. — Die mils 
den, reißenden Xhiere, die. wir fhon oben aufgezählt 
haben, weichen hier immer mehr von der Wohnung der 
Koloniſten zuruͤck, welche um der Sicherheit ihrer Heer⸗ 
‚den willen, biefelben heftig verfolgen. — Un der 
Kuͤſte findet man Robben und Nordkaper. — Feder 
‚wild und anderes Geflügel hat dieſes Land if reicher 
Meng. — Schildkröten, Fiſche von mancherlei Arten, 
Auftern, Mufhen u. ſ. w. find in hieſigen Gewaͤſſern 
ſehr Häufig, — Bienen werden hier nicht gezogen; es 
giebt deren aber viele wilde in den Wäldern — Daß 
es bier auch, wie in allen warmen Ländern manche fchäds 
liche Xhiere und vielerlei  Umgeziefer giebt, haben mir 
fhon oben geſehen. — Wir müffen. nun aber auch 
von den Einwohnern biefes Koloniftenlandes insbefondere 
fprechen; vorher aber noch der wichtigen Vorzüge dieſes 
Landes, als Befigung einer feefahrenden europaͤiſchen Nas 

Hr. Länder: u, Völkerkunde. Afrika, IL.®. P 
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tion. Eurg gedenken *). — Das Hoffnungstap it 
wichtig: 1) als Station und Erfrifhungspiag der Scift, 
die nah Oftindien fahren, oder davon berfommen, di 
es ungefänr auf halbem Were liegt; 2) als Mititärplt 
fr: eine Nation, weiche Beligungen in’ Indien hat, 


und 3) ale bequemer Stapelplag für den Handel in du 


umliegenden Meeren, fo wie für. den Waufifhfang in du 
fuͤdlichen Gewaͤſſern. — 


1 r 


3. 
Einwohner der Kap« Kolonie ober des eigentlien Kaplır 
des. —  Abtheilung derſelben. — Die Bewohner de 
heutigen Kapftadt. ı) Weiße, 


} —— 


Die Bewohner diefes Landes find theils UWreinnds 
ner, oder Hettentotten, theils Ehriften, d. h Eu 
päer von verfhiedenen Nationen und im Kaplandı 
gehorne Abkoͤmmlinge derfelben , theild Sklaven, vorzüg 
Negern, die hier nebft den Hottentotten bie Stl 
der Dienftboten verfehen. nr; - 


Dos Berhältniß . diefer verfchiedenartigen Einmohn 
in Rüdtiht der Zahl iſt (nach der Zählung vom Su 
1798) folgendes: 

Chriſten Überhaupt . . . 21,746 Seelen, 


Stivn 2 2 2 0. 25754 — 
Hoitentotten on. 14447 — 
— — — 





Summe: 61,997 Seelen. 


+) Barrom ſetzt dieſe Vorzüge in dem zweiten Theile fein 
. mehraedahten Reife weitläuftig aus einander, Hier müfe 
wir und mit der Dauptjumme begnügen, | 


# 
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Die ganze Volksmenge, die demnach nicht viel über 
60,000 Menfhen in runder Zahl beträgt, ift im Ganzen 
ſehr gering gegen den weiten Raum biefes, mit leichter 
Mühe auf einen weit höhern Grad der Kultur zu brine 
genden, Landes! 


Die Chriften oder Europäer find jegt hier die Herr- 
ſcher; fie find von Geburt und Abflammung, außer mehres 
ren einzelnen Einwanderern und Anſiedlern von verfchiebes 
nen Nationen, theild Holländer, theild Teutſche, theil® 
Franzoſen — die legteren haben ihre Sprache hier vers 
lernt — und jegt auh Britten, ald Oberherren, Bes 
amte und Soldaten, 


Man muß die hriflichen oder europäifhen Bewoh⸗ 
ner des Kaplandes, um fie näher zu charakterificen, 
(nah Batromw) in folgende vier Klaffen abtheilen, naͤm⸗ 
lich: in Kapbürger oder Stadtbemohner, in Wein, 
bauer oder vom Weinbaue fih nährende Kolonis 
ften, in Getraidbebauern und in Viehzüchter, 
oder bloß Viehzucht treibende Koloniften, bie ſich wieder 
ziemlich von einander unterſcheiden. 


Dieſe Klaſſen verdienen hier eine naͤhere Schilderung. | 


1) Die Kapfiädter *) find, in Betracht ihres 
fittlichen Charakters, meift wahre, aͤchte Holtänder 
nach altem Schnitte, Liebhaber der Ruhe und des Gewins 
nes, doc wieder mit eigenen ausgezeichneten Zügen, Bei 
ihrem fhönen Klima find fie auch meift hübfc gebildete 
Leute mit feiner weißer Haut, Sie find ein Gemifche 
von Abkoͤmmlingen fehr verſchiedener europäifcher Nationen, 
bei welchen das Gepräge ihres Stammcharakters beinahe 
gang verwilht, und in einen gemeinfdaftlichen neuen 
Volkscharakter verſchmolzen ift, der wie gedacht, dem alts 


*) Rah Barrow, Percival unb Semple gefilbert. 
P2 


\ 
i 
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holländifchen Nationalcharakter am naͤchſten koͤmmt. Dis 
Klima, die Lage und Umftände, in welchen dieſe Kult 
leben, die Reichtigkeit, fih nicht nur den nötbigen Untr 
halt zu erwerben, ſondern auch fich vorzüglich durd di 
Vielen bier anlegenden Schiffe und hieher kommenden Jrm 
den , welche den Geldumlauf ungemein befördern, zu ir 
reichen, und dann auc bie biefige Lebensart haben den at: 
geftammten Charakter der Stadtbewohner auf diefe Mail 
gemodelt, wie man ihn jest bier findet, ob er gleich w 
gen ber vielerlei Schattirungen und- Mobdificationen mitt 
fo leicht im Algemeinen aufzufaffen und zu ſchildern ift, - 





Bei allen ihren Fehlern , bei ihrem Eigennutze, ihn 
Gewinnſucht, ihrem großen Phlegma und. ihrer Sinnik 
Feit find fie doch meift gutartige und zu einem ge 
Theile ſehr achtungswerthe Leute. 


Ale treiben auf diefe oder jene Art gewiſſer Mat 
einen Handel; denn wenn fie auch nicht feldft wird 
Kaufleute oder Krämer find, deren Zahl hier fehr betrihb 
lich ift, fo geben fi doch alle vom Höchiten, ben en 
verneur abgerechnet, bis zum Miedrigften herab: öffent!‘ 
oder heimlich mit ‚irgend einem ‚Kommerzgefchäfte ab. J 
dermann,. fegar anyefehbene Beamte, Dberften u ft 
nimmt bier, in Ermangelung gut eingerichteter Gofthi 
Trembde, nad Maßgabe ihres Ranges, für eine beftımn! 
Bezablung in fein Haus und an feinen Tiſch auf, fo hi 
bier gemöhnlih WVornehme bei Vornehmen, Gemeine | 
Gemeinen herbergen, und dann auch mehr oder ‚menigt 
Bequemlichkeit und Bewirthung, melche jedoch nie fehleil 
ift, für ein hiernach beftimmtes, nicht uͤbertriebenes Kol 
Held finden. 


Die Beamten, welche bei ben verfchiebenen Tpeilen 
der Regierung angeftellt find bilden die beſſere Klaſſe ir 
Stadtbewohner; ihre Beſoldung iſt aber meiſt fo gern 


ch 
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baß fie daneben auch irgend einen. Heinen oder größen 
Handel zu treiben gendthigt find. Andere haben Landaü⸗— 
ger und. führen einen Handel mit, den. Erzeugniffen ders 
ſelben. Viele Andere ſind die Agenten ber Landleute oder 


> Kapbauern, befonders der entfernteren, die alljährlich ein 


Mal mwenigftens in die Stade kommen, um ihre Produfte 
zu verkaufen, und die noͤthigſten VBedürfniffe einzukaufen: 
Diefe Agenten, die alle Geſchaͤfte der Landleute verfehen, 
find dann auch ihre MWirche, bei welchen fie herbergen, 
und ihre Mäkler, die allen Verkauf und Einfauf für fie 
beforgen, meil fie felbft, wegen ihres wenigen Umgangs 
. mit Menfchen anderer Klaffen viel zu ungeſchickt dazu find, 
- Die Agenten machen gewöhnlich dabei ihren huͤbſchen Schnitt. 
— Mehrere Kapbürger leben auch ganz allein von dem 
Ermwerbe ihrer Sklaven, bie fie entweder zu allerlei Arbei⸗ 
ten vermietben, oder die felbft als Handwerker und Handars 
beiter verſchiedener Arten Geld verdienen, und von ihrem 
Berdienfte jede Woche einen Theil an ihre Herren adliefern 
müffen; den Ueberfhuß fparen fie meiftens auf, um fih 
- am Ende damit ihre Freiheit zu erfaufen, 


So lebt und mebt hier Alles, um auf jede moͤaliche 
Art, Geld zu erwerben, Der Handel ift bier der Geuen- 
fand aller Bemühungen und beinahe aller Unterhaltuns 
gen, fogar auch in Frauenzimmer-Geſellſchaften. 


Die Kapbürger führen insgemein einen guten, reich» 
lich. befesten Tiſch; denn die Lebensmittel find bier im 
Heberfluffe und daher auch wohlfeil. Die biefige Kochkunſt 
wird jedoch nicht fehr gerühmt. Fleiſch, Fische und Geflü- 
gel werben, felbft in den Häufern des Mittelitandes, in 
Menge, und an fefllichen Zagen bis zur Verfhwendung, 
aufaetragen. Der gewöhnliche Tiſchwein ift Kapwein mit 
Waſſer vermiſcht. Die europäifhen Weine werden. jedoch 
am meilten gefhägt, Bier wird nur zur Leckerei getrunken. 


# 
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Nach dem Mittageffen legen fih Männer und Wet 
ber zur Ruhe hin, und dies trägt wohl zu — fruͤhzei⸗ 
‚tigen Didleibigkeit bei, 


Die Kapbürger find die größten Liebhaber vom Tas 
bakrauhen, bie man nur irgendwo finden kann. Die 
Mannsperfonen flehen gewöhnlich ſeht frühe auf; und ges 
ben dann in einen langen Schlafrod gekleidet, und mit 
einer Nadytmüse auf dem Kopfe, vor die Hausthüre, um 
dort entweder unter dem Kingange fiehend, oder auf einer 
Bank figend, oder auf und ab fpazierend eine ober mohl 
auch ein Paar Stunden mit Tabakrauchen hinzubringen. 
Dabei ift dann meiftens ein Sklave mit einem Glaͤschen 
‚und einem Kaͤnnchen MWachholderbranntwein zut Hand, um 
bem. Herren einzuſchenken, fo oft es ihm beliebt, einen 
Schluck zur Pfeife zu trinken, 


Um acht Uhr Fleidet man fih gemwöhnlih an, und 
fest fi) dann zum Frühflüde, das außer dem hier fehe 
betiebten Kaffee, ober dem minder geadyteten Thee, aus Obft 
und verfchiedenen anderen Speiſen befleht; hierauf. wird 
noch eine Pfeife geraudt und nachmals erft geht es an 
die Gefhäfte, bis Ein Uhr, ald um welde Zeit zu Mit: 
tag. gefpeifet wird; nach dem Deffert wird gewöhnlich mies 
der ein Pfeifhen gerauht, che man das Mittagsfchläf- 
hen hält, welches oft den größten Theil des Nachmittags 
' wegnimmt. Abends geht man fpazieren oder flattet Be— 
fuche ab, wobei immer abwechfelnd zu Kaffee und Brannt- 
wein geraucht wird, bis um g Uhr, wo man zu Nacht 
fpeifet, und zwar meift eben fo ſchwere Speifen, ald Mits 
tags; darauf wird wieder eine Stunde lang IT und 
‚fodann zu Bette gegangen, 


Während des Fruͤhſtuͤcks, des Mittag . und Nacteffene 
wird immer das Haus geichloffen, um alle Störungen in. dem 
wichtigen Geichäfte, das jest vorgenommen wird, zu vermei⸗ 
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den. — Sobald der — aufgetragen u, ber meiſt 


rn 


aus koͤſtlichem Obſte und edeln Suͤbfruͤchten beſteht, laſſen 
ſich die Maͤnner ihre Pfeifen, Spucknaͤpfe und Huͤte geben, 

und nun rauchen ſie mit bedeckten Köpfen feierlich⸗gtayitaͤ⸗ | 
tiſch, ohne ein Wort zu ſprechen, bis ſie ſich zur Ruhe nieder» 
legen wollen. Die Kapbürger ziehen uͤberhaupt den Hut 
ſehr wenig ab, ſelbſt nicht in Frauenzimmer⸗ Geſellſchaften, 


außer bei Tiſche, che das Deffert aufgetragen wird. — 


ie Srauenzimmer bleiben nach Zifhe gemöhnlich, in Ab⸗ 
weſenheit der Männer, noch eine Zeitlang beifammen fügen, 
um ſich deſto freier mit einander unterhalten zu Eönnen, 
— Seit der Ankunft der Engländer ift Mandes in 
den Sitten und der Lebensart der Kapbürger geändert; 
auch iſt ihre Kochkunſt etwas verbeſſert worden. 


Wie in Holland, ſo herrſcht auch in ber Rapftadi 
in allen Wohnungen eine ungemeine Reinlichkeit. Die 
Betten find vortrefflich ; bie Mobilien huͤbſch, doch meift 


. etwas plump gearbeitet, und überall herrſcht Niedlichkeit 


und Ordnung — Die Weiber, die hier vortrefflihe Haus— 
wirthinnen find, führen das ganze Geſchaͤft des Haus, 
weſens, ohne daß ſich der Mann im mindeſten darum 
kuͤmmert. 


Nichts deſto wenigtr werden die Weiber von ihren 


Ä Männern etwas gering geachtet ; auch geben fie ſich wenig 


mit ihnen ab. Die vorzüglicfien Vergnügen des männ: 
lichen Geſchlechts beftchen im Tabakrauchen, Effen und 
Schlafen. Spiele find nicht häufig, und noch weniger find 
es muntete, gefellfchaftliche Unterhaltungen und Geſptaͤche 
bei der Flaſche. — Schauſpiele werden nicht geliebt. — 
Die Frauenzimmer, die in ihrer Jugend eine fehr fchöne 
weiße Barbe haben, und ſehr einnehmend find. ob es ihnen 
gleich an feinerer Geiſtesbildung fehlt, find ziemlich muns 
ter, ja lebhafter, als die eigentliben Holländerinnen; 
fie lieben gefeufchaftlihe Unterhaltungen, Mujit und Tanz 
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mit vieler —* Sie halten übrigens viel auf Sitt⸗ 
lichkeit, leben meiſt untadelhaft; verliebte Ausſchweifun⸗ 
gen ſind ſelten, und auch die Weibetr en — Maͤn⸗ 
nern treulich ergeben, 


Die Kleidung. ift im ber Rapftade nad — 
und. in den neueſten Zeiten meiſt nad) englifher Art 


Die Erziehung ift hier noch fehe vernachläffige. Die, 
einen Kinder bleiben Lange ihren Ammen, die gewöhnlich 
ſchwarze Sklavinnen find, und den anderen Hausſklaven 
überlaffen, Zur meiteren Ausbildung fehlt es ihnen dann 
meift an Gelegenheit; denn außer den gemeinen Schulen 
fehle «8 bier an zwecmaͤßigen Erziehungs-Anſtalten. Die, 
Jungen werden ſchon fruͤhe zu Handelsleuten erzogen, und 
lernen deßwegen hauptſaͤchlich Schreiben und Rechnen. 
Den Mädchen wird einiger Unterricht im Schreiben, Tan⸗ 
zen und in der, Muſik ertheilt. Große Meifter findet 
man bier nicht; die meiften Lehrer find armfelige Troͤpfe. 


Im Uebrigen herifhen hier meift holändifhe Sitten, 
fo wie auch bie; holländifhe Sprahe. — Die herrfchende 
Dicligion, die hier aber auch andere neben ſich duldet, iſt 
die proteftantifch= reformirte, Die Gottesverehrung ift gut 
eingerichtet; aber die Kapbürger find nur am Sonntage 
religiöd; an ben Rem a line haben fie nicht ur 
dazu, 


ie find den Krankheiten. unterworfen, welche die 
meiſt fette Leibes Konſtitution, die Lebens- und Nahrungs⸗ 
‚art dieſer Leute und zum Theil auch das Klima mit ſich 
bringen, Sie erreichen auch ſehr ſelten ein hohes Alter, — 
Die Engländer, bie ſich ſeit geraumer Zeit hier aufhal⸗ 
ten, behaupten, das Klima fey ungemein gefund, für alle, 
die nicht- bie träge Lebensart und bie Nahrungsweiſe der. 
Kapbürger nahahmen, 


— — —— 
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4. 
Bewohner ber Kapſtadt. — Die Sklaven, 


Die Sklaven, mit Einſchluß der Weiber und Kin⸗ 
der, machen den groͤßern Theil der Bewohner der Kapſt a da⸗ 
ja ungefaͤhr zwei Drittel derſelben aus. — Jeder Stadt 
bürger hat deren mehrere; Reiche und Vornehme haben 
deren oft, mit Einſchluß der Weiber und Kinder, 15 bis 
20 und drüber; ſelbſt geringere Leute haben deren einige, 
und Mittelbürger oft 6 bis 12, — Diefe Sklaven, die zum 
heile inden Häufeen ihrer Herten geboren find, werben, zur 
Ehre der Kapbürger fey es gefagt, im Durchfchnitte ges 
nommen, fehr gut und menfchlich behandelt, und ganz und 
gar nicht wie die weftindifchen, die größten Theils unter ſchwe— 
rer Arbeit, bei Farger Nahrung und erbaͤrmlicher Kleidung, 
ihres Lebens Laft feufzend fortfhleppen müffen. — Die Sfla- 
ven und Sklavinnen in der Kapſtadt werben in den 
meilten ehrbaren Häufern gleihfam als Glieder der Fa— 
milie betradptet, und eben fo behandelt, wie die freien 
Dienfiboten in Europa, — Beifpiele des Gegenthlils 
find bier ziemlich felten. Sie werden gut genährt, gut 
geBleidet, und gar nicht übel behandelt, fo, daß die meis 
fien mit ihrem Schickſale ziemlich zufrieden find. — Sie 
wohnen -mit ihren Herten unter Einem Dade, ober 
mwenigftens doh in einen Anbaue des Hauſes. Ihre 
Nahrung ift gar nicht ſchlecht; fie erhalten den Abtrag 
von dem Tiſche der Herrfhaft mit einer. guten Portion 
Mei vermehrt. Ihre Kleidung ift ebenfalls anftändig, 
Die männlihen Sklaven tragen gewöhnlid ein Hemde, 
eine blaue tuchene Fade, darunter eine leichte Weſte, und 
blaue, weite und lange Hofen. Schuhe oder Strümpfe - 
haben fie nit; auch find fie nicht daran gewöhnt; . ber 
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Kopf wird mit einem groben Hute bedeckt, ober mit einem. 
Tuche in Geftalt eines Turbans ummidelt; um den offes 
nen Halöfragen des Hemdes wird ein farbiges rotbes 
ober blaues Tuch lofe gefchlungen. — Unter diefen Sklas 
ven giebt es ſogar auch Stutzer, die. Obhrenringe tragen, 
auf dem Hute einen ſchwankenden Federbuſch haben, und 
leicht, nah Stutzerart, einhertreten. — Es ift ein 
Gil für die armen Sklaven, daß es hier nicht nut 
giemlih viele Menfchenfreunde, fondern aud reiche und 
eitle Leute. giebt, die ihren Stolz darein fegen, ihre - 
Sklaven gut zu halten, und huͤbſch zu Eleiden; before 
ders die’ Damen fuchen eine Ehre darin, gutgebils - 
dete und hübfihgefleidete Sklavinnen fi nachtreten zu 
daffen, die bei dem Kirchengehen das Gefangbuch , und 
bei Befuchen den Arbeitsbeutel, wohl auch ben Sonnen» 
Pokm ihrer Frauen tragen. — \ 


Die Sklaven in ber Kapftadt find von ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen, Raſſen und Voͤlkerſchaften, ſowohl 
Negern, als Halbnegern, rothbraune Menſchen und Mu⸗ 
latten. — Skiaven aus Bengalen“ und Malabar, 
Malajen und Budſchineſen, Mabdegaffen, Ne 
gern aus Guinea und von der afritanifhen Oftküfte, 
Kaffern und Baftardhottentotten u, f. m, 


Am beliebteften find unter allen die Mulatten 
ober Baflarte von Megetinnen oder Halbnegerinnen. und 
von freien Weißen; denn die Kinder von Stlavinnen wer⸗ 
den wieder Sklaven, , ber Bater fey auch wer er wolle, 
— Solche Mulatten oder farbige Menſchen, die zu 
Sklaven geboren find, werden bier, als Hausbediente 
und Lakajen angeftellt und behandelt ;. die Mädchen und 
Weiber vertreten die Stelle der Kammermaͤdchen, Aufs 
wärterinnen. und Hausmägde, find gut gekleidet, und 
verrichten Beine fehmwere Arbeiten. — Die Sklaven und 
Sklavinnen aus Bengalen werben für die beften, naͤchſt 
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ven Mulatten gehalten und ungefähr eben fo behandelt, 
wie, diefe. Sie, find auch. fehr getreu und willig. — 
Die zahlreihften Sklaven am Kap find die Mabdegafs 
‘en, bie guineifchen Negern, die Budfhinefen 
ınd bie Kaffern, welche theild ganz, theild beinahe 
chwarz, und meift fiörrige, tüdifche, boshafte und träge 
erste find, die man firenge behandeln und mit Gewalt 
ur Arbeit treiben muß , ‚ob fie gleich £raftvol und cos 
yuft find. Um diefer Förperlichen Stärke willen werden 
fie aud gewöhnlich; zu den ſchweren Arbeiten, befonder& - 
zum Lafttragen und zus Herbeifhaffung des nöthigen 
Brennholzes, aus ben oft ziemlidy entlegenen Gebüſchen 
und Waldungen gebraucht. — Auch die Malajen ſind 
unter den Sklaven am Kap ziemlich zahlreich, aber 
Troz ihrer Thätigkeit und übrigen Brauchbarkeit hat 
man fie bier doch nicht gerne, da fie aͤußerſt jähzormig, 
rachſuͤchtig und blutdürftig find. Sobald fie fich belei⸗ 
dige glauben, nehmen fie Opium, um fi in eine Art 
von Raſerei zu verfegen ,„ in welcher fie ſodann nicht nut 
ihren Beleidiger, fondern auch Jeden, dem fie beifom: 
men koͤnnen, oder der ihnen begegnet, auf der Stelle er: 
morden. Wer einen folhen Rafenden erlegt, erhält eine 
Belohnung. — Alle diefe hier genannte Sklaven find 
große Liebhaber von allerlei WVergnügungen,, befonders 
von Spielen, wozu fie jeden müßigen Augenblid verwenden. 


Die Sklaven der Landleute merben weit härter von 
ihren rohen Herten behandelt, als die.in der Kapftadt; 
denn auf dem Lande müflen fie ſtrenge und ſchwer arbeiten, 
und werden dabei erbaͤrmlich genährt, nicht minder ſchlecht 
gekleidet, und bei jedem Anlaſſe unbarmberzig gezuͤchtigt. 
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| g. 
Bewohner bes Raplandes. — Weinpflanzer, Getraide— 
bauern und Viehzuͤchter. 


Nach den Stadtbewohnern müffen wir num auch die 


von denſelben ziemlich verſchiedenen Landbewohner und 


eigentlichen Pflanzer dieſer Kolonie noch etwas naͤher be⸗ 
trachten; naͤmlich nach obiger Eintheilung: 


2) Die Weinpflanzer oder Weinbauer find 
bie meift wohlhabenden Befiger der Weinberge, die gewöhnlich 
in geringer Entfernung vom Kap liegen, größten Theils 
Freigüter und fo einträglich find, daß die Eigenthümer ein 
ganz behagliches Leben führen; fie bauen kein Getraide und 
halten Eeine Schafe, doc haben fie Gärten und Rindvieh; 
aud) viel Federvieh. Sie bezahlen nur geringe Abgaben, 
außer von dem Meine und Branntweine, ben fie in die 
Stadt zu Markte bringen, welches vom September an, 
bis zur neuen Weinleſe im März gefhieht. — Die er= 
fin Europäer, welche bier den Weinbau einzuführen 
fuhten, follen Sranzofen geweſen feyn, deren Abs 
koͤmmlinge noch jegt dieſem Geſchaͤfte obliegen, und die 
geſittetſten unter den kapſchen Landleuten find, 


3) Die Getraidebauern, d.h. diejenigen Landleute, 
welche fich vorzüglich von dem Baue des’ Getrnides nähren, 
dabei aber auch ziemlih ſtarke Viehzucht treiben , bes 
wohnen hauptſaͤchlich den Kapdiſtrikt, und die Diftrikte 
.D rakenſtein und Stellenbofd. Es find meift 
wohlhabende, doch zum Xheil etwas rohe, und je weiter fie 
von der Kapſtadt auf zerftreuten einzelnen Höfen Ichen, 


deſto rohere Leute, die ihre Güter, theils don der hols 


ländifhen Resierung in den früheren Zeiten def Kolonis 
fation gefhente erhalten, theils gekauft haben, theils 


1 


 Kapland, | 197 


auch nur ale Lehen befigen. Sie treiben den Aders 
zau meift mit fehr weniger Einfiht und geringem Fleiße, 
ınd haben daher dem guͤnſtigen warmen Klima und der 
rat uͤrlichen Fruchtbarkeit des Bodens, der deſto ergiebiger 
ſt, je weniger es ihm an Waſſer fehlt, groͤßten Theils 
bre reichen Aerndten zu danken. — Bei mehrerer 
Sorgfalt und Kenntnif des Aderbaus würden ihre Selder 
noch weit ergiebiger feyn. Auch ihre Ackerwerkzeuge taus 
gen nicht viel; ihr Pflug ift zu plump; fie verfichen «6 
nicht, ben fandigen Boden zu walzen; kurz, fie find im 
Ganzen genommen ſehr Eurzfichtige und. unwiſſende Land: 
mwirtbe; die noch obendrein oft. fehr nachlaͤßig find, Das 
Getraide wird hier nicht gedrofhen, fondern nad) orientas 
liſcher Weiſe durch das Vieh ausgetreten, wobei dann 
das Stroh verloren geht.. "Das kurze Geritenftrob und 
Spreu wird zu Pferdefutter angewendet, aber das Uebrige 
wird, ftatt als Streue für das Vieh gebraucht zu wers 
den, dem Spiele der Winde Preiß gegeben, Diefe Bauern 
Linie meift auch ftarfe Zrinfer, 


4) Die Vieh zuͤchter, ober bier — 
Viehbauern, welche ſich allein von der Viehzucht und 
nebenher von der Jagd naͤhren, treiben durchaus keinen 
Keidbau , und find die roheiten und ungebildetften unter 
den- Kap Koloniften, Sie bemohnen die entfernteften, 
innerften und am menigften fruchtbaren Gegenden, die des 
Anbaus nicht fo ganz unfähig, ja zum Theil von der Natur 
weit weniger vernadhläßigt find, als von ben trägen, der 
Arbeit ungemwöhnten Koloniften, melde bie minder muͤhſa⸗ 
me Viehzucht, bei welcher fie ihrem Müfiggange ganz unge» 
hindert fröhnen koͤnnen, dem mehr Arbeitfamfeit erfordern⸗ 
den Aderbaue vorziehen, 

Diefe Viehbauern find zum Theile wahre Nomaden, 


die feine feſte MWohnfige haben, fondern mit ihrem Viehe 
im Lande umberziehen, und in elenden Strohhuͤtten wohr 
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nen. Dieſer Theil der kapſchen Viehbauern, ber jedoch 
nicht der zahlreichſte iſt, unterſcheidet ſich in Sitten und Les 
bensart ſehr wenig von den Hottentotten; fo wie überhaupt 
die Viehbauern im Kaplande eher zu den — 
als zu ben kultivirten Bölkern gehören, 


Sie leben alle ſehr ſchlecht. Wenn fie auch wirklich 
fefte Wohnungen haben,. zumeilen an verfchiedenen Orten 
zugleih, um des Hin» und Herwanderns millen, fo find 
doch auch diefe gewöhnlich hoͤchſt elend. — Ihre Kleidung 
ift ebenfalls ſchlecht. Die Männer tragen meiftens einen 
breiten, runden Schlapphut, ein blaues Hembe, lederne 
Pantalons und felbft gemachte Schuhe alıs einem getrod: 
neten. Felle, aber keine Strümpfe. Die Weibeperfonen 
tragen zu jeber Zeit, auch bei dem waͤrmſten Wetter 
dide, ausgeſtopfte Hauben, bie unter dem Kinne mit- 
breiten Bändern feflgebunden werden, melde fodann über 
die Schultern hinabfallen, ferner. kurze Jacken und Röde, 
aber Feine Strümpfe und oft auch keine Schuhe. — 
Die Hausgeräthfhaften find nicht minder ſchlecht und eins 
fach. Oft muß ein Kaſten die Stelle des Tiſches vera 
treten. — Dad Kochgeſchirre beſteht beinahe ganz 
alein im einem eifernen Topfe. Tiſchzeug, Löffel und 
Gabeln findet man nicht bei diefen rohen Menfchen, es 
der Bauer führe ein großes Meffer bei fi; damit ſchnei⸗ 
bet er vor. Die übrigen Dienfte bei dem Effen muͤſſen bie 
Hände allein verrichten. — Ueberhaupt find diefe Leute 
ſehr unteinlih und fhmusig. Daß es jedoch aud meh. 
zere erfreuliche Ausnahmen giebt, iſt nicht zu laͤugnen. 
Unfre Reiſebeſchreiber fanden auch zuweilen ganz artige 
und nicht fo ungefittete Leute unter diefen Vichbauern, die 
freilich meift nur aus dem niebrigften europäifchen Pöbel, 
entlaufenen Matrofen, Arbeitfheuen Landftreihern und 
dergleichen Gelichter beftehen, die hier noch mehr verwildert; " 
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beinahe viehiſch geworden, und PET * Trunke 
aferf ergeben find, 


Die Weiber müffen bei diefen, wie bei anderen Halb | 
itden, die meiften und oft fchwerften Arbeiten verſehen. | 
)ıbei verfertigen fie auch Lichter und Seife, jene zum 
igenen Gebraude, legtere zum Verkaufe in die Kapſtadt. 
Ihre meiften Bedürfniffe müffen fie ſich felbft durch eigene 
Frfindung und Xrbeit zu befriedigen fuhen; denn Hand» 
yer&slente giebt es in der Nähe nicht. Die Männer fas 
riziren fih daher Riemen, Stride, allerlei hölzerne Ge⸗ 
aͤthſchaften und dergleichen, felbft. — | | 


Auch die Viehzucht wird von dieſen rohen, —— 
ehe nachlaͤßig betrieben, ſo daß das junge Bieh nie 
elten durch ihre unverantmwortlihe Sorglofigkeit zu Grunde 
jehbt. Die Schafe und das Rindvieh, das zum Schlach⸗ 
ten beſtimmt iſt, wird von herumreiſenden Fleiſchern aus 
we Kapſtadt gegen Anweiſungen aufgekauft, die im 
erſelben zahlbar find; auch wird viele Butter dahin ges 
yeacht. — Kin Viehbauer von mittlerer: Klaſſe kann als 
jaͤhtlich im Durchſchnitte verfaufen: 


15 Stuͤck Rindvieh, zu 12 Rthlr. 180 Rthlr. 
220 Stuͤck Schife, zu 2 Rthli... 440 — 
Buttter und Seife für . - „ 300 — 


Summe 920 Rthlr. 


Da nun, ale gewöhnlichen Beduͤrfniſſe eines ſolchen 
Bauern und ſeiner Familie (Steuern bezahlt er nicht) ſich 
jährlich in Allem in runder Zahl nicht über 450 bis 460 
Rthlr. belaufen, denn das Nothwendigſte hat er felbft, fo 
kann er jaͤhrlich, nah allen Abzügen auf einen reinem 
Ueberſchuß an Gewinn von 460 bis 470 Rthlrn. rechnen. 
"fi dies nicht genug? — Dabet leiden dieſe Viehbauern 
zewiß keinen Mangel; ſie ce fi aus der Kapiſtadt 
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Thee, Zucker, Tabak und Branntwein m, das nöthige: 
Getraide taufhen fie von Aderbau treibenden Bauern. ein, 
und alle übrigen Unentbehrlichkeiten gewinnen ſie in ihrer 
Wirthſchaft ſelbſt. Geluͤſtet ihnen nad einer beſondern 
Speiſe, ſo nehmen ſie ihre Flinte und erlegen ein Stuͤck 
Wird. Die Jagd iſt ihr Lieblingsvergnuͤgen. Außer der⸗ 
felben bringen fie ihre meifte Zeit im Müffiggange hin; 
denn die Hottentotten, die fie gemöhnlih in Dien⸗ 
ſten haben, müffen die höthigen Arbeiten für fie verfes 
ben; dafür werben aber diefe armen Leute nichts deſto⸗ 
weniger oft fehr hart von ihnen behandelt, mie fi auch 
von ihrer Sittenrohheit nicht wohl anders erwarten laͤßt. 

Dies iſt die kurze Schilderung der Hauptklaſſen der 
Bewohner. des Eolonifirten Kaplandes, F 





6. ur 
Zuſtand der Kultur im Allgemeinen. — Kunſtſteiß. — 
Handwerke. — Handel, E’: 


Aus dem bisher ei ergiebt fih zur Wenige, daß 
die Kultur in dem koloniſirten Ka plande auch jest 
noch auf keiner hohen Stufe, und in dieſem Punkte 
ziemlich weit hinter den aufgeklaͤrten Laͤndern Europa's 
zuruͤckſteht; ja was noch mehr iſt, daß hier zum Theile 
bie höhere, feinere Kultur wieder verloren gegangen iſt, 
indem wir ja geſehen haben, daß ein Theil der Kolonis . 
fien, die im Innern bes Landes, im öden MWürfteneien, - 
in einzelnen Familien, beinahe ganz abgefchnitten von aller 
übrigen menſchlichen Gefellfchaft in zerſtreuten Höfen von . 
der Viehzucht leben, allmaͤlich halb verwildert, wenigſtens 
überhaupt rohere ⸗Menſchen geworden find, 


* 
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Zwar unterſcheidet ſich hierin die Kapſtadt ſehr vor: 
theilhaft von dem Koloniſtenlande, wie wir ebenfalls ſchon 
geſehen haben. Es herrſcht aber auch daſelbſt nicht die 
Feinheit der Sitten, der gute Geſellſchaftston, die Um— 
gänglichkeit und Geſelligkeit, der verfeinerte Geſchmack 
und die erhoͤhete Aufklaͤrung, die Liebe zu Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften, welche ſo vielen groͤßeren und kleineren 
Staͤdten unſers Erdtheils zur Zierde gereichen. 


Sn der Kapitadt herrſchen dagegen, bei vieler Gut— 
miüthigteit, das National: Phlegma der Holländer und 
der Kaufmannsgeiit mit, feinen Zrabanten, dem Eigen 
nuße, der Gewinnſucht u. f, w., wodurch eine gewifle In= 
Dolenz und Gleihgältigkeit gegen Alles erzeugt wird, was 
nicht dazu gehört, den Gewinn zu vermehren, oder bie 
füße Behaglichkeit. eines phlegmatifch : ruhigen Lebensgenuſ—⸗ 
ſes zu erhöhen. Daher ift, es kein Wunder, daß man unter 
Leuten, die von einem folhen Geijte befeelt find, fo mes 
nig Kunftgefgma@ und Liebe zu. den Wiſſenſchaften fin: 
det; einzelner, doch hoͤchſt feltense Dilettanten nicht zu ge= 
denken. Das Kap hat, fo viel wir wiſſen, der Welt noch 
feinen Künftler, noch feinen Gelehrten, ja noch feinen, 
in irgend einem Fache ausgezeichneten, Mann gefchenkt; 
ob es gleichwohl nicht an einzelnen guten Köpfen fehlt. 


Die Engländer haben jedoch, feit ihrem Aufeuthalte 
am Kap etwas mehr Gelhmad, Feinheit und Geſelligkeit 
Dafelbft verbreitet. Was aber die Einwohner davon anges 
nommen haben, geſchah meift nur, in fo weit fie micht 
umhin Eonnten, es anzunehmen, ohne ihren neuen me 
ven und Gäflen allzuſehr zu mißfallen, 

Es laͤßt ſich jedoch nicht mit Gemißheit —— 
wie viel letztere ſchon, da fie jetzt zum zweiten Male das 
Kapland inne haben von ihren Sitten auf das eroberte 
"and übergetragen haben; indem es und an neueren Berichten 
hierüber fehlt; denn die ausführlicheren Schilderungen des 
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Kaps, bie wie in ben neueren Zeiten Engländern‘) 
zu danfın haben, gehören in den Zeitraum der eiſtu 
brittiſchen Beſitznehmung diefer Kolonie, 


Auch die Induſtrie ift hier nicht von Belange, un 
befchränke fi meift nur auf das, was der MWechruf 
bes Landes felbft erfordert; die Bedürfniffe des Furu 
werden beinahe alle eingeführt. Fabriken giebt es Ni 
nicht. Die Handwerker find nicht zahlteih, und fin 
wohl außerhalb der Kapftadt nicht zu finden. Er 
heil derfelben find Sklaven. — Die von der Kapftat! 
entfernt wohnenden SKoloniften verfertigen fich, mie gi 
dacht, die meiſten Nothwendigkeiten, fo gut fie Eönnn 
ſelbſt. Die einzigen Fabrikate, die von hier aus in da 
Ausfuhrhandel kommen, ‚find Seife und Lichter, welh 
wie wir ſchon gefehen haben, von ben einzelnen Lantt 


milien, und nicht fabritmäßig in ordentlihen Manuft 
turen fabrizirt werden. 


Der Ausfuhrhandel beſteht daher, — den ge⸗ 
nannten Artikeln, in Landesprodukten, nämlich Getit 
und Hülfenfrüchten, vorzüglich zur DBerproviantirung dr 
bier anlegenden Oſtindienfahrer. In neueren Zeiten ii 
die Ausfuhr ſehr abgenommen. | 


Ferner: Wein und Branntwein. — Menn mi 
hier den Weinbau mie mehr Sorgfalt und Einſicht b 
ttiebe, fo könnte eine weit größere Menge von diefem ehil 
Getränke gewonnen werben; man ijt aber in diefem Punk 
te ſehr nachlaͤſſig; ja man verfälfht fogar den gemonn 
nen Wein, — Von. dem berühmten Konftantiameit 
werben jährlich im Durchfchnitte genommen 180 halbe Ohr 
(jeder zu 20 Gallonen von 4 Quart oder ı Stuͤbchen 
für den Werth von etwa 14,000 Rthlen, ausgeführt, Di 


*) Nämlich den fhon erwähnten : Barro w, Percivalun 
Semple, 
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zanze Ausfuhr von Mein und Branntwein beträgt im 
Durchſchnitte jährlih etwa 50,000 Rthlr. 


Mole, Zelle und Häute — werden zufammen für 
eine bedeutende Summe ausgeführt, Doch die Ausfuhr 
er Molle wird immer beteächtlicher, feit man angefangen 
at, die Schafzuht zu verbefiern, 


Wallfiſchthtan und Fiſchbein ift vormals mehr auss 
ſeführt worden, da noch eine eigene Geſellſchaft dazu vor» 
anden war, als jest, wo der Wallfifhfang in der Ta— 
etbai fehr vernahläfige iſt. | 

Getroknete Früchte, nämlich Rofinen und Mandeln, 
werdem jährlich bloß für einige taufend Thaler ausgeführt, 
‚a man doch beinahe ganz Europa von hier aus damit 
verfehen könnte; aber auch bdiefer heil der Dekonomie 
vird gar zu fehr vernachlaͤſſigt. 

Geſalzenes Fleifh und geſalzene Butter wird ziemlich 
viel ausgeführt, vorzuͤglich von den hier im Vorbeiſegeln 
nlegenden Schiffen als Proviant eingenommen ; beide 
önnten aber gar leicht von befferer Qualität feyn, ale fie 
ewöhntih find, Man wendet auch hierauf allzumenig 
Sorgfalt, | 


Seife und Zalglichtee — von erflerer wird ziemlich 
iel, von lehteren weit weniger ausgeführt, weil diefe letz⸗ 
ren nicht fo leicht ungerbrochen aus dem Innern des Lans 
s auf den ungebahnten, holperigen Wegen herbeigebracht 
erden koͤnnen. Die bier aus Schaffett und der alkali- 
ben auge einer Urt Salzkraut verfertigte Seife ift vor- 
efflich, Aus dem vegetabiliihen Wachfe des Hier einhei- 
ifhen Wahsbaumes (Myrica cerifera) werden aud) 
chter verfertigt. 


Aloeſaft — aus den Blättern der im Kaplande 
ufig mwildwachfenden gemeinen Aloe (Aloe perfoliata, 
mwöhnlid Aloe socotrima genannt) gezogen, ift in neue⸗ 
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ren Zeiten wegen ber ſtarken Nachfrage ein ziemlich bes 
beutender Ausfuhrartißel geworden, Sm Jahre 1802 mur 
ben davon 91,219 Pfunde am Werthe für 6829 Rebe, 
ausgeführt. (Die englifchen Bierbrauer gebrauchen. diefe 
Spezerei zur Verfertigung des Porter. — Man mil 
auch behaupten, fie könne die Stelle der wenn in der 
Faͤrberei vertreten.) 


Elfenbein mird von bier aus bei weitem nich 
mehr fo ‚viel zu Markte gebracht, wie vor Zeiten ; benn 
bei der ſtarken Zunahme der Kolonie haben fi die Ei: 
phanten tiefer. in das Innere des Landes zuruͤck gezogen, 
fo aud die Slußpferde, deren Zähne mehr gefhägt wır: 


den, als bie der Elephanten, aber auch feltener im den 
Handel kommen. 


Tabak wird von hier aus nur im unbebeutenit 
Quantität verfchidt; aber er koͤnnte ein wichtiger Ant 
fuhrartikel werden, da er von fehe guter Qualicät if. 
wenn man ihn bier fleißiger baute; aber der Verbꝛauch 
im Lande ſelbſt iſt ſchon ſehr ſtark. 


Außer ben hier genannten Hauptartifeln werden auh 


ausgeführt, oder richtiger meift als Erfriſchungs mittel von 
den Dflindienfahrern mitgenommen : Gingemachtes Obſ, 
Salz, Weineffig, auch Gartengewaͤchſe u, fe. w., bem 
Berrag jedoch nicht von großer Bedeutung ift. 


In den vier Jahren, 1799 bis 1802, betrug bie gan 
Ausfuhr zufammen genommen nur 300,925 Rthlr., folglid 
im Durchſchnitte jährlich etwa 75,237 Rthlr. Dies ii 
nicht viel. Man muß aber auch dabei bedenken, daß di 
ſehr beträdhtlihe Konfumtion ber Befagung und der dr 
mals hier liegenden Flotte mit 8 bis 10,000 Mann nid! 
mit in Anſchlag gebracht iſt. 


Die vorzüiglichften Einfuhrartikel find: Allerlei eure 
paͤiſche und indiſche Zeuche, und andre Fabrikwaaren— 











gg —* 


Kapland. — 205 


bewaaren, Schreibematerialien, Mobilien, allerlei Galan⸗ 
terie- und Lurus» Artikel; Reiß, Thee, Kaffee, Zucker, 


Pfeffer und andere Speztreimaaren, au. a und mans 


cherlei Kleinigkeiten. 
Der ganze Handel koͤnnte durch zweckmaͤßige Verbeſ⸗ 


‚ ferungen ſehr emporgehoben werden; denn er iſt noch lan⸗ 
ge nicht, was er ſeyn koͤnnte und ſeyn ſollte. Auch koͤnnte 
man von hier aus einen eintraͤglichen Wanfifhfang i in dm 


füdlichen. —— treiben. 





* 


Barsertie und kirchliche Verfaſſung. — Juſtiz⸗ diunn 


— und Kriegsweſen. 





Die politiſche Verfaſſung iſt hier nach Art der übris 


gen holländifchen Kolonien eingerichtet, Die Englän- 


Der haben feit ihrer‘ Befisnehmung, fo viel man meiß, 


behalten. 


Schuhe, Stiefein und Hüte, verſchiebene Werkzeuge, Far⸗ J 


\ 


nichts Weſentliches daran geaͤndert, ſondern das At bei⸗ 


An der Spike | * ganzen REN at ein 


General: Gouverneur; ihm find acht Kollegien zur Seite 


geſetzt, die jedoch eigentlich unter ihm ſtehen. Diefe find: 


Der große Rath oder höhere Senat, das große und das 
kleine Suftiztollegium, das Ehegericht, die Waiſenkammer, 
das” Kirchenkollegium, . das bürgerliche Gericht und der 
Kriegsrath. — Unter dem Gouverneur ſteht der Vice» 
Gouverneur und dann bie übrigen Beamten zu ben Zeie 


ten der Holländer in Ober: und Unter: Kaufleute abs 


geiheitt. — Die Diſtrikte auf dem platten Lande flehen 


ra d) zugeordnet iſt. 


unter Landdroſten, deren jedem ein N (Heem; 
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Unter: dem Kirchen = Kollegium flieht die geſammte 
Geiſtlichkeit, die fehe geebrt wird, und gut befoldet ift, und 
das ganze Kirchen» und Schulweſen diefes Landes. Die 
teformirte proteftantifhe Religion ift die berrfchende ; an 
dere Religionsparteien werden bloß geduldet, Das Schul 
weſen ift ſehr ſchlecht eingerichtet, 


Das Juſtizweſen ſtand bisher ebenfalls nicht auf dem 
beſten Fuße. Die Gerichtsbeiſitzer find Unftudierte, fo wie 
auch die Advokaten, Der Sekretär, der ein Juriſt fepn 
muß, fpielt gewöhnlich die Hauptrolle .bei den Gerichtäfis 
Bunaen. — Die Kapbürger find aͤußerſt progeffühtig. — 
Die Koften für die Juftizpflege betragen gegenwärtig jaͤhr⸗ 
lich ungefähr 4000 Pfund Sterlinge, 


Die Abgaben, welhe die Kapbürger und Koloniftn 
im Kaplande bezahlen müffen, find gar nicht drüdend, 
Die Staatseinkünfte beſtehen: 


1) In ben Einkünften von den Grunbftüden, d. 6. 
ben Abgaben von den Lehengütern, den gefchenften Gütern, 
den Freigütern, ben vermietheten Stuͤcken Landes, und 
für die Salzofannen. 


2) In ben Abgaben von Getraide, Wein und Brannt- 
wein, " 


3) In den Abgaben bei der Veräußerung von liegen⸗ 
ben Gütern, 


4) Sn den Abgaben von dem Verkaufe der Häufer 
und Gebäude auf den Lehengütern, 


5) Abgaben von Auktionen, 
6) Erpeditionsgebüren, 

7) Zoͤllen. 

3) Havengelde, 
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9) Poſtporto. 
10) Konfiskationen und Gelbſtrafen. 


11) Abgaben von dem Ausſchenken des Met eins 
und Branntweine, 


122) Intereffen von ber Leihbank und 
23) ben Einkünften von dem Stämpelpapiere, 


Sm Sahre 1801 betrugen dieſe Einkünfte zufammen 
hd; 450,000 Rthlr. 


a —* Dos Militaͤrweſen war zur Zeit der Holländer 
r er gar nicht gut eingerichtet gewefen, Außer ber erft in 
teren Zeiten errichteten Landmiliz, war bier fein anderes 
Militär, als die ſchwache Befagung am Kap, die nicht hin⸗ 
in war, einen feindlichen Anfall abzutreiben, 
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inteiung bes Raplandes, — Kurze Beſchreibung ber eins 
h ‚zelnen Bezirke und Ortſchaften. 


J 


Anfangs begriff bie hollaͤndiſche Niederlaſſung am Kap 
ober Borgebirge ber guten Hoffnung, wie bereits 
ht, bloß das nach dem Tafelberge fogenannte 
Zafelthal an der Tafelbai, welches bie Holländer 
a Ureinwohnern abgekauft hatten. Die Vorzüge bes 
Bandes, die Verfprehungen der hollaͤndiſch— oftindifchen 
Sandelsgeſellſchaft, die meiſt auch richtig gehalten wurden, 
‚und die Ausfihten auf ein forgenfreies, ruhiges und gllıchs 
liyes Leben lockten bald fo viele Koloniſten hieher, daß 
j € FR alfe mehr zu ihren Pflanzungen Raum in bem 


r 
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Tafelthale fanden. Man mußte daher die Grängen 
der MNiederlaffung erweitern, und da fich die Zahl der Ko» 
loniften auch durch die natürliche Fortpflanzung immer 
vermehrte, und die neuen Koloniften fih in einem fo weit 
ausgedehnten Lande, das mitunter unfruchtbare Streden 
bat, immer die beften Stellen zu ihren Anfiebelungen aus: 
ſuchten, fo geſchah es dann natürlich, daß die Gränzen der 
Kolonie über die Gebür ausgedehnt wurden, und das Ges 
biet derfelben beinahe in gar keinem Verhältniffe mehr mit 
der ſchwachen Beboͤlkerung fleht, 


Dieſe immer weiter greifende Ausdehnung des Kaps 
landes machte dann auch eine Zertheilung in Diſtrikte 
oder Gerichts- und Verwaltungsbezirke noͤthig, um das 
Ganze beſſer uͤberſehen und regieren zu koͤnnen. So mir 
die Kolonifation zunahm und das Stoloniften: Gebtete fi 
erweitcıte, kamen immer neue Diftrikte hinzu, und fo wuchs 
fen diefelben endlich bis zu fieben an, deren Namen waren: 
KapDiftrikt, Stellenbofh. Drakenfiein, Was 
veren, Shwarzland, Schwellendam und Graaf— 
Reinett. — Diefe find aber in den neueften Zeiten wieder 
auf viere herabgefegt worden, indem Schwarzland mit | 
dem Kapdiſtrikte, und Drafenflein und Waveren 
mit Stellenbofd vereinigt worden find. Wir haben alſo 
nur noch folgende vier Diſtrikte zu befchr:iben, 


1. Der Kapdiſtrikt. 


Dev Kapdiſtrikt, der kleinſte, aber wichtigfte und 
volfreichfte unter den Diſtrikten des Kaplandes, macht 
den ſuͤdweſtlichſten Theil des Ganzen aus, und begreift 
nicht nur das Zafelthal nebſt dee Halbinfel des 
Kaps, fondern den ganzen füdweitlihen Kuͤſtenſtrich von 
der Helenenbai, wo der Bergfluß die Nordgränge 
‚bilder, bis zue Falſchenbai, wo ber Mufhelbank: 

flug diefen Difteife von dem Difttifte Stellenboſch 
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ſcheidet. Hicher gehören demnach bie vier Baien: Hele⸗ 
nene, Saldanba: Zafel- und Falſchebaiz die erſtere 
und lestere jedod nur zum heile, Die Länge von Note 
den nach Süden beträgt etwa 20 und bie größte Breite 
5 geographifche Meilen. Der Flächenraum mag etwa 80° 
geogräphifche Quadratmeilen betragen, auf welchen (mad 
der neueften bekannten Angabe, bei Barrow) 18,152 
Menfhen leben, von melden nur 6261 (Shrifien, die 
. „Übrigen aber Sklaven find. — Die oͤſtlichen heile dies 
ſes Diſtrikts find ſehr bergig; an biefen bergen waͤchſt 
aber zum Theil der koͤſtlichſte Kapwein. | 


Hier finden wir zu bemerken: 


1) Die Kapfladt, die feinen eigenen Namen bat, 
mit dem ebenfalls namenlofen Kaftelle, zu welchem fie 
gewiffer Maßen,.als eine Vorſtadt gehört; denn zu dies 
-. Tem Zwecke ift fie Anfangs angelegt worden; daß Kaftell 
ift demnach der wirkliche Hauptort, der vormals auch ber 
Sig des Gouverneurs und der Megierung war, Es liegt an 
der Süpfeite der Tafelbai neben der Stadt, und ift im 
Fahre 1672 unter dem Gouverneur Bar, nit weit‘ von 
der Schanze, welche fein Worgänger, der verbienftoolle 
erfie Gouverneur Riebeek hatte anlegen laffen, zu 
bauen angefangen und im drei Jahren vollendet worden, 
Es ift ein meitläuftiges, fehr folid, zum Theil von ſchwe⸗ 
ren Granitblöden erbaute Fuͤnfeck. Zwei Baflionen find 

gegen die Bai, und eine gegen das platte Land zugekehrt; 
die zwei anderen Baftionen jind hinter den beei erfieren 
angebracht, und folhoch aufgeführt, daß man über jene wege 
Fanoniren und den größern Theil der Bai beftreichen kann, 
doch aber, wie ein Militäe *) verfichert, eine Landung in 
derſelben nicht ganz verhindern kann. In dieſem Kaſtelle 
befinden ſich zwei regelmäßig gebaute laͤnglichte Plaͤtze, von 
Kofernen, und zwei Wahhäufern umgeben; auch iſt das 
fetoft ver hübfche Speifefaal für die Offiziere. Im innerm 
Vieredde find die Wohnungen der vornehmiten Civil: und 


*) Nämlich der englifhe Offizier Percival in feiner Ber 
ſchreibung des. Vorgebirgs, ©. 44. x 
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Militaͤrbeamten. Der Gouverneur hat daſelbſt auch eine 
Wohnung, die er aber nur ſelten beſucht; denn er wohnt 
ſtit mehreren Jahren in der Stadt in einem anſehnlichen 
Gebäude. In dieſem Vierecke iſt auch die Kanzlei und 
das Archiv der Regierung. Ferner befinden ſich in die 
ſem Kaſtelle eın Gefaͤngniß, mehrere Magazine und Pad: 
bäufer und Werkſtaͤtten für Arberter in Dienften der Re: 
gierung. Die ſtark mit Kanonen befegten Waͤlle find ka: 
femattire, und von einem Graben umgeben, der jedoeh 
meistens trocken iſt. Außer dieſem Kaſtelle find noch 
einige Forts, Schanzen und Batterien sur Vertheidigung 
der Küfte angelegt. — 


Die Kapftadbt an fih (unter 35° 2 L. unb 33° 
55" S. Br.) liegt fehr bequem und vortheilhaft am ber 
Tafelbai, und am Fuße des Löwenbergs und Ta— 
felbergß, weftnordmeftlih von dem Kaftelle, von mi 
chem fi fie jedoch nur durch einen Bach und einen großen Diat 
getrennt iſt. Diefe Hauptftadt des Kaplandes ift auch 
die einzige Stadt in demfelben. Sie hat gegen Morben 
das Meer und auf den übrigen Seiten iſt fie beinahe 
ganz von Bergreihen umgeben, bis zu deren Fuß auf ber 
Weſt- unb Süpdfeite hin, fich diefe immer wachſende Statt 
endlich noch) erfireden wird. Sie bildet ein länglichtes Wien 
ed von etwa 840 Schritten in ber Länge und ungefähr: 
550 in ber Breite, und ift zwar auf allen Seiten offen, 
aber ziemlich gefhmadvoll und ganz regelmäßig gebaut, 
indem die Strafen nach der Schnur gezogen, ſehr Breit, 
Schön, doch großen Theils noch ungepflaftert find; einige 
derfelben find mit leinen ausgemauerten Waffertandten 
verfehen, alle aber mit dichten Reihen von Eichen bepflangt, 
welche Schatten und Kühlung geben. — Die Häufer 
(deren man bier nad neuefter Angabe 1145 zählt) find 
beinahe alle groß und geräumig, durchgehends regelmäßig 
und ſymmetriſch gebaut, Sie find entweder von Badfteinen 
oder rothen Branitbruchfleinen aufgeführt, und weiß getuͤncht; 
bie Thuͤren und Senfter find grün angeftrichen, In der 


w— 
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Mitte bat bie, Faſade eine — ahnuche REN, 
Die Daͤcher find meiſt ‚wegen der heftigen. Winde nad 
orientaliſcher Art platt, fo, dag man darauf herum fpäs 
zieren kann. Es giebt jedoch auch Käufer, welche [chiefe, 
mit ‚geflochtenem Strohe kuͤnſtlich belegte Dächer. haben, 
Man ſucht aber dieſe Bauart wegen der damit verknuͤpf⸗ 
ten Feuersgefahr aus der Mode zu bringen. — Die mei— 
ſten Haͤuſer ſind drei bis vier Stockwerke hoch und haben. 
hinten einen hübfchen Garten, und. auf der Vorderſeite 
einen hübfchen bedeckten Gang (eine Verenda) ber ein Paar 
Stufen höher, als die Strafe, mit einer 3 bis 4 Fuß 
Hohen Mauer eingefaßt iſt, an jedem Ende eine huͤbſche 
gemanerte Bank hat, und längs dem ganzen Haufe bins 
Läufe. — Im Innern find fehe viele Häufer mit Stuka— 
turarbeit verziert, und. ausgemalt, Alle find aber unges 
mein reinlih. Die Zimmer find hoch und gut möblitt. 
Die Fußböden werden in ſchoͤnſtem Zuftande erhalten; in 
dem untern Theile_des Hauſes find fie mit policten Zie⸗ 
gelm.. beiegt, bie oberen Dimmer. aber find, fo wie die 
Treppen und Gänge, mit sichenen Bohlen gediett. — Die 
innere Einrichtung der Häufer iſt ſo klug angeordnet, daß 
man zu. jeder Jahrszeit fühle Zimmer hat, — Außer den 
Gemaͤchern und Kammern, die zu dem Hintergebäube des 
Daufes gehören, findet man gewöhnlich noch für die Skla⸗ 
ven befondere Gänge, Höfe und angebaute Wohnungen, 
die mit Pfahlwerk umgeben find, um alle Gemeinfhaft - 
mit dem Vorderhauſe abzufchneiden, Hier werden meiftens 
die Sklaven, die nicht das Dertrauen ihres. Herren be: 
figen, und nice zu Hausgeſchaͤften gebraudt werden, jeden 


Abend eingefpert, Man zählt in diefer Stadt vier große 


Öffentliche Pläge, nämlich den Markeplag, Kirchplatzz, 
Hottentottenplag und Paradeplas — De 
Marktplatz ift der anfehnlichites er liegt beinahe in 


der Mitte der Stadt, und ift mie ſchoͤnen Gebäuden be— 


fegt, worunter befonders das Rathhaus zu bemerken ift, - 


"212 —— Suͤd⸗ Afrika. 


ein großes, koſtbares, aber ſehr ſchwerfaͤlliges Gebaͤude, 
unter welchem ſich ſehr geraͤumige Gewoͤlbe befinden, die zu 


Waarenlagern, beſonders für den Wein, an Kaufleute ver: 


miethet werden. — Der Kirhplab im untern Theile 
der Stadt, wo ebenfalls Markt gehalten wird. Auf dem- . 
ſelben ſtehet die boländifch » reformierte Pfarrkirche, vor⸗ 
| mals die einzige. in der Stabes jest ift aber auch (feit dem 


Jahre 1778) eine evangelifch -Tutherifche Kirche bier, die 


ber Bürgerratd Martin Merk für feine Glaubenögenofs 
fen, weiche die zahlreihfien Bewohner der Kapftabt 
find, auf eigene Koſten in einem fchönen, einfachen Ge: - 
ſchmacke erbauen ließ und reichlich ausſtattete; dicht dane⸗ 
ben ſteht die Predigerwohnung, eines der ſchoͤnſten Haͤuſet 
der Stadt. Die Katholiken haben hier keinen oͤffentlichen 
Gottesdienſt. — Die gedachte reformitte Kirche iſt ein 
nicht ſehr anſehnliches, achtediges Gebäude, das kaum 
3,000 Menſchen faſſen kann, und zwiſchen dem großen 
Hoſpitale und dem Sklavenhauſe ſteht. — — Der ſoge- 
nannte Hottentorrenplag liegt außerhalb der Stadt 
am Fuße des Löwenbergd und ift ein unregelmäßiger 
Raum, auf welchem die Koloniebauern mit ihren hotten- 
tottifchen Fuhrleuten ſich zu lagern pflegen, und wo auch ſtar⸗ 
ker Viehhandel getrieben wird, Der vierte Öffentliche Platz 
iſt der Paradbeplag, von ben hieſigen Holländern 

der Heere-Gragt (Herrengraben) genannt, welcher 
eimn offenes - länglichtes Viereck bildet, das auf der Weſt⸗ 
und Suͤdſeite regelmäßig bebaut, an der Oſtſeite aber 
gegen das Kaftell hin offen, und auf der Norbfeite unre- 
gelmäßig bebauet ift; an dieſem Plage ſtehen auch die Häus 
“ fer der angefehenften Stadtbewohner; man hat von da die 
ſchoͤne Ausſicht auf die blauen Berge von Hottentottens 
Holland, und feit dem J. 1798, in weichem eine Feuers⸗ 
brunft die lange Reihe der Ställe, welche der Regierung ges 
hörten, weggeraͤumt hat, auc auf die Bai und die gegen 
über liegenden Verge Der ıme Raum iſt von Gräben 
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durchſchnitten, und an deren Wefkfeite ſtehen zwei. Spring: 
beunnen, deren koͤſtliches, reines, frifhes Maffer in 
Zeucheln von dem Zafelberge herbeigeführt wird, 
und bis auf die neueren Zeiten, wo man noch andere 
Brunnen anlegte, daB einzige gute Trinkwaſſer diefer 
Stadt war. — An diefem Plage und dem Kaftelle zieht 
ſich die Hauptflraße in das innere Land hin, am melcher 
auch der mit einem Walle umgebene Richtplag liegt, — 


Außer den bereits genannten, haben wie noch von 
Öffentlihen Gebäuden zu bemerken: — Das fihön ein» 
gerichtete, in Geſtalt eines Kreuzes erbaute, öffentliche 
Kranfenhaus, nicht weit vom Kompagnie-= Barten; 
iſt zwar gut eingerichtet, aber zue Zeit ber Holländer 
wurden die Kranken in bemfelben nicht gehörig verpflegt, 
Die englifche Regierung hat das alte Krankenhaus vors 
beflest, und ein neues Hofpital von ziemlihem Umfange 
eine- Biertelfiunde non _der Stadt an ber Tafelbai anle- 
gen faffen, Unter den Englaͤndern giebt cs wenig 
Kranke; denn wegen ihrer verfhiedenen, hier paffendern 
Lebensart, koͤnnen fie das hiefige Klima, das fie in Ges 
gentheile ihrer Gefundheit fehr zuträglich finden , ’ weit 
beffer ertragen, als die Holländer und die Eingeborenen, 
— Dos Sklavenhaus ſchraͤg gegen dem Hospitale 
über, zwiſchen ber Kirche und bem Kompagniegarten, 
iſt die Wohnung von einigen hundert Sklaven, welche der 
Megierung angehören, und zu allerlei Öffentlichen Arbeiten 
und anderen Dienften gebraucht werden; es ift ein vierecki— 
ges Gebäude mit einem großen Hofe in der Mitte, Sn 
demfelben ift auch die Echule für die Sklavenkinder, und 
ein Gefaͤngniß. — Der Fruchtſpeicher ſteht neben 
dem Sklavenhauſe — Das Shiffsmagazin oder dis 
fogenannte Matrofen- Ragie, beide am Paradeplaze, 
— Ebenfalls ouf der Ditfeite der Stadt ſtehen die Kaſer— 
nen, melde 3000.Mann faffen können, huͤbſch gebaut 
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und von den Engländern mit einem Walle umgeben 
worden find. — Der Tronk oder das öffentliche Ge— 
fängniß, ſteht auf der Serfeite, bat ein Thuͤrmchen mit 
einee Glode, die bloß dann geläutet wird, wenn man 
einen Verbrecher zum Zode führt; und iſt zugleich der Sih 
des Kriminal: und des Ehegerihts. — Hinter der Kirkt 
und dem Hofpitale Liegt der fehr‘ anfehnliche, ber Regie 
sung gebörige. fogenannte Kompagnie= Garten, dr 


zugleich zum Öffentlihen Spaziergange dient; er ift huͤbſh 
groß und fehr gut angelegt; feine Länge beträgt 400 Fr 


fen und bie Breite 150. Die Engländer haben vi 
Berbefferungen darin angebraht, — In einem Theit 
deffelben liegt das fhöne Wohnhaus des Generalgouven 
neurs, das, fo lange er noch im Kaftelle für gewöhnfid 
mohnte, nut fein Sommeraufenthalt war. Die vormul 


zu diefem Garten gehörige Menagerie iſt nicht mehr vor 


handen ; aber der botanifhe Garten iſt fehr verfchonert 
worden. — An dem obern Ende dieſes Gartens fieht ein 
Wirthshaus mit einem Biniard und einer Kegelbapn, wel⸗ 
ie Hart befucht wird, 

Die Zahl der Einwohner beträgt, ohne das Militär, 
über 15,000 Seelen, worunter gegen 10,000 Sklaven fen 
follen. *) — Die weißen, freien und crifilichen Br 
wohner biefer Stadt werden Freibürger genannt, Sie 
find meift alle wohlhabend, zum Theil reich, doch ‚über 


mäßig reihe Leute findet: man hier nit. Bon ihrer fr 


bensart, Sitten und Gebräuhen ift das Nöthigfte ſchon 
oben angemerkt worden, — Die Handwerksleute ſtehen 


*) Barroı jagt im erſten Theile feiner Reifen (6. 16): die 
Vollömenge der Kapſtadt belaufe ſich auf 18,000 Seelen, 
nämlid) 6000 Weiße, mit Einfluß des Militärs, und 12,000 
Sklaven, und im 2ten heile giebt er nad einer Zählung 
von 1797 die Bollömenge des ganzen Kapdifrikts zu 
6261 Ehriſten und 11,891 Sklaven an!!! 
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ſeht gut; denn fe fordern für ihre Arbeiten übermäßig 


theure Preife, Jeder treibt neben feiner. Hauptbefchäftiz 
gung einen. größern oder’ kleinern Handel, Die Lebens» 


mittel fanden ehemals im ziemlich niedrigen Preifen, jest 


find fie aber theurer geworden, *) Das Vergnügen ber 


Tafel und bes Tabakrauchens wird allen anderen vorgezo⸗ 


gen. Gaſtereien und, andre gefellfhaftliche Vergnuͤgungen 


find ziemlich felten. Die Würtemberger, welche vor 
etwa 24 Jahren ald Beſatzung bieher Famen, legten bier 
die erſte Bibliothek an, und flifteten das erfie Gefells 


Shaftstheater. Die Engländer haben auch Wieles für 


die Cittenverfeinerung und das geſellſchaftliche Leben ges 
than, fo wie früher fhon die Franzoſen, die eine 
' Beitlang das Kap für die bolländifhe Regierung beſetzt 
hielten., baffelbe thaten ; , aber das holländifche Phlegma, 
das hier, wie wir ſchon gefehen haben, fo tief gewurzelt iſt, 
‚möchte wohl ſchwerlich jemals ganz beſiegt werden koͤnnen. 


2) In der nähe und den ER ber Kaps 
ſtadt find zu bemerken: 


(1) Die der Regierung gehörige Bierb taue— | 


zei, welche verpachtet ift. 


(2) Rondbofd, (db. h. ber runde Bufch oder 
Wald) fhöner, der Regierung gehöriger Garten und ie | 


haus hinter dem Zeufelsberge. 


— 


(3) Neuland, auch ein ſchoͤner, der Regierung 


*) Der hollaͤndiſche Hauptmann von ©... ..., der im J. 
1783 in einem honetten Bürgerhaufe der Kapftadt Koft, 
Wohnung und freie Wäfche für 66 Bulden monatlich arnch, 
"hatte dafür jeden Tag ein Fruͤhſtuͤck, das in Thee, Kaſſee, 
Kopwein, Brod, Butter und Käfe beftand; ein Mittag: 
effen von zehn warmen Schüffeln, nebſt Deffert und gutem 
Meine, ein Rachteffen von acht warmen Schüffeln, nebft 
Deffert, und zwiſchen ber Zeit nod Thee, Kapwein und 
Konfetti}! — Zest iſt Alles theurer! | 


8 r 
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gehöriger Garten, mit einem huͤbſchen Landhaufe, ein 
Stunde von vorgenanntem. ae 
| (4) Konftangia, der nur aus zwei Gütern 
beſtehende Weinbergsbezirk, in welchem der beruͤhmte Kon— 
ſtanzia-Wein waͤchſt. 

(5) Alphen, ſchoͤnes Landgut mit Weinbergen, 
eine halbe Meile von Konftanzia. he 
(6) Das Paradies und bie Hölle, zwei zu 
fammenhängende Waldungen von Nutzholz. 


3) Die kalſche Bai auf der Suͤdſeite der Kap 
ftadt, wo zu bemerken iſt: | 


(1) Mäufeberg, eim Engpaß mit einm 
Wirthshauſe an der Straße von der Kapftadt nad dr 
Falſchen bai. | | 

(2) Simonsfadt, ein Stäbthen von em 
so Haͤuſeru, an dem Simonsberge und der Simont 
bai, das bloß aus Öffentlihen Gebäuden, Magazinen, 
Kafernen, einem Lazarethe, MWohnhäufern für die zuwei⸗ 
Ien, beſonders mann eine Flotte bier einläuft, hie her kom 
menden oberen Beamten vom Kap, Wirths- und Speiſe⸗ 
haͤuſern beſteht. | 

Das Prinzen: Kaftell, eine tiefe un 
große Höhle auf den Steinbergen zwifchen der Salfchbai 


und Holzbai. Ä | 
| 


4) Nordwaͤrts von der Kapfiadt find zu bemerken: | 
(x) Kehr⸗de-Kuh, Wirthshaus (vormali 
militärifcher Poſten) an einer Kurt des Salzfluſſes. 


(2) Die Zigerberge — eine 4 Meilen lang: 
Gehirgsgegend mordöftlih von der Kapſtadt, 
(3) Das Zigertbal, zwifhen bem Tiger, 
und Kuhbergen, bient bloß zur Schafweide. 
| (4) Die Kuhberge, mit einigen Schäferelen. 
In den Thaͤlern wachen edle Suͤdfruͤchte. 


‚ 


‚ Kapland. 217 


— 


5) Das Schwarzland, der noͤrdlichſte Theil des 
Kapdiſtrikts zwiſche der Saldanha» und Heles 
nenbai, war vormals ein beſonderer Diſtrikt, jest ift 
es nur ein Kirchſpiel, das nebſt der Kirche und dem 
hübfchen Pfarrhauſe bloß aus zerjtreuten Koloniſtenhoͤfen 
Befteht, und Bein Dorf enthält. — Hieher gehören: Die 
von Affen veichlich bevoͤlkerten Pavianenberge, der 
Kontreberg mit einem gleihnamigen Gute, der Kar 
potberg, das grasreihe geüne Thal, das vortreffliche 
Meide hat, meswegen hier auch viel Vieh gemäftet wird, 
— Die Salzpfanne, ein Militärpoften an der Müns 
dung des Schwarzmwafferfluffes. — Der große 
und der Eleine ſchwarze Berg — — 


2. Der Diſtrikt Stellenboſch, nebſt Orakenſtein 
und Waveren. 


Dieſer große Diſtrikt, welcher den Kapdiſtrikt 
auf der Nord- und Nordoſtſeite einſchließft, und den 
nordweſtlichſten Theil des Kaplandes ausmacht, hat 
(nach der neueſten Angabe von 1798) eine Volksmenge 
von, 22,959 Selen, nämlich: 


Ghriften, 
Minnee 0 ee .1970. 
Weiber ; r R 1199 
Sie 2 ee 2845 47256, 
Zöhtr. . “0,1818 | 
Dienftboten und Mulatten — 4) . 
Sklaven, | j 


Männlihe Stlaun .„ 2211] 

Sktavinnen . » . 3411 —— 

Junge Sklaven und Mulatten 91 
Hottentotten, ungefaͤhr: 5,000. 
N. Länder- u, Völkerkunde. Afrika. II. BP. R 
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Ferner zaͤhlt man hier: | 
Pferde. 422,671 Stüd. 
N IT 59,567 — 
Schafe J 451,695 — 


Weinſtoͤcke . 11,500,000 — 
Urbares Wein: und Getraideland 19,573 Morgen. 


Der größere Theil diefes Diſtrikts beſteht jenſeits der 
Berge aus Lehenguͤtern und dieſſelts oder auf ber Kap⸗ 
ſeite meiſt aus Freiguͤtern. 


| Diefer Diſtrikt fiehet unter Einem Sanddroften , bat 

aber zwei Bürgerräthe. oder Magiftrate (Heemes 

den) nämlih einen für Stellenbofh an fh, ww 
den andern für ben vormals für ſich beſtehenden, ji 

hieher gehörigen Diſtrikt Drake nftein. 


Der ganze Diſtrikt von Stellenboſch nebſt Dra— | 
genftein und Waverem befisht aus folgenden einzelnen 
Abtheilungen: u 


(1) Stellenboſch, die Deoftei, ein Hübfche 

Dorf von etwa 70 Wohnhäufern, im einem nur gege | 
die Falfchbai bin offenen, großen Thale, am Exſten 

oder Korenzfluffe, 8 Stunden von ber Kapftladt, ba 

gepflafterte und mit fhönen Eichen befeste Straßen, eim 
kieine Kirche nebfi dem Pfarrhaufe, zu welchem ein geor 

fer Weinberg gehört, ein ſchoͤnes Haus für den Landbrof 

nebft einigen andern Beamtenhäufern, ein Rathhaus um 
ein Gefaͤngniß. Die Einwohner treiben nebem dem Adır 

Wein- und Gartenbaue verſchiedene Handwerke, auf 

Kleinhandel ober ſchenken Wein aus. Die meiſten hieſigen 

Feldguͤter ſind Freiguͤter. | 


2) Jonkers Hoek. 
3) Bange-Hoek. 


4) Klapmuütz, ein der Regierung gehoͤriges Bor 
werk, das aus lauter Wieſen beſteht. 
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—55 Bottelaryb-: Gebergte (BottlereisBerg), 
eine Gebirgsgegend, die gute Viehweide hat, 


6) Sarenbergs » Gebergte, 
7) Eerſte Rivier. 


8) Hottentotten-Holland, —— den ſuͤd⸗ 
lichſten Theil des Diſtrikts von Stellenboſch ausmacht, 
iſt ein ſehr ſchoͤner, fruchtbarer, wohlbewaͤſſerter Land⸗ 
ſtrich, in welchem Alles vortrefflich geräth, Getraide und 
ein, auch ift die Viehzucht fehe betraͤchtlich Dottens 
totten und Europäer wohnen bier frieblih beifams 
men. — Durch daß enge Hottentotten-Hollands— 
thal führe der Weg von Stellenbofh in biefen Be: 
zirk. In demfelben ift befonbers zu bemerken: 

| (1) Das Hottentottifh - Holländifhe 
Bad, am [hwarzen Berge, ein warmes Bad, dag 
megen feines. eiferhaltigen Waſſers auh das Eiſenbad 
genannt wird, in großem Hufe ſteht, und ziemlich haͤu— 
fig befucht wird, Es find bier fehe wenig Bequemlichkei— 
ten für die Badegaͤſte, welche biefes heilfame Bad deſu⸗ 
chen; denn das Badehaus, das man bier erbaut hat, 


iſt für die vielen Gaͤſte viel zu Klein, und kein WBictzse | 


haus iſt hier. 
(2) Das Lazareth (Siechenhaus) 1 das 
kranke, der Regierung gehoͤrige, Rindvieh. 
(3) Tigerhoet, ein der Regierung — 
ger Hof. 
— 9) Modbergat (d, h. Schlammloch) zwiſchen dem 
Diſtrikte Stellenbofh an ſich, und Dottentottens 
Holland, ein fumpfiger, aber fehr fruchtbarer Lands 
ſtrich, der ſehr oft uͤberſchwemmt wird. 


10) Drakenſtein“), vormals ein beſonderer Dis 
*2) Dieſer Name wurde dem Diſtrikte zu Ehren des damals 


am Kap anweſenden General⸗Kommiſſaͤrs Barons von 


R 2 
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ſtrikt, iſt ein fehe fruchtbarer Landſtrich am Fuße dı 
großen Bergkette, der von dem Bergfluſſe und ſeinn 
vielen Armen reichlich bewaͤſſert wird, auch ‚einen gi 
bigen, Boden hat, der vorzüglich für den Wein » un 
Obſtbau tauglich if, Er hat auch viel Wild und iſt wohl 
bewohnt. — Hieher gehoͤren: 

© (1) Klein-Drakenſteln, mitten im Theh 


befteht aus anfehnlichen Bauerhöfen , welche Seeigiin 
find, und viel Wein liefern, 


(2) Franſche-Hoek ( Sranzhud, ut 
Franzoſenwinkel) fo benannt, meil in diefer Bergecke hd 
zuerſt franzöfifche Steligionsflüchtlinge niederließen, dm 
Nachkommen noch jegt guten Wein» und Obſtbau treiben. 
Sie nannten ihre Niederlaffung felbft la petite Re 
chelle; die franzöfifche Sprache it aber jegt unter 
‚nen ganz ausgeflorben. 
| (3) Paarl, Dorf am Fuße des Paarlbe 
ges, wo die Pfarrkirche des Bezirts und das Pfarrhiti 
liegen, das mit einem Garten, Weinberge, Dbftmäldır 
und einem großen Stüde Feldes umgeben iſt; der übt; 
gen Häufer find dreißig. Jeden Sonntag wird hier 
Markt gehalten, 


(4) Die Thäter: Wagenmachersthat. (n 
erſte Europaͤer, dee ſich hier anſiedelte, war feiner Pr 
feffion ein Wagner, daher der Name) und das —— 
Joſaphat find zwar ſehr enge, doch liefern fie vortf 
liches Obſt, Löftliche Pomeranzen und guten Wein, 


(5) Groeneberg, eine an Gettaide, 3] 
und Mein reiche Anhöhe, 


11) Paardbeberg (d. h. Pferbeberg, von di 
wilden Pferden oder Zebra’, bie ehemals hier ſehr hin 
fig waren, fo benannt); es werben hier gute Mühlen 
gebrochen, auch viele Huͤlſenfruͤchte, Weizen und Surf: 
RS 


F Rheeden, Beſitzers der Herrſchaft Dratenftein in m 
Provinz Utrecht gegeben. | 
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12) Riebeeks-Kaſtell, eim nad dem Stifter 
der Kap » Kolonie benannter fruchtbarer Berg, 


' 13) Sf: Schwarzland, ein Bezirk, deſſen 
Fruchtbarkeit bloß von dem Regen abhaͤngt, weil es * 
an anderer Bewaͤſſerung fehlt. 


14) Die vier und zwanzig Flüfſe, ein Bes 
zirk, welcher biefen Namen hat, meil eine Menge Bäche, 
die beinahe parallel mit einander hinlaufen, ihn ducd)- 
fliegen, und fi dann in den Bergfluß ergießen, 
Bei diefer ſtarken Bewäfferung iſt der Boden auch ſehr 
fruchtbar. 


15) Der Pitstberg, wo fehr guter zedat ge⸗ 
pflanzt wird. 


16) Das Elephantenflußthal, an dem Stuff; 
von welchem es den Namen bat, ift fehr fruchtbar; auch 
giebt es hier viel Wild, und eine heiße a mit 
einem Babehaufe, 


b) Auf der Oftfeite des Gebirgs liegen folgende, zum 
Diftrikt Steltenbof ch gehörige Bezirke: 


17) Der Beidouw, ein bodjgelegener kalter Br: 
zirk, wo jedoch ziemlih gute Rindvieh- und Schaf— 
zudt if. 

18) Das Unter» Bodfeld, eine eihabene Berge 
flaͤche, welde eine vortreffliche Viehweide iſt. Dieſer Bes 
zirk, der ſeinen Namen von den ſogenannten wilden 
Böden, d. h. Antelopen hat, die bier noch ziemlich 
häufig find, umfaßt auch fehr fruchtbare Thaͤler. | 


19) Hantum, ebenfalls eine Bergfläche, oͤſtlich 
von voriger. 


20) Du. RAMIEORIEBe eine Berggruppe, nahe 
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= ! | 2 
| * den Kupferbergen, war von Namaquaern be 
ohne, che die Koloniſten aud bis hieher vordrangen, 


— ar). Dber-, Mittel: und Klein: Roggefelb, 
— eine Bergflähe. an der Karro- Ebene, if im 
Inter ſehr kalt; hat ſchoͤne Pferdezucht. 


22) Nieumveld (Meufeld) und Ghoup, Forts 
| feßungen des Roggefeld find jegt wegen der gefährlichen 
Nachbarſchaft der Buſchmaͤnner verlaffen, 


23). und 24) Warm und Kalt-Bockefeld, 
nebft dem Herenfiuffe, ſchlecht bewohnte Thaͤler, dicht 
hinter dem großen Gebirge, | 

25) Breitenflußthal, ein fruchtbarer Bezirk 
an der Graͤnze des Diſtrikts von Schwellendam. 


26) Goudinnie und Brandthal, zwei wohl⸗ 
bewaͤſſerte und fruchtbare Thaͤler. In dem letztern ent 
fpringt ein Fluß aus einer fehr heißer Quelle, 


27) Waveren, ober Rotheſand, vormals ein 
befonderer Diſtrikt, iſt hochgelegen, hinter dem Dras 
Penfteiner Gebirge, aber fruchtbar an Getraide, 
Hülfenfrühten, Obſt und Wein. Hier iſt zu bemerken: 

Rotheſand, neues Dorf mit einer hübſchen 
Heinen Kirche und einem Pfarrhaufe, zu welchem ein 


großer Meinberg, ein Obſt- und Gemüfegarten und ein 
Stuͤck Aderfeld gehören, | | 


28) Botflußthal, | 
29) Bwarteberg, 
30) Drooge-Ruggens und 


| 31) Sonder-Endeflußthal — find Eleine Bes 
zirke, die zwifhen Hottentotten« Holtlandsfloof 
und den Gränzen von Schwellendam liegen und ziem⸗ 
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ih viel Getraide und Rindvieh haben ;. auch wird hier 
Wein gebaut, der aber von geringer Qualität iſt. 


32) Uyls Kraal und 


33). Soetendal, auf ber Dffeite ber Falſchenbai, 
haben guten Getraibeboden und Viehweide, ouch vieh 
Wildbraͤt. 


3. Der Diſtrikt Schwellendam ober Zwel⸗ 
lendam. 


Diefer Diſtritt, der feinen RER von dem chemali- 
gen holländifchen General: Gouverneur des Kaps, Schwels- 
Iengrebbel, einem gebornen Aulien, erhalten hat, der 
ibn um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ‚anlegte, . 
nimmt einen beträchtlichen Landſtrich am Meere, auf 
der Südofllüfte ein, und enthält nach ber neueften An⸗ 
gabe (vom J. 1798) 6663 Einwohner, nämlich: 


Männe - . 1070 

ie .ı. 0... 639 

ROBBE. Sn. wo 

—— u ee Eu er 
Dienfiboten und freie Mus: 

u hatten 2 20005 53005 
Sklaven, Sflavinnen und Sklavenkinder 2196. 
Hottentotten im Dienfte ber Koloniften. 500. 


Chriſten: 


Ferner zaͤhlte man in dieſem Diſtrikte: 
Dferde . W 9,049 Stuͤck. 
Rindvihe 576 — 
Shaf . : Be .. 154,992 — 


Er beſteht aus lauter Rehengütern, und wird in fols 
gende Bezirke abgetheilt: 


1) Schwellendam, die Droftei,. der Hauptort 
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diefes Diſtrikts, in einem kleinen kruchtbaren Thale am 


Buͤffeliagdfluſſe, etwa 18 Meilen von ber Kapftadt, en | 


Dorf von ungefähre 30 Häufern, mit einer neuerbauten 
Dfarrfirhe und dem- anfehnlihen Wohnhauſe des Lmd— 
droſts, wozu ein anftoßender ra und ein m 
garten gehören, 

Anm, Sn der Näbe liegt das fehr fhöne unb Fünfter 


Robrthal und der Bropnater sbuſch, ein ſchoͤner Wal 
mit einem warmen Bade. 


2) Der Landſtrich zwiſchen tem Sämweltento 


mer Thale und dem Gaurizfluffe,, deffen einzeln | 
Theile nach den Flüffen benannt werden, an melden fie 


liegen, iſt fruchtbar, an Getraide und Wein hai and 
gute Rindviehzucht. 


3) Kango, 
4) 3warteberg und 


5) Trada, find Karros Ebenen, die jedoch Pa, 
wo fie Bewälferung haben, in einzeinen Etreden fruhtı 
bar, aber wegen ihrer Lage menig angebaut find. Hiet 
. giebt es allerlei Wild. Dan findet auch zwei beif 
Staplquellen, 


6) Droogeveld ober Moffelbat (Geuldelbeh— 
der Landſtrich zwiſchen dem Gauriz- und dem Brake— 
fluffe, welcher in die Muſchelbai faͤllt. — Der Be— 
den iſt zwar ſandig, doch fruchtbar an Getraide, wenn 
es nicht an Regen fehlt. Es wachſen bier auch viele 
Aloen, und an der Kuͤſte werden gute — und viele 
Sifhe gefangen. 


7) Autniquas- ober Hutniquasland; ein 
etwas bergiger und waldiger N mit fchönem 
Wieſewachs. | 


8) Plettenbergs: Bat, ſehr ſchoͤner Kuͤſtenſttich 


1 
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an ber Bat, von welcher derfelbe den Namen hat, zwi⸗ 
[hen dem Katmanfluffe und den .ungugänglichen Waͤl—⸗ 
ern von Sizifamma Es wählt hier fehr gutes Baus 
yolz, das zu Waſſer nach der Kapſtadt geführt wird, 


9) Der Landftiih am Elephantenfluffe, beffen 
Bewohner flärfe Rindviehzucht treiben, auch viel Seife 
verfertigen, bie fie nebſt ihter Butter nach der Kaps 
ade liefern. Für ihr eigenes Beduͤrfniß bauen ſie noch 
Wein und brennen Bianntwein aus Trauben und Pſir⸗ 
ſichen. Es wachſen hier Mimoſen oder Gummibaͤume, 
und gutes Salzkraut; auch giebt es hier viel‘ Wir, 


10) Samnaafie, ein rauber, gebirgiger Lands 
firihd am gleichnamigen Berge zwiſchen dem Elephanten» 
fluffe und dem Langen Thale, iſt ſchlecht bewohnt, auch 
find die Einwohner ziemlich arm... | 
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11) Das Lange Thal (‚Lange Kloof), ein 
Streif Bandes „..der eine Viertels- bis eine halbe Meile 
breit und gegen 3o Meilen lang, und zu beiden Seiten 
von hohen Gebirgen eingefaßt iſt. Man findet hier außer 
den Getraidefeidern huͤbſche Weinberge, große Tabaks— 
und Obftpflanzungen, auch‘ vortreffliche Pomeranzen u. ſ. 
w. Aus den meiſten Trauben werden hier Roſinen ge⸗ 
macht, weil man fie. leichter als den Wein transportiren 
kann, und in die Kapſtadt verkauft. F 


122) Sizikamma, der Kuͤſtenſtrich zwiſchen der 
Pettenbergs » Bai und dem Kamtursfluffe, iſt fehr wal⸗ 
dig, doch hat er auch ſchoͤne, zum Getraidebau und Wiefe⸗ 
wachs taugliche Ebenen. Die Viehzucht iſt hier betraͤcht⸗ 
lich; auch giebt es sine Menge wilde Thiere und jagdbares 
Wildbraͤt. 


4. Der Diſtrikt — 


\ 
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Dieſer große Diſtrikt, der in neueren Zaten ange⸗ 
legt wurde, macht den oͤſtlichſten Theil des Kaplandes 
aus, iſt aber noch lange nicht hinreichend, ſondern nur 
ſehr ſchwach angebaut und bevoͤlkert. Nach der —— 
Angabe (vom J. 1798) zaͤhlte man bier: | 

Männe ,.: 2 0 9451 
Weiber 2 2 0e . #680] 


—— ‚ea ed Mer De 

2. . | Zöchter * * 1,138 . —, 
; ... Dienſtboten und Lehre — 
mit ihren Familien. 189). Zn 


Mulatten mit ihren Fa⸗ 
| ‚ willen :: .; no... zu), 
ar fSeavn , 22. 445] ' 
—* Stlavinnn 2... 330} 964. 
Sklavenkinder . 0.789 - + 


Pr, — — 


— RS: Zuſammien 14,173. 
Jerner fanden ſich ie::. 


Pferde De ee Te Er Er Br Tr 4 7,392 Stüd,. 
. Rindvieh. 0. II8306 9 — 


— EP a  ’_ 7° —- 


"Die Einwohner diefes Diſtrikts find ‚größten Xheils 
Viehhirten, die ſich mit dem Aderbaue nicht abgeben, 
und zum. Theil wirkliche Nomaden, Die Unfruchtbarkeit 
des Bodens ift nicht ſowohl Schuld daran, als vielmehr 
ihre Unwiſſenheit und Zrägheit. In einigen menigen 
Gegenden wird auch ziemlicher Aderbau getrieben, Die 
Laͤndereien find bier alle Pachtguͤter. — Die Einwohner 
leben beinahe in beftändigen Kriege mit den Buſchhot— 
tentotten und Kaffern. 


Die einzelnen Theile und Bezirke — ſind: 


gır 
* 
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1): Graaff:Reimette, die Droſtei ober dee Haupt⸗ 
vet dieſes Diſtrikts, unuefähe 100 Meilen von der Kaps 
Fade, ein kleines unanfehnlihes Dorf, das aus einem 
Dugend mit Stroh gedeckter Lehmhütten beiteht. Das 
Wohnhaus des Lunddrofts ift von derfelden Beſchaffen—⸗ 
yeit. Die Engländer haben, um bie coben Bauern zu 
iviliſiren, bier eine Kirche erbauet und einen Prediger 
ingeftellt, dee aber von den Anne wieber — 
worden iſt. 


2) Worbers, Mittel: und RER 
berg, ein Bezirk, der fehr reich an Schafen und beſonders 
an Rindvieh if. Es giebt hier auch eine Menge Ante— 
{open und andered Gemwild. Am Ufer bes Fiſchlluſſes * 
det man zwei warme Quellen. 


3) Swagers-Hoek (Schwagers⸗Ecke), ein klei⸗ 
ner, — Landſtrich im Gebirge, iſt fruchtbar 
an Getraide, aber noch wenig angebaut. | 


4) Bruynties- Hoogte am Ufer bes Fiſch⸗ 
ituffe®, eine fchöne, am Getraide und Obſt fruchtbare. 
und an zahmem Viehe und Gemwild ſehr reihe Gegend. 
Die Einwohner find trog ihrer Trägheit und Nachläfffgeeit 
doch beinahe alle feht wohthabend; fie find aber auch uns 
ruhige Köpfe, welche mit — den en 
oft Streit anfangen, . 


5) SKambebo erſtreckt ſich am guße der Schne e⸗ 
berge bin, iſt da, wo ed nicht an Bewäfferung. fehlt, 
fehr fruchtbar, und ernährt eine N > * und 
noch mehr Gewild. 


6) Zwarte⸗-Ruggens, ein wenig bewohnter, rau⸗ 
her und ſteiniger Landſtrich, füdlich von vorigem. 


7) Bwartekop, eine „beträchtliche und ſehr feuchte 
bare, aber nicht gehörig angebante Strecke Landes, wit 
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ſchoͤnen Waldungen, wo man auch gutes Bauholz, Korn 
und Wachsbaͤume findet. 


8) Zuureveldt Sauerfeld) — eine große ftucht 
bare Ebene auf ber, Secküfte, zwiſchen dem Sonntage: 
und dem groͤßen Fiſchſluſſe, bat ſchoͤne Waldungen un) 
viel Wild, iſi abet jebt von Kaffern bewohnt. 


9% Die ‚Gegend am Bufhmannsfluffe, if 
(reden, wenig fruchtbar und auch ſchlecht bewohnt, 


10) Zarfa, ein: fchlecht bewohnter Strich Lanı 
auf der Oſtgraͤnze dieſes Diſtrikts; hat viel Wild. 


He 11) Die Gegend am Rbinozerosberge und 


Serbuhftuffe iſt ſehr gras teich und vol von Bil; 
aber wegen_ der Bufhmänner nur wenig bemohnt, 


=, 12) Bwarteberg, ein zur Viehzůcht ſehr tat 
| lcher Theil des Gebirges dieſes Namens, deſſen gröfen 
Theil zum Diſtrikte Schwellendam gehoͤtt. 


13) Nieuwveld und Ghoͤup;“ Theile der zum 
Diftritte Stellenb ofch ae Gebirge diefes Nam 





! 


C. Das dftlide Kafferlanı 





Das oͤſtliche Kafferland, Am .weitern Berftande 
mat, nad unferer angenommenen Abtheilung, bie DR 
Eüfte des ſuͤdlichſten Theils von Afrika aus, welche fh 
von der Epige Luabo an ber Mündung des Stufe 
Zambefe unter 18%. ©, Br, bis zur Mündung des gel 
fen Fiſchflufſes, welder die Ofgräme bes Hotten 
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tottenlandes bildet, unter 34° ©. Bi, erſtreckt, und 
groͤßten Theils noch ſehr wenig bekannt iſt, ſowohl weil 
mehrere Strecken deſſelben von den europaͤiſchen Seefah⸗ 
rern hoͤchſt ſelten beſucht werden, als auch weil derjenige 
Theil dieſer Kuͤſtenlaͤnder, welcher von Europäern 
häufiger beſucht wird, die fogae Miederlaflungen in 
denfeiben haben, und felbft eine gewiffe Oberherrſchaft 
über einige dieſer Länder behaupten, in den Händen 
der unaufgeklärten Portugiefen iſt, deren Eleinz- 
liche, lichtſcheue Politik, fo wie ihre bis aufs Aeuſ⸗ 
ſerſte getriebene Nachtäffigkeit, nicht geflatten, daß bie 
Kunde der von ihnen befehten und mit neidifcher Eifer» 
ſucht bewachten Länder in fernen Erdtheilen, zu Nus 
und Frommen der Wiſſenſchaften näher befannt werde. 


Mir — uns daher hier groͤßten Theils nur mit 
Bruchſtuͤcken behelfen, die zum nr Ni aus den älteren 
oe herfchreiben. 


Diefer Kuͤſtenſtrich, bon wir, mit. den neueren Geo- 
graphen das öftlihe Kafferland im weiteren Ver⸗ 
ſtande nennen, begreift nach ber neueflen Abtheilung fols 
gende einzelne Theile: Zr 


ı). Das Safferiand im engſten Sinne des 
Mortd, 


2) Die Lagoabüſte. 


3) Die Kuͤſte Sofala oder Sena, nebſt den 
inneren Ländern, 


! 


Diefe einzelnen. Theile muͤſſen wie nun hier, fe weit 
unfre älteren und neueren Nachrichten reihen, dem Plane 
des Ganzen gemäß, na der augenommenen Ordnung kurz 
befinsiben, | 
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1 Das Kafferlamd im engſten Verftande ede 
die Süvoftküfte des Kafferlandes'im weiten Sımm, 
« ’ . | 


ı 
\ 


I, 
Allgemeine Ueberfiht des Kafferlandes im 


’ engſten Verſtande. 


Das Kafferland im engſten Verſtande, hat die 
fen Namen vorzugsweiſe von den Holländern im Aır 
lande erhalten, weil diefer Theil des Kafferlanıt 
ihnen am naͤchſten war; denn er liegt auf der Dfkgrät 
des Hottentottenlandes, zwifchen dem großen Filt 
fluſſe und der Lagoabai, alfo zwiſchen dem a5t 
und zıften Grade S. Breite; ein Küftenftricy von unge 
faͤhr 100 Meiten in der Länge, deſſen Ausdehnung it 
die Breite aber nicht befiimmt werden Fann, da wir nid 
wiſſen, mie weit das Kafferland (im engfien Br 
flande) fi in das Innere hinein erftredt, das und nel 
gänzlich unbekannt if. — Seefahrer befuchen biefe Küf 
nicht, die nur durch einige Schiffbräche etwas mäher br 
Bannt geworben iſt; mas wir weiter davon miffen, hat 
wir den verfchiedenen Reiſenden *) zu danken, weldt: 
‚ wenigftens einen Theil diefes öftlihen Kafferlandı: 
von dem Kaptande aus befucht haben. 


Es ift ein im Durchfchnitte genommen, fehr (hört 
und meift fruchtbarer Landſtrich, ob ſich gleich auch bür 


+) Vorzüglich einem Sparrmann, Patterfon, Levaib 
Iant, van Reenen uns Barrom. F 


Deftliches Kaffetland. | 231 


Sandfelder gegen die theils felſige, theils flache und 
größten Theils niedrige Kuͤſte hinziehen. Im Innern 
ſtreicht eine, Bergkette von den Schneebergen des 
Hottentottenlandes bis zur Lagoabai, deren ein⸗ 
zelne Zweige fi) auch über bie Kuͤſte hin verbreiten. Zu 
dieſer Bergkette gehoͤrt auch das Gebirge Bambo. — 


Bei der bergigen Beſchaffenheit dieſes Landſtrichs 
iſt derſelbe auch, wie leicht zu vermuthen, wohl bewaͤſ⸗ 
ſettz es ſtroͤmen eine Menge groͤßerer und kleinerer Kuͤ⸗ 
ftenflüffe und Baͤche von ben Bergen im Innern herab, 
weiche den Kuͤſtenſtrich durchlaufen, um ji in das Meer 
zu flürzen. Ä | 


Die vorzüglichften berfelben find, von Süden nach 
Norden folgende; 


1) Der große Fiſchfluß (in der Landesſprache 


VRaut-Kaj), der weſtliche Graͤnzfluß, der in den 


Schneebergen entſpringt, mehrere Nebenfluͤßchen auf⸗ 
nimmt, und an der ſogenannten Weihnachtsſp itze 
ins Meer faͤllt, 


2). Der Bekqua-Kamma mit dem Magu⸗ 
Kamma, und | 


3) Der Beis- Kamma (oder Milchfluß) be 
find nicht betraͤchtlich, und fallen in die Natalbai, 
die nebſt der Kuͤſte — Natalküfte — von den eriten 
port ugieſiſchen Seefahrern fo benannt worden iſt, weil 
fie. in den Weihnahtsfeiertagen hier waren. 


4) Der Fifhereifluß (in der Landesfprade: 
PRaifi-Kamma), ein ziemlih anfehnlicher Kuͤſten⸗ 
fluß, der einige Nebenfluͤßchen aufnimmt, und bei der 
Fiſcherei⸗Spitze nicht weit von der Natalbai ins 
Meer faͤllt. — 
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5) Der große und kleine Zomo ach den 
Schlammfluſſe. 

6) Der Goldduͤnenfluß oder Nabagapı 


7) Der Boſchiefluß, ein fehr anfehnlider Re 
ftenfluß, der ziemlich tief aus dem Innern koͤmmt, un 
in weichem Flußpferde haufen, | 


8) De Nuga mit dem Nobaifluffe, 


9) Die Köüfenflüßhen Tafana, Mogafit 
Sinwuwu, Wumanpulmu, Zanmutı 
und ee — 


2. 
Einzelne Theile dieſes Kuͤſtenſtrichs. 





Man kennt, wenigſtens dem Namen nach, folgen 
“einzelne Theile dieſes Kuͤſtenſtrichs, naͤmlich das fü 
oͤſtliche Kafferland oder das Land der Kal 
fern im engflen Berflande, vormals von den Portw 
giefen, die es zuerft entdedten, Weihnachts land 
(Zierra de Natal) auh Natalküſte genannt, mil 
cher Name aber jest nicht mehr üblich iſt; dann da 
Rand der, Tambukier, das Land der Hambonaet, 
und vendlih das Land der Makoffen, hie wir nun 
kuͤrzlich zu beſchreiben haben. 


1) Das nn) Kafketland Con Pr 


u Diele glüfe fehlen auf unferer Charte, werden af in 
van Reenen's — genannt. 
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tällamd) zwifhen dem großen Fiſch- und dem 30: 
mofluſſe, eim ſehr ſchoͤnes, reizendes, wohlbewaͤſſertes 
und fruchtbares Land, deſſen Klima ſehr mild iſt, ob» 
gleich die Witterung oft wechſelt, es vegnet auch ſelten, 
außer im-Sommer bei Donnerwettern. — Der Boden 
befteht meift aus einer: fetten,‘ fchmwärglichten‘ Thonerde, 
und beweift feine große Fruchtbarkeit durch eine fehr üps 
pige ‚Vegetation. . Man findet hier die ſchoͤnſten Trif— 
ten, auf weichen zahlreiche Heerden von allerlei "Ges 
wild weiden, befonders an dem davon benannten Kaap⸗ 
na» (d.h. Schoͤne-Wieſen-) Fluſſe. Es wachen 
bier. mancherlei ‚nugbare Pflanzen, 3. B. Bambusrohr, 
von welchem die Bambusberge den Namen haben ; 
Sorgofamen oder Kafferkorn; Eafferfhe Brodpalmen, Mis 
mofen, u. ſ. w. u. ſ.w. — Es giebt hier aud) eine Menge 
wiider Thiere und Wildbraͤt, worunter auch Flußplerde; 
ferner ſchoͤne Voͤgel und Schmetterlinge. 


Die Zahl der Etwohner iſt Trotz der Schoͤnheit us 
Sruchtbarkeit des Landes doch gar nicht beträchtlich ; die 
Zwietracht hat fie geſchwaͤcht. Es wird -jegt: nur noch von 
einzelnen zerſtreuten Kafferhorden bewohnt, die fi meift 
von der Rindviehzucht, wozu das Land fehe tauglich ijk, 
‚ und Jagd naͤhren, aber dabei auch etwas Feldbau treis 
ben, indem fie befonders Kafferforn pflanzen, aus weis 
chem fie. auch ein beraufchendes Getraͤnke Pombe ges 
nannt, zu bereiten wiffen, und ganz artige Gärten has 
ben. Aus dem Marke, der Brodpalme baden fie in.befons 
deren ‚Defen eine Art Brod. Sie wilfen auch mit Eifen- 
arbeiten umzugehen. 


Sn ben Gebirgen wohnen wilde Bu [Hhottentötten. 


2. Das Land der Zambutier. 


Diefer waldige und bergige, mit alleriei wilden Thies 
zen angefuͤllte, Landſtrich, wo es auch viele Antelopen 
N. Lünders u. Wöltertunde, Afrika. II. Bd. .& 
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und Flußpferde giebt, liegt zwiſchen den: Fluͤſſen Zome 
und Taͤthaa, iſt wohlbewaͤſſert, bat einen fruchtbarm 
Boden, iſt aber durch Kriege gar ſehr entvölkert worden, 
fo daß der Bewohner nur noch wenige find, bie jeht im 
Elende leben, meift in Höhlen wohnen, und da ihnen 
ihr Vieh geraubt worden iſt, - firh..-von dem Meergnuf: 
und der Jagd nähıen —F 


Dieſe Tambukier be ne find von 
blaͤſſerer Leibesfatbe, als die Übrigen Kaffern, di 
aber auch ſehr Eriegerifch. Sie verftehen die Kunft, Ein 
und atıdere Metalle in befonderen Defen "zu ſchmelzen, un 
dann weiter zu allerlei Gerätbfchaften und Zierrathen jı 
verarbeiten. Aus Kupfer und Silber verfertigen fie cite 
| goldähntiche Kompofition, — Ihre Nachbaren find di 
ſtreitbaren Mambukier, welche wir lidoch nicht nik 
kennen. | 
Ei Das Land ber Hambonaen. u 

Diefes waldige, mwohlbewäfferte. und fruschtbare fand 
liegt nordwärts vom Täthaafluffe hinter der Lageı 
bai. Diefe Steede ift reich. ans manderlei nugbar 
Pflanzgenproduften, an Rindvieh und allerlei Gemwih 
worunter befonders Elephanten und Flußpferde. — dı 
Hambonger: find ein. Kafferffamm von heiferer Far 
als die, übrigen. Sie treiben ‚außer ber BEE 
us Ader s und. Gartenbau. .-.- 


Das Dorf, morin ber Fürſt der Hamb onaer ui 
dirt, fliegt am großen Mogafieftuffee —." 


. . Ein fogenannte® Baftarb» Ehriſten— Dorf ft 
am kleinen ——— — 


nA“ 


*) An der Küfte biefes Landes ſqrierte im J J. 1782 das beit 

tifhe Schiff Grosvenor, das uhter Kapt. Eoren au 
Indien kam. Ein er ber Cquipage vettete ſich unter I tav 
GC ur FAT ER 
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4 Das Landa der Natoffen 10: 
Diefes Land; das in der Nähe der — liegt. 


af uns nur ſehr wenig bekannt *%), "Das Land’ bringe 
einige nupbäre Pflanzengattungen und Getraidearten bets 
vor, welche auch von den "Einwohnern gebaut werden, 
Das Rindvieh iſt zahlreich; aud) giebt es fehe viel‘ klei⸗ 


nes Wildbraͤt, "und wilde, reißende Thiere find häufig, 


“< 


HBiidln ger no nen 
Die Kaffern im engern Verftände überhaupt, 
Pe ur — — ns Gin 


- 
De 


“ 
® 


Die :Kaffern im engern Verſtande oder die Be⸗— 


wohner des. öfllihen Kafferlandes, Das. wir ;hier kurz 
befchrieben haben, zeichnen ſich in mander Hinſicht zw 
ihrem Vortheile von allen ihren Nachbaren und Stamms» 


end Beſchwerlichkeiten zu Lande nah dem Borgebi rge, 


der guten Hoffnung, von wo aus ſodann eine Ge— 


J ſellſchaft hollaͤndiſcher Menſchenfreunde bis zu dem Orte 


zog, an welchem das Schiff verunglückt war, um, wo’ 


moͤglich, den Reſt ber Schiffbruͤchigen noch zu retten. Der 


Koloniſt Jako be van Heenen,dmelder dieſem Zuge bei⸗ 


wohnte, hat nachher ſein Tagebuch von demſelben heraus⸗ 
gegeben. 


”) Die eitizige vorhandene Nachricht don diefem Lande und 


# 
» 


A 


feinen. Bewohnern haben wir dem Branzofen tojarbiere' 
zu danken, der im I. 1686, wegen der Religion ‚ de. war 
reformirt, zur Gee aus $rantreid entfloh, und duch 


Zußfall in feinen ızten Jahre in das Kafferland gelangte, 


von wo "aus. ff: ihm gelang „ nad. einem jährigen Aufents, 
halte nach dem Borgebirge der guten Hoffnung 
und von da nah Europa’ jurälfudtlangen, "wöter for 


dann Oberſt in⸗KoPreußiſchen Dienſten gewo chen iſt ua 


s 


“ 
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verwandten; beſonders von den Hottentotten aus, ins 
dem ſie nicht nur ſchoͤner und regelmäßiger gebildet, befs 
fer. und „größer gewachſen, ſondern auch thätiger, verſtaͤn⸗ 
diger,. und etwas gefitteter find. — Das Sonderbarfte iſt, 
daß bie biefigen Männer weit mehr den Pug lieben, und 
ſich mit Zierrathen uͤberladen, als die Weiber. Sie tra— 
gen kupferne und elfenbeinene Ringe an Armen und Fuͤſ—⸗ 
fen, auch viele Glastorallen, und Halsbänder von Zus 
fammengereiheten Thierknochen. — Die Männer beveden 
ihre Scham bloß mit einem Eleinen, zumeilen mit Glas» 
oralen und. fupfernen Ringen gefhmüdten Kaͤppchen, 
das mehr Unanftändigkeit. als Schambaftigkeit vers 
raͤth; es ift mit einem Niemen an dem Gürtel, befeftigt, 
und dient hauptſaͤchlich nur gegen den Stich von Inſek⸗ 
ten. — Im Sommer gehen die Kaffern, außer dem 
Fütterwerke, das fie zum Putze an ſich tragen, gang 
nackt; bei sBälterer Witterung bebeden fie fih mit langen: 
Mänseln von Okhfens oder Kalbfellen. 


Die Weiber der Kaffern find meift huͤbſch; fie bes 
deden ihre Schamtheile mit einem fehr Heinen Schuͤrzchen 
oder Läppchen, das zumeilen mit Glaskorallen verziert iſt. 
Sie bededen die Hintertheile mit einem Selle, das bis 
an. die Achfeln hinaufreiht, und auch den Buſen vers» 
huͤllt. Bei Falten, oder regnichtem Wetter tragen fie auch 
Mäntel, — : Beider Gefchlechter gehen : mit unbedecktem 
Kopfe. ee 


Die Weiber beforgen den Aderbau, inbem fie: die 
Erde: mitieinev Hade leicht auftragen. Sie nen auch 
Zoͤpfergeſchitre Koͤrbe und Matten. 


Du Hütten der Kaffern fi ſinb hübſcher ki und 
* als die der Hottentotten. Sie ſtellen voll⸗ 
Commeng, Halbkugeln ‚VOL, fi nd ‚von hoͤlzernem Gitterwerke 
aemacht, dad mit. Thon, den man mit Kuhmiſt vermiſcht, 
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uͤberzogen if, fo daß dieſe Huͤtten wie eehmhuͤtten aus⸗ | 
fehen. Sie werden auch ſehr reinlich — 


Die Kaffern find keine Nomaden ‚ — treiben 
in ihrem fruchtbaren Lande neben der Viehzucht auch Abs 
kerbau, und haben daher fefte Wohnfige. . Sie ‚pflanzen 
vorzüglib Sorgofamen ‚oder Kafferkorn ,. Beine. Bohnen, 
Waſſermelonen, Tabak und. Hanf. — Aus dem Kaffere 
Forn, das fie zwiſchen zwei. Steinen ‚zu Mehl zerreiben, 
und aus dem Marke des Brodbaumes backen ſie Brod. 
Dies iſt hauptſaͤchlich das Geſchaͤft der Weiber, — Die 
Männer beſchaͤftigen ſich vorzuͤglich mit der Viehzucht und 
der Jagd; ſie melken auch ſelbſt die Kuͤhe, daneben trei⸗ 
ben auch viele einige Handwerke, beſonders das Schmieden. 
Fechten und Tanzen find ihre Lieblingsbeluſtigungen. — 
Das Vieh iſt hier nicht ſo groß, mie im Hottentofe 
tenlande, — Die Kaffern fohlachten felten welches, 
fondern begnügen fih mit dem Sleifhe, mas A bie 
Jagd abliefert 1°, ara 


Die Kaffern ſtehen gewiſſer Maßen unter nein 
Könige oder gemeinfhaftlihem Oberhaupte, deſſen Made 
fehe eingeſchraͤnkt ift, denn er ſtellt eigentlich zu fügen, 
nur den Vater eines, freien Volkes vor, Er ift, feines 
Aufwands mit feinen Weiden megen, oft aͤrmer als 
manche feiner Unterthanen, von welchen er ſich nur we⸗ 
nig auszeichnet; denn er beſtellt meist felbft feinen Acker. — 
Jede Kafferhorde hat ihren Anfuͤhret, den ber Ri; ai) 
ernennt, 


Die Kaffern haben Beine-anbere Waffen, als fo» 
genannte Haffagajen oder Langen und Wurffpieße. Sie 
verachten die tüdifhen Waffen der Hottentotten, 
nämlich die vergifteten Pfeile; fo wie fie überhaupt in 
ihren Kriegen offen und nicht hinterliftig zu Werke gehen. 
Sie tragen im Gefechte auch Schilde, um fi gegen bie 


\ 
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Pfeile zu Giten ;. wozu fie auch tauglich ſind; aber 
nicht gegen Musketenkugeln. Kerner“ haben ſie auch 
Streitkolben, die ſie ſehr serie zu ee und zu 
ſchliudern wiffen. nn — | ne 
5: Die ——— ih. Gier ſeht ang; und werben 
‚ mit Schmaufereien‘, Sechgelagen und Fänzen gefeiert. Die 
Vielweiberei ift Landesfitte. — Die Mufit der Ka ffern 
u — ———— wie bei den A 


"> Die Reichen” der Wiiforkinen werben gewöͤhnlich nicht 
begraben, ſondern in eine große, fuͤr alle hiezu beſtimmte 
offene Grube außerhalb des Dorfes zuſammengelegt, wo 
fie den wilden Thieren basd zur Beute werden. — Bloß 
die Leichen der Koͤnige und Anführer der Horden werden 
4 die‘ Eide. veigtaben, und dann nit Steinen ‚sugebedt.“ 


Was den ſittlichen Ehrrecer bisfee Kaffern betrifft, 
fo wird er von unparteiifchen Reifenden feht geruͤhmt. Zwaͤr 
| find, diefe Leute bloß rohe Naturmenſchen, die ihre Lei⸗ 
enſchaften nicht immer baͤndigen koͤnnen, dabei. aber als 
i gutmäthig, ei, und gaſtfrei anerkannt. 

Die Kaffern find gewiffer Mafen ihrer Keligion 
4* Fetiſchendiener; ſie halten die Beſchneidung und ha⸗ 
ben Zauberer, aber keine Prieſter und keinen Sortesdienf, 
ob fie gleih an ein alterhöchftes Weſen und an eine Un⸗ 
fterblichkeit glauben, 


15,047) 
* 24 em,” s : * 
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| 4 2 
Die Makoffen. 0 | 
| —— u | 


‚Die Makoffen find ein Kafferffamm, . der fi) fos : 

mohl durch feine dunklere Leibesfarbe, als auch durch ei⸗ 

nen ſehr gutartigen Charakter von den uͤbrigen Staͤmmen, 
der umher wohnenden wilderen Kafferhorden auszeichnet. 
Die Lebensart dieſer Leute iſt übrigens ſehr einfach. — Bei: 
de Geſchlechter habe gleiche Kleidung, naͤmlich zwei Eleine 
Stuͤckchen Fell, die an den Leibgürtel befeftigt find, und des 
ven eines bie Schamtheile, das andere den Hintern bedeckt; 
daruͤber en, eine Ochſenhaut, die Statt des Mantels 
dient. 


Dieſe M akoffen find gemwiffer Maßen Halb: :Nomaden, 
‚bie meift von der Viehzucht leben, doch audy nebenher et: 
was Feldbau treiben. Ihren Hauptreihthum maht das 
Rintdvieh aus, Wer davon nicht mehr als 2 bis 3000 
Stüd befigt, wird darum nicht für befonders reich gehal⸗ 
ten. Der Unterhalt dieſer großen Heerden noͤthigt die 
Makoſſen immer in einer gewiſſen Entfernung zerſtreut 
von einander zu wohnen, und ihren Wohnplas zu ändern, 
wenn alle Futterkraͤuter um ihre ———— er aufge: | 
zehrt find. 

Dieſe Wohnungen find runde Hütten, von Raub und 
Baumzmweigen erbaut, und mit Pflanzenmatten gebedt, welche 
von den Weibern verfertiget werben, und welche aud auf 
Die bloße Erde ausgebreitet, Nachts zu Betten dienen 
müffen, weldes jedoch der Gefundheit gar nicht zutraͤg⸗ 
lich iſt. 


' Nach eojarbiere, als dem einzigen. Werten über 
dieſes Wolf, 3 
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Die gewoͤhnlichſte Nahrung beſteht in geronnener 


Milch, und in einer Art von Brod oder Kuchen, das man 


aus einer befondern, füßen, nicht näher bekannten Getraides 
Gattung, die man zwifchen Steinen zu Mehl zerreibt, 
badt. — Aus einer andern Getraidenrt wird ein Bier 
“ bereitet, von welchem, feiner Unſchmackhaftigkeit ungeach · 
ter, die Makoffen doch große Liebhaber find, meil es 
beraufchend iſt. — Es giebt in dieſem Lande auch feht 
viel kleines Gewild, fo wie auch allerlei wilde, reißende 
Thiere. Fiſche werden bier, gfeich wie bei den Beet» 
ſchuanaern, ber vorhandenen Menge und ihrer Güte un: 
geachtet, nicht gegeffen, weil man fie für untein, und 
demnach für hoͤchſt ungeſund haͤlt. 


Die Beſchneidung iſt hier eine Ceremonie, die mit 
allen Juͤnglingen, ehe fie heutathen dürfen, in ihrem 
ı7ten oder 18ten Sabre, nicht nah Füdifcher oder. Mu: 
bammebanifher Weife, fondern auf eine weit graufamere 
und gefährlichere Art vorgenommen wirb, fo daß oft viele 
daran ‚fterben, So wie der Schnitt glüdlich vollbracht iſt, 
werden die beſchnittenen Juͤnglinge auf einen Berg in 
eine Hütte geführt, wo fie von ben Ihrigen verkoͤſtigt 


werben, aber drei Monate lang keine Srauensperfon feher 
dürfen. Nach Verfluß diefer. Zeit Lehren fie in ihre Fami⸗ 


lien zurüd, und feiern fodann die Rüdkunft die erfte 
Nacht hindurch mit Taͤnzen. Aehnliche Beſchneidungs⸗ 


Feierlichkeiten findet man auch, wie wir bereits geſehen 


Per bei en a ln nie 


Diefe Kaffern wohnen kamiliempeiſe in kleinen, 


weit auseinander gebauten Doͤrfchen oder Weilern, deren 


teines leicht uͤber 40 bis 50 Menſchen faßt, und deren 
Bewohner ſich alle, als Bruͤder und Schweſtern an⸗ 
ehen. Darum darf auch kein Heurathsluſtiger ſich in 
re Wohnorte eine Braut ausſuchen, er muß, zu diefem 


x 
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Ende weiter gehen, und auf einem ſolchen Freiers⸗ | 
auge begleiten ihn alle feine Brüder, die.auh an dem 
Derthen, wohin die Abſicht der Freierei führt, von den 


Einwohnern gut aufgenommen und in ben Gafthätten 
beherbergt werben, die bei jedem Doͤrfchen erbaut find, — 
Auch die Weiber machen zumeilen Spaziergänge zum 
Beſuche in die benahbarten Ortſchaften und werden dann 
von den fämmtlihen Männern des Dörfchens empfangen 
und bewirthet; dies geichieht hingegen von den Weibs⸗ 
perfonen, wenn der Zug aus Mannsleuten befleht, es 
fey, daß ihr. Zwei ein Spaziergang oder eine Brautwer⸗ 
berei if, Im legten Falle fucht fich der Heurathsluſtige 
Diejenige unter den unvarehlichten Frauensperfonen au, 


bie ihm am beften gefäut, und. fodann dauern die Luſt⸗ 
barkeiten mit Gaftereien, Taͤnzen und Spielen vier bis ' 


fünf Wochen lang auf Koften des Braͤutigams. Nach 
diefem zieht berfeibe mit feiner Braut, feiner männlichen 
Gefellſchaft, die ihn auf dee Freimerberei begleitet hat 
mit allen den Weibsperfänen, die ihn als Gaft jempfane 
gen hatten, in feinen Wohnort zuräd, wo dann die Luſt⸗ 
barkeiten von Neuem angefangen werben. An dem Hoch⸗ 
zeittage verfammeln ſich Männer und Weiber, doch jedes 
Geſchlecht beſonders, vor der Wohnhütte der Brautleute, 
wo ein ganzer Ochſe gebraten witd, um melden die Ge: 
ſellſchaft ber tanzt. So wie der Ochſe genug gebraten 
iſt, geht der Bräutigam. froͤhlich huͤpfend zu feiner Braut, 
Füße fie, und geht dann wieder zuruͤck; dieſe folge ihm 
eine Weile darauf hinkend nach, kehrt aber bald wieder 
zu dem Weibertruppe zurüd., Dies wird zu dreien Malen 


wiederholt. Wenn nun endlich der Ochſe völlig ausger 


braten ift, fo zerfchneidet man ihm in zwei Theile, deren 


einer fuͤr die Maͤnner, der andere fuͤr die Weiber beſtimmt 
iſt, und nun von denſelben verzehrt wird. Nach dieſen 
Geremonien beſchenkt der Braͤutigam den Vater, oder⸗ 
in deſſen Ermangelung, den Bruder der Braut mit zehen 
Stuͤck Ochſen, und ſomit iſt ſodann die Trauung vollzogen. 


— 
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Es hertſcht überhaupt bei dieſen Makoffen, befon: 
ders bei den Weibern, fehr viel Sittſamkeit und Ehrbar: 
Reit; fie ſuchen immer, menigftens wor Zeugen „ bi 
Wohlſtand zu beobachten, und aͤußern hierin eime tt 
von Delikateſſe, die man bei ſolchen Halbwilden nidt 
vermuthen follte, 


Gefege giebt es hier nicht; flatt derfelben gilt bei 
Herkommen. Verbrechen und Lafler werden beftrafts ab 
die Strafen hängen meift von der Wilkür des König 
ab, Wer einen Ochfen oder ein Schaf fliehlt, muß bir 
That mit dem Leben bezahlen, weil bei dem Reichthum 
des Landes an Viehe, die Verfuhung hiezu nicht fo Rei 
feyn kann; wenn aber Einer Kupfer oder Eiſen, welche bie 
ſeht Eoftbar und theuer find, fliehlt, fo koͤmmt er mit ent 
weit leichtern Strafe davon, weil fie billig genug find, eimpb | 
fehen, daß ſolche und andre Kojtbarkeiten einen allzugeofet 
Meiz für den rohen Naturmenfchen haben, als dag er dem 
felben ‚ohne große Selbftüberwindung widerſtehen könnte! 
— Die gemeinfte Todesſtrafe befteht barin, daß man der 
Verbrecher an einen Baum bindet, und mit Kälır 


todtſchlaͤgt. | | " 


Die bürgerlihe Berfoffung der Makoſſen ift.me 
narchiſch; ein Fuͤrſt oder ein König ſteht an ihrer Spike | 
defien Gewalt, welche : ziemlich unumjchrändt ift, jedes 
nicht in abfleigender Linie nach dem echte der Erſtgebun 
iR zu fenn ſcheint. | 


Dieſe Halbwilden fuͤhren nicht ſelten Krieg mit ihren 
—— beſonders mit den wilderen Makenaſſen. 
Sie ſind tapfer, haben aber keine andre Waffen, ai 

Vaſſagajen oder Wurſpieße. 











2 .. 
re® J Ar 


. Wa die" Religion diefer teren ı betrifft, # 
kann man beinahe nichts von — ſagen, weit or 


RL: 
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Berich tgeber venficheit, keinen Begriff vom einer Gottheit 
md von Unfterblichkeit der Seele, auch kaum eine einzige 
Spur von. einer gottesdienftlichen Handlung bei denfelbem 
efunden zu haben. Diefe letztere iſt eine Art von Opfer; 
dogu fie fih zu einer beſtimmten ‘Zeit verfammeln, dann 
inen Ochſen ſchlachten, den fie in zwei Theile zerſchnei⸗ 
en; die eine Haͤlfte in ein großes Feuer werfen, um 
oelches ſie ſtillſchweigend her ſtehen. bis dieſelbe verzehrt 
Rund bie dre den Hunden zus Biute uͤderlaſſen. 
inſer Berichtgeber, Lojardiere verſichert, daß fie ih 
uf feine Anfrage, zu „melden, Zwecke ſie diefe Art von 
Opfer, berrichteten, keine andre Yutwors, gaben, oder. wohl 
ud). ‚geben konnten, als die: ſie mäßten es ſelbſt nicht, 
md defolgten hierin bloß, die Sitte ihrer Vorältern. 


„ste fuͤrch ten ſich gar ſehr vor dem Tode, und glatte 
en,‘ es müffe Einer vergiftet worden. fon, wenn er 
hne vorhergegangene Krankheit eines 'Nafürlichen Todes 
litbt· Sie, ſcheuen auch die Verſtorbenen fö führe, daß fie 
ie Hltte fogleich niederreißen, in welcher einer fein Leben 
zeendigt hat, und den Graͤbern horaldiui ausweichen, 
se’ beshatb mit Reifern bedeckt find. © ER 


2 


Den Zorien wird der Leib hend ER 
den; dann werden fie in eine tiefe Grube Rn 
He man mit, Steinen ‚und . nn — | 


2 * „ed 
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In ben neueren Zeiten haben ſich aub pröseftansifäe 
Blaubensprediger unter idie Ka fferm;. auf der Ofigsänge 
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bes Hottentostentend ed, gewagt, von deren glid 
lichem Erfolge im Bekehrungsgeſchaͤfte uns zur Zeit noh 
wenig bekannt iſt. Wir haben ihnen jedoch einige Bericht 
uͤber das Kafferland im engſten Verſtande und uͤbn 
feine Bewohner zu danken, bie nicht unwichtig find, ob fr 
gleih im Ganzen mit den früheren Nachrichten übmin 
fiimmen, *) 



























Hier folge die Hauptfumme — in rc 
Kürze, **) 


Das Land ift bergig und wohlbewaͤſſert; der Bol 
shonartig, mit feinem Sande gemifcht und fehr feucht 
Die ganze Oberfläche deffelben, felbft die Gipfel der Bay 
find mit Gehölze, Buſchwerk, Grafe und anderen Pu 
zenarten uͤberdeckt. Ganz nadte Stellen findet man 
die und da in außerordentlich trocknen Sahren, Der mi 
Megen faͤllt hier im Sommer ‚bei Gewittern. Das. Kin 
iſt ziemlich gemäßige und ungemein gefund. _ . Unter ben db 
getabilien find mehrere dem fühlichen Afrika eigenthun 
liche Baumarten zu bemerken, die jedoch großen Kl 
auch im Kaplande wachen. (Bon ben. arabifchen Gw 
mibäumen und den Kafferfhen Brodbäumen haben 
ſchon gefpeohen.) — Die Schafe gebeihen hier nicht gli 
deſto zahlceicher ift das Rindvieh. — Es giebt fehr wall 
zahme Pferde, aber wilde Pferde, Dau genannt (3 
a) und wilde Efel (Quasgas). Bon Bil 


*) Sn dem Evangelical ——— vom Jahre 1% 
find die beften, doch nicht ganz befriedigenden, Nadriätt 
hierüber von dem, Miſſionaͤr Wanderkemp mitgethül 
worden, welde man in den Allg. geograph. Ephe 

‚ meridben XB. S. 7 u. f. und ©, 191 f. überfest finde 


er, Alles, was hier gefagt wird, gilt nur von bem zunääf 
an ber Dftgränge des Hottentottentandes llegend⸗ 
Theile des öftiihen Rafferlandeauu 1. Sri: 
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richtiger Hyänen) findet man zweierlei Arten, und nue 
ı Allzugeoßer Zahl, Löwen und Panther find dagegen 
ltener. Die Elephanten erreichen hier ‚eine fehr betraͤcht⸗ 
he Höhe. Die wilden Schweine find von zweierlei Ars 
n. Es fol bier auch vierfüßige Schlangen und vielerlei 
zattungen von Eiberen u. f. w. geben; ferner auch eine 
he große Kröte, die Zähne im Maule hat, und gewale 
g bruͤllt. : | 


Die Kaffern find gefitteter, reinlicher und beobs 
äten weit mehr den Wohlſtand, als bie Hottentötten, 
sie leben größten Theils von der Rindviehzucht. Fiſche 
fen fie nicht; mer welche ißt, wird verachtet, und vor 
er Gemeinfhaft Anderer ausgeſchloſſen. — Jeder Kraal 
figt einen gemeinſchaftlichen, mit Baumſtaͤmmen ſtark 
mzaͤunten Garten; aud haben viele Familien ihre bes 
nderen Gärten. ‚Die Wohnungen befiehen in Halbzirs 
Aförmigen Laubhütten mit Stroh gebedt; im Innern 
it einer Miſchung von Lehm und Kuhmifk belegt, Die 
huͤte iſt nur zwei bis drei Buß hoch. Die Kaffern 
gen aͤhre Wohnungen nie an Flüffen an, deren feuchte 
usbünftungen fie allzuſehr fcheuen, fondern am Tiebften 
| waldigen Gegenden. — Sie pflanzen zweierlei Arten 
m Getraide, Kürbiffe, eine. Art Waffermelonen und, 
tlen Tabak. Sie geniegen auch manderlei wie es ſcheint, 
fen Gegenden eigenthümliche wildwachfende Arten von⸗ 
flanzen, Wurzeln und Fruͤchten. Das Salz lieben 
nicht. —— 


Die Vielweiberei iſt hier Sitte, doch haben die ge⸗ 
iinen Kaffern ſelten mehr als ein Weib, hoͤchſtens 
ren zwei. Die Weiber werden von ihren Aeltern ges 
Ihnlich gegen einige Stücke Rindvieh eingehandelt ; koͤn⸗ 
n aber von ihren Maͤnnern nicht wieder verhandelt: 
rden. - ; 
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-.; Die Männer haben außer dem Kuhmelken, der u) 
und dem Kriege Feine weitere VBefchäftigungen, und hir: 
gen daher. ihre: meiſte Zeit im Muͤßiggange zu. Alk I: 
beiten im Hauſe and * a Beide - lsgen auf da 
Weibern. ν να G— 


— 


Die Birtgerliche, — dieſez Landes iſt menan 
chiſch; der dad iſt unumſchtaͤnkt; er erwaͤhit ſtch ſeliſ 
zum Nachfolger, wen er will, und übergeht hierin ad 
wohl; feine, Soͤhne. Er hat einen geheimgn-Rath Pagıt 
zur Seite, und wird bon ben ‚Drtshäyptlingen — jet 
Kraal hat “Einen = — dewarnt wenn die Ungerthan 
unzufrieden mit. „feiner Regierung, und feinem. Betraa 
find; -und hoͤrt er nicht darauf, ſo wandern, ganze dir: 
fer umgufpatifgm, mit. Sud uud. 2 in ein an 
Land. BER 








Don. einer reniig⸗ fgtmaniten Religion, I 
wie‘ von dem Begriffe von einem hoͤchſten göttlichen "Wo 
ſen fand der Miffionaͤr, aus beffert' Berichte wir hier die⸗ 
Nachrichten ſchoͤpfen, keine Syur bei diefem Voltke aut 
Haben die Kaffern“ mancherlei ,' züm Theil ſehr tin 
ſchen Aberglauben ;; mid eine’ große Meinung von Zum 
Bermitteln und Zaüberkraͤften. Ihre Zauberer find 
gentli Je Marktſchreier weiche? bie Rtantheiten mit Cu 
keleien vertreiben ‚wollen, | 











—Wie weit ihr Aberglaube Pers gsige — Sn 
fhichehen. Nicht weit von der Mündung des Kriataml 
ma liegt fon feit langer Zeit ein Anker von eine 
Schiffe, das hier geſtrandet iſt. Ungefäht ums 3.1780 
befaht der damals xegierende Kafferkörig:: ein ’Stüd- 
demfelben: abzuſchlagen, Dev: Kaffer,“ der damit beauf⸗ 
tragt wurde, flach «bald darauf, und, nun glaubte man 
allgemein, / der Ankder fey:. Schuld‘ daxam,: Niemand ge 
traue fich jezt mehr, ihn anzurähren, und jeder, 
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an. ihm vorbeigeht, begrüßt ihn,. zum Zeichen „feiner 
Ehrerbietung, / | ar 


r | s — | * 2 F 
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1, Die Lagoatüfte......e 
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Altgemeine Ueberficht diefes Landes, E 


a 

- Die fogenannte RLagoaküfle:— man kennt feis 
nen Namen, den ihr die Landeseingebornen : geben 
hat. ihre Benennung von ber großen. Bai erhalten, an 
welcher fie liegt, und diefe ift von den Portugiefen 
Bahia. J Lagoa, d. h. Seebai genannt worden, 
weil fie ein“ weites, „einem See ähnliches Beden bildet, 
das gigen das Meer hin vicht ganz a iſt. 44 


„Diefe Kuͤſte iſt nicht henugſzm befannt , ba Em Sat 
ziemlich wenig, und bloß auf kurze Zeit, meift nur von Walt: 
fiſchfaͤngern befucht wird; zwar hatten hier in frühern Zeiten 
bie Portüugiefen eine Niederlaffungs aber fie verließen 
fie bald wieder, da fie weiter gegen Norden auf der Oſt⸗ 
küfte von. Afrika beffere und. zu Miederlaffungen tauglio 
here Stellen fanden. Weiter ift uns hierüber nichts bes 
kannt, — Im 9. 1721 legten die Hollähder am 
Kap von bortaus eine Meine, befeftigte Niederlaffung an 
der Lagog =» Bai an, welhe’aber bald von Seeraͤubern 
verwäftet, und nachmals gang aufgehoben wurde. Aus 
diefem Zeitraume haben wir bie beßten, ‚doch bei weiten 
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nicht ganz befriedigenden Nachrichten von dieſer Bai, von 
der umliegenden Kuͤſte und ihren Bewohnern, *) 


Die Lagoabai, liegt nach der neueſten Beſtimmung 
unter etwa 40° 20' der Länge und 25% 52° ©. Breite; 
fie ift von Norden nady Süden ungefähr 10 geographifde 
Meilen lang, und von Often nah Welten gegen 5 brit 
Diefe Bai iſt ſehr bequem und ſicher, da ‚fie von einn 
Sandzunge beinahe‘ ganz eingefchloffen iſt, deren Außerfe 
Spitze das fogenannte Kıp Maria bildet. In dem Ein 
gange diefer Bai **) liegen. die Marien » Infel uk, 
die Elephanten » Inſel. In die Bai ergießen J— 
fünf anſehnliche Fluͤſſe, naͤmlich: 


-1) Der Königfluß (Rio dos Reyes.) 
2) Der⸗Marquezfluß ul Loresn 
Marquez.) 


3) Der ha (Rio do Spiritu 
Santo). 


z 2) Der Maniffa ’. ein. Hauptfluß, im. unter bes 
zıflen Grade S. Br. entipringen und einen Lauf we 
150 Meilen haben fol, und 


5) Der Lagoafluß, auf Zumbo oder Zembt 





En, Nämlich von dem hotländifcien Ingenieur Jacob de Bue 
quoy, welder diefe Nieverläaffung anlegen half, und ia 

J. 1722 von ben englifchen Geeräubern , welche —234 

ausplünderten , fortgeſchleppt wurde, in feiner Meiſede⸗ 
fhreibung, und, von gdem Reifenden Jacob Frank, ber 

z3wiſchen den 3. 1756 und 1769 in biefer Gegend war, und 
deſſen Reiſebericht der teutſchen Ueberſetzung der Reiſebe 
ſchreibung von Bucquoy angehaͤngt iſt. Die neueſte, aber et 
was magere Notiz von ber Lagoabai finden wir in Kap 

WB. White’s Reiſe von Madras. dahin vom J. 1791: 


er) Rad) der Specidl» Eharte von Bucguope 


no Dmihen ER. | 249 
Benannt: Beſtimmte Renniniß don denfelbene fhe 


une, Die Reiſebeſchreiber und" Ehaͤrtenzeichner widerſore⸗ 


hen ſich hier ſo fester" baß min rede wöht elug Bat 
werden Earl, ag 


1 4 Pe“ 


wDie Borbeile, —8 Biefe giüge der Ra — 


—— ewerden mom den Nachtheilen ſehr überwogeng 


denn nicht nur verfanden und verfchlämmen ſie die Bai 
unaufhoͤrlich, wodurch Untiefen ‚erzeugt werden „. weldye 
stoßen Schiffen gefaͤhruch find,“ und An Ende‘die Bai 


ünzugänglich. machen müffen, fondern fi e: machen auch die 


Kite fumpfig und ungefumd, indem ſie durch ihr rd? 
treten auf ihren niedrigen Ufer" ſatzige ſtehende Waſſet 
Bilden, weile butch ihte —— die "Luft ver⸗ 
deſten. Auch dus Meer uͤberſchwemmt oft die Kuͤſte⸗ 
und verutſacht, daß. Alfe hier fi ergteßende Fluͤffe And 
Bäche ein ſatziges Waſſer haben," ben Heiliggeiſtifl aß 
allein guegenom wen/ deſſen SEN, rein und teinebar iſt 


en IA 

Ueberhaupt ift dieſes Land nemlich ungeſund⸗ Nund 
beſonders der Geſundheit der Fremden nachtheilig. Das 
‚Klima on ſich würde, wohl nicht fo förimm (ey; "aber 
die ‚bereits, ‚genannten und andere hier ‚ithoiefonde Um: 

ände machen die” Wiltsrung auf der Kuͤſte [ehe ans” 


genehm; im Innern iſt die Luft belt⸗ gefünder. " “ a 
DEREN tt, 


9 Im September beginnen bie.Norhminde ſich zu erhe⸗ 
— und — aus den J en 


Yun 
ul. ’ L ' * „Di, wi — 233* —— 


* Bucäwoy,'der uns auf. ein won. * als — 
.ieur ſelbſt aufgenommenes Chaͤrtchen vonder Lagqaba 5; 
mitgetheilt hat, daß. ſich von andern Yan me merklich une 
terſcheidet. Auch ſtimmen hier bie Eharten pi t mit einander 
“ überein, und „fie ge geben, fo wie die Reiſebeſchreiber und’’ 
Beographen sie Baht, - Größe und Namen der Fluͤſſe, die‘ * 
ſich in die Lag, oabai ergießen, ſehr verſchledentlich an, 
Diefid näher zuſunterſuchen, iſt Hier’ ver Raum und plraun nicht. 
N, Länder- u, Völkerkunde. Afrika. II. Bd, T 
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hingegen find kuͤhl, umd gegen Morgen faͤllt gemöhntid 


‚u 


meiftens ſandig, unftuchtbar und, bioß mit niedrigem 


# 


g8.wied: hügelig und. ganze Neihen von Anhoͤhen ziehen 
fi hiet bin; weiter im Innern aber zeigen jich beträdt: 
ti hohe Gebirgsketten. — Der innere Theil des Landes 
hat einen fruchtbaren, ſehr ergiebigen Boden, iſt aba 
much ſeht waldig. TE 


doch fehlen ‚hier beftimmte zuverfäffige Nachrichten. Amber 


foil es hier von der beiten Sorte geben,. doch nicht in 


Bon Pflanzenprodukten findet ‚man bier vorzuͤglich 
Kaffırkoen, Mais, Reiß, eine Art Wöhiren, Pataten 
Portulat, Zwiebeln, Tabak, Zuckerrohr, Schleimaͤpfel, 
Waſſerlimonen, ſaure Limonien, Kapokbaͤume, Mimoſen, 
Franzoſenholzbaͤume, rothe Erlen und viele andre Arten 
don Bäumen and Geſtraͤuchen, nebſt einer Menge ande— 
ser Pflanzen ‚ die unfere untundigen Berichtgeber nicht 
dannten, und demnach auch nicht aufzeichneten, | 


"Bon Thieren: Rindvieh, Schafe, Biegen, “aus 
° * ut — 
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viel zahmes Geflügel,  befonders Perlhuͤhner im großer 
‚ Menge. Unter ben wilden Thieren find: vorzitglich die 
Elephanten fehe zahleeih; auch der Flußpferde giebt es 
viele; ferner Rhinozeraffe, mandjerlei Gattungen Anr 
telopen, Bebra’s, Hpanen- Loͤwen, Panther, ſehr große: 
Ratten u. ſ. w. — Das wilde Gefluͤgel iſt in Menge 
vorhanden; beſonders bemerkbar find die blauen und gruͤnen 
Zürtteltauben, Auch giebt es hier Honigweiſer (Cuculus 
indicator.) Fiſche haben die Fluͤſſe in großer Menge, 
doch findet man in denſelben auch Krokodille. Ueberhaupt 
fehlt es dieſem warmen Lande nicht an fehl vielerlei Ars 
ten von Ungesiefer, fhädlichen Inſekten; wie zum Weis) 
fpiel Schlangen , Eideren, Skorpionen, Zaufendfüßew, _ 
ungeheuer großen Froͤſchen u. f. wi: Die’ Bienen find» 
alle wild, und haufen in großer Menge. in den Wäldern ,: 
wo man Honig und: Wachs fehr Häufig finder: — In 
der Lagoabai find vortrefflihe Aufternbänke, 


Ab. I 


Man erficht hieraus, daß dieſes Land von bet Natur 
müde — behandelt worden iſt. — 





> rich FR ; er 

Die Einwohner. Allgemeine Schilderung derſeiben. 

Die Bewohner der Lagoakuͤſſt e welche gewoͤhnlich 
beſonders von den Holländern, man weiß nicht, aus 
welchen Grunde, Vatnetanen oder‘ Tarlatanen ge⸗ 
naunt werden, gehören zu dem großen Volksſtamme der 
Kaffern; * ſollen ſie ſchwaͤrzer feyn‘, als die übrigen 
Kiäffern. An der Lagoabai ſollen deren nicht Über" 
20,000 Siete wegen Y doch im Innein TOR das Land 
Ic. NIT 38 

8* Ras White in feiner Safe. (A. EV Su. 

8 3 
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weis ſtaͤrker bewohnt ſeyn. — Die, Minner find durqh⸗ 
gehende ſchoͤn gewachfen und ſtark; - fie find tättauiıt und 
gehen nadt , außer daß fie die Schamitheite mis-: einem 
Binſen koͤrbchen bedecken. Ihre wolligen Haare machen fe, 
"auf. mancherlei Weiſe zurecht. Beide Geſchlechter ſcheeren 
ſich die Augenbraunen beinahe ganz ab, auch tragen. jr 
kupferne Hals⸗ und ı Yımbänder. Am Halle tragen hie 
Männer: ein. Pfeifchen von, der Spitze eineg en 
om: womit fr. — — Beh. LIE. 


— 


.r * Die Weiden An: von ———— Wugle, — 
ſteiten ſich Geſicht und Koͤrper durch das Taͤttauiren und 
das Einreiben von manderlei Schminken. Sie >gehm 
ebenfalls. nackt, nur bedecken ſie die Scham mit einem blauen 
aber rothen Tuchlappen von ‚der: Groͤße eines Dryanrik 
fußes. ———— — fi un — pm he 


— 
J 


| Dieſe — f fern uind zwar febe cobe Narmetinder, " fr 
dabei gutmüthig, freundlich, bienfifertig, ı und zie mlich fircht⸗ 
ſam; aber wenn ſie zu ſehr gereizt werben, aud), wie beinahe 
alte Hatbwilde, tüdifh und rachſuͤchtig. Sie find fehr auf 
gewedt und jovialifh, und lieben befonderd Zanz, Mufil 
und Gefang. — Sie leben fehr ſorgenlos und genießen dabei 
einer bauerhaften Gefundheif, — Sie begegnen ſich aunter 
einander fehr theilnehmend und freundſchaftuch, ſtehen ein⸗ 
ander willig bei, und theilen gern Anderen von dem Ihrigen 


Bow n Les En wird hier aufs ſchoͤnſte ausgeuͤbte 
41422 1541100. 1538064— Kyye Bee 
Die Männer find fehe träge; und gehen — muͤſſig. 
Sie einzige Beſchaͤftigung iſt die, Fiſcherei, die Jagd und der 
Krieg. Dabei fehlt es ihnen weder an Verſtand, noch an 
manchetlei Kunſtgeſchiclichkeiten. Sie wiſſen das Eiſen ze 
bearbeiten, und ‚allerlei Geraͤthſchaften daxaus zu verfertigen z 
ſie flechten Rohrkoͤrbchen, ſchnitzen — Schuͤſſeln ur 
Löffel, und . N KFaͤhne sen. m AND. Ask 
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2 Die Weiber muͤſſen die meiſten Haus: und Feldarbeiten 

verrichten; fie fällen Holz, beſtellen das Feld nd beſorgen 
die Aerndte, ſie ſtampfen das Korn und bereiten Speiſen 
end Getränke, bei welchen Arbeiten fie immer ri kleinen 
Finder mit ſi ich herumſchleppen. 


In der Wahl ihrer Speifen find diefe außerſt gefchfigen 
Kaffern gar nicht ekelz fie verzehren mit gleicher Eßluſt 
die nur Halbgereinigten Gedaͤrme gefchlachteter Thiere, nadj- 
dem fie fie ein wenig an das Feuer gehalten haben, als die 
todten und Kinfenden Robben und Wallfiſche, die das Meer 
an ihre Küfie wirft; fo wie alles gefallene Vieh. Sie effen 
ebenfalls geröftete Heuſchrecken. Auch ſind ſie fehr unveinlich 
in Allem, befonbers bei dem Eſſen. — Aus dem Mehle von 
Bombefimen (ohne Zweifel Kafferkorn ober doch eine ähnliche 
Setraideart), den die Meiber in einem hölzernen Biocke 
ſtampfen, backen ſie in unterirdiſchen Loͤchern eine Art gar 
nicht unſchmackhaftes Brod. Aus demſelben Getraide bereiten 
ſie auch eine Art von berauſchendem Getraͤnke, Bombe 
genännt, das fies: fo. wie alle ſtarken Getraͤnke, aͤußerſt 
lieben. — Sie find eben fo leidenfchaftlicye Liebhaber, vom 
Tabak, den fie aus felbftverfertigten eifernen Pfeifen rauchen, 

n *. A: a ee ee Di 


Die Wohnungen dieſer Ka ffern ſind runde Schilfpäerten 
mit Lehm und Kuhmiſt uͤberſchmiert, damit fie dicht werden, 
Die Hausgeraͤthſchaften ſind ganz unbedeutend, ſie beſtehen 

bloß in em Paar Schuͤſſeln, Koͤrben, Matten und dergl, 
Bine Matte dient ſtatt des Bettes, und ı ein Stuͤck 9 ftatt 
es Kopftiſſens. | | 


Diefe Koffern ſind, wie die Bewohner aller. heißen 
dänder, fehr frühe, reif, um deſto früher wieder zu verblüben ; 
ie beuratben darum au fehr frühe. Der Bräutigam muß 
eine Braut ihren Aeltern gegen Vieh abhanden. Der 
e woͤhnlichſte Preis find zehn Böde und eine Kuh. Je mehr 
in Mann Weiber und. Vieh befige, für deſto reicher und 


‚254 SGuͤd⸗Afrika. 


vornehmer wird er gehalten. Iſt Einer zu arm, um eine 
Stau kaufen zu können, fo weiſt ihm der König eine an; 
‚bafür gehören ihm aber die Kinder, die in einer foldhen Eh 
‚erzeugt werden, als Leibeigene; denn es giebt hier auch Sk 
ven, die jedoch bloß aus Kriegsgefangenen beitehen, welt 
Be hart gehalten werben, 


— Die vornehmen Kriegegefangenen tmerben wohl — in 
erſten Zorne in.Stüde zerriſſen und von den Wuͤtenden aufı 

Beh. Außer folchen Fällen, wo die Raferei fie Hinveift | 
eſſen ſie nie Menſchenfleiſch. 


Par 

‚Sie find friegerifch, und gehen niemals unbemaffnt 
aus. Ihre Waffen find Wurffpiefie oder Haffagajen, vn 
welchen Jeder ſechs bis achte bei fich führt. Cie haben af 
Wurfpfeite, mit melden fie die Elephanten erlegen, die ſi 
von den Baͤumen herab angreifen. 


Dieſe Ka ef ern fichen unter fogenamnten Koͤnigen 
oder Oberhaͤuptern, deren Gewalt aber nicht unumfäräntt 
iſt. Die Juſtizpflege wird von ber mes der Aen⸗ 
ſten ausgeuͤbt. | | 

Bon ihrer Religion ift beinahe nicht⸗ bekannt; Dem fi 
haben weder Gögen, noch Zempel, noch -Priefter, audy-Bein 
Spur von Gottesdienft ; man hat auch noch nicht bemerke 
koͤnnen, daß. fie einigen Begriff von der Goltheit kennen 
Sie nennen zwar die Sonne, welche fie-für die Quck 
bes Lebens halten, den großen, und den Mond, ben 
fie ald den Ausfpenber des Regens betrachten, den klei— 
nen Kapitän, doch verehren fie beide nicht. — Cie 
haben die Sitte der Beſchneidung angenommen, doch ohn 
religioͤſe Beziehung. — herrſcht hier jedoch ein grobet 
Aberglaube. Ze 


i Ihre Aerzte fi find. ine Zauberer und Gaukler, fonders 
felten die , Kenntniß ſehr heilſamer, einfaͤcher Arznei 
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wittel befisen, bie fe meift mit gluͤcklichem Erſoie an⸗ 
wenden. | F 
— Die Todten werden in einer . tiefen Grube aufrecht 
rad brarahen, ‚Die a ae —— ſich die Haare ab. 
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TI. Das nordöftliche Kafferland, oder die Kuͤſte 
Sofala und Sena, 





I. 


u Allgemeine Ueberfiht und Eurze Geſchichte 
22 der Kunde diefes 9 





F Der Kuͤſtenſtrich auf der Sivofteite von Af rita, ber 
ven norböftlichen Theil des Kafferlandes im weitern 
Sinne bildet, und zwifchen der Lagoabai und ber Spitze 
Zuabo liegt, wird gewöhnlich bie Küfte Sofala, von 
den Portugiefen aber insbefondere. die. stäfle Sena 
genannt, | 
Diefer Londſtrich iſt noch ſehr wenig belannt, Ä 
gleich fhon frühe von den Portugiefen beſucht worben 
ift, die hier auch noch jegt Niederlaſſungen haben, und 
gewiſſer Maaßen die Dberherren diefer Kuͤſtenſtrecke find. 
Schon in ben früheften Zeiten fheint dieſe Küfte den 
Phoͤniziſchen Seefahrern bekannt, und von ihnen befucht 
worden zu ſeyn; aud ift das Ophir der Alten, wohin 
die Schiffe des Juͤdiſchen Könige Salomo ſchon beinahe 
tauſend Jahre vor unſerer / Zeitrechnung ſegelten, um Gold 
und andre Koſtbarkeiten von dort abzuholen, aller Wahr» 
fcheinlichkeit nad) das heutige Sofala. 


— 
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un Mahmals, —* im Mittelalter, kamen bie Axabe; 
auf die Oſtküſte von Afrika bis nach Sofala hinab, 
theilg als Kaufleute, theild ale Glaubensprediger, theils 
auch als Koloniften, Sie verbreiteten hier sum Theil ihre 
Religion und Eitten‘, und nannten diejenigen‘ Völker die 
ſes Kuͤſtenſtrichs, die ſich nicht von ihnen bekehren laſſen 
wollten: Kaffern db; Unglaͤubige; daher der Name 
des Kafferlandes. Dieſe Araber trieben hier auch 


einen betraͤchtlichen Handel, befanders mit, Gold. 


Bu Anfang des röten Jahrhunderts wurden bie | 


Araber dur die Portugiefen, die auf ihren erfien 


Fahrten nah Indien hieher kamen, und fi bier im ber 


Folge ——— — 


” 


— hey unferbliche Ensbeder des Wafernegs nad 
Sndien, Wasco de Gama, fam im J. 1499 an bir 
an von Sofala, : 2 


Dir portugteffhe € Seefahrer C Abrat fam' — im 
re bieher,. und fand hier atobiſche Kauffahrer don 
Düiton, "welche Son geladen hatten, Gas 


Baden vrishme kam im — auf Fein 
— Reiſe nah Indien wieder an die Kuͤſte von 


Sofabaq hielt ſich fuͤnf und: zwanzig: Tage daſelbſt auf, 


und ſchloße ein: Freundſchaftsbuͤndniß mit dem Könige de} 
Landas, vermoͤge deſſen dem P ortugi — — wurde, 
hier ‚eine Faktorei zu errichten. 

—— Fon "dieler ET an wurbe diefe Kuͤſte ſehr haͤufig 
| von den Schiffen der. Dortugiefen beſucht, beſonders 
auch nachdem biefelben hier im J. 1508 ein feſtes Kaftel 
Ä srbauf hatten; von da an breiteten fie fid immer weilet 
aus’ auf dieſem Kuſten ſtriche, und maßten ſich am Ende 
beinähe die ganze EIHEMAR über enter 1 
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Der tuͤciſche Koͤnig von Sofala ‚Hatte den Por 
tugiefe en nur, ‚darum, die Erlaubniß ein Kaſtell aufzu⸗ 
fuͤhren ertheilt, . ‚weil die Begend, in "welcher eB angelegt 
Wurde, atenumgefand verſchrieen war, und er hoffte, die 
ſchwache Beſatzung melde: bald den Ichlimmen Einfluͤſſen 
der Luft Anterliegen, und ihm dann ‚zum Erbtheil das 
Kaftell mie den europaͤiſchen Waffen und Vortaͤthen mider 
Wilen hintetlaſſen muͤſſen. Aber er fand ſich gewaltig 
bettagen da "die, Portugiefen der Ungeſundheit der 
| uft 5 zu feinem Erftaunen. fo ungemein gluͤcklich wider⸗ 
fanden. Mütend darüber befchloß er ‚nun, bie Portü 
giefen, deren nur ‚35, ‚in der Eleinen Feſtung waren, mit 
Offener Macht anzufallen, und ſchickte 5000 feiner nackten 
ſqhlechthewaffneten Krieger gegen die Ftemdlinge aus, bie 
en au, vertilgen drohte, „weil fie, e nicht eines zatůrlichen 
Todes ſterben ‚wollten, Aber auch hierin hatte er, fi 
| garftig verrechnet. Die Hand vol Ps etugiefen wehrte 

mit, demjenigen ‚Heldenmuthe,, der damals dieſer Na: 
tion“ fo eigen war, und das europäifche Feuergeſchůtz 
erprobte auch dieſes Mal ſeine größe Ueberlegenheit 19 
doß die armfeligen Kaffe: en, nit nur von dem Karione 1 
Bonner eine [hredliche Niederlage erlitten. und in. die Flucht 
ge hlagen ſondern auch von den aufgebrachten Pottu⸗ 
gicen bis in ihre Hauptſtadt verfolgt wurden, top se | 
den. blinden König, der jo verrätperiih an ihnen gehau⸗ 
beit. hatte ums ‚gehen brachten. Sein "Sohn er neuerte 
am folgenden Tage mit aller Mannfhaft,, die er zufame 
men bringen Eonnte, den Angriff auf das Portugieſiſche 
Kaſtell, erlitt aber eine. gänzliche Niederlage, ſo daß der 
Portugiefifhe Kommandant Annaya nun völig Meifter 
wurde, den Primgen:S:etejman als König einfegte, und 
FH nöthigte ‚ bie, Portugiefi ſche Oberhertſchaft anzuer⸗ 

nnem, 
“ Fest bluͤhie "bad Gluͤck der Portugiefen hoch auf, 
Sie dehnten ihre Herrſchaft uͤber dm ganzen Saheßi 
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aus, legten a Heine Feſtungen und Faktoreien an, 
und bemädtigten ſich des ganzen Goldbanbels. | 


Doch, mie der unerfättliche Geizhals, waren ‚fie auf 
damit nicht zufrieden ‚. fondern! wollten felbft. Eigenthümer 
ber fo reichen Goldbergwerke im Innern dieſes Landes 
ſeyn, und. fie für eigene Rechnung. bauen: laſſen. — 


Zu dem Ende wurde ſchon im J. 1569. der Entſchluß 
gefaßt, dieſe Goldbergwerke zu erobern, und deshalb 
wurde Franz Barreto mit einem Heerhaufen ausge⸗ 
ſchickt, um dieſe kuͤhne unternehmung zu vollbringen, ſie 
mißlang aber, weil er ſich verleiten ließ, ſtatt durch 
Sofala in das Innete des Landes einzubringen, den 
Bambefe hinaufzufhiffen, um durch bie Länder des ſoge⸗ 
nannten Kailers von Manomolapa zu den Goldberg⸗ 
werken im Innern von Südafrika zu gelangen. Um 
Diefes defto leichter zu bewerkſtelligen, wurde eine Geſandt⸗ 
ſchaft an dieſen Kaiſer abzeſchickt, um ihm Freundſchaft und | 
Beiftand g gegen den König von Mongas, der fi empört 
hatte, und den die Portugiefen ohnehin befriegen mußs 
ten, wenn fie duch fein Land ziehen wollten, angeboten, 
Diefe Gefandefhaft wurde fehr gut aufgenommen; Alles 
wurde bewilligt, und die Portugiefen, die, ob fie 
gleih nur 583 Mann ſtark waren, auf die Ueberlegenheit 
ihrer Waffen ſich verlaffend, nun kuͤhn vorrüdten, ſchlugen 
die Kaffern von Mongas in drei Schlachten, fo daß fi fie 
um Frieden zu bitten gezwungen wurden, 


Bei diefer Gelegenheit erzählt. der  portugiefifche * 
ſchichtſchreiber dieſer Unternehmung (de Barros) eine 
Anekdote, die hier gewiß eine Stelle verdient. 


Die Portugieſen hatten auf dieſem Heeres zuge auch 
Kameele bei ſich; in dem Augenblicke, in welchem die Ge⸗ 
ſandten von Mongas bei dem Portugieſiſchen Heerfuͤhrer 
erſchienen, um fuͤr ihren Koͤnig den Frieden zu erditten, riß 
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ſich eines dieſer Kameele 108, und lief gerade auf den Ge: 
neral zu, der es fogleih aufhielt, und diefe Gelegenheit 
ſchlau benugte, um feinem Heerbaufen die fehlenden. Lebens 
mittel zu verfchaffen, indem er ben fchwarzen Gefandten, 
welche diefes feftfame, ihnen unbekannte Thier anftaunten, 
ſagte, die Kameele würden mit dem Fleifche der in den Schlach⸗ 
ten gefallenen Feinde gefüttert, und diefes ſey jetzt gekommen, 
um ihn im Namen aller übrigen zu bitten, doch ja nicht 
Frieden zu ſchließen, damit es ihnen nicht an Zutter fehle, 
Die Kafferfhen‘ Gefandten wurden darıber beftürzt, und 
beſchworen den. Portugiefifchen Heerführer, biefe Thiere doch 
dahin zu vermögen, daß fie ſich mit gutem Rindfleiſche bes 
gnügten, von welchem fie ihnen einen reichen Vorrath zus 
fhiden woßten. Der fchlaue General verfprad; es, und 
erhielt auf Diefe Weife bie benoͤthigten Lebensmittel. — — 


Barr eto konnte indeſſen doch nicht weiter —— 
da ein zu Mozambik ausgebrochener Aufſtand ihn noͤthigte, 
‚mit feinen Truppen dahin zuruͤck zu kehren, wo er bald 
naher aus Gram über die mißlungene Unsernehinäng krank 
wire, und ſtarb. 


Es * zwar — eine — — buch 
Sofala und Manika oder Maniffa nah den Gold» 
bergwerfen unternommen, die man auch richtig erreichte 
aber hier fanden ſich die unmwiffenden, unerfahrnen Portu⸗ 
gie ſen ſchroͤcklich betrogen; fie hatten geglaubt, das zu 
Tage liegende Gold nur fo ohne weiters wegnehmen zu duͤr⸗ 
fen; jegt fanden fie aber, daß demfelben kunſtmaͤßig nach⸗ 
gegraben werden müffe, und dazu hatten fie Feine fachver- 
ftändigen Leute bei ſich Sie mußten demnach unverrichteter 
Dinge mit leeren Haͤnden zuruͤckkehren. 


Auf’ ähnliche und andre Arten wurden bie — 
giefen damals ſowohl durch ihre Unkunde, als durch die Liſt 
der Kaffern getaͤuſcht. Doch ſcheinen ſie jetzt im Beſitze | 
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der (ämif gewuͤnſchten Goldbergwerke, ober wenigſtens einn 
Theils derſelben zu feynz denn ihre N ———— 
fireden ſich ſchon in das Land dei 1 


Ben Aber es fehlt ung ganz an neueren. auaſſgen um) 
hefriedigenden Nachrichten hierüber, Die kleinliche portu 
gieſiſche Politik verheimlicht Alles, und Miſſionare, di 
mehrere Jahre in dieſen Gegenden zugebracht haben, ſchwaten 
lieber von Bekehrungs⸗ und Wundergeſchichten, als daß fi 
ſich das unſterbliche Verdienſt erwäͤrben, die Länder: um 
Voͤlkerkunde zu bereichern. ) — | 


— —* ds * 
⁊d 





Die Kuͤſte So fa la oder Sena iſt ein ſehr merkwin 
diger Landſtiich, dies wiſſen wir, ſo ... u. er um 
end) zur Seit noch betannt iſt. | 


we Das Ktima, beffeihen iſt — Heiß, — in — 
Gegenden feucht, und daher wirklich ungeſund. Der theil 
ebene, theils bergige Boden iſt im Ganzen — feht 
— auch iſt er ziemtich gut bewaͤſſert. 


"Bon Süden nad), Norden ergiehen fi ich a folgende 
Gepneckensierthe Eleinere und größere Flüffe ins Meer; 


a3 
— ——— — — — 


) De große Heiriggeinfuug, Ber die Sübgräng | 


} 


bildet und in die Lagoabai fällt, wie wir ſchon oben 
gefehen haben, wo deſſelben erwaͤhnt worden if. 


Er Dies ik aud) —— dem teutſchen Er Ma urij 


Thomann, der als Miffionar im J. 1757 nach Manome 


vıtapa kam, wo er zwei Jahre blieb, uns aber-in feine 
Lebens- und Reiſebeſchreibung nur. dürftige und umbefrie 
digende Notizen von ‚biefem gande und feinen ‚Bewohnern 
wmittheilt. 


er — 
=, - 
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2:2) Die Heinenen Kuͤſtenfluͤſſe in Inh a m bane, naͤm⸗ 
ih Aroe, Gold fluß, Friedensfluß und Zavara; 
. 3) Der Inha mba ne,’ ein Kliſtenſluß J der die 


Nordgtaͤnze bes gleichnamigen Landes bildet. u *F ne 

4). Sabi a, ein Kuͤſtenfluß im “gleichnamigen, Lands; 
fällt in die Bai Ufuta 0° oma N 2 
= 5) Der Sofala, ein ziemlich betraͤchtlicher Kuͤſten· 
fluß, der in den Goldgebirgen von Manika entſpringt, 
und die Suͤdgraͤnze des gleichnamigen Koͤnigreichs ausmacht, 


—6) Tendankulo, ein Kuͤſtenftuß der das Koͤnig⸗ 
reich Sof ala oder Manomotapa ſcheidet 


29 A 


7) Der 8 ambefe (auch Kuama, BZuama, ge⸗ 
nannt) ein ſehr betraͤchtlicher Hauptfluß, der tief in dem 
yaneın vom Afrika, in dem geofen,, Kettengebirge 
(man vermuthet im geh Butua oder Lorog) 
entipringe, und mehrer anfehntiche Nebenflüffe aufnimmt, 
von welchen als die vorzuͤglichſten genannt werden: Mans 
gania, Suabo, Cheraira, . und. Rab reze Abildet 
mehtere Inſeln, und, faͤlt, nad, einem: Laufe von mehe 
ad 120 geogr... Meilen auf deu, Oſtkuͤſte von⸗A krika, 
wo gr bie Nordgraͤnze des oͤſtlihen Kafferlan des im wei 
teen Verſtande bildet, durch, viex-große Muͤndungen in das 
Mage oder gigenslicher zu. reden in den Kanal von Mor 
zambik, ber Inſel Madag ehr gegen uͤber. Die, 
Namen. ber vier großen Mündungen find nach ihrer Lage 
von Süden nach Norden :’ Puabb ek, it Hnkib) Hama 
m Duitinang.ndieferMidungen: biden auch 
iere Kandfpigen , worunter die von Euabo am haͤufigſten 
jenannt wird, und Inſeln. | — 


Die Landſeen, die man bin Specials Charten‘ zu 


Folge im Innern dieſes Kuͤſtenſtrichs finder, „find ale 
Hein und unbebeutend. | 
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— Die Produkte dieſes Kuͤſtenſtrichs AGB, ‚unges 
faͤhr diefelben, bie man: in ben bereitö befchriebener Thei⸗ 
len des oͤſtlichen Kafferlandes findet. Vorzuͤglich wich⸗ 
tig iſt aber der ungeheure Reichthum an Gold, den 
dieſer noͤrdlichere Landſtrich vorzugsweiſe beſitzt; Bergbau 
iſt hier, ſo viel wir wiſſen, keiner, ſondern man ſam⸗ 
melt bloß den Goldſand, der ſich auf, oder nahe an der 
Oberflaͤche der Erde findet. — Auch Eiſen giebt es hier 
in ziemlicher Menge, und vermuthlich noch mehrere andere 
Mineralien, die man and Unfunde vernachlaͤſigt. 
u Bon Pflanzenprodukten dieſes Landes werden genannt: 

verſchiedene Getraide-Arten, beſonders Weizen, Reiß und, 
Hirſe; ferner giebt es hier, Erbfen, Veitsbohnen und ans 
dee ehbare Erbgemwächfe 5 auch mandherlei oft, befonders 
edle Suͤdfruͤchte u. ſ. w. Die Pflanzen bieſes Landes ſinv 
beinahe noch eben ſo wenig ge bekannt, als die Di 


neralien, = | ER - an 
“3 


Die‘ Käufioften — hier) nd Po. und Pr 
Bon wilden Thierem giebt es "hier in Menge Elephaͤnten, 
Rhinozeroſſe, Flußpferde, Loͤwen, Panther‘, Luchfe⸗ 
Bären, Buͤffel, Zebra's, Antelopen, mancherlei Affen 
u. ſ. w. An Gefläger iſt fein Mangel. Es giebt auch‘ , 
Krokodille, Schlangen von verſchiedenen Arten, Schild⸗ 
troͤten, Termiten und viel anderes ungeniefet· Es feste 
ebenfale — an diſchen. a 3 A ; 


Bir "Finnen aber ser, von a. iefem ‚nie näher, 
beflimmen , da biefes: Land norh von, — Noturfors; 
ſchet unterſucht worden Be man ats ia 94 
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2. 
Schilderung ber Einwohner, 


rd! * 1 . 
— — t— 
* 


Die Kaffern, welche dieſen Landſtrich bewohnen, 
find ſchwarz, dunkelfaͤrbiger, als die ſuͤdlicher wohnenden, 
ja, wie es ſcheint, wahre Negern. Sie ſind ſtark und 
wohlgebildet; uͤbelgeſtaltete und gebrechliche Leute find hier 
fehr felten; doch giebt es ziemlich viele Blinde. — Sie ſi ind 
zwar fehr rohe, unwiſſende Halbwilde, doch ſi ſind fie ziem⸗ 
lich gutartig, auch fehlt es ihnen nicht an Geiſteskaͤhig⸗ 
keiten; dabei ſind ſie aͤußerſt traͤge, ſchuͤchtern und ſeht 
diebiſch. 


Beide Geſchlechter gehen außer einer Leibbinde (Wagne) 
von Tuch oder Leder zur Bedeckung der Schamtheile, 
ganz nackt. — Im Effen find fie gar nicht ekel, fie ges 
wiegen Alles, was ſich eſſen läßt, alle Arten Fleiſch, 
auch ſtinkendes und Aas, ja auch Schlangen und anderes 
Ungtziefer, wobei „ne auch hoͤchſt unreinlich ſind. Die 
gewoͤhnlichſte Speiſe ft eine Art Hirfebrei, wozu der Hirſe 
(Rafferkorn) von den Weibern zwiſchen zwei Steinplatten 
jertieben wird. Sie beteiten auch aus dem Dirfe ap be⸗ 
on bierartige Getränt Bombe. 


Die Wohnungen dieſer Kaffern find kunde, aus _ 


Rohre geflochtene Hütten. Man findet in denſelben che 
mehr Hausgeräthe, als bei ihren füdlihen Nachbaren und 
Stammsverwandten, fo wie fie diefen auch in ihren übri- 
gen Sitten und Gebräuden beinahe ganz gleich find, 


Sie leben meift von der Viehzucht und von der Jagd, 
welche Ießtere, wegen der Menge der wilden Thiere unb 
des Wildbraͤts ſehr einträglich if. Es giebt hier auch 
eigene Elephantenjaͤger. — Der Ackerbau wird ſehr nach⸗ 


x 
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laͤſſig und nur fuͤr den ungntbehrlichen Bedarf, betrieben, 
— Man findet auch einige Handwerker unter ihnen, be⸗ 
ſonders Eiſenarbeiter/ und ſehr“ Reſchickte⸗ Goldarbeiter. 
Der Handel iſt in, den Händen der Portugiefen und 
— ſehr einträglich, 


"Bir Kaffıen find, wie die üpkigen, gtoße Uebha · 
ber von Muſik und Tanz. Nach der Aerndie haften“ fie 
große Feierlichkeiten, J wobei täpfer Bombe gettunken 
geſchmauſt und getanzt wird, Die muſikaliſchen —5 
Mente find Trommeln von berfchiedener Größe, Kuhhdr⸗ 
ner und fäßterne, Zriangel, womit ein abſcheulicher Laͤrm 
Bi sim wird den die Anw eſenden noch darch ib # 

efang bermehtem, der jedoch meht ein Gehen zu hensden A, 


| Ein noch widerlicheres Geheul erheben fie, ‘wenn et 
9 geſtorben iſt. Die Todten. werden begraben, und. 
ihr Grab wird eine, Zelilang Speife, und Trank grfeht. 


Bier Regierungsform ift monarchiſch⸗ ———— Die 
—* ſind Haͤuptlinge, — Koͤnige. on 

Sie führen oft Kriege, die ar, nicht ſehr * 
— weil fie bloß in Raubzuͤgen beſtehen; ihte ‚Waffen, 
ie fie ſehr gut zu führen willen, ‚find. Bogen, Pfeile, 
Wurfpfeile und große Meiler, Du i 
y. ET 7 


Von re fann . nit 1A geſagt 
werden. 


u 
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2 
Topographie. 
Kurze Sqilberung der einzelnen Laͤnder und Ortſhalten 
dieſes Kaͤſtenſtrichs. 





Von den einzelnen Laͤndern dieſes Kuͤſtenſtrichs haben 
wie größten Theils nur ſehr duͤrftige Nachrichten, weil die 
Portugiefen, die hier den Meifter fpielen, eben fo. wenig, 
als ihre Glaubensprediger, die hier in behaglicher Ruhe ihres 
fetten Leichnams pflegen , einen Beruf in fih fühlen, irgend 
Etwas zur Bereicherung der Länder und Völkerkunde beizutras 
gen, um fo weniger, da es bann in diefen ſchlimmen antichriſti⸗ 
Ihen Zeiten den golddurſtigen brittifchen Ketzern beifalfen 
koͤnnte, fich zum Nachtheile der vechtgläubigen Chriften, | 
dieſes fo reichen Küftenftrichs zu bemächtigen, und die Kultur 
deſſelben höher hinauf zu treiben, 


Die Länder diefes Kuͤſtenſtrichs, welche wir meiſt aus 
aͤlteren Berichten und Charten, zum Theile beinahe nur dem 
Namen nach, uͤberhaupt aber ſehr duͤrftig kennen, ſind von 
Suͤden nach Norden folgende: 


1. Das Koͤnigreich Biri. * 


Dieſes Land, deſſen Name Biri eigentlich der des Regenten 
ſeyn ſoll, liegt an der Lagoabai, deren Kuͤſte auch unter 
deſſelben Oberherrſchaft ſteht, ſuͤdwaͤrts von Manika und In— 
hambane, am Heiliggeiſtfluſſe, und iſt ſehr frucht⸗ 
bar, Der Name des Hauptorts iſt nicht, genau befannt, 


2. Das Königreich Inhamban e. 


Dieſes liegt noͤrdlich von vorigem, von welchem es durch den 

Kuͤſtenfluß Aroe getrennt wird, Es iſt ein bergiges, doch ziem⸗ 

lich wohlbewaͤſſertes Land, das in zwei Theile getheilt wird, 
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naͤmlich in den ſablichen Querun de und den noͤrdlichen, 
Scheobe genannt. 


Tonge, Ort am rechten Ufer des Fluſſes In h am— 
bane, etwa 25 Meilen von der Mündung deffelben, 


8. Dos Königreich Sabia, 


Es liegt an dem gleichnamigen Fluſſe, der mitten durch das 
Land fließt, und in die Aſuka-Bucht fält, nordwaͤrts 
von dem Königreihe Inhambane, von welchem es Durd 
den Küftenfluß deffelben Namens gefchieden wird, Da 
Theil dieſes Landes nordwärts von dem Fluſſe Sabia wird 
Duiloane, und der füdlihe Segna⸗Votonga — 
Der Regent fuͤhrt den Titel Sed ande; 


Manbone, ein Ort an der Bucht Aſuka. 


4. Das Königreich Sofata, 


Diefes ehemals maͤchtigere Koͤnigreich, das jest unter Pors 
tugieſiſcher Oberherefchaft ſteht, liegt nordwaͤrts von vorigem 
und am Meere der betraͤchtliche Kuͤſtenſluß So fa la, ber 
in Mokaranga entfpringen fol, burhfirömt ed. Dat 
Rand hat einen theils ebenen, theild bergigen, doch überhaupt 
ſehr fruchtbaren Boden. Die Hauptprodukte find Reif, 
Kaffeebohnen, Rindvieh und Wild ; hauptfählih. auf) 
» Gold, das im .beträchtlicher. Menge nebft Eifen, Ambta, 
Elfenbein und Wachs in den bier ſehr Iebhaften Handel 
koͤmmt. Die Einwohner find ein Gemiſche von Kaffern 
und Abtömmlingen von Arabern, bie fih ehemals 
bier niedergelaffen hatten 5 darum findet, man bei ihnen auch 
noch Ueberreſte von muhammedaniſcher Religion, arabiſchet 
Sprache und Sitten. Sie umwickeln die Lenden mit einem 
ſeidenen oder kattunenen Pagne und tragen einen Turban 
quf dem Kopfe; ſonſt gehen ſie ganz nackt. Gewoͤhnlich 
haben fie Saͤbel anhängen. — Sie fabriziren Baumwollen⸗ 
zeuche. Der Koͤnig dieſes Landes ſahet ben Titel Quite va. 


Oeſtliches Kafferiand. 86% 
Bemerkenswerthe Orte find: . 
01) Simbaoe, im Innern des Landes, an dem Ufer. 
bes Fluſſes Sof ala, die Haupt⸗ und, Refidenzftadt, 7, 
.. (2) Sofala, an ber Mündung de. gleichnamigen 
Ftuffes ‚ eine Seeftabt, Die jest den P örtugiefen ‚gehört, 
welche bei derfelben eine Eleine vegelmäßige Feſtung angelegt 
haben, un Er. " 
BR (3) Inhaquea, portugiefifche Niederlaffung an der 
Mündung des Fluſſes Nio de Saro. 


”. 


5, Das Königreich Manika der Maniffe, 


Diefes Königreich hiegt im Innern des, Landes weſtwaͤrts von 
ben beiden vorgenannten. Es iſt bergig und wohlbewaͤſſert. 
Der König führt den Titel S chikanga. | 


Manika, am linken Ufer bes Fluſſes Sofala, bie 


[4 


Dauptftadt ded Landes. 
6. Dad Koͤnigreich Butua oder Toroa 
liegt im Innern, weſtwaͤrts von Manomotapa, fol ſehr reich 
an Golde ſeyn, iſt aber nice naͤher bekannt. — | 

7. Das Reich von Manomotapa, 
Oas Reich von Manodmotapa, welches jedoch der Name 
des Beherrſchers, und der eigentliche Name Mokaranga 
ſeyn ſoll, wird auch ein Kaiſerthum genannt, weil der 
Beherrſcher deſſelben vor der Ankunft der Portugiefen der 
Oberherr des ganzen Kuͤſtenſtrichs von Sofala und Sena 
geweſen ſeyn ſoll; noch jetzt iſt er ziemlich mächtig, und hat 
mehrere Vaſallen, ob er gleich gegenwaͤrtig ziemlich abhaͤngig 
von den Portugieſen zu ſeyn ſcheint, welche ihm auch eine 
Leibwache von ihren Soldaten zugeben. Die Oberflaͤche des 
Landes kann auf 7200 DMeilen geſchaͤzt werden. Das 
Kuma iſt heiß, aber nicht ungefund, Der Boden iſt ziem» 
lich bergig, doch wohlbewäffert, und fehr fruchtbar an allen 
oben im Allgemeinen genannten Produkten. Das Zucker⸗ 

Ua | 
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rohr waͤchſt häufig an ben Fluͤſſen. An Gold Find bie Bu 
birge fehr reich. — Die Einwohner, die größten Theils zu 

dem Stamme der Mokarandſchi ‚gehören, find keint 
Gögendiener , fondern erkennen ein einziges allerhoͤchſies 
Mefen; dabei haben fie jedoch mancherlei ER: Gebraͤute 
und Aberglauben. 


Das Land iſt in mehrere Provinzen abgetheilt, ber 
bie äfteren portugiefifchen Schriftfteller 25 zählen; mir konnen 
nad) den neueften Berichten: und beften Special:Charten nur 
noch folgende 12, naͤmlich | - 


ee Inhabazoe, am Stufe gambeſe wo 


Simbabe, am Fiuſſe — die Haupt: un 
Mefidenzftadt des Reichs. Der Palaft des fogenannte 
Kaifers befteht aus drei hölzernen Häufern, deren eind 
für ihn, das andre für feine Weiber, und das dritte fir 


feine Bedienten beſtimmt iſt. Der Hofſtaat ſou no 
—— glaͤnzend —* 


2 Inhamoi, auf ber Oſtſeite des Gebirgs Lu 
pata, mit bem gleihnamigen Hauptorte. 


3) Botonga, am Zambeſe, wo Sarııı 
Hauptort, 


4) Schingoma, Inſel, * die —— 
des Zambeſe bilden. | 


5) Makumbe, auf der Weftfeite bes Gebitzl! 
Zupata, | te 


6) Barbe, nördlich von voriger Provinz, 


7) Shiroro, weſtlich von — am Stu 
Manzoro, wo 


(1) Quititui, an dem goldreichen Gebirge 3 usa, 
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(2) Maffapia; ein: Hauptmarktplatz für ben Gold» 
Handel, Deswegen haben bie Portugiefen hier einen daktor 
sl ift Hier ein: DEREN Tan eı 


A nm. ‚In biefer Gegend findet. man in dem Gebirge * 
Ruinen von fehe anfehntichen fteinerneh Gebäuden, feftungsartige 
Trümmern eines uralten Kaſtells; die hier gefundenen Inſchriften 
bat noh Niemand entziffert, und die urheber dieſer alten Gemäuer 
hat noch Niemand auszufinden gewußt, Sollten es etwa, da die Uteins 
wohner folder Arbeiten nie fähig waren, Phönizier gewefen 
fun, die vor Zeiten ba Goldhandel hieher lockte — — 

Dem tie gi und On 908, Namen von Det 
—— auf ber Weſtſeite des Gebirgs Fura. 


9 Munhay, zwiſchen dem Fluſſe Mansoro und 
dem Gebirge Fura, wo: 


(1) LZuanze, mb — 
‚ (2) Bo&uto, Goldmaͤrkte mit Pomtnitanatiäßen, 


s 
? * 


10) Sakumbe am Zambeſe, wo | 


u Empongo, der Dan auf der Sühfeite des 
Zambeſefluſſes. | 


II) Schikowa, ein Land am Zambeſe, das ſeinen 
eigenen. König hat, der jedoch ein Vaſall' von Manomo- 
tapa ift, 


Anm. Daffelbe fheint auch ber Fall mit dem Kleinen Königs - 
reihe Mongas aufder Güdfeite des Zambefefluffes zu feyn, 


12) Die Küfte Sena, ein auf dem fühlichen Ufer des 
Bambefe fih in einer Länge von etwa 120 geogr. Meilen 
binziehender, etwa 500 ID Meilen großer Landftrich, in deſſen 
Beſitz jegt die Po etugiefen find, die dafür dem Monars 
en von Manomeotapa jährliche Geſchenke barbringen. 





x 
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emenemawene Detſchaften von Often nach Waſten 


‚terd 


(1 ) Zangelane,- Feſtung in ber gefaͤhrlichen noͤrd⸗ 
Bars Mündung bes Zambeſe. 


6) Suilimane, Birf am Aambele, mit einer * | 
fallenen Seffung. 


un Sald, Du ie einem vormatgen ein 


(4) Sena, bie. Saup ptſtadt be⸗ pertueizfifßhen. Gebiets ° 
am Zambefe; Sit eines Gouverneurs und bifchöfl, — 
vikars, mit 2 Kloͤſtern und einer geringen Feſtung. 


(5) Marangue, Dorf mit einem vormaligen Er 
tenkloſter. 


313 (6) Retie, Dorf il einer kleinen heſtung 


> 3 
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BDies iſt ble Saublfumme beſſen, er, wie * dem 
noͤrdlichen Theile des oͤſtlichen Kafferlandes wiſſen. 
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| Oſtaf rika begreift zwar im. eigentlichen und weitern Vera 
ſtande die ganze oͤſtliche Kuͤſte von Afrika, von dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung an bis nah Suez am 
sothben Meere; ba wir aber auch als eine Haupts 
eintheilung dieſes Erdtheils die drei Regionen: Nord⸗ 
Mittel» und Shbafrika angenommen haben ; da der 
füdlihe Theil dieſer Oſtkuͤſte zu Suͤdafrika gehört, und 
als tin Stuͤck des Kafferlamd es nicht wohl davon ges 
trennt werben kann, und da ber nördliche Theil ebenfalls 
ohne Uebelſtand nicht von Mord⸗ und Mittel⸗Afrika 
getrennt werden darf, ſo bleibt uns hier, um nach dem 
Beiſpiele anderer Geographen einer natuͤrlichen Ord⸗ 
| x 2 
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nung und Klaffifitation zu folgen, nichts anderes Abtig 

ald unter dem Namen der afrikaniſchen Oſtkuüſte, 
denjenigen Küftenftrih zu begreifen, der fih von dir 
Spite Luabo oder der Mündung des Zambefe unte 
18° ©, Breite, längs PRSUS MER Dceaire bin, bi 
nah dem Bandel-Velho unter 4° N. Breite erftreit, 
und folglich zwiſchen der Küfte Sofala oder Sena in 
öftlihen Kafferlande und der zu Mittel: Afrike 
gerechneten Kuͤſte Ajan oder Aſ q an liegt. — Da dieſen 
Küftenfiriche befchreiben wie dann auch, bloß um da 
leichtern Uebergangs und bequemern Zufammenhangs mil, 
die, jedoch in Reiner weitern Verbindung mit demfelben fieher 
ben, bloß der Nähe wegen hier zu ſchildernden — 
digen Oſtafrikaniſchen Inſeln. 


Wir theilen demnach auf folgende Weiſe ab: 
(A.) | | 


Die Oſtkuͤſte von Afrika an ſich, 


oder 


FE} 


das feſte Land derferlben 


Die Oſikuͤſte von Afrika nach ber jo eben angenon 
menen Begraͤnzung und Ausdehnung hat von Mord 
nach Süden sine Länge von mehr als 300 geographiſchn 
Meilen, Die. Breite. von Oſten nach. Weften: kann get 
nicht beſtimmt angegeben. werden ,: da man: bie: Wefkgeän 
der Bänder dieſes Küftenftrichs gar nicht kennt, ſo wi 
überhaupt dieſes ganze, Ofi» Afrika im engern Verſtand⸗ 
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guößten. Theils noch fehr wenig befannt iſt, ‚obgleich die 
Portugiefen. auch hier verſchiedene Beſitzungen, und 
beinahe. den ganzen Handel auf dieſer Kuͤſte, mo fie zum | 
Theile die Oberherren find, in Händen haben. Wir haben 
ober bexeits angemerkt, aus welchen Gruͤnden wir in neueren 
Zeiten wenig oder, gar nichts von den Portugieſen zur 
Bewcherun⸗ der Länder» und Völkerkunde zu erwarten 
haben, In aͤlteren Zeiten thaten ſi ſie ſchon etwas mehr hierin, 
in jetzigen aber gar nichts mehr. Sie verheimlichen im 
Gegentheile daß, was fie wiſſen, und laffen die ſchoͤn— 
ſten handſchuftlichen Reiſeberichte, Tagebücher und geo- 
graͤphiſchen Schilderungen unbenutzt im Staube vermo⸗ 
dern. Yin Andere, als portuäiefifche Seefahrer ‚kommen 
nur hoͤchſt felten im diefe Gewaͤſſer, außer den Franzoſen 
von Fele-der France, die von Zeit zu Zeit, wenig⸗ 
ſtens bisher, die Inſel an, — de Selaven⸗ 


J 


handels beſuchen. wer 


Was wir daher von vieſem beträchtlichen Landſteich 
wiſſen, und dieſes iſt uͤberhaupt genommen, wenig und 
dürftig, - das haben wir 'den- Älteren, vorzüglich portugie⸗ 
ſiſchen Seefahrern zu danken, Auch die geögraphifchen 
Schriftſteller der Araber des Mittelalters ‘Haben uns, da 
ihre Landsleute diefen Küftenftrich großen Theils erobert hat⸗ 
ten, „und bis an die Mündung des Zambeſ e vorgedrungen 
waren, hieruͤber nicht unbedeutende Rachrichten hinterlaffen. 


Dieſer Kuſtenſtrich liegt, wie gedacht,/ am Indiſchen 
—— Der gegen: Süden zwiſchen der Kuͤſte Mozambik 
nebſt der Kuͤſte Sofala und zwiſchen ber’ großen Inſel 
Madagaskar die weite Meerenge bildet, welche von den 
Seefahrern der Kanal von Mozambik genannt wird; 
er iſt zum Theile mit Inſeln und Klippen, zum Theile 
mit Sandbaͤnken und Untiefen umgeben, welche an meh» 
reren Stellen ben Zugang entweder gefährlich oder ganz 


*) mM, ſ. Lindley's Neife nach Brafifien, 
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unmoͤglich machen; doch hat dieſe Kuͤſte verſchiedene gute 
Häven und mehrere zugänglige und zum Theil fake 
Buchten und Baien,/ von welchen wir vorzůglich die von 
Angoſcha, Mozambik, Quirimbe, Kuabo, Pate; | 
Bandel:Velho u. ſ. w. bemerken, Auch die Muͤndungen 
der meiften Fluͤſſe bilden Buchten. — Die vorzuͤgtlichſten Vor⸗ 
gebirge dieſes Küſtenſtrichs find, von Süden nach Ri 
den: bie Spige Zangelane auf der Shogränge, dm 
Bambefe; die Spitze Makalango weiter gegem Notr 
den; das Kap Deigedo, das Kap Falfo u. ſ. w. 


Das Klima iſt im Durchſchnitte genommen. in bie 
ſem ganzen Kuͤſtenſtriche heiß, feucht und nicht gay 
gefund; auch iſt baffelbe nad ber verſchiedenen Befchafs 
fenheit der einzelne Theile: wieder ziemlich verfchiem 
Der Boden iſt theils ſandig und duͤrre, theils ſumpft 
theils auch fett und fruchtbar. Um Meere hin iſt del 
Land meiſt eben; im Innern aber erheben ſich Berge‘ 


An Bewäflerung fehlt es dieſem Küſtenſtriche, befon: 
derd dem ſuͤdlichen Theile deffelben ,. gar. nicht. Es fallu 
bier mehrere, worunter auch einige ziemlich bebeutenb; 
Küftenflüffe ins — von mwian wir hier vi 
bemerken: rk 


1) Den Kuabo oder Kuavo Edavo) ein au 
Küſtenfluß, (vielleicht gar ein Hauptfluß) der, nach bdn 
Berfirherung ‚der: Einwohner aus: dem großen Binnenfe, 
Maravi. oder Zambre. herbeiftiömen ſoll. Er faͤllt ba 
Quiloa unter 8° ©, Br. ins Meer, 


2) Der Quilimanzi, welcher fih bei Melinde 
unter 3° S. Br. ergießt, fol, nad) der Vermuthung meh 
rerer Geogtaphen, derſelbe Fuß Bebe feyn, der auf det 
Graͤnze von Habeffinien entfpringt, und demnach müßte 
er einen Lauf von ungefähr 200 geogr, Meilen haben, und 
zu ben Hauptflüffen gehören, 


— 








ff 
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5 Dh Magidafchb, n Yeti betraͤchtlicher 
Fluß, der im zleichnamigen Bande unter 30 N. Br. ine 
Meer faut, wird, wegen feiner Groͤße und feiner, denen’ 
des Nil's aͤhnlichen, regelmaͤßigen Ueberſchwemmungen, 
von den Arabern der Nil von Makadeſſu genannt, 


Die vorzuͤglichſen Produkte dieſes Kuͤſtenſtrichs ſind: 
Gold, Reiß, Hirſe, edle Suͤdfrüchte, Alde, Ebenholz; 
ferner Rindvieh, Schaafe, Gefluͤgel, auch Wildbraͤt und 
wirbe Thierr/ ünter welchen bie Elephanten belonders 
xhlreich ſind; endlich noch Honig und Ambra. 


Die Einwohner find cheils Kaffern und Neger, 
wohin auch die Gallaer und Schaggaer gehören, 
welche Letztere tief im Innern des Landes haufen ; theils 
auch Araber, welche jege die; Oberherefihaft. über einen 
großen Theil des: Landes mit den Portugiefen.theilen, 
bie von hieraus. alljährlich befonders eine Menge Sklaven 
ausführen, auch ſonſt dafelbft einen, fehe vortheilhaften 
Handel treiben,; bei weichem fie vorzuͤglich Gotd, Eifens 
bein, Ambra, Ebenholz ı.: ſ. w. gegen allerlei — | 
Wagren und: Slittermert eintauſchen. | 

Der ganze Landſtrich iſt in mehtete kleine Secaten 
Koͤnigreiche, Fuͤrſtenthuͤmer und Hertſchaften zerſtuͤckelt, die 
theils unter ihren eigenen äuptlingen, theilg unter Arabiſchen 
Regenten/ theiis unter Poriugiefif ſcher Oberhertſchaft ſtehen. 

Man theilt diefen Landſtrich am fuͤglichſten und ge⸗ 
woͤhnlichſten in zwei Kuͤſtenſtriche ab, naͤmlich in bie Küfte 
von Miogambit,'(Mofambit). welche den füdlichen, 
und die Küfte von Zanguebar, (Sankebar) welche 
den nörblihen Theil einnimmt, 


I. Die Kuͤſte Mozambik. 


Die Küfle Mozambik, melde ben Namen von ber 
Inſel Mozambik hat, die vor ber gleihnamigen Bai im 
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« Anfange b bes gleichnamigen Kanals liegt, — Sie— zieht ſich 
von der noͤrdlichen Mundung des Zambeſeflufſes bis 
zu! dem Kap 2 in einet — von etwa * Mei⸗ 


len — „. f? ve, pr N ‚ , 8* 2 


"Eine Menge — ergießen Pr bier ins Meet‘ 
— Namen/ fo. wie man ſie auf den Chatten —— * 
von Süden u. Norbeh folgende: om) 


w; a van g A, Kifanag, Auijunge,. Monia, 
Ä Ängoidn, Magintale, Mokambo, Palane, Duis 
langeone, Quifemajugo, Fernas Belofo, Pinda, 
Sämayo, Sangapye, Sitao: Kapa, Pembe— Qui⸗ 
rimba— Sansa und Mongatto. — 
— te 
Langs der Kane: hin iſt dieſes Landrmeift üben, zum’ 
Theil au-Tuimpfig; "im Innern aber bergig. Der Boden iſt 
jedoch beinahe durkhgahends'tehe'frichtbar-an Allen den Pflan⸗ 
gen die im Kaffertan®d 6 einheimiſch ſind, verſchiedenen 
Getraide⸗ Arten und Waumfrüchten ; "auch fehlt es nicht am 
zahmem Viehe, 'alterti "Wild, Geflügen und Fiſchen. Im 
den Gebirgen findet — dieſes Land 
von ee Ü Br —T Ran⸗ 


Dinner, Nas] min isst cn elad morn an 
2 „ilmän RER a En er 
vi⸗ haben. bie von Süden mad) Dealer eine 
— Laͤnder zu benerken. —— aee aße ul eu 

3 NID  i 

1. Das Rand der Makuarı Eee: 

ift von ziemlich: botidchtlichem Umfande⸗ Duiegt nordwaͤrts 
vom Bamb.efe, und wird gegen Mey pen einer Gebirgs⸗ 
geihe bigtaͤnzt, ienſeits Pe, deu“, opened, Suab o 
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fließt, ber ſich in den Zambeſ e „eraießt und auf welchem 
die Portugieſen mit — im Innern — Zim⸗ 
— Handel treiben. | | — 

Don den Maku Kerh Tage. der‘ —* Venhegeber 
von Mozambik *):: „Die Sklavein, welche von dem 
Volke der Makuaer kommen, ertragen die Beſchwerden 
der Seereiſen beſſer ſind viel luſtiger, ‚aber, auch unter: 
nehmender und graufamer,. als die anderen Noger. Sie 
ſind es beinahe immer, weiche Aufftand- auf ben Schiffen 
erregen, und man iſt daher gendihigt, ſie forgfättig zu 
bewachen. Sie verachten die Sklaven der uͤbtigen Vdi⸗ 
kerſchaften, und weigern ſich ſogar mit ihnen zu affen. %, Mn 


Der König der Makuner wird Maurufſa der 
nannt, und hat ſeine Wohnung an dem Küftenfüpcen, 
Palanı, das in die Bai von Mosambik fänt, 


Aum. Die PER ——— Randihaften Ba no und 
Sallo. am ‚Sambefe, ſcheinen Vaſallen Herrſchaften zu 
U 

on: he. ι 


2. Das Ring « ngo f cha — ⸗ 


in kleines Bändchen, daß von dem REN einge; 
Hloffen, am gleichnamigen Kuͤſtenfluſſe ſich hinſtreckt, deſſen 
Nuͤndung eine Bai bildet, vor welcher die kleinen Angos 
Ha: Infeln Tiegen, Dieſes eine Rand iſt ſehr fruchtbar. 
die Einwohner, Abkoͤmmlinge von Arabern, ſind, wie 
man verſichert, Muhammedaner, und ſtehen unter einem 
Heinen Könige, Si⸗ "treiben bettuͤchtuchen Sqileichhan - 
“ er ee y 
*) Heer Epidaurifte Colin in feiner Nachricht von Mor’ 
zambik, mitgetheilt in Malte-Brun'e Annales des Voya- 
yes, XXVII. Heft; teutſch in den allgem. geogr. Cphemeri— 
den, XXXI. Bd, ©, 381 f. 
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—3 . Die Inſel Mozambit ). 


Diefe Inſel, jetzt der Hauptpiatz der Portugiefen 
in Oft» Afrika, liegt unter 57° 56! D, Länge von 
Ferro, und unter 15°. 15' & Breite. Ihre Ränge 
beträgt kaum eine Eleine Stunde, und im größte Breite: 
hoͤchſtens 60o Toiſen. 


Die ganze Inſel iſt bloß eine duͤrre, aus beit Truͤm⸗ 
mern von Seemuſcheln gebildete Sandbank, deren Bode 
feines Anbaues faͤhig iſt, dennoch aber Kokospalmen her⸗ 
vorbringt/ bie hiet ſehr gut gedeihen. Huch fehle es ber 
In ſel gaͤnlich an füßem Waller; , bie Einwohner müffen, 
fich daher mit Eſternenvaſſer behetfen. Dieſer großen 
Fehler ungeachtet, iſt dieſe Inſel, wegen ihrer beque⸗ 
men, zum. ‚Händel fehr vortheilhaften Lage dennoch bevoͤl⸗ 
kert worden. — Die Infel liegt ſehr niedrig, fo wie 
auch das gegenüber gelegene fefle Sand, von weißen fie 
nur. eine halbe Stunde weit entfernt iſt. | 


Dad Klima iſt hier heiß, und. jum Theil fo feht 
daß es zuweilen der Geſundheit nachtheilig wird. Das 
Jahr theilt ſich, wie in allen Tropiklaͤndern, in die 
trockene Zeit und in bie Regenzeit, welche letztere vom 
u bis in den Sopteniber danerk 


Da biefe Inſel, wie bereits geſagt, die Abit 
ausgenommen, durchaus feine Lebensmittel hervorbringt, 
ſo muͤſſen biefe. ale vom feſten Lande herůbergebracht 
werden, auf welchem jeder wohlhabende Bewohner der 
Inſel ein Stuͤck Land, Gut oder Garten befigt. Es 
werden daſelbſt wenig Gemuͤſearten gezogen, das haͤufigſte 
Getraide iſt Hirſe oder Kafferfoın; es fehle jedoch nicht 
an der Fruchtbarkeit des Bodens, ſondern an dem Fleiße 


+) Nach der oben erwähnten Schilderung von E olin beſchrie— 
ben, und mit ber frühern Rachricht von Bucquoy per: 
glichen. 
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und der Sorgfalt der Portugiefen; melde ſogar die 
Kultur des Kafferbaums, dem man hieher verpflauzt hatz 
and der’ hier ehe gut gedeiht, ſchaͤndlich vermachläffigens 
weit fie alte ihre Aufmerkfumkeit‘ nur auf den Kandel, 
befonders den Sklavenhandel wenden: | Das Rindvieh iſt 
hier nicht haͤufig, deſto mehr aber ſind es die Schweine; 
Pferde und; Eſel giebt: es im dieſem Theile ber Kuͤſte gar 
nicht 5 Geflügel und — m man dagegen. m, das | 
Menge. — . - , A 


Die offene Stadt Moya — liegt — in der 
Mitte der Jnſel, von Welcher ſie beinahe die Haͤlfte der 
Oberflaͤche einnimmt. Sir iſt ziemlich— regelmaͤßig ‚gebaut, 
Die Haͤuſer, etwa 350 an der Zahl * find von Korallen⸗ 
felsfteinen erbauf und weiß odet gelb angeftrichen 5 es find 
einige geſchmackvolle darunter. Die oͤffentlichen Gebäude, 
welche vorzüglich, Aufmerkſamkeit verdienen, find: der 
Regierungspallaſt (vormals das Jelnitenktofter),. das Zoll⸗ 
haus, das. Hoſpital und einige Kicchen, — Der Kirchen 
find bier überhaupt. fünfe, und dee Kloͤſter zwei. Der 
Gottesdienſt wird. ‚mit großem Pomp gehalten, 


Nordoſtwarts von det Stadt, durch eine etwa zoo Toi⸗ 
fen breite Eſplanade von derfelben getrennt, liegt am 
Meere die Gtadelle ober Feſtung, die in Geſtalt eines 
regelmäßigen Fünfede von Quaderſteinen erbaut iſt; drei 
Seiten derfelben find gegen das Meer gekehrt, wo fie das 
Fahrwaſſer beſtreichen, das nur eiwa in Piſtolenſchußweite 
hier voruͤbergeht. Dieſe Feſtung iſt aber ratehe verſehen 
und in elendem Zuſtande. —— 

Der Haven von Mo ambie liegt mwiſchen ber 
Inſel und der Kuͤſte des feſten Landes; zwar wehet in 
demſelben beinahe immer ein heftiger Mind; aber ber 
Ankergrund if gut; man findet von 6 bis 15 Saben 


*) Nah Bucquoy. 
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Waſſer. Die Flut ſteigt daſelbſt bis auf 15 Fuß. Auf 
der Oſtſeite der Inſel zwiſchen dieſer und den unbewohn— 
ten, aber mit Kokospalmen bedeckten Inſelchen St. Jago 
und St. Jorge liegt: die aͤußere Rhede. Won, hier aus 
werden die Schiffe durch einen Lootſen gefuͤhrt. An der 
Suͤdſpitze der Inſel iſt die Durchfahrt ſchmal und gefaͤhr— 
lich. "Sie wird. von einem kleinen, auf NE Re, 
angelegten ‚«vieredigen.Kort: beftrichen. ;. 


Die Bevölkerung der Infel Mozambit —* gegen / 
waͤrtig aus etwa:2340 Köpfen, doch ohne die Sklaven, 
deren Zahl beſtaͤndig wechſelt, die aber ſehr betraͤchtlich if, 
da * wohlhabende Haus deren z0o bis 40 haͤlt. 


dr Die Abrigen Einwohner fi ind folgende : — 4—F 


ıp f 


* OVortugieſen aus Europa, Indien und Ser 


2 — 69 nebſt Weibern und Kindern etwa... "T500, 
— a Prieſter * 8 2 * * * 90, 
“ Befagung in. «u . 400, 


GBanianen und * Ge Spin) I 350 


— 





"une: 2340, 


* "Di erfte Bendikerung” von Mozambit bildete ſich 
aus den von Liſſ abon dahin geſchickten Galeeren ſklaven— 
die ſich dann mit Negerinnen oder Kafferinnen von der 
Küfte bes feften Landes und Hinduerinnen‘ aus Goa 
verheuratheten, Auch noch in. neuern Zeiten war dieſe 
Inſel die Botany- ‚Bei der Portugiefen, wohin 
alte Jahr zwei Schiffe mit Schurken und Verbrechen 
— Arten aus dem Mutterlande abgiengen. 


Die —— Frebien von Mozambik haben eine 
{ehe braune Gefi ichtsfarbe; doch druͤckt ſich in ihren Zuͤgen 
noch das Eharakteriſtiſche der Portugiefen aus, Sie 
find im Durchſchnitte genommen groß, aber nicht fein 
gebaut, woran wohl ihre fruͤhzeitigen Ausſchweifungen 
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Schuld feyn moͤgen. Die Frauenzimmer haben eine ſchwarz⸗ 
gelbe Farbe, und find dabei fehr weichlich und (chwächlich; Sie 
geben felten aus, und fennen die Meize des gefellfhaftlichen - 


Lebens beinahe gar nicht, moran Da hir bie ee 
der Männer Schuld iſt. 


te 


ae 
Die Erziehung ift aͤußerſt vtüädläffet: bie Kinder 
lernen kaum leſen. Zum weiteren Unterrichte fehle 8 hier 
gänzlich an aller Gelegenheit. Außer einem Paar geringen 
Mufitern giebt es bier Beine Künfkler, Keinen Maler, 
keinen Zeihenmeifter, Die juhgen Leute, melde Ewa 
lernen follen, werden nad Goa oder Liffabon geſchickt. 
Ohne beſondere Erlaubniß darf kein Einwohner die’ Inſel 
verlaffen. — Die. Sprache, die hier sefproden © wird, 
ſehr verborben Portugiefifd, | —— 


Die Stadt ernaͤhrt ſich allein vom Handel, ber ſehr 
wichtig iſt, und drei Hauptgegenflände hat, her: 
Negerfllaven, Gifenbein und Goldſtaub. — Vorzuͤgli 
ſtark iſt der Sklavenhandel. Die hieſigen Kaufleute haben 
ihre Agenten, welche die armen Neger zu Hunderten auf 
der Kuͤſte und bis im Innern des feſten Landes für fie - 
auftaufen. Jährlih werden 15 bis 16,000 Negerſklaven 
von Mozambik ausgefuͤhrt. — Eifenbein findet man 
in dem hieſigen Magazine eine unbeſchreibliche Menge auf⸗ 
gehäuft. Es werden jährlich 7 .bi8 800 Tonnen “an Ges 
wichte ausgeführt, und zwar meift nad Goa — Gold» 
ftaub wird ebenfalls in ziemlicher Menge aus dem J Innern 
des feſten Landes hieher gebracht. 


Der meiſte Theil des Handels wird bucch bie aus 
Indien hieher gekommenen Parfis (Gebern, Feuers 
anbeter, Abkömmlinge der .alten.Perfer) betrieben, 
welche bie Mäfler der Dorsugiefen Pnd, und zum 
Theile anfehnliche Reichthuͤmer beſithen. Sie leben Sehr; 
mäßig ald Brüder unter einander, — 


— 
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Mit den Maftarenifhen Infeln. und mit dee 
Köe-Sofata oder Sena wird von un. aus 
and) ein beträchtlicher. Handel getrieben. — ! 


Die biefigen hoͤchſt en Beamten 4 Kollegien find: 
Der Biſchof, der unter Goa’ fteht. Die meiſten Priefter find 
Kanarier, bie hier ſehr loder leben. Auch bie Laien find 
nur Außerfich religioͤs. — Der General: Gounerneur oder 
General: Kapitän bat ſehr viele Macht und Anſehen, wird 
aber immer nur auf drei Jahre ernannt. — Eine Jun: 


44,„deren Präfidene Minifter beißt, entſcheidet „alle 


Rechtsſlachen, doch kann man von derſelben an den Gou⸗ 
verneur appelliren. Die Juͤſtiz iſt hier ſehr lahm. 


‚Die Portugiefen, die ime Jahre 1498 Auf ihrer er⸗ 
ften Fahrt nach Indien an diefe Inſel kamen, fanden 
{bon auf derſelben eine ‚Stadt, die anfehnlicen „Handel 
trieb, und einen arabifhen König, ber fie beherrſchte, und 
den Portugiefen Koorfen zu’ Wegweiſern nad, Indien 
mitgab. Diefe Infet hatte ‚wegen ihrer zum Handel beques 
men Lage und als Nüheplag für ‚die Indienfahrer zu viele 
Reize für die. Portugiefen, als daß fie nicht bald hätten 
ſuchen follen, ſich derſelben zu bemaͤchtigen. Dies geſchah 
auch, und die Kaffern und Araber boten nachmals vers 
gebens alle ihre Kräfte. auf, um die Portugiefen wies 
der ans diefer Befikung zu vertreiben. Ihre überlegene 
Zahl mußte der Uebermacht der europäifchen Waffen weichen, 
und noch jest find die —— im tuhigen Beſitze 
biefed wichtigen Platzes. — | 


4, Das Königreich Mongalto, das auf dem feften 
-  Kande weiter gegen Norden liegt, und ſich bis zum Kuͤſten⸗ 
fluſſe Mongallo am Kap Delgado und tief in das Ins 
nete dieſes Kliſtenſtrichs erfieden fol, ſcheint ein ziem: 
did) großes Land zu feom, dns jedoch nicht weiter bekannt 
— 


m } # * = ...* 4. — 
= . r ’ .. er DBuvre om “. J X 
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Den Charten zu. Folge liege an der Mündung bes 
gleichnamigen Küftenfluffes die Stadt Mongalto, welde 
den Portugiefen zugehoͤren ſoll. (Neuere Nachrichten 
hierüber fehlen.) | 


5. Die Quirimba⸗Inſeln, melde von der Müns 

bung = Küftenfluffes Quirimba bis zum Kap Dei g a⸗ 

do hin in einer Untiefe nahe am Lande hin liegen, von wel⸗ 

em, fie nur durch ſchmale und fehe ſeichte Kanäle getrennt 

find, darum kann man fih ihnen auch nur in Booten näs 

| 93 Ein Haven. iſt hier nicht, wohl aber eine Bucht am 
eſten Lande. — | 


Das Klima dieſer reizend ſchoͤnen Inſeln iſt mild und 
geſund; auch find fie reichlich mit fügen Wafferquellen ver: 
feben, und haben eirien ungemein fruchtbaren Boden, der 
alle Arten won Lebensmitteln aus dem Pflanzenreiche, befon> 
ders Gartengewaͤchſe, koͤſtliches Obſt und “edle Suͤdfruͤchte, 
auch Trauben u, ſ. w, hervorbringt. Zahmes Vieh, zahmes 
—* wildes Geflügel, Fiſche u, ſ. w, findet man in Menge, 


4 Die Araber hatten ſich in früheren Zeiten hier ans 
gefiebelt; fie wurden aber nachmals von den Portugi eſen 
theils vertrieben, theils ausgerottet, und dieſe ließen ſich ſodann 
mit ihren Weibern, Kindern und Sklaven hier nieder, * 
bevoͤlkerten dieſe ſchoͤnen Inſeln wieder, — 


Die Zahl derſelben iſt ziemlich groß; ſehr viele, aßer e nit 
unbedeutend Beine ag Don den größeren zähle mar 
folgende neune: 


1) Quirimba, die — und Hauptinfet, liegt vor 
der Muͤndung des gleichnamigen Kuͤſtenfluſſes, und iſt pou 
Portugieſen bewohnt, von welchen ſich zuerſt 25 Fami⸗ 
lien hier niebergelaffen und in zerfireuten Häufeen ſich ans 
gefiedelt Haben. Es ift hier auch eins Kapelle und der Sig 
eines Richters, a 


on OoſteAfrika. 


3 9) Dibo, bie e headſte after biefer Jaſeln, ein wihtei 
itdiſches Patadies. 

3) Siegeninſel (Ilha das Cabras), füblich um 
Hauptinfel. een 

4) Kumbe. Be 


— Mateno. FRE 
6) Makoloe, vor der en des stone 
a 
7) € Hang, der Mündung des gleichnamigen giſtu 
luſſe gegenuͤber. | 
8) Melinde, füdwärts vom Rap Deigado- 
| 9) Delgado, am gtiänamigen Sprarsiepe,. 


a3: nr ‚ ur fr Yu ice —— f ’ 


en 1. ‚Die Süße Zanguean. 


Die Kuͤſte Zanguebar ober Santebar, —* 
den noͤrdlichen Theil der Oſtkuͤſte von Afrika im enger 
Verftande ausmacht, erſtreckt ſich vom Fluſſe Koavo untt 
dem’ gten Grade füdl. Br. bis zum zten Gt, noͤrdl. Breit 
jenfeits ‘des Fluſſes Magadaſcho, in einer Länge vont 
wa 300 geogr. Meilen längs dem indiſchen Meere Hirt: - 
In Ruͤckſicht der Naturbefhaffenheit iſt dieſe Kuͤſte dern 
befchriebenen ziemlich aͤhnlich. Das Klima iſt warm un 
zum Theile ungefund. Der Boden iſt längs der Küfte mil 
niebrig, fumpfig und waldig, und im Innern gebirgig. Die 
Küfte iſt mit dielen Klippen, Sandsantin and. Jaſelga 
ee, die den Sugang EISEN | 


2 Die Süße, weiche dieſen kandiuh then, m 
ziemlich zahlreich, aber 4 {auter Küftenflüffe 3. die merfmürdie 
ſien, welche fidy bier in foigender Reihe von Süden EB 
Morden ing Meer ergießen, find: 
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: 2) Der Falfo, fäne in die Quiloabai. 
2) Der Doni Bruderfluß. 


15 


3) Der Zangoa. 
4) Der Acinhe. 


5) Dee Mombaffa, deffen —— — Bai bil⸗ 
det, in welcher eine kleine Inſel liegt. 


6) Der Quilife. 


7) Der Quilimanzi ober anumanzi der eis 
aller diefer Fluͤſſe. 


2 8) Der Lamo, vor deſſen Mündung die Snfeln Las 
mo und Pate liegen, — Weiterhin gegen Norden liege 
die, nen. ſchoͤne Bai, ‚(Bahia hermosa). Mae 


go)’ Der Jubo, von ziemlicher Größe. - — 


10) Der Magadaſcho, ein betraͤchtlichet Sr ve 
das gleichnamige Land durchſttoͤmt. 


Dieſer Küftenftrich ifi im Ganzen genommen fößr zouß. 
Man findet im Innern, Gold und verſchiedene andere Mine⸗ 
ralien. Der Boden iſt ungemein ftuchtbar an verſchiedenen 
Getraidearten, vorzuͤglich an Reiß und Kafferkorn, auch an 
ſchmackhaften Zugemuͤſen und Kuͤchengewaͤchſen, an edeln 
Suͤdfruͤchten ?u. ſ. w. Es wachſen hier auch mehrere Arten 
von Palmen. An Holz iſt Ueberfluß. Däs zahlreichſte zah⸗ 
me Vieh beſteht in Rindvieh und Schafen; man hat hier auch 
Kameele; an allerlei Gewitd, wilden Thieren, beſonders 
Elephanten, zahmem und wildem — Fiſchen u. f; w. 
iſt hier ein ziemlicher Ueberfluß. 


Der groͤßte Theil der — befebt a aus. ſchmarz⸗ 

braunen Abkoͤmmlingen von Arabern, welche ſich ‚zum 

Setam bekennen. Die. Kaffern als Ureinwohner bar 

‚Sen. ſich mehr in das Innere zuruckgezogen, ‚mo quch wilde 

Horden von Gallaern haufen. lfd 
N, Länder⸗ u. Bölterdunde, Afrika, II. SP. P 
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Ein Theil diefes Kuͤſtenſtrichs Steht gemiffermaßen um 
ter der Oberberrfchaft der Portugiefen; der übrige un | 
ter Fürften und Häuptlingen von Arabifher Abkunft, 
Die Araber baben fih fchon frühe hier angeſiedelt. | 


Die einzelnen Länder dieſes Kuͤſtenſtrichs, fo weit mit 
den ſelben kennen, ſind von Süden nach Norden folgende: 


1. Das Koͤnigreich Quikoa (Kitoa) ein Meinc, 
aber huͤbſches, beſonders auch an Mais und Wildbrät fi 
zeizhes Land, auf der Morbfeite des Fluſſes Koavo, weit 
Bai von Duiloa zu bemerken if. — Die Cinwohnt 
find arabiiche Abkoͤmmlinge muhammedaniſcher Religion, un 
fer weldyen mar! i atich ziemlich viele Meike findet. Sie fin 
de tee, al@ ihre Nachbarn, kleiden ſich nach mörgenländifhit 
Art. und treiben ſtarken Khıftentändel in kleineu Fahrt, 
da man keine größere Schiffe an; ;diefer befahrvollen Küfı gt 
bunygen tann. —,, Gig, ftehen unter, einem kleinen Koͤnnn 
der ziemlich mächtig war, ehe, bie, wilden, Zimbaer un 
Schaggaer feine Macht durch wuͤtende Anfaͤlle ſchwaͤchten | 
und jett iſ er ‚gewiffermidßen ein Bafall der Portugiefe 

(a). Dalloa „die nach morgenlaͤn diſcher ir 
Kirfeh von Steinen erbaute Hauptſtadt deren Häufer flat: 
Däber haben, fieät auf der kleinen, ſehr ſchoͤnen gleichn⸗ 
wigen Inſel in der Bai von Quiloa, in welche der Grönp 
Auf Koavo faͤult. Der Handel dieſer Stadt iſt ſehr dr 


traͤcetlich· Die Portugieſen haben bier ein. Kaftell w 
a Sie eroberten die Stadt im Jahre 1507. 


(2) Alt Quiloa, unanfehntiche BO; gegen 
Ä de anf der Küfte,des fefien Landes, .. ... 


2. Das Land St. Raphael, das nach den an it 
Kute n Kinziehenden gleiinamigen Sandbänfen, auf mil 
im Sabre: 1498 das Por tugieſiſche Schiff Se: Raphael 
ſtiͤße fo benanm wurde, iſt ein unbedeutendes, und ‚nid 
heiter belanutes Landchen uwiqen Quiboa und BP 
baftla, i IB EA er 


dc, 


A 
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Die Inſeln Monfia, Banzibat: (Bangebar) 
und Pemba, welche an ber Kuͤſte des vorgenannten Landes 
legen, und ſehr ergiebig und fruchtbar find, auch Zuckerrohr 
tragen,” find von arabifchen Abkoͤmmlingen bewohnt, welche 
arabiſche Sitten beibehalten haben, treiben einen fehr eins 
traͤglichen Handel, und fahren in ihren Eleinen ; leichten, 
derbrehlichen Schiffchen längs der ganzen Küfte von 
hin bis nad Madagaskar. | ’ 


Banzibar ift die Sauptinfer, gebe Biefer drei Ins ⸗· 
ſeln wird von einem Schach regiert, — 


— Das Koͤnigreich Mombaff a Ein kleines Lanb 
an ber Mündung des Fluſſes gleiches Namens, welche eine 
eben fo genannte Vai bildet, in der bie nicht unbeträchtliche 
Inſei Mombaſſa liegt, die den Haupttheil des Staats» 
gebiets dieſes Königreichs ausmacht. Diefe Inſel ift uns 
‚gemein fruchtbar an allerlei Lebensmitteln aus.dem Pflan« 
gen» und Thierreiche. Auch ift die Bai reih an Fiſchen. 
Die Einwohner find arabifhe Ablömmlinge, die einen be⸗ 
tagen Hender trelben und unter einem Koͤnige ſtehen. 


gu bemerken find: \ 


(1). Mombaſſa, die Häfe a ‚gebaute Haupfabe 
auf der Inſel gleiches Namens, iſt von Natur feſt, und hat 
einen ziemlich guten Haven. Die Portugieſen haben zu 
zweien Malen im 16ten und 17ten Jahrhunderte dieſe ihnen 
fo bequem gelegene Stadt erobert, find aber jedes Mal wies 
der von den Arabern daraus vertrieben worden. 


(2) Motuapa,. Flecken auf der Landzunge an ER 
norböftlihen Geite der Bai. 


5. Die Landfchaft Quilife, ein ſehr kleines, nur 
ben Namen und der Lage nach bekanntes Laͤndchen, das an 
ber, Mündung des gleichnamigen Küftenfluffeg liegt, und zu 
Mombaf f a zu gephren, oder davon abzuhängen ſcheint. 
2 


. 
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6. Das Königreich Melinde. — 


Dieſes an dem Fluſſe Quilimanzi oder Kilman 

‚gi liegende Königreich iſt ziemlich Elein, aber ſehr reich und 
fruchtbar an nugbaren Pflanzen, ‚vorzüglich am Reif in 
Gerſte, Pataten, vorteefflichen Melonen, edlen Suͤdftuͤch⸗ 
ten u. ſ. w. An zahmen Vieh fehlt es; die Schafe fin) 
von der fettſchwaͤnzigen Art; es giebt hier viel Geflüge un 
Mid, fo wie auch Fiſche. — | 


Die Einwohner find ein Gemiſche von ar abiſcu 
Abkoͤmmlingen und Kaffern, von lichtbraunen, ſchwup 
braunen und ſchwarzen Menſchen, ale Mubammedntt 
Sie treiben beträchtlichen Handel, find Eriegerifch, und fs 
ben unter einem Könige, der ſehr hoch verehrt wird, and 
ſtrenge Suftiz hält, indem er, dem Brauche gemäß, bie vw 
nehmen Verbrecher mit höchft eigener Hand ducchpräp 
Die Geringeren werben von ben Beamten gezüchtigt, 


Zu bemerken find hier: zZ 


(I) Melinde, die wichtige, große, reiche, mol 
gebaute Hauptftadt, die anfehnlichfte Stadt auf diefer Kuͤſt, 
liegt in einer fchönen, mit Luſtwaͤldchen gezierten Ebene ut 
einer ziemlich großen, aber nicht fihern Bucht. Die Hin 
fer find hoch, von Steinen mit Lehm aufgeführt, und hab 
flache Dächer. Die Einwohner find. meijt reich; denn m 
bier aus wird ein fehr einträglicher Handel nad) Sndir 
. getrieben. Die bier wohnenden Portugiefen geniehn 

der Religionsfreiheit, fliehen in großem Anſehen und-haba 
bebeutenden Einfluß, Ob fie aber wirklich, mie Einige an 
— hier die Rolle der Oberherren ſpielen, iſt ſeht zur 
elhaft. Fe 


(2) Quilimanzi, Ort an der Mündung da 
gleihnamigen Fluſſes. | ei 


| (3) Calice, Ort am Ufer des Quikimanlii 
weiter landeinwaͤrts gelegen. 
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Die Moffekejoer, melde unabhängig im Innern 
dieſes Landes bloß von der Rindviehzucht leben, find ein ro- 
bes, barbarifches, Eriegerifches Hirtenvolf, bei: welchem 
der feltfame Gebrauch herrfht, daß man den jungen Zeus 
ten, um fie abzuhärten, eine Art Müse oder Kappe von 
Thon auf den Kopf fegt,. die nach Maßgabe bes Wache» 
thums der jungen Leute immer größer und ſchwerer gemacht 
wird, fo daß fie am Ende 8 bis 10 Pfunde fehwer wird, 
Dieſen feltfamen Kopfpus ie fie weder bei Tag noch bei 
Nacht ablegen. 


7. Die Inſel — 


Dieſe Inſel, welche ganz nahe am feſten Rande, vor 
der Mündung des Küftenfluffes Lamo liegt, und nur durd). 
einen f[hmalen Kanal von der nördlicher gelegenen Infel Pas 
ta getrennt ift, hat eine Ränge von 6 Meilen, und ift ſehr 
fruchtbar. Es fol auf derfelben fehr große Efel geben. Die 
Einwohner find arabifhe Abkoͤmmlinge u, Muhammedaner, 
die einen beträchtlichen Handel teeiben. Sie haben ihren | 
eigenen fogenannten König. | 


Lamo, die ummauerte Hauptſtadt biefer Inſel, eine 
Handelsſtadt mit einem guten Haven, 


— 8, Die Inſel Pate oder Pata, — nur durch eis 
nen ſchmalen Meerarm von ber Küfte des feſten Landes ges 
trennt ift, liegt, wie gedacht, nördlicd von voriger, und iſt 
größer, als diefelbe. Sie, ift ungemein fruchtbar und er», 
giebig. Man findet hier auch Zibetthiere. 


Die Einwohner find arabiſche Abkömmlinge und Mu- 
bammedaner. Ihre Sitten find demnach auch orientaliſch. 
Sie treiben ſtarken Handel, befonderd mit Sklaven und El⸗ 


'enbein. — Vormals flanden fie unter drei Häuptlingen,- , “ 


sie unter dem Namen von Königen die Inſel in 3 Theile: 
jetheilt regierten, und deren jeder in einem ber drei Haupt · 
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oͤrter feinen Sitz hatte; ſie hiengen aber von den Portugie⸗ 


fen ab, die hier die Oberherren waren, doch am Enden 


einem verheerenden Kriege diefe Infel wieder verließen, mor 
auf im Jahre 1692 die Araber von Mask at diefe Zul 
befesten, die fie, fo viel wir wiffen, «auch bis jegt nod in 


haben. — An der Südküfte von Pate liegen bie Hein, 


unbedeutenben Sieben Infeln. 
Die drei Hauptörter find: 





(1) Pate, auf der Norbdfeite der Infel, on ie | 


—ſchoͤnen Bai, dem Infelhen Mandria gegenüber, eine zim 
lich anfehnliche Stadt, bei welcher die Portugiefen rn 
Ä ‚Kleine Feſtung erbaut haben, 


(2) Sio ober Glen, Eleiner Hıt auf der Kar 
weſtſeite ber Inſel. 


Ampaſa, artige Stadt mit, einem bequem 


(3) 
‚Haven, auf der Süboftfeite der Inſel. 


9. Das Land der Abagner, das nordwaͤrts von a 


Inſel Pate unter dem Aequator, und zwar auf dem feſ 

Lande liegt, deffen Küfte von den Seefahrern die Infeltl 
fie genannt wird, weil fie ganz mit Infelchen beſaͤtt if, 
Das ganze Land ift ziemlich dürre, oͤde, felfig und fehl! 
bewohnt. Die rohen Abagner, melde hier haufen, fi) 
in. mehrere kleine Horden zertheilt, deren * ihren * 
ling hat. 


Die Marakatten, welche im — dieſes Pant 


wohnen, find ſchwarzbraune, huͤbſche, gut gewachſene, abu 
ſehr rohe und barbariſche Leute, auch große Raͤuber, die mit 
geftohlenen Sklaven handeln, von welchen fie alle jung 
Mannsperfonen zu Verſchnittenen mahen. 5. 


10. Das Koͤnigreich Jubo, norbwärtd von dm 
‚gleichnamigen Küftenfluffe, ein ziemlich beträdhtlicyes, frudt 
bares Land, in welchem man befonbers' viel jagdbates & 
wild,‘ darunter vorzuͤglich viele Antelopen und wilde Thin 
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hauptſaͤchlich fehr viele Elephanten finde. Am den Küften 
werden viele maldiviſche Kokosnuͤſſe (von ‘melden noch in 
der Folge), und Ambra aufgefiſcht. Diefe beiden legten Pror 
dukte find, nebft dem Golditaube, dem Elfenbein und den Ns 
gerifiaven die vorziiglichften Handels: Artikel diefes Landgs, 
das unter einem Könige fieht, ben die nf zu 
ihren Va allen ——— 


Hier if: 
Subo, die Haupt» und Ref — am Meere, und 
der Mittelpunkt des Handels dieſes Landes. 


Anmerk. Im Innern haufen wilde, barbariſche Gal⸗ 
laer, die zuweilen ihre, verheerenden Streifzüge bis auf die 
Kuͤſte wagen. 


11 Die Lavdſchaft oder Republik Brava, weiter 
gegen Norden auf der Küfte, ein ſehr fruchtbares und reiches 
Rand, deſſen Bewohner arabifche Abkömmlinge und Muham⸗ 
medaner find, die einen beträchtlichen Handel mit Gold, 
Sklaͤven, Elfenbein und Ambra treiben. Diefer Beine 
Staat, der von fieben Brüdern, Die fi in früheren Zeiten 
vor dem Defpotismus ihrer Füriten aus Ara bien hieher 
geflüchtet hatten, gegründet wurde, ift eine ariſtokratiſche 
Republik, die von zwoͤlf Schachs oder Aelteften regiert wird, 
Sm Jahre 1508 fielen die Portugiefen dieſes Band feind⸗ 
lich an, verwüfleten ed, und zwangen die Einwohner zu eis 
nem Tribute, | 


Zu bemerken find bier: 


(1) Brava, die Hauptftabt, eine nach orienfas 
fifcher Art huͤbſch gebaute, ummauerte, ſehr gemerbjame Hans 
deisitadt, am Meere,an einer ſchoͤnen, ſichern, doch mit einer 
gefaͤhrlichen Einfahrt verfehenen Bucht, | 


(2) Makaja und 


| (3) Marique, Orte auf der en bie an Eleinen 
Baien liegen, 


#4 
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Die Mat Gidarı, welche in dem ‚Innern: biefe®: 
Landes wohnen‘, find ein muhammedaniſches, kriegeriſches 
und waͤchtiges Votk, deſſen König von dem Mugen vor 
Ha beffinien abftammen fol, | 


12, Das Königeeih M agadaſcho Portug. Mage: | 
doxo, Arab, Makdaſchu). ⸗ | 


Dieſes Land, das, nach der angenommenen Abtheie 
lung, den noͤrdlichſten Theil der Oftküfte von Afrika 
im engern Verftande ausmacht, und noch nicht hinlaͤnglich 
befannt ift, *) wird von dem anfehnlihen Küftenfluffe 
Magadalcho durhfirämt, der, gleich dem Nie, durch 
feine Ueberſchwemmungen die ganze Gegend umher befruch— 
tet. — Das Land ift ziemlich reich und fruchtbar. Es ſoll 


in demſelben Gold und Silber geben. Nutzbare Pflanzen 


hat es in Menge. Von Getraidearten werden vorzüglidy 
Reiß, das gemeinſte Nahrungsmittel, und Gerſte gebaut. 
Auch findet man hier vielerlei Obſtarten, edle Suͤd⸗ 
fruͤchte u. ſ. w. Rindvieh, Schafe, Pferde und Kameele, 
fo wie auch Gefluͤgel und Wildbraͤt, auch Fiſche find hier 
haͤufig. Die wilden Thiere diefes Erdtheils, beſonders die 
Elephanten, find bier ſehr zahlreich. Weberhaupt ift das 
‚Land fehr reich an Lebensmitteln von allen Arten, 


Die Einwohner find arabiſche Abkoͤmmlinge, die FR 
eiwas verwildert zu feyn feinen, ob fie gleich überhaupt 
orientalifhe Sitten haben. Ihre Lebensart ift fehr einfach; - 
fe Eennen nur wenige der unentbehrlichiten mechaniſchen 


Die neueſte ‚ aber nit —— Nachricht von biefem | 
. Rande haben wir dem Laskaär (indiihen Matrofen) Ifuf 
zu danken, der 16 Jahre in bdiefem Lande zubrachte. Sie 
ſteht im Universal- - Magazine, 1730, Der Berfaffer der 
gegenwärtigen Beſchreibung von: Afrika entbedte dieſes 
verborgene Goldkoͤrnchen durch Zufall. zuerft, und rüdte 
— eine Meberfegung biefes Berichts in das Zte Bdchen feiner 
Bibliothek der Länder » und Bölkerfunde ein, 
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Kuͤnſte; treiben aud Keinen bedeutenden Handel mehr, 
Ihre Sprache ift Arabiſch; aber ihve Religion, der Muhams 
medanifche Glaube, ſcheint fehr mit heidniſchem Aberglaube 
vermifcht zu ſeyn; denn fie folen noch Tempel mit Bögen» 
bildern haben. Webrigens find die Magadaſchoer eim 


fanftes, gutartiges, freundliches und gaftfreied, doch auch 


kriegeriſches Volk, deſſen Waffen Bogen und Pfeile find, 
Lieblings vergnuͤgungen der Vornehmen find Thiergefechte. — 


Die anſehnlichſten architektonifhen Denkmaͤler dieſes Landes 


find bie Begräbnißpläge des Könige und der RER 
Die Leichen werden verbrannt, _ Ä 


Diefes Land fteht inter einem fouveränen Könige, bee 


aber keinen wirklichen Hofftaat hat, und dem keine große 
Berehrung erwiefen wird, ob er gleich die Liebe und Ans 
haͤnglichkeit ſeiner Unterthanen — bt, deren hoͤchſter re 
er zugleich iſt. 

Zu bemerken ift hier: 


Magadaſcho, die ziemlich anſehnliche bemauerte 
Haupt» und Reſidenzſtadt an der Bucht, in melde der 


Fluß Magadaſcho fällt, mit einem Haven, ber jedoch 


nicht ſicher ift, Ihre mit Thuͤrmchen verfehenen Mofcheen, 
geben ihre, aus ber Ferne gefehen, einen ganz hübfchen‘ 
Anblick. Die Häufer find meiſtens aus polirten Steiner 
erbaut, und roth, gen, auch blau: angeſtrichen; fie haben 
flache Daͤcher und flatt der Fenſter nur Luftlöher, — Es 


wid hier ein ziemlither Handel, vorzüglich mit Elfenbein 


und Wachs getrieben. 





EZ 


Oft» Afrika im engern Verſtande wiſſen. 





Dies ift die Hauptfumme deffen, was wir bis jegt von 


P 
= 


’ 
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| B. Ä | 
Die oftafritanifhen Infelm 





Auf der Oſtſeite von Afrika Liegen im Indiſchen 
Ocean mehrere, zwar mit Rechte zu diefem Erdtheile 


gered nete Inſeln, die aber zu weit vom feften Lande 


entfernt find, als daß fie zu den Küften - Infeln, bie wie 
Thon befärieben haben, gerechnet werden bürften,, 


« Diefe Infeln, die. theils ziemlich groß, ja es ift eine 


von der erfien Größe darunter (nämiih Madagaskar), 


theils Elein, aber meift alle wichtig und intereffant find, 


und viele Merkwürdigteiten enthalten, find nad} ıhrer Lage 


von Nordoften nad Often, Südofien und darin wieder nad) 
Dfinorboften: folgende: 


'ı. Die Komorrifhen Inſeln. 
2. Die große” Juſel Madagaskar. 


3. Die Franzoͤſiſch-Indiſchen oder Maska⸗ 
reniſchen Inſeln, nebſt der Inſel Rodrigo oder 
Diego Ruiz, und einigen venachbarten Inſelchen. 


4. Die Admiranten-JInmfeln und 
+5 Die Mahe> ober Sefhelten«-Infeln, 
Diefe Infeln müffen wir hier nah Maßgabe ihrer 


| Größe, ihres Werthes und ihrer Wichtigkeit, kurz, doc 


’ 


planmäßiy befchreiben, 


J. 


Die Komorriſchen Inſeln. 


Die Komorriſchen Infeln, melde im nörhlichen 
Ausgange des fogenannten Kanals von Mogambit, zwis 


Inſeln. 27 


ſchen der Kuͤſte von Mozambik und der Nordſpitze von 
Madagaskar liegen, find nur deswegen zu bemerken, 
weil fie den: Oftindienfahrern zu Ruheplägen und Erfris 
ſchungsoͤrtern dienen können, da fie meift fruchtbar und ' 
von gutartigen Einwohnern, mehrentheild arabiſcher Askunft, 
bewohnt find, Heut zu Tage wird aber nur noch bie hier 
zuerft zu befchreibende diefer Inſeln von den europäiihen 
Serfahrern wegen ihrer vielfachen Vorzüge befucht. | 


Dieſer Infeln find mehrere, bie meiften aber fehr unbe⸗ 
traͤchtlich. Die votzuͤglichſten ſind folgende: BL 


I, Die Inſel Hinzuan, *) 


Diefe Infel Hinzuan (dies fol der eigentliche rich— 
tige Name ſeyn, die Übrigen Benennungen: Anjuan, 
Anzuan, Zuahni, Suanni, Johanna find duch 
Gorruption jenes erflern entfianden) eine der größten, 
fhönften diefer Infeln ift die nordoͤſtlichſte, die beſuchteſte 
und daher auch bekannteſte derſelben. Sie legt unter 
61° 5g' der Länge von Ferro und unter 12° 3’ ©, 
Breite. — Gie hat ungefähr 18 geogr, Meilen im Ums 


kreiſe. Sie ift von dreiediger Geſtalt, und befchreibt von , 


der Nordoſt- bis zur Oftfpige eine Krümmung, welche die 
33 Meilen weite Bai bildet, in ber die Schiffe ankern. 
Diefe Bat, deren Ufer mit immergrünen Kofospalmen in 
ungebeurer Menge befest find, bietet den ankommenden | 
Seefahrern einen ungemein fehönen Anblid dar, 


Das Klima ift warm, doch gefund und angenehm; ja 
die Rufe ift fo vortrefflich, daß die kraͤnkeſte Mannſchaft 
bald wieder hergeſtellt ift, fobald fie hier ans Land koͤmmt. 


2) Vorzuͤglich nach Jones und de Court beſchrieben. Die 
ſchoͤne Beſchreibung dieſes Letzteren ſtehet teutſch im Zuniuss 
hefte der Allg. geogr. Ephemeriden von 1804. Die Älteren 
Nahrihten von Cornwallis, Sullivan u. %. find 

- bier ebenfalls verglichen worden. - - 


1 


— 
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Der Boden iſt zwar bergig, nichts deſto wentger ungemein 
fruchtbar, obgleich nicht gehörig angebaut, Er iſt von klei⸗ 
nen Fluͤßchen und Baͤchen wohlbewäffert. Unter den Bergen 
find zwar weiche, bie unerfteiglich zu feyn fheinen, und 
Thauerliche Naturfcenen darfiellen, dennoch aber gang mit 
üppiger Vegetation bededt find, fo daß oft an den fchrofe: 
feſten Abhängen, an den unzugänglichfien Stelien Pome— 
zanzen- und Citronenbäume unbenugt empor wachen, — 
Der mwohlriehenden Pflanzen wachſen hier fo! viele mild, 
daß die Luft der Infel ganz damit angefüllt wird; wobei 
denn noch das Auge buch die reizendſten, maleriſchſten 
Anſichten erfreut wird. Kurz, dieſe Inſel iſt nach den 
einſtimmigen Schilderungen aller unſerer Berichtgeber ein 
wahres irdiſches Paradies, in welchem man Alees findet 


was zur Friftung und — des menſchlichen 
Lebens gehoͤrt. 


Unter den fhägbarfien — dieſer Infel find 
Vorzüglich zu-bemerfen: Reiß, der jedoch nicht in hinrei= 
chender Menge gebaut wird, und vortrefflihe Baumfruͤchte 
in reichem Ueberfluffe. Es wachſen bier Kokospalmen, 
Arekapalmen, Papayabaͤume, Mangobaͤume, Piſangſtau⸗ 
ben, Gayavabirnbaͤume, Pomeranzen⸗, Limonien⸗, Apfel⸗ 
finen: , Pompelmußbaͤume und viele andere; ferner Ananas, 
Pataten, Waffermelonen u. f. w. — Das Rindvieh ift 
klein, aber zahtreich; es giebt hier auch Schafe, Ziegen und 
beſonders viel ſchoͤnes Geflügel; auch find die Gemäffer 
reich an allerlei Fiſchen, Aalen, Krebfen u. ſ. w. Inden 

Wäldern giebt es viele Affen und Eichhörnchen; aber auf 
der ganzen Inſel weder reißende noch giftige Thiere oder 
gefährliches Ungeziefer; nur find die ———— eine Art 
Sliegen, ſehr laͤſtig. 


In dem Innern der Inſel findet man viele kalzinirte 
Steine, gebrannte Erbe, Bimsfleine, Stüden Eifenery 
und manderlei andere Erzeugniffe, melde. ben vulka⸗ 


Fi 


"Safe 


niſchen Urſprung Sf le Erde ſatiſan 
— 


Die Einwohner, die fehr — ſind, wehehen aus 
drei verſchiedenen Klaſſen, naͤmlich aus braunen, doch wohl⸗ 
gebildeten Arabern, die hier eingewandert ſind, und ſich 
ſchon vorlaͤngſt zu Herten dieſer Inſel gemacht haben ; 
dann“ aus fhmugig ſchwarzen, flarken, großen, etwas 
plumpen Ureinwohnern: mit feurigen Augen, langer 
Thwarzem- Haare und etwas dicken Lippen ; und endlidy 
aus: ſcwarzen / negerart igen te f eu wege a 
Sklaven Her gebiacht weideu © | 


| - Im, Burdfänitte genommen. haben biefe, Spfeianek 
einen guten, fanften, menfihenfteunblihen Charakter; ‚fie 
find fehe gefaͤllig und gaftfrei, und von ihrer Menfchen» 
Liebe gegen Unglüdtiche, befonders auch gegen ſchiffbruͤchige 
Fremdlinge hat man ſehr ſchoͤne Beiſpiele. Daß fie träge 
find, daran iſt theils ihre warmes Klima, theils die Frei⸗ 
gebigkeit der Natur Schuld, die ihnen ſo reichlich und 
ohne Muͤhe ihre, ohnehin ſo ſehr beſchraͤnkten, Beduͤtfniſſe 
befriedigt, daß fie es für unnoͤthig halten, noch me zug | 
zu tbun, und felbft Hand anzulegen, um der Natur nach⸗ 
zuſhelfen, und ihre Huld noch weiter zu ihrem Vortheife 
zu benutzen. Den Feld-⸗ und Obſtbau betreiben fie mie 
der größten Nachläffigkeit. Den Reif, der ihr Haupt: 
Mahrungsmittel iſt, bauen fie, Troz der Ergiebigkeit ihred 
Aerndten, doch nicht hinreichend für ihren Bedarf, ſondern 
kaufen ihn lieber dert Mohren ab, die ihn von M adaa 
gaskar hieher bringen. Im Nothfalle begnuͤgen ſie ſich 
mit 'hren koͤſtlichen und in Ueberfluſſe vorhandenen vielerz 
let Baumfrüchten, die ihnen, außer dem Pflüden, weiter feine 
Mühe Eoften. Von befonderm Nutzen iſt ihnen die hier 
ſo haͤufig wachſende Kokosnuß, die ihnen in ihrer Milch 
ein kuͤhles Getraͤnke und in ihrem Kerne eine ſchmackhafte 
Speiſe liefert; auch giebt der Kopf der Kokospalme einen 


30° Ofhäfelle 


eßbaren Kohl, und aus ihrem Stamme, deſſen Holz zum 
Haͤuſerbaue u. ſ. w. benupt wird, zieht man Palmwein. 
Nachſt dem Reif find Mich, Baumfruͤchte und ander 
Begetabilien die gewoͤhnlichſten Speiſen. | Shren Salat 
mäßen fie mit Kokosſaft an, 


‚Die Kleidung ift hoͤchſt einfach, Ein. — mit einem 
Gürtel um die Lenden gebunden, nebſt einer Muͤtze, reichen 
zu ihrer Bedeckung hin. Die Reichen und Vornehmen 
tragen lange Hoſen, Kamiſoͤler und Turbane.c Die Weiber 
wenden jedoch mehr auf ihren. Pubs. Sie tragen Eu 
Mieder, Schürzen, Mäntel und Schleier, : Ihr Schmud 
beftcht in Ohrringen, Armbaͤndern, Fingerringen, Ketten, 
Spangen u. ſ. w. von Silber, Kupfer, Zinn , Eifen, 

Blas, falſchen Edelſteinen ü. ſ. w. je nach dem Vermögen 
der Perfon, 


Die Wohnungen biefer EN ‚find Hätten aus 
Kokosholz erbaut, und mit Kokoßblättern gebedit, Die 
Haͤuſer der Vornehmeren geflochtene Lehmmände, und find 
inwendig mit kleinen Spiegeln, Gitterwerk, Bretern 
mit Tellern und Flaſchen u. ſ. w. ausmoͤblirt, auch findet 
man in denſelben verſchiedene indiſche Zeuche zu Ueber 
zuͤgen von Pfuͤhlen und dergleichen angewandt. Die gemeis 
nen Leute begnuͤgen ſich mit Matten. Ueberhaupt herrſcht 
bier die groͤßte Einfachheit in Allem, was zur Bequemlich⸗ 
keit und zur Verſchoͤnerung des Lebens gehoͤrt. 


Bon Kunftfleiß weiß man hier beinahe gar nichts, 
und mit dem "Handel geben fih nur Wenige von diefen 
traͤgen, Torglofen Infulanern ab; fie. haben jedoch einige 
Barken, in melchen fie Reif und Sklaven aus Mada— 
gas kar abholen. Ihre übrigen Bebürfniffe führen moh— 
riſche Schiffe ihnen zu. 


Ihre Sprache iſt verdorben Acabiſch, und ihre Reli⸗ 
gion die Muhammedaniſche; daher iſt hier auch die Viel⸗ 
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weiberei eingeführt 5 dh find dieſe — nicht ſehr 
eiferfühtig. . 2.0. oa 

Die Regierungsform ift monarchiſch, aber nicht deſpo⸗ 
tiſch Ein Koͤnig (Schech genannt) von arabiſcher Ab⸗ 
kunft regiert die Fnfel, wiewohl nicht unumichraͤnkt; denn 
ihm if ein hober Rath beigefellt, ohne deffen Buftimmung | 
fein teichtigeg Stantögefchäfte abgethan, auch kein Krieg 
angefangen werden kann Die Kriegsmacht beſteht aus 
16 bis 17 kleinen Fahrzeugen mit etwa 2500 Mann. 
Die W: fen fin Mal und Peach, ade ss Saͤdel und 
Sunn, 


 rbten, — armen en 2 FR! 
auf dieſe Sufel, und fanden fie zu einem Erftiſchungs⸗ 
orte für ihre Oſtindienfahrer ſehr bequem; ſie legten daher 
eine befeſtigte Niederlaſſung hier an, von welcher‘ noch 
Truͤmmern vorhanden find. Da fie aber in der Folge 
fanden, daß ſich bier fein ſicherer Haven anbringen’ ließe, 
fo zogen fie bald wieder von hier ab; doch behielten fie 
ſich eine ſchimaͤtiſche Oberherrfcaft über diefelbe vor; auf 
Die aber jest nicht mehr geahtit wird. — Nach ihnen 
Famen, ungefähr um bie Mitte des fi iebengehnten Jahrhun⸗ 
derts, Araber hieher, die unter der Anfuͤhrung eines 
reichen und vornehmen arabiſchen Herrn, der ſich genoͤthigt 
ſah, aus ſeinem Vaterlande zu entfliehen, die Meere 
durchirrten, um einen ſichern Zufluchtsort zu finden; der 
Zufall fuͤhrte ſie an dieſe Inſel, deren Schoͤnheit ſie ganz 
bezuuberte, Die A eaber fiedelten fi deswegen bier an, 
und es ward ihnen leicht, die harmlofen, gutartigen, uns 
Eriegerifhen Einwohner dahin zu bringen, daß fie fich den 
einſichts volleren, ihnen in jedem Betrachte weit. überlegenen, 
Fremdlingen freiwillig unterwarfen ‚, und ihre Sprache, 
Sitten, und Religion annahmen. Der Anführer der Ara⸗— 


ds waıd König ber Jnſel, und noch jetzt herrſchen feine 
Nactommen. es Ä 
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Dieſe ſchone Juſel iſt gleichſam mie Doͤrfern überflet; 


die * der Einwohner wird zu 30,000 Selm angegeben, 


Die volnehmſten Ortſchaften fi ſind: 


(1) Domeoni, bie ziemlich große und volfreide 
— und koͤnigliche Reſidenz, ungefähr zwei Mein 
don der Bai, in dem Innern der Infel, Der Eöniglide 
MPallaſt befteht aus mehteren Häufern‘ und iſt artig, deh 
— koſtbar moͤblirt. 


(2) Matfamupo, kleine, theil® aus ſteinernn 
Baͤuſern theils aus hoͤlzernen Hütten, zuſammen «tm 
200 an der Zahl beſtehende, Stadt an der Bai zwiſchen Ber 
gen, fo daß die Luft hier nicht Frei durchſtreichen kann, und 
Aberdies ſind die Gaffen auch auferit enge. ' Es find bie 
fünf Mofcheen ;: alle: feht einfach. Bei jeder iſt ein Maflth 
behälter, zu den geſetzlichen Abwaſchungen beftimmt, Di 
Hauptmoſchee ‚zeichnet ſich durch ihren. hoͤhern Thurm aus 


ww (3) Bontani, Heine Stadt anderfeiben Bai, 
weit von Matfamubo, 


| (4) Wani, eine Stadt, etwa eine geogr. au 
- don Matfamubde, ne 


= Anm, Der Weg, ber von ber Bai nad) der Eönigtide 

Nefibenzftadt führt, ift ungemein ſchon, romantiſch und pille 

Test, Er führt zuerft über Kelfen, dann in eine reizende, fruät: 

bare Gegend an einem Schönen Wafferfalle vorbei, durch ein wahr 
er — es unb einen hetrlichen Wald, 


2. Die Inſel Komorxa. = | 


Die Inſel Komotra, auch Groß— Komorra und 
Angazija genannt, welche als die Hauptinfel dieſer Inkl 
Gruppe angefehen wird, ob fie gleich vormals von ber Inf 
Hinzuan abhängig war, liegt weftwärtd vondiefer unter 11’ 
©. Breite; ift etwas größer, aber bei weitem niche fo ſchin— 
nicht fo reizend, nicht fo fruchtbar, und wird daher auf 
Seit: tanger Zeit nicht mehr von europaͤiſchen Oftindies 

fahrern beſucht. Sie hat zwar mancherlei Erfrifchunget. 
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beſonders Limonien, Kokosnäffe und Hühner, aber nicht 


hinreichend füßes Waſſer. — Auf diefer Infel ift ein aus— 
gebrannter Bulfan, — die Einwohner. find ein gutartiges, 
Yeutfeliges, aber armes, und nicht nahlreiches Voͤlkchen, das 


jedoch ſeinen eigenen Koͤnig hat, wie ‚überhaupt jede dieſer 


Inſeln. 
3. Die Inſel Mohitla. 


Die Inſel Mohitla (auch Moella, Mojelta, 


Mohilia, Molale genannt) liegt ſuͤdwaͤrts von voriger 


Inſel, weſtwaͤrts von Hinzuan, unter 120 13° & 


Breite‘, "und iſt Eleiner, als die: vorbefhriebenen. Sie 
hat jedoch feifhes ſuͤßes Waſſer umd if ſeht fruchtbar 
befonders an Zuckerroht, Rimonien, Kokos nuͤſſen, Granat⸗ 


apfeln, Piſangfruͤchten, und mehreren anderen: Arten dom 


Baumfruͤchten und nutzbaren Pflangen.v&s giebt: hies 


Aisch viel Rindvich, Ziegen, ‚Hünner u. ſ. w., fo daß die 


Sdd iffe fich ſeht leicht und um woblfeiten Preis mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen koͤnnen. Die Einwohner find ſchwarz / 
ziemlich roh und ungeſittet, doch der muhammedaniſchen 

eligion zugethan. Sie ſtehen unter einem Scherif. u 
Ihre Lebensmittel vertauſchen ſie lieber gegen klingen dee 
Geld, als gegen Kaufmannswaaren; doch nehmen fie im 
Tauſche auch Degenbumgen, — a — 


und’ rothe Muͤtzen an. RE arg 


. 
“ 


4. Die Inſei Majotta. | 
wo Die Zafel, Majotta. (au Mayotto, Madotte 


31459 
genannt), die kleinſte und die unbekannteſte dieſer vier 
Inſeln, liegt ſuͤdoͤſtlich von —— unter 13° S, 
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De : | 
Die Infel Madagaskar. 





Allgemeine Ueberſicht. Name, Lage, Größe, 


Die große Infel Madagaskar, unter welchem Na 
men fie jeßt, als ein fehr wichtiger und intereffanter Theil 
des trocknen Landes der Erde bekannt ift, heißt, fo viel man 
weiß, in. ber Randesiprahe Madekaffe,: und war ven 
Europäern. vor; der Umſchiffung Afrika's nur burh 
Sagen, die jedoch auch nicht alt waren, bekannt; Die Axas 
bier kannten fie ſchon viel früher. Die erfien Europäer, 
nämlih Portugiefen, kamen im Sabre 1503 hiehet, 
und im Sahre 1506. landete bier. ‚eine, Portugiefifhe Flotte 
untet dem Kommando des Don Lorenzo Almeida, und 
die. -Infel wurde dann nah. ihm St. Lorenzinfel.ge 
nannt. *) Später gaben die Franzoſen ihr den Ne 
men: Daupbinssänfel, der. aber: eben. fo. wenig. mehr 
gebräuchlich ift, ald der vorgenannte. , Der Name m a da⸗ 
gaskar iſt jetzt allgemein eingeführt, 


Dieſe große Inſel liegt im fm difhen PN) ce an auf der 
Oſtkuͤſte von Suͤd aftika, von welchem fie durch den großen 
Merrarm, Kanal von Mozambit genannt, weldyer 75 bis 
150 geogr, Meilen breit ift, getrennt wird, " Gegen Oſten lie⸗ 
gen ihr zunaͤchſt, doch immer in einer Entfernunz von go bie 
120 geogr, Meiten, die Maskareniſchen Inſeln; gegen 


*) Andre fagen, bie Infel habe diefen Namen erhalten, weil 
fie am St, Eorenztage don * BB. entbeßt 
worden ſey. 
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Nordoſten liegen die noch Hleineren Mahe: oder Seſchelle n⸗ 
and Admiranten⸗-Inſelche ft, und gegen Nordweſten bie 
bereit befchriebenen Komorrifhen Infeln. — Dabei 
Legt Madagaskar in.ovaler Geftalt zwiſchen bem boſten 
und 7often. Grade ber Ränge von Ferro und dem Taten - 
und 26ften Grade füdl, Breite. — Die Länge von Nörten 
nach Süden beteägt gegen 250 und. die. größte Breite etwa 
60. geogr. Meilen, Der Flaͤchenraum wird auf 10,500 Qua⸗ 
dratmeilen geſchaͤtzt; fie ift demnah (Neuholland als 
ein feſtes Land angenommen) nähft der Infel Borneo 
(von 14,250 Quadratmeilen) bie größte Inſel amferer Erve ; 
Die dabei auch fehr viele natürliche Vorzüge und Merkwürs 
Digfeiten beſitzt; aber leider noch jet nicht viel beffer befannt 
ift, als in den früheren Zeiten; denn auch gegenwärtig wer— 
ben nür einzelne Küftenfireden von den Europäern bes 
ſucht, die noch gar wenig in das Innere eingedrungen ſi Pr 
dao uns daher un sans unbekannt — oh 


i i * —X Du ; 





2. Wu 
„ Koturefhafenpeit im Augemeinen. — Klima, Bode; 
Berge und Gewaͤſſer. | 


4 vr. [2 
5 4 * 





| Die Tafel Madagaskar ik ungemein 1 {händk, | 
reizendes, mit den herrlichſten Naturgaben reichlich ausges 
fdymüdtes, — Land, wie ale Reifebefchreiber vers 


figern, — 


Das Klima iſt zwar Feb: warnt, ode boch gemlleh 
mild und angenehm, indem die Seewinde die Luft beinahe beit! 
ganzen Tag hindurd abkühlen; aud dauert bie große Hipe 
jährlich nur etwa vier Monate lang. Die üͤbrige Beit des Jah— 
tes hindurch Berge ein teizender Frühling; denn Kälte und 
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Froſt keunt man hier nicht; doch werden die Nächte im 
Sommer ziemlich kuͤhl. Die Luft iſt, fo. viel man meiß, im, 
den meiflen Gegenden gefund ; doch giebt es auch Kuͤſtenſtrek⸗ 


ten, wo fie, wegen der Suͤmpfe, ber Gefundbeit fehr nahe 


tbeilig iſt; auf die Ureinwohner hingegen gar feinen Fo 
men Einfluß äußert. * 


Der Boden iſt unter —— — alima beinahe 


durchgehendz ungemein, ja beinahe unbegteiflich fruchtbard 
Man berechnet, daß der ergiebige Boden ungefähr einen 


Raum von 200 Millionen franzoͤliſcher Morgen einhimme, 
"Man höre des berühmten und glaubwuͤrdigen, ſehr den 


lehrten franzöfifchen Reiſebeſchreibets, X. "rn. s Be⸗ 


richt hierüber an: 


„Diefe In ſel wied i “ alten ihren Theilen von Fuͤſſen 


und großen. Strömen, beſonders aber von einer Menge 
kleiner Baͤche bewaͤſſert, die am Fuße: der langen Bergkette 
(Umbobitömene, oder die rothen Berge genannt, *)) 
entfpringen, welche die Inſel der Länge nach von Norden 
nad Süden durchſchneidet, und in die Weſt- und Oftfeite 
abtheilt. Die höchften Berge biefer Kette find: der Pigas 
gora im nördlihen und der Botiſtman im füblihen 
Theile. Die Berge enthalten in ihtein Inneren mancher⸗ 
lei fhägbare Mineralien. Wenn ‘ein wißbegieriger Reis 


fender zum erften Male das wilde-und gebirgige Rand durch⸗ 


wandert, das von Thälern und Hügeln durchſchnitten iſt, 
und worin die Natur ihrer eigenthuͤmlichen Fruchtdarkeit 
überlaſſen, die ſonderbarſten und mannichfaltigſten Pflan⸗ 
zen hervorbringt; und wenn er dann einen Blick auf die 


ſteilen Berge und ihre mit hohen ſtarken Baͤumen bekroͤn⸗ 


ten Gipfel wirft, die wohl beinahe ſo alt, wie die Erde 
En, fo kann er ſich gewiß des Erſtaunens und eines: 
2 Die pöchften Gipfel biefer Bergkette ſind nicht über ion 

‚ Seifen über. der Mereifläde erhaben, (Seeffange), 
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heiligen Schauerd nicht enthalten, eine Verwunberung 
verdoppelt fich bei dem furchtbaren Getöfe der großen Wafs _ 
ferfälle, zu welchen der Zugang gaͤnzlich verfchloffen ‚if, — 
Auf diefe wahrhaften malerifchen Anfihten folgen dann ab- 
Wechfeind immer wieder ergögende Iändlihe Gegenden, an⸗ 
genehme Hügel und fruchtbare Ebenen, wo die Vegetation 
nie durh fhlimme Mitterung oder burch den Wechſel der 
Sahretzeiten unterbrochen wird. Mit Vergnügen uͤberblickt 
das ſtaunende Auge die weit ausgedehnten Triften, auf 
elchen zahlreiche Heerden von Sindoieh und Schafen weis 
den, Nicht minder gefällig iſt der Anblick der Reiß⸗ und 
Batatenfelder, die einen bluͤhenden Ackerbau ankündigen, | 
und doch muß, hiebei die Natur beinahe Alles allein thun; 
denn die Einwohner begnügen ſich damit, auf eine ſehr mühes 
Lofe Art mit ihren Haden die Erde ein wenig aufzulodern,. 
in welcher fie dann in Löcher. von geringer Entfernung von 
einander die Samenkörner ausſtreuen, und dann die Löcher 
wieder mit dem Fuße zufcharren, Trotz dieſer hoͤchſt nach» 
Läffigen Feldbeſtellung träge ein ‚auf diefe Weife angefäe« 
ter Acer dennoch hundertfältige Früchte. Man ſchließe 
nun auf-bie hohe Fruchtbarkeit des Bodens dieſet In⸗ 
lel. — | | 


So weit Basen fen (in Sarnen die 8: 
fer Befriebigen wird, | 


Wir merken hiebel nur noch an, daß die größten. 
5 täfle auf biefer Inſel ‘(den befien Charten zu Folge) find: 
2) Auf der Weſtkuͤſte, von Norden nah Süden — 


(1) Der. Manfiarre, u dem Manatan 
und et wi 


(2) Der Horte, 
(63) Der, Zanumena, 
(4) Der Dartnout. 
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—* Auf der Suͤdſeite: — | a 
(5) :.Der Mandrerei, . 

“ 6) "Auf der Oftfüfte, von Suͤden nach Norden — 
j (6). Der — der Feen Münduns 

gen hat. 

* @- Der- Sims 

78) Der. Manifuhl. _ 

u Es giebt hier auch verſchiedene Seen, von welchen wir 

nur den Noffimeh nennen wollen, der in einer mine 


ralreichen Beier liegt, und deshalb merkwuͤrdig 
it 7 = a © 





dealer 2, | 
wre aturpeobultge, 
Ar 4 U 


—* Inſel M adagaskar if ungemein reich an mans 
choetlei und zum Theile ſehr ſchaͤtzbaren und wichtigen Pros 
dureen. Ewig Schade nur, daß die Naturgefhichte diefes 
ae Landes noch ‚lange micht gehörig unterfucht 

. Zwar haben bereits mehrere franzöfifche Naturſorſchet *) 


Br. Freffangers Meife- ‚nad. ‚Madagaskar, teutſch im 
..AXVI. Bande. ber ‚Allgem. geogr, Ephemeriben ©, 400. 
Dirſelbe neueſte Berichtgeber von Madagaskar (er war 
in den Jahren 1802 und 1803 daſelbſt) nennt folgende 
Tlüffe als die betraͤchtlichſten der Inſel, doch ohne ihre Ear 
ge: näher‘ anzugeben, nämlich Maramette, Hyvou⸗ 


— Hyvondrou, Andevourante, Mananzari 
und? Maugarou, welcher ‚legte, der ſcoͤnſte von allen 


ſeyn ſoll. 


1) Wie z. B. Rochon, te Genfer, mid aut, te Cha: 
pelier und einige Andere, . 15. 


2 -. 


- " 
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dieſe — belache, ihre Erzeugniſſe — gelernt, und 
brauchbare Notizen davon mitgetheilt; aber dieſe Gelehr⸗ 


ten konnten nicht in das Innere derſelben eindringen, und 


mußten ſich begnuͤgen, einige wenige Kuͤſtenſtriche, beſon⸗ 
ders auf der Oſtſeite, etwas naͤher zu erforſchen; denn 
um die ganze Inſel in naturhiſtoriſcher Hinſicht genau zu 
unterſuchen, wuͤrde wohl kaum die ganze Lebenszeit eines | 
Nenſchen dazu hinreichen. 
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| Die unbekanntſchaft mit dem RN wo. — die ei⸗ 
gentlichen Erzgebirge erheben, iſt auch die Urſache, daß man 
nie wenige von den Mineralien dieſer Infel kennt. — 
Sie fol reich an Gold fepn, weil man Goldfand' in den 
Slüffen derſelben findet. Andere Schriftſteller behaupten, 
der Goldflaub werde aus Oſtafrika  hiehet gebracht“: Miele | 
läugnen die Exiſtenz des Silbers auf dieſer Inſel; doh 


bei der Unkunde ihrer Erzgebirge laͤßt ſich hieruͤber zur Zeit 


noch gar nichts entſcheiden; ob es gleich nicht unwahrſchein 
lich iſt, daß die Gebirge dieſer Inſel außer mehreren ande⸗ 
zen Mineralien, auch edle Metalle enthalten; denn von 
Bergbaufunde meiß man hier noch gar nichts, und noch 
hat fein Mineralog bie gehörige Gelegenheit gehabt, Mas 
dagaskar's mineraliſche Reichthuͤmer genau zu unter⸗ 


ſuchen. — Man findet hier Kupfer, viel Eiſen, auch 


Zinn und Blei; ferner ſehr viel Steinſalz und Salpe⸗ 


ter; mancherlei feine und edle Steine; Achate, Granate, 


Topaſe, Rubinen, Aquamarine, Swmaragden, Saphire, 
Jaſpis, Opale, Amethyſten u. ſ. w., die jedoch nicht ſehr 
geſchaͤtzt werden. Es giebt auch eine Menge außerordent⸗ 
lich ſchoͤner Kryftalldruſen; von welchen manche 20 Fuß im 
Umfange haben. Die ungeheure Menge weißen, zum Glas⸗ 
machen ungemein tauglichen Sandes auf dieſer Inſel rühet 
von den Truͤmmern folder Kepftalldeufen. her. Endlich 
wirft das Meer ziemlich vielen Ambra auf diefe Kuͤſten 
aus, worunter man zumeilen fehr beträchtliche Stüden fin: 


n 
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bet. — Es giebt auf, diefer Inſel Mineral quellen, 
unter welchen die heißen Quellen bei dem Dorfe Ran 
Mafane:im: der Landihaft Betanimeren: bemerkt zu 
werbeit verdienen, RR we findet man . 
aa KIN | 


An Pflanzen aller Arten ift diele Inſel ungeheuer 
reich, ſo daß Ein Botaniker allein, aud) unter den guͤnſt igſten 
Umſtaͤnden, unmoͤglich alle Pflanzen in dieſem ganzen Lan⸗ 
de einſammeln, und eine vollſtaͤndige Flora deſſelben lies 
fern koͤnnte. Dieſes wird ſchon durch die reichen Pflanzen 
verzeichniffe, die wir frangöfifchen Gelehrten von Madagass 

- Bar. zu danken haben *), und. die einzelnen zahlreichen Mos 
tizen von neuen Vegetabilien hinreichend. bewiefen, Die 
Vegetation ift hier unbeſchreiblich üppig. 


Von Getraidearten und. Hülfenfrüchten findet man 
Reiß von verfhietenen Arten, Hirfe, Erbfen, Bohnen, aud 
Veitsbohnen, Seſam, Senf, u. [ w. Es gedeihen hiet 
durchgehends alle Betraide: und Gemuͤſearten. Man findet 
bier ferner: Knoblauch, Spinat, Ignamen, oder VYams wur; 
zeln, von verſchiedenen Arten, Ananas, Waſſermelonen, Kür: 


or biffe, Ingwer. vortrefflihen Hanf, Zabat. Indigo, Baus 


wolle und Zuckerrohr; fo auch Bambusrohr, Aloen und 
Betelpflanzen. — Don Bäumen und Geſtraͤuchen giebt 
es hier eine Menge dei. ſchoͤnſten und nutzbarſten; für 
wohl Farbehoͤlzer, Holz zum Schiffsbaue, zu Maſten, zu 
Zimmer: und Tiſchlerarbeiten u. ſ. w., als auch koͤſtliche 
Fruchtbaͤume. Unter den zahlreichen Palmen, die man hit 
antrifft, iſt beſonders die fo nuͤtzliche Kokospalme unmd 
die Sagupalme zu bemerken. Es giebt auch Citro— 
nen⸗ und Pomeranjen» von ſiebenerlei Arten, Granat— 
äpfel:, Paradiesfeigen-, Arekanuß-⸗, Pifang, Mandel 
häume, weiße Maulbeerbäume u. f. w. Berner: Ebenholz⸗ 


) Befonders einem Flacourt und Rodon. 
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Balſam⸗, Gummi⸗ Drachenblut⸗, Benzoe⸗/ Wunderbaͤume, 
Eichen, Tamarinden, Tabernämontanen, Mimoſen, Kur⸗ 
batils oder Heuſchreckenbaͤume, Keulenhaͤume, wilde Muskats 
nuß⸗ und Feigenbäume, Manſchenillenbaͤume, eine Art Lor⸗ 
beerbaͤume u. ſ. w. u. ſ. w. Dieſe Menge von Baͤumen und 


Geſtraͤuchen ſtehen mitten unter vielen Schmarotzer⸗ und 


Schlingpflanzen. In den Wäldern, findet man nicht nur 
ſehr [hönfärbige und ſchmackhafte Schwaͤmme von verfchies 
denen Arten, fondern auch eine aͤußerſt große Zahl von Kräus 
tern, die den Botanikern noch unbekannt, ‚und theil® aros 
matifch, theils medicinifch, theils auch zum Färben fehr taug⸗ 
lich find. Eine große Zahl von anderen Pflanzen; die eben« 
‚ Falls noch unbeftimmt find, werben von unferen Berichts 
gebern bloß mit den Landesnamen benannt, aufgeführt, 
‚mworunter zu bemerken find: der Harzbaum (Fimpi), mit 
wohlriechender Minde;.. der GSiftbaum (TZanguim), eine 
Att ſtatk riechenden Jasmins, Lalonda fetats ges: 
gZannt; Tametonne, eine Art. Safran; Ferokokaſſe, 
sin. Strauch, ‚weicher kleine, runde, eßbare Schoten traͤgt, 
Hf. m Es wäre unnoͤthig, noch mehr hievon anzufühs 

ven — | . | * — | 


J Was die Thiere biefer Jnſel betrifft, fo muͤſſen wir 
hier anmerken daß es auf derſelben mehrere Arten zahmes 
Vieh im der größten Menge giebt; vorzüglich Rindvieh 
von dreierlei Arten; nämlich Ochſen mit Hoͤrnern, ohne Hörs 
Mer. mit rundem Kopfe, und. mit ſchlaff herabhängenden, 
bloß an_der Haut befeftigten Hörnern ; die Ochfen werden 
auf den fetten Triften in den ſchoͤnen Thaͤlern oft 7 bis 
8oo Pfund ſchwer, und haben ein fettes, ſehr muͤrbes 
Fleiſch, das jedoch nicht zum Einſalzen taugt. Die Schaf 
find fettſchwaͤnzig, grobwollig, doch von ſchmackhaftem Fieiſche 
und fehr zahlreich. — Auch giebt es hier viele Ziegen ; doch kei— 
te zahmen Schweine⸗ obgleich viele «milde, auch wilde Ochfen, 
Eſel und Ziegen. „gu den zahmen Hausthieren: find noch Die 
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Hunde zu rechnen, die hier in großer Anzahl, jedoch klein 
find. Von Wildbraͤt und anderen wilden Thieren findet man 
bier vorzuͤglich eine Urt Wölfe oder Hyhaͤnen, Wiefel, wilde 
Kassen, Zibetkahen, Ratten und Mäufe, eine Art’ wilder 
Hunde, vermuthlich Panther, Stachelfchweine, Dachfe, Af: 
fen von fehr maucherlei Arten, Eichhoͤrnchen, woruntet 
auch der niedliche, gutartige, poſſietliche Mokoko, der 
alle gute Eigenſchaften der Affen, doch ohne ihre Tuͤcke und 
Untugenden beſitzt. — Es giebt hide auch große Fleder— 
mäufe, und an den Küften find bie Waltfiſche haͤufig. 


Unter. den. Amphibien find. uorzholic mancherlei Ku 
ten von Eideren, die nur allzu zahlreichen Krokodille, Ka⸗ 
maͤleone, Schildkroͤten, mehrerlei ee von. — 
gen u. ſ. w. zu bemerken. 


Von Voͤgeln- ſind hier zu nennen:die fehr — 
zahmen Hühner, die Perlhuͤhner, Faſanen, Gaͤnſe, Enten, 
Kriechenten, Tauben, Repphuͤhner, Pelikane Wachteln, Pu 
pagaien, Sperlinge, Stoͤtche, Kaſuare/ Hühnetgeier, Ni: 
ber; Kälken uf. w. Das eßbare Gefluͤgel * ein kit 
fchmadhaftes Fleiſch. 


An FSiſchen iſt kein Mangel; die Fluͤſſe uyd das Meer 
find ſeht, fiſchreich; man fängt bier. auch; Stogtfifche,,. Ferner 
viele Barben, Schellfiſche, Rochen, Schalen, Goldfifce, 
Roupfär Dornbauen Boniten u. fi. m... 
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Lande nur in allzu großet —— den“ —5 wir —* 
lich bie nüglichen Bienen, Seiden wuͤrmer und’ Krebfe; dann 
bie ſchaͤdlichen Heufchteden, Skorpione, Giftſpinnen, Bau: 
cohö ‚genannt, Ameifen don mebrerief Gaktungen, Fliegen 
in unjähtiger Menge und von ſehr sirtetten "ten ettoäh riet, 


Endlich bemerkt manichier. von- Gewirmen Muſchein 
und Auſtern von mehreren: Arten‘, und eine ungeheure 
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‚Menge ſeht RENNER: — und kleiner Sawmecm 


u. ſ. w. 


y 


Dies iſt die Hauptſumme irhferer, noch ſehr unvoll⸗ 
ſtaͤndigen Kenntniß Bw der — en fo reichlich 
begabten. Inſel. 





ER 
Einwohner, Allgemeine Charakteriſtik ‚unb verföiehene # wolter⸗ 
ſhaften und Klaſſen derſelben. 


1 
u; 





| Die Einwohner. von Dadaga ztkar, — ſich ſelbſt, 
beſonders die Kuͤſtenbewohner, Malegaf hen oder Mas 
begaffen nennen, beftchen aus Bölkerfhaften von 'ners 
ſchie dener Abftammung, die ſich auch durch Leibesfarbe und 
Körperbitdung | fehr von einander auszeichnen, doch auch 
wieder ihre verſchiedenen Schattirungen und folglich Unter⸗ 
abtheilungen haben. · 


Man theilt, fie haudtſachuch in weiße, oder richtiger | 
braune, ofivenfarbige Menfhen, au, welchen bie Küftenbe; 
wohner Gehören, und in Schwarze, welche vorzüglich im 
Snngen Yen Diefe Schwarzen find die eigentlichen Urs 
'eintoohner, die von den ftemden Antömmlingen i in das innere \ 
Land zuruͤckgedtaͤngt worden fi ind, =, 


Die Leibesfarben dieſer beiden, Hauptklaſſen fi find jedoch 
von verſchiedenen Schattirungen, gms drnteiſchwporz ſchwaͤrz⸗ 
lich, kupferfarbig und olivenfarbig. 

Die ſchwarze und ſchwaͤrzlichte Raſſe der Ureinwohner 
hat viel Negerartiges; doch iſt fie wohlgebildet, gut gewach⸗ 
ſen, meiſt von mehr als Mittelgröße, ſtark, — NUR 
ter, gewandt und thätig. — . : — 


* 


Diieſe Tehte argen Ureinwohner fihb'- in folgende Steffen 
ober Kaften abgetheilt, naͤmlich in: 


1) Woadgiri, Butsbefi vn — einem oder 
mehreren Doͤrfern. 


2) Lohawohite, "Astömmlinge ber — Ei; 
thums beſitzer vom zweiten Range. 


3) Ont zoa's, Unterthanen ber vorgenannten, und 
4) Ondeves, oder Endeves, d. h. Sklaven. 


Die fogenannten Meißen "oder heiecfäcbigen Be⸗ 
wohner dieſer Inſel, die ſpaͤter eingewandert ſind, doch auch 
jetzt ſchon ſehr lange hier wohnen, beſtehen aus drei ver: 
ſchiedenen Staͤmmen, die großen Theils von Arabern 
abſtammen, aber zu verſchiedenen Briten hieher gekommen 
find, Sie heißen; — 


1. Baffe-Ramini, d. h. Stamm der Abkoͤmmlin⸗ 
ge von Imina, Mutter von Muhammed, weil fie 
von dieſer abzuftammen behaupten ; e8 ift. der herr ſchende 
Stamm der ſogenannten Weißen auf dieſer Inſel, der wir 
der in folgende Klaffen abgetheilt it: 

i) Rohandrians, die eigentlichen Regente n und 
Bürften des Landes, welche nicht mit Leuten aus einer ‚an: 
dern Klaffe effen dürfen. Ä 

2) Anakandrians, die Baſtarte der echten Kiafk, 
erzeugt von einem Rohandrian mit einer Schwatzen 
oder ſonſt einer Perſon von geringerem Stamme ober 
Kaffe. Diefe Rohandrians und‘ Anakandr ians 
haben das Vorrecht, zu jeder Zeit Vieh zu ſchlachten. Die 
Woadziri dürfen dieſes nur in ber —— Vorge⸗ 
nannten thun. 2 er ae 

3) Dntfazt, Abkzmmlinge der Baflarte der Ana 
Fandrians und Arabifher Matrofen. Sie haben ein: 
rothbraune Hautfarbe; find muntere, Iuftige ‚Leute, alle Fi⸗ 
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ſcher und gute Soldaten, Sie biste, £ein ar. Vieh, 
wohl aber Hühner ſchlachten. ) — 


2. Zaffe-Ibrahim, d. h. Staͤnim von Abraham, 
für deſſen Nachkommen fie ſich ausgeben; man haͤlt ſie aber 
fuͤr Abkoͤmmlinge von Seeraͤubern und Juden; denn ſie er⸗ 
kennen den Muhammed nicht! als Propheten oder Heili⸗ 
gen an, fondern bloß Noch, Abraham; Mofes und 
David; fie halten die Beſchneidung, geben ihren Kindern 
meiſt ebraͤiſche Namen, feiern den Sabbath, und ihre Reli⸗ 
gionszeremonien beſtehen hauptfächlich in Thieropfern. Sie 
bewohnen. die nach ihnen benannte- Kleine Inſel Nof fis 
Ibrahim. . (von. den Europäern, St. Ma rien-⸗Inſel 
genannt), auf der Oſtſeite von Mada gaskar, Die 
gegenüber liegende Kuͤſte, wo fie als fpätere Ankoͤmmlinge 
fidy angefiedeie haben, Sie find vearanist fehr gutars 
tige und gaftfreie Leute, 


3. Baffe» Kaffinambu (oder Kanambu), ein 
noch Später: eingewanderter Stamm, welcher behauptet, von 
Mekka aus hieher gefendet worden ‘zu ſeyn, um die Eins 
wohner aufzuklären, und in allerlei nüglihen Kenntniffen, 
fo wie auch in dem muhammedaniſchen Glauben zu uns 
terrichten. Sie fi nd auch beinahe Ale Kinderlehrer,” Lehr⸗ 
meiſter im Arabiſchen, Schreiber und Schreibmeiſter, Volks: 
Dichter u. f. wu ohne daß fie einiges Anſehen haben Sie 
find von bräunerer Leibesfarbe, als die uͤbrigen ſogenann⸗ 
ten Weißen auf dieſer Inſel. 


‚Da ſich einzelne Individu en aller die ſer hier aufgepähte 
ten. Volks ſtaͤmme und Klaſſen ſces fruͤhe unter einan⸗ 


9 Es iſt fonderbat, und nit leicht zu entraͤthſein, Bar 
hier nur die-Vornehmften Vieh ſchlachten dürfen! Wie? liegt 
denn hier: ein wirklicher Vorzug in dieſem Rechte? Oder 
iſt dieſe Anordnung vielleicht die Folge eines weiſen Geſetzes, 
das dem allzu haͤufigen Schlachten des Viehes zuvor kom⸗ 
mien wollte? = 


| 


“ar 
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dor fleiſchlich vermiſcht haben, ſo iſt es ganz natuͤrlich 
daß mancherlei Schattirungen und Unterabtheilungen 
daraus entſtehen mußten. | oo: 
Mas fhon: im früheren Zeiten: von beit Kimos., 
einer Nation von Zwergen, geſagt wurde, die in den 
inneren Gebirgsgegenden leben‘, ſehr thaͤtig und kriegeriſch 
ſeyn ſollen, vom dem iſt in neueren Zeiten noch nichts 
beſtaͤtigt oder erwieſen worden; es gehoͤrt alſo zur Zeit 
noch unter die geogtaphiſchen Fabeln; : | 
Die neueſte, doch bloß umgefähre, Schaͤtzung be 
Volksmenge diefer Inſel — denn genaue Angaben konn 
es bier nicht geben — belaͤuft fih auf etwa vier Mille 
| 


| ' Er 
Maͤhere Schilderung ber Bewohner von Madagaskar, = 
Lebensart, . Sitten ‚und Gebräude; 


... 4 4 
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Die Malegafchen oder Bewohner von Mada 
gas kar überhaupt genommen, ſind zwar ziemlich gutartigi 
Leute, doch dabei nichts als rohe Naturkindet, die ih 
Leidenfhaften nicht zu bändigen wiſſen/ und die ungefähr 
eben fo viele fehlimme Eigenfchaften, als gute befigen. | Di 
Vorwuͤrfe, welche die Europäer diefen Halbwilden wegen 
ihrer Untugenden machen, fallen großen Theils auf fie ſelbſt 
zuruͤck; dein, dadiee Malegafhen gar wohl die. Ueber⸗ 
legenheit der Europäer, fo wie ihre eigene Schwaͤche 
fühlen, fo ſehen fie. ſich genoͤthigt, ihre Zufludt jur 
gift und Heimtuͤcke zu mehmen, weil fie keine andıe Waffen 
gegen’ bie Uebermacht haben, und der Gebrauch derfeiben 
muß nothwendiger Weiſe auch das unverborbenfte Doll 
° moralifch zu Grunde richten. — 


2e 
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Der bereits angefuͤhrte R och on theilt uns folgende 
allgemein e Schilderung von dieſen Inſulanern mit: 


„Die Voͤlkerſchaften auf Madagaskar haben in 
„ihren regelmäßigen Geſichtszuͤgen beinahe allgemein etwas 
‚befohbers Freimüthige® und: Andenehnies. - Sie befisen 
„mancherlei Unlagen,. aber die Zrägheit ihres’ Geiftes iſt 
„zu groß, als daß. ihnen nicht. ale Kenntniffe, welche, 
„Nachdenken erfordern, verhaft ſeyn ſollten. Ihre natuͤr— 
„liche Sorgloſigkeit und Apathie machen ihnen Alleg 
unertraͤglich, was beſondere Aufmerkſamkeit erfordert, 
„Uebrigens find fie ſehr lebhaft und lenkſam; fie beingen 
er den. ‚größten Theil ‚ihrer Zeit : unter ‚Beluftigungen oder - 
‚in Ruhe hin. Um die Zukunft kümmern fie fih gar 
„nicht. Sie lieben gar fehr ihre Freiheit, und Seiner 
denkt daran, ſich in bie. Sache eines Andern zu 
„miſchen.“ — F | 


Dabei’ find. dieſe Natutmenſchen ſehr Anni, wie 
alle ‚ihres gleichen, wolläftig, und wie beinahe ale Bilde 
und, Hafbwilde, große KXiebhaber bes Branntweins. — 
Da ruͤhmlichſte Zug ihres ſittlichen Charakters iſt ihre 
herzliche Gaſtfreiheit. Jeder Fremde, er ſey Land eseinge⸗ 
borner von irgend einem Stamme, oder ſogar Europäey, 
iſt dieſen guten Leuten als Gaſt willfonimen‘ Er wird 
mit offenen Armen’ empfangen ,' fo gut als möglich bewir⸗ 
thet und behandelt; „und auf die. Reife wird er noch mit 
einem Borrathe von Lebensmitteln verfehen, ohne daß 
man im; Mindeften Etwas von ihm verlangte ‚oder an 
— ER | 


| gur ufigkeit Find die Malegafhen ſehr aufge⸗ 
legt; fie laden, gern, find Liebhaber von Pofjenfpielen, 
hören ganze Nächte hindurch mit Vergnuͤgen der Erzaͤh⸗ 
Tung von Mähren und Geſchichten zu, und ſind übere 
Haupt fehr geſellig — 
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Cie find zwar bon Natur etwas träge, doch, mentt 
"28 nötbig iſt, machen fie ploͤtlich aus ihrer Trägheit auf, 
und find dann überaus fleißig. — An Geiftesanlagen 
und Kunfttatenten fehlt es ihnen auch nicht, | 


Ihre ganze Lebensweife ift im Durchſchnitte ges 
nommen fehr einfach, ET Ela, 

Die Malegaf hen treiben nicht nur Ackecbau umd 

Viehzucht, fondern auch Fifcherei, Sag und einige andere 


Gewerbe, doch Alles ſeht einfah, und zum Theile nad 
läffig. Den Pflug kennen fie nicht, ſondern bedienen ſich 
bei dem Feldbaue bloß einer plumpen Hacke. Das Ger 
firüpp und Unkraut auf ben Aedern wird tbeggebrannt: 
Mon ’baut außer einigen anderen Geträideatten ind Häb 
ſenfruͤchten, vorzüglich viel Reiß, und zwar von zweierlei 
Gattungen, deren eine auf den Anhoͤheny die andre in 
Suͤmpfen waͤchſt. — Mit, mehrerer Sorgfalt wird Sie 
Viehzucht getrieben, und es werden, Schafe; Rindoieh, 
Ziegen und Hühner in großer Menge gezogen, und nah 
der Zahl diefer zahmen Thiere wird der Reichthum eines 
Mannes geſchaͤtt, da man hier fein eigentliches Gelb 
Tennt. — Die Fiſcherei wird auf manderlei Meife und 
mit. ziemlichem Fleiße getrieben. Die Fiſcherkaͤhne ſind 
mit. Feuer ausgehoͤhlte Baumſtaͤmme. — In der Jagd, 
die fie fehr lieben, find fie ungemein geſchickt. | 


Die Malegafhen haben es auch in: verfdiebenen 
Kunſtfertigkeiten fhon viel weiter gebracht, als aundte 
halbwilde Voͤlkerſchaften. Sie verfertigen Schuͤrzen von 
ſo niedlichem, feinem Gewebe, daß fie ein Gegenſtand 
der Bewunderung und des Luxus der Europäer find, 
Die Faͤrbekunſt verftchen fie fehe gut, fo wie audh all: 
Moetallarbeiten. Die Schmiede machen mit großer Gefchid: 
uichkteit und mit ſehr einfachen und geringen Werkzeugen 
‚alte Arten von eifernen Geraͤthſchaften, und die Goft: 
ſchmiede willen das Gold und Silber ſehr niedlich umd 


* 
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‚fein zit: verarbeiten. Die Töpfer, Drechsler, Zimmers 
„leute und Seiler“ find meiſt auch sehr gute Arbeiten, Die 
Weberei ift ganz allein den Weibern überlaffen, ‚weil fie 
von den Männern für unanfländig für fie gehalten 
wid, — 0 s Rapper, — 
Die gewwoͤhnlichſten Speiſen ber, Malegaſchen 
"beftchen vorzůglich in Reif, ihrem Hauptnahrungsmittel, 
“ in verfhiedenen Zugemuͤſen, Hülfenfrüchten, Yamswurzeln, 
—Zuckerrohr, Bananas und andern Baumfruͤchten. Fleiſch 
wird nicht fo haͤufig gegeſſen, obgleich die Malegaſchen 
ſeht große Liebhaber von demſelben find, weil nur die Vor— 
nehmen ſchlachten dürfen, und folglich die Geringeren es 
‚bloß von dieſen erhalten können. Die Kochkunſt iſt hier 
iemlich einfach, doch ſchon reinlicher und verfeinerter, als 
„bei anderen halbwilden Voͤlkern. Das Fleiſch wiffen ſie nur 
„Auf zweierlei Art zuzubereiten, nämlich, entweder es in einem 
thoͤnernen Topfe zu fieden, ober auf dem Roſte zu braten. 
Doch verſtehen fie auch Die Kunſt, ein vortreffliches Frikaſſte 
von Huͤhnern zuzurichten. Auch die großen Fledermaͤuſe 
werden auf dieſe Weiſe zubereitet, und ſollen noch ſchmat⸗ 
hafter, als bie. frikaſſirten Huͤhner ſeyn. Eine gewoͤhnliche 
Sbeife iſt leichtet, gutgekochter Reiß wit Fieiſch und Fifgs 
bruͤhe angefeuchtet, und mit Gaͤnfefuß, Ingwer, Safran 
„and-einigen aromatifchen Kräutern gewuͤrzt. | 
en Die Piſangblaͤtter vertreten bie Stelle der. Teller, der 
. liſch⸗ und Handtücher; auch werden duch Zufammenfalten 
xoͤffel aus denſelben gemacht, . Der. Gabeln bedient man fich 
nicht, ſondern an ihrer Stele der Finger. Das ganze Tiſch⸗ 
zeuch iſt immer reinlich, weil jeden Tag frifhes auf⸗ 
"gelegt wird, — Nach Tiſche wird Reißwaſſer getrunken, 
"das man in dem Topfe hat ſieden laſſen "in weichem bee 
Reif gekocht worden iff, ber. jedes Mai eine Rinde darin 
zuruͤcklaͤßt. Man trinkt auch eine Art Honig: und Zuder: 
‚wein — Die Malegaſchen Ipeifen gewöhnlich jeden 
"OR, Händen s a. Worrerkünde, Afeile, Im. Ka 


* 


Tag Morgens NOro Uhr unddenn Nach mittage ui Uhr; 


* Wobei fie ſeht mäßig und uüchtern ſind, Außer bei le 
| ſereien und gropen Seierlichkeiten, ; 


Die Klejdun 9 dieſes Volkes if noch —— nie 
feine Nahrung ; denn die Männer gehen ganz nackt, außer 
daß fie zur Schambedeckung eine baummollene Binde ‚um 
"die Lenden tragen.. ‚Die Leibbinden der Weiber hängen breit, 
wie ein kurzer Rock, bis auf die Kniee hinab. Diefelben 
bedecken Bruſt und Ruͤcken mit einem kurzan Leibchen. ‚Die, 

Kleidungsftüde find. aus Zeushen von Baumrinde-oder Kat: 
tun, oder Seide gemacht. Kopf und Fuͤße bleiben aunber 
det, 


. u 
7 


"Zum ie gehören Ringe, Spangen, "Sarg, Mi, 
| und Fußbaͤnder, Halstetten und Ohrentinge und dergleichtn 
“son Gold, Silber, Kupfer, Kryſtali, Achat, Perlen, 
Glaskorallen u, fm, Auch find die europaͤfchen Tufchen⸗ 
ſpiegel bei den ganz und halbſchröarzen Damen auf Mara 
gaskar gar fehr'beiicbt. "Auf ihren Kopfpug werden fie 
fehr viele Sorgfalt; "fie kraͤuſeln, fledyten,, ſchmuͤtten Öhe 
Haar auf mancherlei Weiſe und, um ſein Wachsthum gu 
“befördern, | ſchmieren fie «8 nit Sett über Der ein, F 
n.: 
Eben fo einfach find die Wohnungen dieſes Volkeol bas 
jedoch in Doͤrfern lebt. Es find bloße Laubhuͤtten die aus 
in die Erde gerammten Pfählen beſtehen, mit Zweigen 
durchflochten und mit Baumblaͤttern gedeckt. Alle Bau⸗ 
materialien dazu liefert der nügliche Raven, eine, Palkien- 
art. Am Ende der Hütte iſt der Feuerheerd von Sand und 
Steinen ertichtet; er hat aber kelnen Sipornftsin oder Abzu 
ſondern der Rauch mag feloft fehen, wo er ſich hinaus find n 
"Bann, und daher wird der Aufenthalt i in ſolchen Hätten oft 
"ganz unerträglih. — Die Vornehmen und Reichen haben 
ziemlich große Häufer, die ‚gewöhnlich " zwei "Säle ur id. 
vier Zimmer enthalten. um das Hauptgebäude ſtehen dann 
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einige kleinere Huͤtten ‚oder. Häuschen her, im melden die 
Weiber und. Kinder des Eigenthuͤmers wohnen, | 


MDas vorzuͤglichſte Hausgeräthe.befteht in meift niedlich 
Hearbeiteten Schilfmatten, die ſtatt der Fußteppiche, der 
MWandtapeten und der Bettdecken dienen, Tiſche und Stühle 
#ennt man hier nicht; man. figt und ißt auf der mit Tep⸗ 
pichen bedeckten Erde. Pusfachen, Kleidungsſtuͤcke und was 
fonf von Merthe ifi, wird Alles in Koͤrben aufbewahrt, 


"Man findet hier auch für die Küche Und zu anderem 
ökonomifchen Gebrauche Delkrüge , thönerne Kochtöpfe, 
hoͤlzerne Schuͤſſeln, Loͤffel und MWaflerfchöpfer, gtoße und 
Beine Meſſer, lange eiſetne Fleiſchgabeln, Roͤſte, Reiß— 
Moͤrſer, Siebe und dergleichen. Schon weit mehr, als man 
bei anderen halbwilden Völkern antrifft!.— Einen großen 
"Theil ihrer nz ne. * nn g a hen 
er — 

"Was den Eheſtand betiſti ſo iſt auch * die 
—*— eingefuͤhrt. Jeder heurathet ſo viele Weiber, 
is er Luſt hat und ernaͤhren kann. Die Hochzeitteremo⸗ 
nien find ziemlich. einfach. Die Weiber Eines Mannes 
yaſſen und verfolgen ſich unter einander, und ſind ſehr vers 
waihlt. Der Ehebruch wird gewoͤhnlich nicht ſtrenger, alz der 

Diebſtahl beſtraft. Die Eheſcheidungen ſind ziemlich leicht. 
Unverheurathete Leute haben alle Freiheit: unter ſich und 
reiben nicht ſelten oͤffentlich Unzucht. — Kinder, melde 
einen Naturfehler an ſich haben, oder zu; einer für unglüds 
nich gehaltenen Stunde geboren find» werden ums Leben 
gebracht. Ein großer Nachtheil fuͤr die Bevoͤlkerung! — 


u gewoͤhnuͤchſten Beitvertreiße und Veluſt igungen 
der Malegaſchen beſtehen in allerlei Spielen, Muſit, 
Tanz und Geſange. Unter den Spielen iſt beſonders eine 
„Yu von Bretfpiel zu bemerken. Ihre muſikallſchen Inſtru⸗ 


mente ſind ſeht plump und roh, auch bloß laͤrmend; ihre 
Aa 2 
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Geſaͤnge haben gewöhnlich das Lob ober dem Tadel, hohl 
auch die Thaten der Voraͤltern zum Gegenſtande. | 


So viermam weiß, wird auf der ganzem Inſel nur 
Eine , mit dem Arabiſchen ſtark vermiſchte Sprache, aber in 
mancherlei verfchiebenen Diateöten geſprochen. Das Au: 
biſche iſt Schriftfprache; denn, wer bier leſen und fchteiben 
Wann , ift fehon ein Gelehrter. Außerdem ift hier Faum ein 
Spur von ſchoͤnen Kuͤnſten und Wiffenfchaften anzutreffen; 
doch giebt e8 einige Araber, welche etwas mehr Kenntaife 
befigen folen 0. — 


— Es giebt unter: dieſem Volke jedoch auch eine befonder 
gelehrte Klaſſe, naͤmlich die der Ombiaffen, welche Piie⸗ 
ſter, Aerzte, Wahrſager, Gaukler und Zauberer, überhaupt 
meiſt unmiffende Betrüger find. Die Aerzte find bloße 
Quackſalber, die ſich allerlei aberglänbifcher. Mittel bei ihr 
Kuren bedienen „ jedoch auch die Kenntniß von mandeli 
ſehr heilfamen Kräutern und Wurzeln befigen, die fie abi 


| 


nicht immer gehörig anzumenden wiſſen. = 
Die Malegafhen find zum Theile, befonders; außer 
halb ihres Vaterlandes, Fehr kriegeriſch. Jhte Wafen fu) 
itheils größere Wurfſpieße oder Haſſagajen, theils kleinett, 
und Schilde. Bogen und Pfeile ſoll man auch bei einigen 
Voͤlkerſchaften finden. Ueberdies giebt es ebenfalls Male 
gaſchen, dody nicht in großer Zahl, welche mit dem Beur 
gewehre ziemlich gut- umzugehen wiſſen. Dieſe Stine 
ſchuͤtzen ſcheinen in’ neueren Zeiten ſich ſehr vermehtt u 
haben, wie es aus neueren Vorfaͤllen auf die ſer Inſel m 
heile *). — Die Malegaſchen führen nicht fo hut 
‚mit ihren Nachbaren, den Bewohnern der Komortiſcher 
Inſeln, Krieg, als unter fich ſelbſt. — ; 
) M. f. bie Erzählung des Hrn. Freſſange von der Tel 
loſigkeit > Antawarter, “am angeführten Ort 
&, 372 f. Be 
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— Santer ift auf diefer reichen Infel bei weitem. 
nicht fo lebhaft und wichtig, als er feyn koͤnnte und ſeyn ſollte. 
Die vorzuͤglichſten Ausfuhr-Artikel ſind:? Reiß, Rindvieh, 
Benzoe, Breter und Sklaven. Der hier ziemlich anfehn⸗ 
liche Sklavenhandel iſt die Urſache der beinahe unun- 
terbrochenen innerlihen Kriege; denn, feit.diefe Infulaner. 
woiflen, daß Lie Europäer ihnen ihre Kriegsgefangenen als 
Sklaven für guten. Preis ablaufen, fuchen .fie fih nur 
zecht viele.von denfelben zu verfchaffen, | 


Eingeführt werden von den Europäern, hauptfächtich 
von den Franzoſen: Tuch, indiſche Zeuche, Treffen, 
Slasperlen, Branntwein, verfchiedene kutze Waaren, ı 
Binngeräthe, Spiegel, Flinten, Schießpulver und dergl, - 


Die Infulaner von Hinzuan bringen auch Schieß⸗ 
gewehre und Munition, - Schwerter, Zeuche, rohe Baum: 
wolle und einige Pusmwaaren hieher, wogegen fie Benzoe,‘ 
Weihrauh, etwas, Ambra, Reif, Schilvpatt, Sklaven, 
auch Piafter, welche die Maklegaſchen von den Fran: 
jofen erhalten, eintaufchen. Die‘ übrigen, die fie nicht in 
den "Handel bringen, verwandeln fie in alerlei Putzwerk. 


Die Malegaſchen treiben meiſt nur paffiven Hans 
del ;. denn fie find größten Theils ſehr ungeſchickte Schiffer, 
und haben, im Banzen genommen, nur ſchwache, kleine, elende 
Fahrzeuge. Im neueren Zeiten haben fie indeß auch 
größere gebaut, unb weitere Fahrten damit gewagt, — — 


Ein fonderbarer und wirklich hübfcher Gebrauch bei 
dieſem Volke ift der fogenannte Bluteid, oder die feier 
liche Verpflihtung zweier Perfonen, einander wechfelfeitig 
in jedem Kalle beiguftehen, und nie zu verlaffen. Diefe 
Ceremonie wird in Gegenwart ber Aelteſten des Dorfes, 
wo fih die beiden Freunde befinden, vollbracht. Jeder 
von beiden rise fi in der Gegend der Hörzgiube die? 
Haut auf, ſo daß Blut herausfließt, mit welchem zwei 
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Stirdchen: Ingwer beflrihen werben. Einer ißt nun das 
Blut des Andern, indem er fein Stuͤckchen Ingwer vers 
ſchluckt. Der Auffeher diefee Ceremonie nimmt. hierauf 
ein: Gefäß mit Trinkwaſſer, thut etwas Salzwaſſer, : Rei, 
Silber, Pulver u. f. w. hinein, — Dinge, die man die 
Zeugen des: Eides nennt — taudjt. die Spigen zweier 
Haſſagajen in diefe Miſchung, berührt damit die beiden, 
jest: durch eimen Eid. Verbundenen,. und fpricht fürchter⸗ 
Jihe Verwuͤnſchungen dabei: aus. Er fagt 5..8,. 


„Großer Gott, ‚Herr der Menfchen und. bes Erbfreifes‘ 
„Wir nehmen Di zum Zeugen bes eiblichen Bundes; den 


pWir eingehen. Der von ung beiden, welcher benfelben 


„bricht, werde vom Donner erfchlagen, und die Mutter, 
die ihn geboren hat, müflen die Hunde auffreſſen!“ — 


Um die böfen Geifter zu verjagen, welche, wie- biefe 
hoͤchſt abergläubifchen Leute waͤhnen, fich jedem guten Bors 
haben tiderfegen., werden Haffagajen nad ben vier. Hime 
melsgegenden ausgefchleudert. Die duch den Fran Bears 
bundenen fehtwören fobann bei der Erde, bei Sonne und 
Mond, den Eid getreulih zu halten ; darauf trinken fie 
Etwas von der genannten Mifchung, und befchwören 
dabei den Himmel, diefer Trank für denjenigen in Gift 
zw verwandehr, der ben Eid brechen würde — und er 
wird: treulich gehalten, *) 


6. 


| Religion und Religionsgebräude, — Staatsverfaſſung und 
Suftizmwefen der Bewohner von Madagaskar. 





Bon der Meligion diefer Infulaner ift man nob- 
nicht ganz genau unterrichtet, Bei: verfchiedenen einzelnen 


*) Freſſange, am angef. Orte, ©. 395 f. 
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Voͤlkerſchaften findet man Spuren von Muhammedanis⸗ 
mus, auch wohnen hier wirkliche, doch ſehr ausgeartete, 
Muſulmanen. Der Haupttheil des Volkes gehört zu der 
fogenannten Klaffe der Heiden. Sie erkennen jwar ein 
einziges- hoͤchſtes Weſen, das: fe Schanhar nennen, 
und Alles erfhaffen hat, und nur Gutes thut; dabei‘ 
nehmen fie aber auch einen böfen Gott, einen Teufel, 
als den Urheber alles Uebel an. Außerdem verehrten fie 
noch eine Menge Untergoͤtter, Geiſter und Enge, — 
Sie haben, wie wir ſchon oben angemerkt haben, Gaukler 
und Volksbetruͤger zu Prieftern, aber Feine Tempel. a \ 
Ihr kraſſer, bis ins Unbegreifliche gehender, Aberglaube | 
kann bier, wegen Mangels an Raum, nicht näher, aus, 
einander gefegt merden, | 
t 


Auch bei Begraͤbnißeeremonien wird grober Aber⸗ 


glaube an den’ Tag gebracht. Die Leiche wird, ſo wie 


fie entſeelt iſt, gewaſchen, mit allerlei Putzwerk und fei⸗ 
nen Zeuchen ausgeſchmuͤckt, und dann unter dem Laͤrm 
der Erommeln- und: dent Klaggeheule der Weibsperſonen 
in eine Art von Sarg gelegt, der aus zwei halben hohlen 
Baͤumen beſteht. Zur Leichenfeier wird ein Ochſe ge⸗ 
ſchlachtet, und ſein geſottenes ober gebratenes Fleiſch 
unter die Anweſenden ausgetheilt, Am folgenden Mor⸗ 
gen wird die Leiche unter einer dazu erbauten Huͤtte in 
die Erde verſcharrt, und an das Grab wird für den 
Beerdigten, damit er nicht Moth Leiden dürfe, ein. Korb 
mit! Reif, eine Dabaksbuͤchſe, eine thönerne Schuͤffel, 
ein Rauchfaß, ein Kleid und ein Gürtel hingeſetzt. Die 
Hätte wird hierauf verfchloffen, und ihre Thüre mit 
einem ſchweren Steine verrammel, Man opfert dem 
Verftorbenen mancherlei Thiere, deren Köpfe auf: Pfähle 
um. das Grab herum gefledt werden, Die Verwandten 
bringen auch noch nachher dem Todten Lebensmittel, und, 
die Kinder, die sah am Grabe Opfer bringen, bitten 


326 OfkeAfiike, 
ihn um feinen "Süden Rath, wann fie EL Verlegenpit 
find. 


Diefe aberatäubifejen eeute glauben au, bie Ver⸗ 
— koͤnnten ihnen ſelbſt BAR} ihrem. Tode no 
ran, ‚tuflaen., — — 
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# 


Die RER ER ter einzeinen Linder biefr 
Apfel iſt, im Durchſchnitte genommen, monarchiſch, doch 
nicht uberall von gleicher Form. Gewoͤhnlich iſt die Ober⸗ 
herrſchaft erblich; aber auch hier ſetzen ſi ch Uſurpatoren uͤber 
die ‚Sefepe hinaus, um ihre Macht auf den bleiernen Deſpo⸗ 
tismus zu gruͤnden, wie man bier Beiſpiele hat, — 


Jedes Dorf wird von - einem Hänptlinge regiert, 
nie-aber eine ganze Landfchaft, außer der von Ankove, 
und dem Lande ber Konigin von Bombetok. Die 
Macht ‚der Häuptlinge: hängt, von ihrem: Anfehen und 
ihrem Reichthume ab. Zuweilen bat ein Dorf zwei bis 
drei Häyptlinger nl 


vr 
ee w 


Solche Ouodez · Regenten bearbeiten ihre Felbder ge⸗ 
meinſchaftlich mit ihren Sklaven. Sie haben das Recht 
nicht Steuern zu erheben ; bie — weiber von 
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u "Rabe Vilterfänft — dieſer Inſel beſteht theils aus 
freien Leuten, die auf ihre Freiheit und Vorrechte ſeht 
eiferfüchtig find, theils aus Sklaven, die jedoch fehr gut 
und gelinde behandelt werben, und mit ihren Herren 
ſpeiſen, die fie nicht mißhandeln, nicht ſchlagen, und 
nur unter gewiffen Umftänden wieder verfaufen dürfen, 


Die Großen, nämlich die Rohandrian s, nehmen, 
wenn einer von ihren Unterthanen ſtirbt, ſogleich alles 
von demſelben hinterlaſſene Vieh weg; den Erben bleibt 


— 


er‘ 
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— ale das Eigenthum des Grundes und Bodens, "Stiche 


ein ſolcher Oberherr, fo ſteht ed ben Unterthanen frei, 
fi nach Belieben einem andern. Heren zw unterwerfen, 
der fie ſodann gehörig, dafuͤt ‚belohnt, — — 


Wird ein Ktieg erklärt, fo muß Jeder bie Waffen‘ 
tragen der daju tauglich iſt. Der Oberbefehl uͤber das 
Kriegsheer wird jedes Mal dem maͤchtigſten Haͤuptlinge 
anvertraut. Die Kriege find jedoch hier nicht ſehr blutigz 
denn ihr Zweck F BUN Plaͤnderung und 
Sktavenraub, 


‚Die Sefee diefer Wölker Mb hoͤchſt anſad. Der 
Erſate des * beſtraft. Scharfrichter giebt es 
hier nicht; ſondern Jeder, der Luft bazu ‚hat, vertritt, 

- ohne daß es ihm entehrte, die Stelle des Henters, indem- er. 
dem- angebundenen Verbrecher feine Haſſagaje in, ben Leib 
ſtoͤßt. Der zum Tode Verurtheilte kann ſich durch eine 
botraͤchtliche Anzahl Sklaven loskaufen. Giftmiſcher wer⸗ 
Ben entweder wieder vergiftet oder verbrannt. Der Ehe⸗ 
| brecher muß dem belsidigten: eine beträchtliche | 
— geben. 1 


Alle Miſſethaͤter werden in einer Verſammlung des 
ganzen Kantons verurtheilt, wobei ber. Haͤuptling und 
die Aelteſten den. Vorfig haben, und diefe wird Rabare 
genannt, ‚In derfelben werden alle Staats- und Private 
Ungefegenheiten abgethan, als: 2 — Seite. . 
und Rechtshaͤndel. 


Die Sitzungen dieſer eb werben auf Folgende 
Weiſe gehalten. Sobald die Mitglieder verfammett find, 
ſtoͤßt der Aelteſte mit feiner Haffagaje auf die-Erde, und 
fhwört dazu, alle Belchlüffe der Kabare, wie fie auch 
ausfallen mögen, ftreng zu befolgen. Hierauf werden bie 
Häuptlinge mit dem Dine belegt, welches eine Ders 


328, 00. DE Aftita. 


manſchungekormel iſt, durch welche der unxechthandelnde 
Haͤuptling mit einem Fluche bedroht wird. 


Betrifft · die Verhandlung der Kabar e — ‚ober 

Frieden, fo muß die Entfcheidung durch Einſtimmigkeit der 
Gulieder/ geſchehen, Betrifft eg aber eine; Rechtsſache, ſo 
menden ſich die fireitigen> Parteien. an ‚einige Alte, Ges. 
fegverftändige „in ber Verſammlung. Jede Partei. trägt, 
dann die. Streitſache vor,, bringt, ihre Beweiſe vor,; und 
fubt die Alten. für fih zu gewinnen, die ſodann bey 
Derfammiung Bericht erftatten mülffen, Bei jedem vor⸗ 
gebrachten Überzeugenden Beweiſe der einen Partei wer: 
fen die Alten ein’ Stuͤckchen Holy in eine Muͤtze und, 
wenn bie Gegenpartei— einen gültigen Beweis barlegt; 
ſo wird ebenfalls ein Stückchen Holz in eine andre Muͤtze 
geworfen, Die Zahl diefer Hoͤlzchen entfcheibet num, wer 
Mecht hat; die Alten geben ihr Gutachten barüber,- uns 
bie Kabare fpeicht fobann das Urtheil. P- 


e 


Iſt die Sache aber, beſonders wenn ber Angeklagte: 
Ku abläugnetu: fo: zweifelhaft, daß fie. nicht anders, alt 
nur. aufs. Gerathewohl entſchieden werden kann, fo wird 
die Probe mit dem Tanguin verordnet. Dieſes iſt ein 
ſtarkes, ſchreckliches Gift aus den Blättern eines gleich— 
namigen Baumes bereitet. Der Angeſchuldigte wird an 
einen Baum gebunden, dann bon bem Büttel geftagt,, ob 
er noch nicht eirigeftehen wolle; auf: die Verneinung wird 
ihm etwa ein Singerhut voll von dem Gifte gereicht, das 
ihm entweder nach Verlauf von to bi® 12 Minuten feiner 
Sinne beraubt, ihn dann tödtet, und feinen Körper in einer 
halben. Stunde darauf in. Berwefung geben: macht, oder, 
wenn es ihm auch nicht auf der Stelle tödtet,. doch lebens: 
laͤnglich in den elenbeften Zuftand verfegt, da es ihn feines 
Verſtandes beraubt, und alle feine Koͤrperkraͤfte laͤhmt! — 
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Rune Befreibung der einzelnen: heile, Länder, m. und 
| . Drti&aften der Infel Madagaskar, 


\ 





Hauptſaͤchlich if nur ber oͤſtliche Theil der Inſel Ma⸗ 
dagaskar, beſonders durch die Franzoſen, uns etwas 
naͤher bekannt geworden weil ſie hier, um des Handels 
willen, ben fie von ihren Maskaren iſchen Inſeln aus 


nach diefee DOftküfte der Inſel treiben, auch ſchon einige 


Mate. fefte Nieberlaffungen hatten. Der. weſtliche — 
Safer iſt aber noch ſehr wenig bekannt. 


Es iſt daher kein Wunder daß wir noch keine ge⸗ 
naue beſtimmte Angabe von der Zahl und Namen der ein⸗ 
zelnen Landſchaften dieſer Inſel haben. Unſre Berichtgeber 
weichen. in dieſem Punkte gar ſehr von einander ab, z. B. 
der Aſtronom Rochon, der auch in den neueren Zeiten 
auf dieſer Inſel war, zaͤhlt 28 Landſchaften auf; aber un⸗ 
ſer neueſter Beſchreiber dieſer Inſel, der mehr erwaͤhnte 
Franzoſe Freſſange, nimmt deren nur zwoͤlfe an, und 
nennt ſie mit bisher unbekannten Namen, Wir muͤſſen 
ihm, mit. Rüdbliden auf. bie, älteren Schilderungen bier, 
folgen, da er ja doch ber neuefte unferer. Berichtgeber if. 


Dieſem zu. Folge. befleht die Infeh —— 
aus folgenden einzelnen Landſchaften: 
I, Das Land der Antawarten. *) 


Diefe Landſchaft macht den nordoͤſtlichſten Theit ber 
Inſel aus, und erſtreckt ſich vom Kap Ambra bis unges 


+) Diefer‘ "Name bedeutet fo viel, als Donnerv Er — 
hier oft heftige Gewitter wuten. 


\ 
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faͤhr 7 oder 8 Stunden — von dem Kap Fouls 
pointe, 


| Das Land WM he’ rhbn, wohlangebaut, und befons 
derd fruchtbar an Reif; "Hier werden die ſehr ſchoͤnen 
und geſchaͤtten — von Saint Marie genannt, 
verfertigt. = 

— Auf dieſer Küfte ift beſonders zu bemerken: RM 

Die Bat Antongil: (von’ den“ Bandeseinwohnere 

Mangabei genannt) liegt unter 150 ſuͤdl. Br; fie ift etwa 
14 Meilen tief und 8 bie! 9 Meilen breit. :Diefe Bat if 
Andemein ſchoͤn. An ihrem‘ Ende liegt eine fruchtbare In— 
fel. mie einem! guten Haven. Außer diefer liegen hier noch 
mehrere Inſeln ‚: :worunter auch die Fledermaus⸗In— 
ſeln zu bemerken find, melde von ben vielen Bledermäufen, 
Die man auf denfelben findet, ihren Namen haben, Es giebt 
bier auch ſchoͤne Auſternbaͤnke. u | 


v: 


Daes Land an diefer Bai iſt gut, wohl nur zu ſtark 
bemäflert, baher auch fumpfig und ungefund; doch fehe 
fruchtbar; es fehlt aber an fühem Trinkwaſſer, weil das 
Meer zu weit in das Land hineingeht, und ſelbſt in den 
fhönen Fuß, ber fich hier ergießt, ber mit Fiſchen ange: 
fuͤht, mit Wüffergeflügel bedeckt ift, und eine fhöne Ebene 
“ Bewäflert. Die Ufer deſſelben ſund ſchlecht bewohnt, und 
noch ſchlechter angebaut. | 2 


In dieſem ande, in ber Nähe der erfigedachten Bai, 
mar es wo der bekannte Abentheurer, Graf Benjomsty, 
im Jahre 1776 eine Miederlaffung anzulegen ſuchte, bie 
ihm aber nicht gelungen ifl. — Derfelde hat den Anta: 
warten, ben Ureinwohnern dieſes Landes, zuerſt ben Wes 
nach den Komorrifchen Inſeln gewieſen, die ſie nun 
haufig, theils des Be —— tes Raubes wegen, be⸗ 
ſuchen. were — — 


— 
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Zu dieſer Landſchaft gehört. auch die St, Mariens 
Safe (in der Landesfprahe: Noſſi-Ibrahim, d. b. 
Abrahams⸗Inſelj), welche unter 16 bis 17°_füdl. Br, 
zwei Meilen von der Dflküfte der Infet Madagaskar 
liegt, etwa 10 Meilen lang, 3 Meilen breit, und ganz mit 
weißen Korallenflippen eingefaßt ift. Sie hat einen Frucht» 
baren Boden. Ihre Hauptprodukte * außer Vieh: en 
Anies, Bananas und Gummi. | 


2. Das Sand der Dinimertaiaee 


Die Beftimelfaraer.(d; h. die guten ober großen 
Menften) bewohnen das Land auf der Oſtkuͤſte der Inſet, 
ſuͤdwaͤrts von. vorigem, das demnach ungefähr den Raum 
einnimmt, - den unfre Charten mit. den Ländernamen: 
Golienkulu und Sahawez bezeichnen. 

Die maͤnnlichen Bewohner dieſer Landſchaft ſind ſehr 
ſchoͤne Leute, die ſchoͤnſten auf der ganzen Jaſel; anch die 
‚Srauensperfonen find ziemlich huͤbſch. 

5 Es wird bier betraͤchtlichet Handel, beſondets ie. 
Kit, Vieh und Sklaven getrieben. Die Schelinghen, 
‚von Arabiſchem Stamme, geben‘ fi ic) vorzüglich mit dem —. 

venhandel ab. | e 


Die beiden — te auf dieſer Kü⸗ 
ſte find; 


J 


— (1) sen (bei den Einwohnern Wulu—⸗ 
Wulo) liegt unter 17° 40° 20" fübl. Be, und hat einen 

‚Meinen Haven, . Es wird bier ſtarker Handel mit allerlei Les 

bensmitteln getrieben; auch iſt hier die franzoͤſiſche Nieder⸗ 

laſſung La Palifſſade, welche dazu beſtimmt iſt, den nö» 
thigen Proviant fuͤr die Maskareniſchen Inſeln einzuhan⸗ 
deln. Denn hier findet man Lebensmittel aller Arten in ſehr 
wohlfeilen Preifen, 


en (2) Xametari (Port aux princes), ein weiter, 
gegen oe gelegener Seehaven und Handelsplatz, der-eine 
veſundere Luft hat, und mehrere Vortheile anbietet, als der 
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yordentannte. Die Einwohner dieſer Brgend ſind gutartige 
Arnd fehr betriebfame Leute. 
3. Das Land der Betanimener. 

Dieſe Landſchaft liegt ſuͤdwaͤtts von voriger, ‚auch auf 
der Dfitüfte ungefähr da, : wo auf unferen Charten bie Lands 
Ahaft :Manuffi angezeigt. if. Sie iſt ungemein ſchoͤn 
nicht fehe bergig, Außerft fruchtbar und ergiebig , -befonders 
an Reiß; auch fehr ſtark bevoͤllert; der beſte Strich ber 
Oſtkuͤſte. a — | 
WMilt Entzäden erblickt / man hier auf allen Seiten die 
ſchoͤnſten laͤndlichen Anſichten. "Hier wechſekn ſanft ſich ei⸗ 
hebende fette Huͤgel, mit Getraidefeldern und gruͤnenden 
Triften aͤb, die mit Viehheerden uͤbetdeckt ſind. Im Hin» 
tergrunde dieſes romantiſchen Landfſchaftogemuͤldes erheben 
pie majeſtaͤtiſch die herrlichen Gebirge am See Moſſi— 
Wee und der Berg Befur, der ſchoͤn mit Waldungen 
bekroͤnt iſt. Hier iſt die Luft immer kuͤlh, auch ſchlaͤmgelt 
ſich eine Menge Quellwaſſer in murmelnden Baͤchen in 
die: Ebene hinab, die ‚fie befruchten, und, bilden denn 
„den beträchtlichen Fluß Andewurante, ber 35 Stunden 
tandeinwärts für Pirogen oder große Kähne ſchiffbar ie. 
2.0, Andewaurante, ber Hauptort dieſes Landes, an 
dem erfigenannten gleichnamigen Fluſſe, iſt fehr groß; denn 
er kann (mit ſeinem Gebiete ohne Zweifel) 10,006 Krieger 
Ans Feld ſtellen. Es iſt auch der groͤßte und volkreichſte Ort 
saupberigangen Inf, ec 

| = Die Beta nimener (b. h. bie Menſchen bes: rothen 
Landes) bilden die ſanfteſte, gutmſüchigſte Vblkerſchaft “ahf 
derganzen Inf. 2.00 EEE rl 
4. Das Land der Antarimer — 
Dieles auf der Suͤdoſtſpike von Madagaskat lie— 
gende Sand, das auf unſern Charten Unoifi und Kar 
ao [fi genannt wird, iſt von: der, Voͤlkerſchaft der Ars 
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“tapimer (d.h. der Suͤdlaͤnder) bewohnt, die meifk "fehe 
arm iſt. Died Antarimer üben das Strandrecht in 
feiner‘ danzem' "Ausdehnung aus, "und pꝓluͤndern die Schiff⸗ 
bruͤchigen, die an ihrer gefaͤhrlichen Kuͤſte verunglücken. 
Ueberhaupt find dieſe Leute ſehr roh, diebiſch, boshaft uns 
wiſſend, und fuͤhren ein elendes Leben. Auch zeichnen ſie 

ſich eben ſowohl duch ihre ſchwaͤrzere Hautfarbe ind ihr 

krauſes Woll enhaat, als durch den Gebrauch der Schilde, 
den man ſonſt auf dieſer Inſel nicht kennt, von den uͤbti⸗ 
‚gen Malegafchen ‚aus, | 


Die Luft. ift in diefem Lande gefunden, . als. in — 
noͤrdlicheren Provinzen, weil es nicht ſumpfig iſt, und mes 
niger Waldungen bat, — Reiß und Vieh find hier ziem⸗ 
Ah mwohlfeil.. . 

Hier enjhefeh ſich auch die zwei i ſhönften Fu⸗ Auf 
ber ganzen Inſel, nämlich der Mangaru und Mahans 
Jari, welche beide wenigftens für kleine Fahrzeuge ſchiff⸗ 
bar waͤten, wenn’ nicht ihre -Mündiingen das Ungluͤck haͤt⸗ 
ten, von Sandbänfen verftopft zu ſeyn, en die Ein⸗ 
fahrt aͤußerſt gefährlich machen, 


Hier iſt? zu bemerken: 


Fort Dau in (unter 25° 10 ſudl. Br.), ‚liegt 
auf der Spike und Halbinfel der ‚gleichnamigen Bai, die auf 
“ber Mordfeite ' von dem Felſen Itäpere eingefhlöffen ift. 
Es war ein im Jahte 1642 angelegtes frangöfifches Kaſtell, 
das ein ſolid aufgemauertes Viereck bildete, aber nun ſchon 
laͤngſt verlaſſen und verfallen iſt, ebgleich fein Befis fehr 
voreheilhaft wäre; denn bier iſt ſehr geſunde Luft, ein gu: 
‚ter Ankergeund. und Rindvieh in Menge zu haben; aber 
der gebaute Reiß reicht nicht zur Ausfuhr bin, 


5. Das Land der Ambaniruler. 


Dieſes Rand liege weſtwaͤrts von votigem, weiter im Ins 
nern und ift fehr wohl angebaut. Die Einwohner, naͤm⸗ 
lich die Ambanitıkler, ſind zwar vöhe, ungeſchliffene 
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Naturkinder, aber dabei feht- gutartige, gaſtfreie, mäßige, 
„einfach lebende, unverdorbene und fleißige Leute, welche 
ihre traͤgen Nachbaren mit allen bendthigten Lebensmitteln 
derſehen. BE ———— | | 
6. Das Land der Begonfone. 


i Diefe, auch im Innern liegende, Landſchaft beſtoht aus 

einem ſchoͤnen, fruchtbaren, weiten Thale, das burch eine 
"hohe VBergreihe von dem Lande ber Betanimen er ge 
"trennt wird, auf den übrigen Seiten, von dem. Walhe 
Anbize umgeben iſt, und vierzehn Ddifer enthält. Min 
"erftäunt, wenn man auf dem Wege in diefes That auf bie 
waldbekroͤnten Berge gelangt, die es begrängen , und von 
da herab zu feinen Füßen--die ſchoͤnen, reichlich beroäffer: 
ten, ungemein fruchtbaren Ebenen erblidt, die ſich Hier Hin 
"ziehen, und wo ein glüdliches s Voͤlkchen, von ber "ganzen 
‚übrigen Welt abgefondert, im tiefften Frieden lebt, und 
‚alle Freuden bed, Lebens genießt, ohne bie Bitterkeiten def: 
ſelben zu ennen, noch den ur —— — zu 
machen. — 

Dieſe Voͤlkerſchaft — ſich — durch · ihte 
außerordentliche Gaſtfreiheit aus, bie, nach der Angabe ver 
Reiſebeſchreiber, hier beinahe bis aufs Aeußerſte getrieben 
wird, Denn ivenn ein Europäer in eih Dorf berfeiben 
koͤmmt, fo räumt ihm ſogleich der, Häuptling, fein eigenes 
Haus ein, und trifft Anftalten zu ber feftiihften Bewir⸗ 
thung, wobei ein Ochſe geſchlachtet wird, u. ſ. w. ) i 


7. Das Sand ber Antonkajeer 


* die Landſchaft Antonkaje, faͤpgt bei den Gebirge 
von Befur an, wird gegen Weften von dem Fluſſe Man: 
garu begrängt, ‚der hier an dem Fuße der. Gebirge von 
Ankore voruͤberſtroͤnt. Zwiſchen dieſen beiden ——— 


Man ſehe Sreffange’ & Graäptung, 4 a 2 


Me EEE 


bildet ſich das Land in eine ungeheure Ebene, bie eine 
Laͤnge von etwa 80 und eine Breit? von IE Stunden bat 
und, eigentlich diefe Landfchaft bildet. Hiet-weiden unzaͤhl⸗ 
bare Heerden fhönen Viches; hier ſieht man auch Pflanzuns 
gen von einer befondern Art Reiß, ‚melde, roth und ſehr 
TIhmaddaft iſt. 

Die Antondaleer interfeiben ih eben weil 
durch ihre. Leibesgeſtalt als durch ihren ſittlichen Charakter 
von den übrigen Malegaſchen. Ihr Land macht die 
Graͤnzſcheidung zwiſchen den ſchoͤneren und haͤß licheren Mens 
ſche nformen auf. der Iafel Madagaskar aus. Hier. bes 
ginnen die Mohnfige der. minder ſchoͤnen Voͤlkerſchaften; 
benn dieſe Untontajder zeichnen ſich fhon beim ‚erften 
Anblicke fehr auffallend von den, übrigen, Voͤttkeiſchaften 
der Jaſel Madagas kar aus. ‚Sie. find ſchwarzhraun, 
don Keiner Statur, haben lange ſchucht⸗ Haare. und eine 
große Aehnlichkeit mit, den Malajen; auch findet man in 
der eigenen Sprache, dis fie fprechen, viel malajifche Woͤr⸗ 
der. Gleich den Maläjen färben ſie inte Zähne fhwarf 
und ziehen ihre Ohren lang; ſie ſind tuͤckiſch, falſch un | 
treulos wie diefe, und kleiden ſich auf dieſelbe Art. Ueber⸗ 
haupt ſtimmen älle Umſtaͤnde zuſammen, um ihre malaji⸗ 
ſche Abkunft anzudeuten. — Sie beſchmieren ſich mit ode 
fentatg, welcher bei den übrigen Malegaſchen nicht uͤb a) 
—* und ihnen ein haͤßliches Anſehen giebt. 


Ihre ehr. sahtzeiien Dörfer find alle aufı den Sivfetn 
Se Berge erbaut, und theils, durch Natur und Kunſt, fo fehe 
defeſtigt, daß. fie nichtwohl durch Gewalt der Waffen eros 
bert werden Finnen: Vor dem Haufe des Häuptlinge. iſt 
immer ein offener, freier, viereckiger Platz. Jedes Dorf iſt 
zit, einer. dreifachen Reihe von eingerammten Prählen und 
von eben I vielen ſehr breiten und tiefen Graben umgen 
ben, | yon me ihen, legteren die Erbe, gleich Bruſtwehren auf⸗ 
geworfen iſt. J—— 
N. Länder⸗ u, Völkerkunde, Afrika, U. Bd. 2Bb 
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Die Hänptlinge berrfchen bei dieſem Wolfe deſpotiſch, 
und üben das Recht fiber Leben und Tod, da doc fonft auf 
biefer Inſel Zobesurtheile nur von ben Kabaren, ober 
Volks verſammlungen, ausgefprochen werben können, 


8 Das Land der Ankover. 


Das Land der Ankover, auch bie Landſchaft Anke 
ve, Owas oder Ambolanes genannt, liegt auf der Süd» 
wwefkfeite von Madagaskar, weſtwaͤrts von dem Fluſſt 
Mangaru und ofiwärtd von dem Königreihe Bombe 
‚tot, und erſtreckt fich zum Theile bis an das Meer. — 
Diefes Land beftcht meift aus meit ausgedehnten Ebenen, 
und hat Mangel an Holz, man bereitet die Speifen bei 
Stroh und Kuhmiſt. — Es iſt ungemein ſtark bevoͤl⸗ 
kert, und der ganze flache Theil deſſelben iſt mit Doͤr⸗ 
fern uͤberſaͤet, auch find die Rüden der en — be⸗ 
deckt. 


Die Einwohner haben viele Aehnlichkeit mit den Am 
tonkajern, doch find fie noch weißer von Farbe, auch vera 
ſchmitzter und diebiſcher. Sie verftehen unter allen Mas 
iegaſchen allein die Kunſt, Eiſen zu graben. zu ſchmel— 
zen und zu allerlei Geraͤthſchaften zu verarbeiten. Hier 
werben ferner die berühmten, kuͤnſtlich gewirkten Zeuch⸗ 
und waſſerdichte Baummollenzeuche aus Kalin verfertigt, 
auch wird ein beträchtlicher Sklavenhandel getrieben. _Denz 
das Land ift in zwei Theile, dem nördlichen und ſuͤdlichen 
getheilt, deren jeder feinen -eigenen Fuͤrſten oder Häuptling 
hat, und diefe Herren fiihren befländig Krieg mit einen 
der, um dadurch Kriegägefangene zu erhalten, - die fie als 
Stklaven verkaufen, damit fie er — dann Then 
koͤnnen. 


Zum Handel ſind einige ns dieſes Landes au, 
fchließlich beſtimmt, z. B. Eines für ven Sttavenhändel, 
ein anderes für den Handel mie europaͤiſchen Waaten, ein 
diittes fuͤr den Vittualienhandel u. f w. 
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, ft ſehr wenig bekannt, weil bie Einwohner ſehr wilb 
und roh find, — Im nördlichen. Theile dieſer Landſchaft 
liegt der große See, aus welchem der Fluß Mangara 
koͤmmt. 

—1. Das Land der Saklaver. 

Das Land der Saklaver, fonft auh Seklaben 
genannt, iſt noch weniger bekannt, weil die Freiheit liebens 
den Einwohner durchaus Peine Fremden - unter ſich duls 
den, und. alle Europäer von ihren Graͤnzen zuruͤckwei⸗ 
fh, Sie fi ind dabei tapfer und arbeitſam. 


11. Das Land der Andraniſajer. 
Die Andraniſajer find ein rohes, keiges Volk, 
das in den innern Gebirgen der Inſel Madagaskar 
wohnt, beinahe bloß von der Viehzucht Iebt und ben ewi⸗ 


gen Nerkereien feiner Nachbarn ausgefeht ift, die es Immer 
fort befriegen, tim nur biele Sklaven zu machen, 


Hier ift die Stele, wohin die Säge bie Zwergnation 
der Kimos verſetzt, die abet wahrſcheinlich bloß auf eis 
nem Irrthume beruht; denn unter den Andranifäjerit 
findet man zumeilen fehr kleine Menſchen, die jedoch kein 
beſonderes Geſchlecht, Stamm oder. Volk bilden, fondern 
blog Ausnahmen von dee gewöhnlichen Negel find, *) | 


12; Dos Königreich Bombetot, 


Dieſes auf dee MWeftküfte der Infel Mabagasfar an 
der St. Auguſtinsbai gelegene Königreih Bom bet ot 
(auh Pombetot, Fometot, Ampanpitofd genannt) 
ift eine arabifche Kolonie, und wurde in den letzten a von 
einer Königin regiert, 


4 Ftreſſange hat dieſes (man fehe fine Beriht a. a ©.) 
fehr huͤbſch aus einander geſetzt; das oben im Terte Geſagte 
if das Reſultat feiner ſorgfaͤltigen ee 

b2 
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Bombetok (unter 150 351 ſuͤdl. Breite), der 
Hauptort bei dem. Seehaven Managar, treibt ziemlich 
d traͤchtlichen Handel; beſonders mit den —— 
Inſeln. Zu. 2 
*Anmerk. Die —RE welche in dieſer SW 
gend, zwiſchen Bombetof und Siweh liegt, und von bei 
Einwohnern Ywuronhepof genannt wird, gebört- zu dem 
kleinen Königreihe Baba , deſſen Harpt= und Reſidenzſtadt 
Tolker ungefähr 'z Meilen: von dei St. Aunguſtinsbai ent: 
fernt ‚Niegti Dieſe Bai wird: von — lei zeit 
IE E17 U ee | 


TEXTE FNREC 
e Die einder auf der Nortweffite Sie Infet find 
uns nicht bekannt, * 


Anmerk. Der Steifebefchrribee Hinten rt nennt fofaenkt, 
Ödten Ramen audı noch zum Theil auf den Charten zu finden 
finds als die vorzügliften Landſchaften,, in welche Madagak 
Bar getheitt iſt, nämlihr Ambahitsmenes, Anoffi oder 
Androbeizaha, Umbulla, Alfad, Anahimufi, Antas 
wares, oter Mananzari, Karembulle, Erinabra 
nes, Zutufe⸗Jkondre, Juronhehok, Itmampe, Fk 
geborn, Lamanuf, Matſchikore, Mahafalle, Mas 
—— Matatan, Noſſi-Ibrahim (die Mariens 
Safe) Vobits, Angombes und Siush. —— 


7) Sonneratnennt, nach ber Angabe des Reiſenden Deren 
2° Boudet folgende Lanbichaften auf der Of: und Sudküfte, 
als den Kranzofen bekannt; Matatan„Manatinguej 
Anoffi, Andrueh, Antefuda oder Empate, Mas 
tiafale, Fierien, Matfkhikores) Stame, Elague 
täque, Ambulle, Mandrereh, Ekudah— Invereſe 
un? Manatan oder Staqui: DNujgk.- — Man entwidie 
a nun biefee Gcwitie! — 


v £ N - “ 
r J A 7 ;* . . » 
%ı ...4t. ug Hr 5. s Fra 2n 7 Sn Be" ‘ 1 


Inſeln. 389 


BEN REN EEE ee a er er 66 
En . ct lHe:s 8: .. 3;3 
Die Mafkarenifhen Inſeln. ° 

f 5 N - B ?E-4 =» 4 ur | 

Ba. De 6 . 

| Nam e, Lage derſedben. | , ran 


Die Maftarenifhen Inſeln, melde biefen 
Namen von ihrem erften Entdeder, dem Portugirfifchen 
Seefahrer Maſkarenhas, der fie auf feinge Fahrt nad) 
Indien im J. 1502 zum erſten Male erblickte, erhielten, 


Es ſind eigentlich zwei Inſeln, deren eine die Por— 
tugieſen Maſkare,nhas (nahmals Bourbon 
enannt), und die andere Ci en e naͤnnten * da fie fic 
aber. nit dafeibſt feſtfebten, fo wurden diefe Name 
wie wir in der Folge fehen werden, von ihren, nahmalige 
Befigern verändert. Man rechnet auch noch eine dritte 
kleinere Inſel dazu, welche jedoch nicht bewohnt ift, und 
den Namen Diego Ruiz oder‘ Kodigut; führt. ' 


Diefe drei ſogenannten MaſkareniſchenIn feln lies 
gen nicht gar weit von einander im großen Füdifchen Dceane, 
inifchen. dem zuflen, und. gaften 6 ade” der Fänge bon 

erro, und (wenn man bie fegenannten’ Untiefen von 
Nazareth, die bloß in Klippen und Sandbänfen befichen, 
hinzu rechnet) zwiſchen dem 16ten und wuften Grade der 
ſuͤdl. Breite, folglich mad) innerhalb der Wendezirkel 5 ""ofts 
waͤrts von Madagaskar, von deſſen Drteüfte dieſe — 
50 bis 100 geogr, Meilen entfernt find, 2 | 


Diefe Lage macht diefe Inſeln ſehr bequem als Ruhe: 
und Erftiſchungs⸗, auch Stapelpiag für- die Sciffer eines 
nach Indien handelnden Nation! "Darum haben ſich auch 
die Franzofen, die fie ſchon ber anderthalb Hundert 
Fahre: inne haben, immer und bis jegt im Beſitze ders 


“ 
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ſelben erhalten, "Sie werden daher auch bie franzoͤſiſch⸗ 
afritanifhen Infeln, oder die franzoͤſiſchen 
Infeln im Indifhen Meere genannt, in» 
dem ſich die Franzoſen des Namens der Maftare 
nifhen Infeln jest nicht mehr bedienen, der ſomit 
veraltet ift, und nur noch von den Geographen als 
‚ bequemer General: Name’ gebraucht wird, 





4 =: 7 
2, ” J 


Allgemeine Anfiht. Naturbeſchaffenheit, Vrodutt · 
und Werth dieſer Inſeln. 


— —. 


Die Mafkareniſchen Infeln haben, vermög⸗ 
ihrer Lage innerhalb der Wendezirkel, folglich in dem 
heißen Erdgüͤrtel, ein fehr warmeg Klima; aber bie Sone 
nenbige wird, bei. der hohen bergigen Rage diefer Infeln, 
gar fehr durch die Seewinde und die häufigen Regen iß 
- gekühlt ; die Luft iſt auch meiſt ‚Sehr gefund, 

Der Boden diefer Infein ift zwar fehr bergig, - — 
im Ganzen genommen, bei der zum Theile veichlichen - 
Bemwäfferung, auch fehr fruchtbar, befonder® an den tiſt 
lichſten Fruͤchten, Gewaͤchſen und Gewuͤrzen des beißen 
Himmelsſtrichs. 

Beide Haupt-⸗VInſeln find mit ——— ſich — 
mehrenden Korallenriffen umgeben, und find vulkaniſch, 
Auf der einen derſelben brennt noch ein Feuerſpeier (wie 
wir weiter unten ſehen werden), doch hat er, ſeit die 
Inſel von eeie⸗r⸗ bewohnt iſt, keine Verwüſtungen 
mehr angerichtet. ¶ 

Die EBEN, diefer Inſeln ſind durch En Fleiß 
der Franzoſen, melde aus fehr verſchiedenen Theilen 
und Gegenden der Erde eine Menge nugbarer und ſchaͤtzbarer, 
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dem Klima und Boden angemeffener Produkte aus dem 
Reiche der. Vegetabilien und der Thiere mit ‚großem Eifer 
und Sorgfalt hieher verpflanzten, ſehr vervielfältigt worden. 


Bon Mineralien giebt es vorzüglich hier alle Arten 
von vulkaniſchen Erzeugniffen, Lama, Bimsfteine, Schwes 
fel u. f. w., auch Bafalte ; ferner Eifenerz und einige andere 
Soffilien. nn | 

Bon Pflanzen aller Geſchlechter und Gattungen, 
befonders auch von nußbaren, giebt es auf diefen Sufeln 
eine ſehr beträchtlihe Mannichfaltigkeit und Menge. *) 
E83 wachſen und gedeihen bier mehrere Getraidearten, bes 
fonders Weizen, Mais oder Waͤlſchkorn, Weiß, Hirfe, 
Geifte, Hafer; ferner Hülfen» und Gartengewaͤchſe, 
Zuderrohr, Indigo, Tabak, Baumwolle; ſodann mehrers 
lei Opftarten , edle Südfrüchte, Kaffee, Gewuͤrznelken, 
Dieffer, Mufkatnußbäume ; eine große Menge auf mans 
cherilei Weiſe nugdarer Bäume und Gefträuher, Graͤſer, 
Kraͤuter, Pilze, Tang, Seegras, Flechten, Arumwurzeln, 
Maniokwurzeln, Kohlpalmen, Arekapalmen, Sagupalmen, 
Kokosbaͤume, Ayapana, Mimoſen, Tamarinden, Kaſſien, 
Mangobaͤume, Bruſtbeerbaͤume, mehrerlei Feigenbaͤume, 
Jakubaͤume, Brodfruchtbaͤume, Ananas und eine Menge 
anderer Vegetabilien, die hier einheimiſch find, 


Bon Thieren findet man auf diefen Jaſeln zum 
Theile fehr großes Rindvieh, Pferde, Schweine mit ſehr 
ſchmackhaftem Fleiſche, Schafe, Ziegen; ferner Hirſche, 
Rebe, Hafen, Kaninchen, wilde Schweine, wilde Ziegen; 
ſehr viele Affen, die oft großen Schaden anrichten; Rutten, 
Mäufe, Igel; Wallfiſche, Braunfiſche; zahmes und wildes 


0) Bory de St. Vincent hat in der Beſchreibung feiner 
Reife nad) den Maſkareniſchen Infeln ein fhänhares, 
wie es fcheint, auch ziemlich vollſtaͤndiges, Verzeichniß ber 
Pflanzen und Thiere auf diefen Infeln mitgetgeilt, das 
wir bier benugen. 


—— — — — — — 


’ 


a4?  OfAfeitn. 
Beflügel in ſiemlicher Menge; verſchiedene Arten wor 


Mapagajen, Fregattudgel, Tropikvoͤgel, Albattoffe, Stun 


vögely Möven,- Zölpel, Dronte, : Reißvögel, :Droffeim, 
Tauben. von verſchiedenen Arten, u. ſ. w. Sodann : 
Land:, Ufer- und Seeſchildkroͤten, ‚Eideren; auch Muränen 
‚von ungeheuter Größe, Doraben ... Lippfiſche, Piloten, 
Bonitmakrelen, fliegende Kifche, uf. w. Von Inſekten, 
mitunter auch beſchwerliche und ſcaͤdliche; ferner Kredfe, 
Heine , doch unfhädlihe Skorpione, Spinne, Heu: 
ſchrecken, und dergl. An Erwürmen, Mufgeln und 
Soatthieren ift bier aud) fein Mangel. — 


Dieſer gar nicht unbetraͤchtliche Drodutten-Reichthum 
der Maſtareniſchen Inſeln, beſonders was Speze⸗ 
reis und andere Handels waaren betrifft, giebt denſelben 
ſchon einen nicht zu verachtenden Werth, mehr aber noch 
ihre Lage an der großen Heerſtraße der Schiffe aus Eu ro pa 
nad Indi ien und von da wieder zuruͤck, — R cig alz 
fefte Pläbe ihren Hang behaupten, | — 
Dieſe Inſein werden theils von TERN bh. 
beinahe durchgehends Sranzofen, als Anſiedlern, theils 
von Negern, ale Sklaven oder als Freigelaffene, ober 
auch -Entlaufene (Marronen genannt), bewohnt ; denn 
vor der Antunfpider Europäer: waren diefe Inſeln 
poͤllig menſchenleer. | 
Jetzt find fie mit Srankrei als Kolonien eitis 
departementirt, und haben ungefähr. diefelben m. 
un Berfaffung, wie das Ruttertland, 


⸗ 


BE: un 


"Rune Veſchreibung der — Snfein-ı J 
| diefer Gruppe. BE 


en Bee des lg 


: MELDE ——— N. . PIPPL er 25* a; 
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Ste.s de⸗ u b. ‚die. Inſel Frantteich— 
die Hauptinfel dieſer Gruppe, liegt in der Mitte derſel— 
‚ben unter dem 2oſten Grade S. Br, — Die Portu⸗ 
gieſen, welche ſie entdeckten und in Beſitz nahmen, 
Rannten fie Cirne; die Hollaͤnder aber, welche fi 
derſelben nachher bemaͤchtigten, ihrem. Eecbſtatthalter zu 
Eyten, Moriz-⸗Inſel. Den heutigen Namen hat fie 
Gitigegen von den dianboſein die je Im I. 1721 be 


feten ‚ erhalten. 


* N 
er Dieſe Inf en — eifdemige Seflare, * yon i 
Morden nah -Sünenrgine Laͤnge von 31,900 Toiſen oder 
franz. Meßruthen (zu 6 Par. Buß jede), einen Umkreis 
von 45 franz ‚Meilen oder großen: Stunden,. und einen 
Slaͤchenraum von. 432.600 franz "Morgen, - auf. welchen 
ungefaͤhr 92,000 Menſchen leben, naͤmlich zwiſchen 8 und 
9000 Weiße, 4000 freie Mulatten und. freigelaſſene 
Schwarze, und 80000 Negerſtlaven, welche gewoͤhnlich 
Mozambiker genannt. werden, weil die meiſten derſel⸗ 


- hen von der Kuͤſte von Mosambit herbeigebracht werben, 


— 


Dieſe Inſel if, gang "mie Korallenfetfen. Kiffen, 
aͤnken von Müfdeln, Madreporen u. f. w. eingefaßt, . 
die meift mur zur Zeit der Ebbe etwas Mer ben Meeresfpiegel 
bervorragen,. fo dag man dann auf benfelben fpagieren 
gehen kann Dieſer ſteinerne Guͤrtel fehirge die Ink hin», 
xreichend vor feindlichen Anfaͤllen -denn. jedes Schiff / dã 


— 
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ſich derſelben nähert, fegt fih der unvermeiblichften Ge⸗ 


fahr Aus, auf den ſchatfen Kotallentiffen elender Beife 
zu ſcheitern. In dieſem Klippendamme um die Inſel 
ber find jedoch vier Eingänge, die für die größten Schiffe - 
weit genun find, — Um bie Berfhlämmung und Ders 
fandung des Havens durch die in der Regenzeit von den 
Bergen umher hetabſtuͤrzenden haͤufigen Waldſtroͤme und 
Megenbähe zu verhüten, hat der vormalige Intendant, 
Herr Poivre (dem die Jaſel ohnehin noch ſo ſeht Vieles 
gu danken hat)’ dieſe Gebirgswaſſer äbleiten, und im eine 
ſchlammige Vertiefung: Fanfaron's oder Windbeutelds 
loch (Trou ſanfaron) genannt, führen laſſen, wo jegt 


u dadurch ein großes Waſſerbecken entitanden iſt, in mels 


chem mehrere Schiffe bei ſtuͤrmiſchem Wetter. einen fichern 
Buſluchtsort finden koͤnnen. 


Die Inſel bat ein warmes, doch fehr — und 
mem Klima; die Hige wird durch den berrfchens 
den Suͤdoſtwind abgekühlt; wo aber biefer wegen ber 
Berge nicht Frei Hinftreihen kann, "da erreicht die Hitze 
Hinten: ziemlich Hohen Grad, wie z. B: in der Hauptſtadt. 
In der Mitte der Infel regnet es fehr reichlich und bäufig, 
dahor trocknen auch die Bäche und -Fihßhen im Sommer 
nmicht aus, — Der Jahreszeiten kann man eigentlich hier 
nur zwei zählen 5. nämlich die der. Südofiwinde. die vom 
April bis in den Nodember ziemlich heftig wehen, den⸗ 


moch aber auf dem: Meere nicht ſtuͤrmiſch find ; und die 


ber Nordmeftwinde, weiche vom November bis in dei. 
April, jedoh. nur ſchwach, wehen. Diefe legten Monate 
hindurch, nämlid vom November bis in den April, dauert 
die Negenzeit, welche hier der Winter genannt wird, ob⸗ 
‚gleich die Sonmenbige dann heftiger iſt als in den uͤbri⸗ 
gen Monaten. 


ı Im December. fangen gewähniich.. ‚bie fürdhterlihen 


| Slam. an zw whten, die oft die entſetzlichſten Verwuͤſtum⸗ 


! 


Sf? 345 


gen antichten; es ſind -eine Art: von Windwirbeln und 


Waſſerhoſen, deren: Exploſion ſchroͤcklich iſt. Nichts kann 


ihrer Gewalt widerſtehen; fie entwurzeln die groͤßten und 
färkften Blume, während auf, dem. Meertzalle Anfer- und 
Taue nicht hinreichend find, die, Schiffe gegen diefe ſchroͤck⸗ 
lichen Difane: zu ſichern, welche ſie auf den Strand 
Schleudern und zerſchmettern, wann fie ſich nicht no 
auf dem Schlamme feftfegen koͤnnen. Bumeilen gefchiehe 
ed, daß ein Schiff in diefer Gegend von einem ſolchen 
wuͤtenden Sturmwinde ergriffen bird, waͤhrend ein ande— 
res, im nicht fehr "bedeutender Ehtfernung davon, einer 
‚ völligen Windſtille genießt. Diefe firehesbiren Orkane 
möchten wohl einſt noch den gänzlichen Untergang der 
Inſel herbeiführen, ..der fie jetzt ſchon von Be gu Zeit fo 
epfiadlichen Schaden zufügen. 


Diefe Inſel iſt vulkaniſchen Urſprungs; ihre — 
fneisc fi find aber Iängft. ausgebrannt ; doch findet man noch 
eine Menge vulkaniſcher Produkte, beſonders Bimsftein; 
i auch bemerkt man, daß die verſchiedenen Lagen der Lawa 
zu verſchiedenen Zeiten entflanden find. ‚Man findet. hier 
auch eiſenhaltige Erde, Ocker, Jaſpis, rothen, mit Guim⸗ 
mer vermiſchten, Granit — So gebirgig uͤbrigens dieſe Inſel 
iſt, ſo Hat fie doch keine hohen Berge, denn ihr höchften 
iſt nicht meht as * duß uͤber ann en er⸗ 
en > 
Die Re und Nechohſete dieſer Inſel hat 
Slate nue Pfuͤtzenwaſſer; Flüffe giebt es Überhaupt bier 
nicht, wohl aber Fluͤßchen und Bäche in den ſuͤdweſt⸗ 
fihen und fübörtigih Gegenden in Menge, die zum 
Theile ziemlich groß find, "aber worunter feiner ſchiffbar 
if. Sie werden größten Theils durch Kanaͤle zut Be⸗ 
waͤſſerung auf die. Felder geleitet. 
- Die Boden iſt nicht Überall, doch in mehreren Ge⸗ 
genden Ihr fruchtbar. und ergiebig, Dur etwa her Ober⸗ 
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fläche der gan jen Inſel iſt angebaut. 27Man baue hier Weis 
zen, Gerſte, Hafer, Hirſe, Reiß und Mais oder Waͤlſch⸗ 
korn; ferner Maniok- oder Kaſſavewurzeln, vorzuͤglich (zit 
Nahrung für die Sklaven, Zucker, Indigo, verſchiedent 
europaͤiſche Gemuͤſe⸗ und Obſtarten, auch edle Suͤdfruͤchte 
nn, An Waldungen von mancherlei nutzbaten Baͤu— 
men iſt die Inſel ſehr reich, und darunter ſind * 
— Arten und rn Eee 


* Beſonders zu bemerken it Bier ber große botanifche 
Garten Montplaifir, melden, der verdienfinolie ehe: 
malige- Intendant ber Infel Poipre an. fih gekauft, 
und darein nubhare Beyetabilien..aus. allen Erdtheilen 
verpflangt hat, die zum Theile vottrefflich ‚srreihen. 


Die Viehzucht iſt bier nicht beteägttic. “ Biegen 
und Schmweine giebt es jedoh in Mence; Rindvieh wird 
von Madagaekar aus hieher gebracht, das aber 
nicht gedeihen will; dagegen iſt am Geflügel, Wildbraͤt 
und Fiſchen kein Mangel. Es werden au ſehr viele 
Saieeöten gefangen. — — —A Bun ein 

Die Einwohner: diefer Inſel fi nd theita RE : J 
theils eingeborne Abkoͤmmlinge von Franzoſen, theilt 
und zwar in. der größeren Zahl, Negerftlanen,:die im 
Allgemeinen [ehr gut behandelt werden, auch freie Neger 
und Mulatten, , Es. refibire hier ein Gonverneue, ein 
Jutendant, eine Verwaltungsfammer, verfchiedene Ges 
rihtshöfe u. ſ. m. Auch finder man’ . eine hohe 
Schule oder Lyceum von 14 Profeſſoren, eine arfehrne 
Nageiferungs » Geſellſchaft u. f. w, 


ö Bemerkenswerthe Orte And: u | 
(0) Ports Lonis (nachmals Port-be⸗-la⸗ 
Montague), die Hauptfladt auf der orbivertleite der 


Safer, une 75° 8° 15 oͤſtl. Länge und! 20% 97 45% 


Sufeln. 847 


fühl; Breite, hat einen. Seehaven mit einem etwas gefaͤhr⸗ 
üchen Eingange und mit den Vorſtaͤdten einen. Umfang 
von etwa einer Stunde; fie iſt redelmaͤßig gebaut, 

find die meiſten Hauſer klein und niedrig! "Die: —* 
oͤffentlichen Gebaͤude ſind: “per obere Gericht shof, die Iw⸗ 
tendanz und die, Hauntt irche. — WMier iſt der Sitz aller 
oderen Bra ber Inſel. 5% 9 er 1) 1: 88 
leeren (ein. Nine, der bhzt zu⸗ 
wetlaͤßig peraͤndert iſf) ein «anderer — guter Seeyaven 
in der; Mitte der Oſtt uͤſte. 
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anf Bourbon, jest Bonspasten, —R 


J ur et ee, 


Tin se ia. 


Die Inſel Bourboh, ia * nach ihtem vori. 
giefifchen Entdeder Inſel Mafcatenpas ‚genannt, nach⸗ 
bet im Jahre 1654, als ſie von den‘ Franzoſen in Be⸗ 
fig genommen ward, Ste: de Bourbon. und in ver Ri 
»olution, da die Bourbone aus Frankreich vertrieben 
waren, den Namen Bereinigungs:Infel.clle, de la 
Reunion) erhielt, heiße jegt nad) dem Wiederherffeller, maps 
Frankreich's Ruhe und Groͤße, Bonapanıı' 6 odar 
Baasen aniıl, R. rn, 





> 
* 
. 
er 
ph, 7 
# 
— 





Sie liegt gegen 25 gedgr. Meilen fübweſtwaͤrts von 
Ph unter denn“ ‚73° 10° öfit. Laͤnge von Ferro ui 
21° ſuͤdl. Br, hat eine meift runde Geſtalt, und eineh Ums 
fang von etwa 36 gegar., Meilen. — Die Zahl der Eins 
mehner, ſowohl ‚der Weißen,» als der Schwatzen, belaͤuft ſich 
auf 89.000 Seelen. Sie fieht im Yeußern einem abges 
ftumpiten Kegel, gleich, und iſt ebenfalls: vulkaniſchen Are 

rungs. 


X TIERE ee ni 
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"Das eier biefer Juſel it zwat warm, doch wird Sie 
Sonnenhige durch die Hohe Lage des Landes und die kuͤh— 
Ien Seewinde gar fehr gemaͤßigt; auch iſt bie Rufe um 
gemein gefund und rein, und der Gefunbheit der Mens 


ſchen ſowohl, al& dem Gedeihen der Thiere und dem Wachs⸗ 


thume der Pflanzen fehe zutraͤglich ⸗ E6 töten’ Hide 
oft -die ſchroͤcklichſten Stürme, : welche ‚größe Verheeruns 


‚gen anrichten; man: will jedoch auch fagen, baf bie Ja⸗ 


ſulaner fih mehe vor benfelben fuͤtchten, als fie Urfache 
dazu haben. 


Die ganze Inſel iſt bloß ein abgeſtumpfter Berg, in 
welchen bie fich ind Meer ſtuͤrzenden wilden Gebir gsſtroͤme 
zahlreiche Furchen, nämlich Thäler und Schluchten, einges 
ſchnitten haben. Sie if, mie geſagt Vulkaniſchen Urs 
fprungs, und hat eine Menge vulkanifher Produktes auch) 
brennt noh ein fucchtbarer Feierfpeier auf der Süboftfeite 
ber Infel eine Stunde vom Megre., ber oft fürchterlich wuͤr 
tet, und von Spuren der entjegligften Berwüflung umge⸗ 


| ben iſt, aber den Inſulanern ſelbſt bis jebt noch keinen 


wirklichen Schaden zugefuͤgt hat.“) 


Die hoͤchſte Spitze der Jnſel in ihrem Mittelyuntie 


— die drei Salaffen genannt, erhebt ſich mit ihrem 
Gipfel 9600 Par. Fuß über die Meeresflaͤche — Dieſe, 


Beinahe zirkelrunde, Berginfel ift zwar ringsum mit Vor⸗ 


ſpruͤngen, Vorgebirgen, Landfpigen und kleinen Buchten 


umgeben, hat aber nicht einen einzigen gan ſichern und. 


‚guten Haven, wo mehrere Schiffe das ganze Jahr hindurch 
tuhig und unbeforgt vor Anker liegen koͤnnten. \ 


uUnter den siemlich zahlreichen Käftentäffen, bie with 


* tiefen Eotuäten von den Betgen herab dem Meere zu⸗ 


2) Man ſehe die Schilderung von Bory de St, — 
in feiner Reiſebeſchreibung. —53*8*⁊ 


— 
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fließen, und. ein ganz vortreffliches Waſſet Haben, iſt der 
Fluß d'Abord, anf der Oſtſeite, der ſchoͤnſte und größtes‘ 
auch durchſtroͤmt et den beſten reijendſten Theil der Inſel. 


Der wohtbeisäffente unter einem ſo ſdönen ‚Hime 


te Boden ift, Zroß feiner bergigen Beſchaffenheit, gleich. 
dem in andern warmen vulkaniichen Ländern, nngemein 
fruchtbar und ergiebig, befonber® an Allem, was fleißige 
Menfhenhände durch Anbau feinem Schooße angertrauen; 
überhaupt herrfcht hier eine ſeht üppige Vegetation. — 


' Hier wachen fehe reichlich mehrere hieher verpflanzte 
Grtraidearten, nämlich dorzuͤglich Weizen, Reiß und Mais ; 
quch allerlei -Bartengemäcfe, ferner Tabak, Melonen, Pam 
weten; Vamswurzeln, Zuckerroht, ‚Pfeffer, Baummalle, Kafeı 
fee: ,- Muskat» ‚und, Gemwürgneltenbäume, ferner _vielerlef; 
Arten Obſt, Gummibäume, nußbare Pia nebft anaderes 


Pflanzen u. ſ. w. — Alles gedeiht hier. | I: 


"Die von Madagaskar hieher —5 Schw 
Nindvieh und Schafe haben ſich bei der vorttefflichen Weide 
außerordentlich vermehrt; ferner giebt es hier Ziegen, Schwei⸗ 
ne, zahmes und anderes Geflügel; Fiſche, Schildktoͤten 
u ſ. m. in ziemlichem Ueberfluſſe. Schaͤdliche und ige 
* Thiere und Ungeziefer findet ſich hier nicht. 


Die Einwohner find theils Franzoſen, oder Ahezmm· 
linge von ſolchen, theils Negerſtlaven. Das Hauptge⸗ 
werbe derſelben iſt die Landwirthſchaft. Die ſtaͤrkſte Aus⸗ 
fuhr beſteht in Kaffee. 13 


Die Inſel iſt in neun ‚ Kirchfpiele abgetheift, 


St. "Denis, am gleichnamigen Küftenflüßchen, bie 
Hauptſtadt Auf der Nordkuͤſte der Inſel, iſt eigentlich nur 
ein großer ungepflaſterter Flecken, mit Paliſaden umgeben, 
Ber-aue_bölgernen, aber ſehr bequemen Haͤuſern beſteht. 
Die öffenstichen . Gebäudes, En die) 
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Magazine und die Kirche, find unanſehnlich, Es iſt hier 
kein Havın. fondern bloß eine offene, „unfichee Rbede,.mo 
die Schiffe an einer beweglichen hölzernen Brüde auslad dh 
‚ und’ die Meffenden mühftm ausſteigen, ‚indem fi fie an jener 
Bruͤcke hinaufklettern miſſen. Der Handel kann, daher hier 
“r nicht btühend feyn. — | / 





1 a TR "1 ‚riet de, 
Die Inſel Rodeigueßz 


— 


re Ten 
Be kan Wenfuus pi ben Franjöffäjefitantfären Inſeln 
Pen Inſel Modriguieg, oder auch Diego Ruih/ 
llegt unter 800 32oͤſti Länge von Ferr 0," und x190 40 
ſüdi. Bt, 78 geogr. Meilen oſtwaͤrts von Jte⸗de⸗Fran⸗ 
ei ungefaͤhr 6 Stunden lang und’ bis 2: Stunden 
breit, Sie iſt nicht unfruchtbar, woht aber unbewohut; 
dech haͤlt die Regierung yon, Ile⸗-de⸗Franc e gewoͤhnlich 
einen kleinen Soldatenpoſten daſelbſt; auch ‚hat der Abenthen⸗ 
rar Franz Leguat mit ſeinen Gekaͤhrten vor etwa. 200 
Jahten einige Zeit hier zugebracht. — „Das wichtige. Pros 
dult dieſes Inſelchens find bie Meerſchildkroͤten, die hiet 
ſehr haͤufig find; und; den Seefahrern ‚zur: Erfriſchung die⸗ 
nen; Mi dieſen werden jährlich einige Schiffs ladungen 


— 
nach J ‚Die be France gebracht. a „ 


| IV. ° 
Brasil re erh ah 
Die Yilmiranten- Snfen 
ers dar nt Pu ar 5 
3 5 Ba 20° SR ne a EN 7 
ee a m tn, SE * 
ADie Almirantenz oder Admiralitaͤts-JInſelu 
( Ues de;l’Amirauie), auch⸗ w uͤ ſt e Ji ſel ngenannt, wel⸗ 
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&e unter dem 700 dftt. Ränge und 10° füdL. Br, im Ins 
biſchen Ozean, etwa 40 geogr, Meilen nordoſtwaͤrts von der 
Nordfpige von Madagaskar Liegen, find ungefähr 12 an 
der Zahl, die zuſammen eine- kleine Gruppe felſiger, unbe⸗ 
wohnter Inſelchen bilden, welche jedoch einen Ueberfluß an 
ſuͤßem Waſſer, mancherlei Palmen, auch Kokosbaͤumen, Tau⸗ 
ben und eßbaren Fiſchen haben; — Sie werben: gewoͤhnlich 
auch zu dem Hier nachbeſchriebenen Archipel gerechnet. 





— * 4 — 14* .r 
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V. 
Die Seſchellen- oder Mahe-Inſeln. 





Der Archipel dee Seſchellen- ober Mahe⸗In— 
ſeln liegt nordwaͤrts von vorgenannter Gruppe, und be⸗ 
ſteht aus einer ziemlichen Menge, bis auf eine, unbewohn⸗ 
ter, größerer und kleinerer Sand: und Felſen⸗Inſelchen, des 
zen Zahl jedoch nicht genau angegeben werben kann, von 
welchen befonbers zu bemerfen find: 


1) Mahe, die Hauptinfel, unter 77° ı5' oͤſtl. Länge 
und 4° 38° fübl. Breite, Sie hat nicht über 6 Stunden 
im Umkreiſe; fie ift ganz waldig; die Wälder liefern vor—⸗ 
treffliches Schiffbauholz; auch giebt es viel Dbft und edle 
Sübdfrüchtes man findet hier ferner eine ungeheure Menge 
von manderlei Geflügel, eine Menge außerordentlich geo- 
Fer Meerſchildkroͤten und fehe fonderba 1eftaltete Kons 
chylien. * | 


Sm Sahre 1770 haben di uf biefer 
Inſel eine kleine Niederlaf ch Pflans 
zungen von Gemwürznelfenb! ı und an: 


R. Länder⸗ u, Böllerkumde, Aftı 2c 


4 
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beren, Gerpänsäuen pe ‚auch, haben, fie hier, einen, Sa 


ven mit den dazu gehörigen en eine Batterie und 


einen Mitieärpoften, 


2) Palm rn fef, ganz. mit Gehölze bedeckt, wor⸗ 
unter beſonders der hier aͤußerſt Häufig: wachfende Meerko⸗ 
kosbaum zu bemerken iſt, beffen Vaterland man erſt in 


neueten Zeiten entdeckte, und deſſen Frucht die ſogenannte 


Mald iviſche Kokosnuß, die. man ſonſt nut an den 
Kuͤſten aus dem Meere fiſchte, vor Zeiten in fo aͤußerſt ho⸗ 
hem Werthe ftand, weil man die Schale für ein ie 
zungsmittel gegen Gift hie, 
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Beſchreibung 


einzelnen finden. 
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F. 
Die Weſtafrikaniſchen Inſeln. 





Die theils einzelnen, theils in kleineren und groͤßeren 
Gruppen im Atlantiſchen Meere zwiſchen Amerika 
und Afrika, doch dieſem letztern naͤher, obgleich micht 
ganz an der Kuͤſte liegenden, größeren und kleineren Inſeln, 
welche die Weſtafrikaniſchen Inſeln ihrer Lage 
wegen genannt werden, ſind vorzuͤglich (von Suͤden mach 
Norden) folgende: | 


1, Die Infel St, Helena. 


2, Die Rinien- oder Guinea: Inſeln, nebft 
Wfcenfion. | | | 
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3. Die Inſeln des grünen Vorgebirgs. 
4 Die, Kanarien: Infeln. 

5. Die Mabeirifhen = Infeln, 

6. Die Azoren Inſeln; — 


die wir hier, da die afrikaniſchen — fon 
befchrieben find, in der Iegten Abtheilung vom Afrika 
zu fchildesn haben, 


‚u 
Die Inſel St. Helena, 


I. | 
Name, age, Größe, Naturbeſchaffenheit. 





Die Inſel St. Helena, welche dieſen Namen m 
ihren erſten Entdeckern, den Portugieſen (J. 150) 
von dem Tage ber. Entdeckung erhalten, die ſich abt 
> wegen ihres duͤrren Anfehens nicht weiter um fie bekuͤm⸗ 
merten, iſt nachher (3. 1600) unter demſelben Nam 
von den Holtänteen in Befig genommen worden, bi 
jebod im 3. 1673 von den Engländern, melde fh 
nachdem das VBorgebirg der guten Hoffnung w 
die Maſkarenen-Inſeln nicht mehr leicht zu haben 
— waren, einen Erfriſchungsort und Ruheplatz für ih 
Oftindienfahrer fuhten, wieder daraus verdrängt wurden. 
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Diefe Inſel liegt ganz ifoliet im Atlantifchen Ocean, 
beinahe in der Mitte zwifhen Afrika und Amerika, 
unter 110 51° 0" Öftt. Länge und 15° 55° o" fübdl, 
Breite; etwa 300 Meilen von ber Weftkäfte von Süd» 
‚afrika, und 450 von ber Oftküfte von Südamerifa 
entfernt. — Gie ift, wie fhon der erfte Anblid dem 


Kenner bemweifet, vulfanifhen Uefprungs, folglich: von 


unterirdiſchem Feuer vor undenklihen Zeiten gewaltſam 
aus der Ziefe des Meeres herausgehoben; daher war fie 
auch zur Beit ihrer Entdeckung gaͤnzlich unbewohnt. — 
Sie beficht aus einem hoch Über den. Meeresfpiegel erha⸗ 
benen, zadigen, in verfhiebenen Richtungen ausgehöhlten, 
dem Anfcheine nad) wilden, und kaum zugänglichen Fel— 
fenberge, welcher die Geſtalt einer Schitdfröte hat, 24 Mei 


len lang und ı4 Meile breit ift, und einen Umfang von: 


etwa 6 Meilen bat, 


Das Klima ift hier, vermoͤge der Page und felfigen,, 
zum Zheile nadten Befchaffenheit diefer Infel, fehr warm, 


doch wird die Hige auf derfelben nie unerträglich, theils 
wegen ihrer hohen Lage, theild wegen der immer wehenden 


fühlen Winde. Die Luft ift rein und gefund, und, da 


die Witterung niemals ſchnell wechfelt, und überhaupt mehr 
Zrodendeit und Dürre, als Feuchtigkeit auf diefer Infel 
herrfcht, ſo ift die Temperatur der Luft allen lebenden 
und. vegeticenden Weſen dußerft zuträglih, und darum 
ift diefe Infel auch ein wirklicher Kurort, ja ein wahres 
Paradies fiir die hieher kommenden Kranken, — Gewitter 


find hier hoͤchſt ſelten. — 


Daß der Boden diefer vulkanifhen Felſen⸗Inſel fehr 
uneben ift, laͤßt fi fchon aus dem anfangs Gefagten 
fließen. Sie macht eigentlih nur Einen Selfenberg aus, 
der jedoch fo fehr ausgezadt, ausgehoͤhlt und zerriffen if, 
bag die Oberfläche, oder der Rüden deſſelben größere 
und Eleinere Thaͤler mit Bergen, ober ‚vielmehr Felſen⸗ 


a* 
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huͤgeln von mancherlei Geſtalten eingefaßt, darſtellt. Diele 
Berge ſind auch von ſehr verſchiedener Hoͤhe, doch iſt 
keiner wirklich als Berg hoch zu nennen. — Unter ben: 
felben bemerken wir bier befonbers den fogenannten Leis 
terberg, melder aus. einem Haufen. von Lava beftcht, 
von melcher oft große Stüden in das Thal hinabſtuͤrzen, 
beſonders wann ‚Ziegen an demſelben herumklettern; wes⸗ 
wegen ed den Soldaten der Beſatzung befohlen iſt, ſolche 
Ziegen, die auf den Klippen herumſteigen, todt zu ſchießen 
und für ſich zu behalten. ) Ein anderer bemerfend« 
werther Berg ifi der fogenannte Dianenpil. — Im 
Suneen der Inſel findet man überhaupt ungemein fchöne, 
maleciiche Proſpekte, und manche Gegend ftellt ein Pleines 
irdifches Paradies dar, das den wonniglichften Aufents 
balt anbietet. — ches Thal oder Thälhen wird von 
einem frifhen Bergbache durchrieſelt, ber es mänkt, bes 
fruchtet und verfhönert. , Nichts beflo weniger iſt bie 
Bewäfferung für die Fruchtbarfeit der Inſel nicht immer 
hinreichend ; denn es regnet hier überhaupt fehe feitem, 
und oft tritt eine anhaltende Dürre ein, bie oft al 
Hoffnungen des Landmannes auf das Schrecklichſte ver—⸗ 
eitelt. — Diefe Trodenheit ift die Hauptplage der fonft fo 
entzuͤckend ſchoͤnen und fruchtbaren Infel; denn wen 
fhon ‚der Grund derfeiben fteinig und felfig ift, fo if 
derfelbe doch größten Theils mit einer 6 bis 10 Zoll diden 
Schicht von fetter vegetabilifher Erde bededt, weiche bie 
wohlthätige Natur hier nad Jahrhunderten zum Vortheile 
der ſpaͤteren Bewohner erzeugt hat. 


Es fehlt daher dieſer Inſel auch nicht an nutzbaren 
Produkten von mancherlei Arten. 


Die Mineralprodukte der Inſel beſtehen haupt 
fächtich in allerlei Arten von In Erzeugniffen, 


9) gorfter, in feiner Miſe um die Welt. 
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als: Lava, Bimsſtein, u, ſ. w., auch Bafalt, fo wie in 
verſchiedenen Gattungen von Steinen, als Kalkftein, Sei: 
fenſtein u, ſ. w. Auch findet man in den. Schladen beut- 
lihe Spuren von Metallen. Man findet auch Felſenſchich⸗ 
ten, Zhonlager u, f. w. Die Mineralien find hier. noch 
nicht hinreichend unterfucht. 


An Pflanzen iſt diefe Inſel deffo reicher, befonders 
ſeit die europaͤiſchen Anſiedler die Inſel angebaut, und 
nutzbare Vegetabilien aue anderen Erdtheilen hieher ver⸗ 
pflanzt haben. | 


Unter den. hier wachſenden Gefträuhen und. Bäumen 
find nur neun bis. zehn Arten einheimifch, und diefe moͤch— 
ten wohl beinahe, alle neu feyn. Es find: der von. den 
Einwohnern fogenannte Farrnkrautbaum, ber wirt: 
ih ein. baumartiges, Farrnktaut iſt; der fogenannte Kohle 
baum, drei Arten Gummibäume, von welden zwei 
nicht zu den Mimofen ‚gehören 5 ber aromatifhe Blaͤt⸗ 
terſtrauch, deſſen Laub ſo ſehr von den Ziegen geliebt 
wird; ber ſogenannte Fadenholzbaum der feinen 
Namen von dem ſonderbaren, fadenartigen Gewebe ſeiner 
Rinde bat, und endlich der Ebenholzbaum und die 
baumartige Aloe. Ehemals mögen wohl mehrere einhei— 
miſche Baums und Straucharten hier zu finden geweſen 
ſeyn, ehe die erften Anfiedbler ganze Wälder um — 
Holzdedarf willen ausgerottet haben. — | 


Bon anderen Vegetabilien findet man, außer serfihies | 
denen Gräfern, vorzüglich Endivien, Portulak, Meer 
fenchel, wilden Sellerie und Waſſerkreſſe hier einheimiſch. — 


Alte übrigen Pflanzenarten, die man jetzt hier finder, 
find aus fremden Rändern hieher verpflanzt worden; dahin 
gehören : verfchiebene europäifhe und indifhe Obſtbaͤume, 
aud) edle Südfruhtbäume, Waldbäume, Palmen, u. f. m. 


Die Pfirfihbäume, die fon fo vortrefflich gediehen, 
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find durch ein ganz kleines Juſekt, das mit anderen 
Pflaͤnzlingen auf dieſe Inſel gekommen iſt, ſich erſtaunlich 
vermehrt hat, und ſeither nicht wieder vertilgt werden 


konnte, beinahe gaͤnzlich ausgerottet worden. — Zum 


Getraidebau iſt der Boden durchaus nicht tauglich, haupt⸗ 
ſaͤchlich darum, weil die fruchtbare Erde nicht tief genug 
zum Beackern iſt, und die gewoͤhnliche Dürre, die hier 
herrſcht, das Gedeihen des Getraides hindert; uͤberdies iſt 
die Zahl der Ratten auf dieſer Inſel allzugroß, um nicht 
das Gedeihen des Getraides zu hindern. Alles, was die 
Inſulaner an Getraide beduͤrfen, muß daher eingefuͤhrt 
werden; doch haben fie dafuͤr auch: Yamswurzeln, Pata⸗ 
ten, Piſangfruͤchte. Ferner giebt es in den wohlange⸗ 


legten Gärten eine Menge von mancherlei nutzbaren, ſchoͤ⸗ 


nen, dabei wohltiechenden Pflanzenarten aus allen Erdtheilen. 

Man findet hier auch Weinftöde, ungemein fhöne Blu⸗ 
men, vielerlei Zugemüfe und Küchenkräuter u, f.w. Der 
Wieſewachs ift fehr gut. — Der Aderbau ift, aller bis⸗ 
herigen Bemühungen ungeachtet, doch noch bei weitem 
nicht auf der Stufe, die er erreichen koͤnnte; auch liege 
nod) Ein zu großer Theil der Infel wuͤſte. 


Die Viehzucht wird etwas beffer, doch auch nicht, 


wie fie follte, betrieben, -E6 giebt hier Pferde, Rindvieh, 


Schafe, Ziegen, Schweine, Bebervieh und berg. Das 
wilde Geflügel ift ebenfalls fehr häufig. An Fifchen von vieler» 
lei Arten ift auch in dem Meere umber kein Mangel, 
Diele Sklaven nähten fi immerfort von ber fehr ergie⸗ 
bigen Fiſcherei. Man findet ferner Schildkroͤten und dergl., 
doc Feine reißende Thiere, und nur fehr wenig Ungeziefer. 


Schade, daß die fehönen Anlagen dieſer Inſel nicht 


‚ gehörig benutzt, verbeſſert und zum Reg der Einwoh: 
nee mu werben! — 
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Die Einwohner — Berfaffung. | 





Die Bewohner diefer ſchoͤnen Inſel find theils Enge 
länder, ober eingeborne Abkömmlinge von Engläns 
dern, als Beamte, Handelsleute und Koloniften, worun- 
ter auch einige franzöfifche Religions » Flüchtlinge, theil 
ſchwarze Sklaven, welche ale Haus⸗ und Felddienſte vers 
fehen, dabei aber meift gut behandelt werben. Die Zahl. 
aller Einwohner beläuft ſich jegt auf etwa 2000 bis 2400 
Srelen, mworunter die Befagung von 500 Mann, und 
über 600 Negerfklaven , bie jedoch jetzt alle freigelaſſen 
ſeyn ſollen. 


2 


Charakter und Sitten der weißen Bewohner dieſer 
Inſel ſind engliſch; gutartig, ſanft, eingenommen von 
ihrem Vaterlande, ſtolz und ziemlich eigennuͤtzig, woran 
zum Theile die Armuth Schuld iſt. Man wirft ihnen 
auch ein gewiſſes kleinſtaͤdtiſches ee und Betragen 
von — . 


Man follte glauben, daß biefe Inſulaner unter — 
ſchoͤnen, heitern Himmelsſtriche, bei dem Genuſſe einer 
dauerhaften Geſundheit und eines langen Lebens, mit 
allen Nothwendigkeiten hinreichend vetſehen; 3 frei von 
Nahrungsſotgen und in beneidenswertheſter Ruhe und 
Sicherheit, die zufriedenften Menfhen auf der Welt feyn 
müßten; aber dem ift leider nicht alfo, Diefe Infulaner 
find mit ihrer fo gluͤcklichen Lage nicht zufrieden; beinahe 
alle wuͤnſchen ſich von ihrer [hönen Iufel weg nah Eng: 
land, wo fie das Paradies zu finden hoffen, Selbſt die 
Eingebornen Außern nur zu oft den Wunfh: „Nach 
Haufe zu gehen!" — d. h. nah England zu 


/ 
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gehen, wenn biefes ſchon nicht wirklich ihre Heimath iff; 
denn fomohl dieſe, als die neuen Ankoͤmmlinge ſcheinen 
ihre Lage auf dieſer Inſel als einen Zuſtand der Verban⸗ 
nung aus ihrem altbrittiſchen Vaterlande zu betrachten. 


So Hein auch die Geſellſchaft iſt, die fi, auf dieſer 
kleinen Jaſel von der ganzen uͤbrigen Welt abgeſchnitten 
befindet, fo herefcht doch ſtatt ber Einigkeit, Friedfertigkeit 


und wohlwollender Herzlichkeit, die man an einem ſolchen 


Orte, als an dem natürlichen Aufenthalte der Einfalt und 
Unfhuld erwarten follte, unter berfelben ein abſcheulicher 
Neid und eine niedrige Swietracht, von ber Familien: Eifer 
ſucht erzeugt, und Katja und Tadelſucht genaͤhrt. | 


Ein ſcharffinniger Reiſender bemerkt hierüber: ) 


„So lange Schiffe auf der Rhede dieſer Inſel liegen, | 
„und die Einwohner dabei befhäftigt find, ihre Bedürfr 


‚.miffe zu befriedigen, oder ihre Gäfte zu unterhalten, und 


„von denfelben Nachrichten über die neueflen Begebenheis 
„ten im fernen Auslande einzuziehen, eben fo lange ruhen 


| auch alle fonft- unter ihnen herrfchenden Zwiſtigkeiten. So 


„wie aber die Schiffszeit voruͤber iſt, keine Geſchaͤfte mehr 
„abzuthun find, und bie erfahrnen Neuigkeiten und Vor⸗ 


fälle rein. durchgedroſchen find; ‚dann führt bie Lange» 


„weile die Klatſchſucht wieder zurüd, und zumeilen leben 
„die alten inzwiſchen eingeſchlafenen Zwiſtigkeiten unter 
„ihnen wieder auf, ober es entfliehen neue, Um diefem 
„Uebel abzuhelfen, und die Mutter deffelben, die Geſchaͤfts 
„loſigkeit zu verbannen, ſucht dann die kluge Regierung 
den Einwohnern Beſchaͤftigung zu geben, entweder d ch 


„militaͤriſche Uebungen, oder dutch angeftellte Luſtbarkei— 


„ten, theatralifche Borftellungen und dergleichen, wodurch 


A Man fehe die Belhreibung ber Inſel St. Helena (im 
XXXIIT. Bande ber Sprengel: EU nee fen Bir 
bliothek d. R.) S. 155. — F 
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„die guten Leute wieder: neuen Ku ı zu per setüfgafe 
„lichen Unterhaltung: finden,’ = 


Die Ankunft der Dftindienfahrer auf der Rhede dieſer 
Inſel verbreitet allgemeines Leben und Froͤlichkeit unter dieſen 
Inſulanern uͤberhaupt, die den groͤßten Theil des Jahres hin⸗ 
durch einſam, durch Berge, Thaͤler und Abgruͤnde von einan⸗ 
der getrennt, auf ihren Landguͤtchen oder in ihren Garten⸗ 
haͤuſern leben, Die Ankunft der Schiffe iſt aber das Gigs 
nal, das fie alle in die Stadt hine inlockt, theil® um ih⸗ 
ren übrigen. Vorrath von Landeserzeugniffen und Warren 
an die Schiffe abzufegen, theild um die neuen Antömm: 
linge zu bewirthen, und fi) mit denfelben auf mancherlei 
Weiſe zu unterhalten. 


* 


Mit fremden Nationen dürfen biefe — nicht 
handeln; dies iſt ihnen verboten. Auch iſt es ihnen nicht 
etlaubt, Handelsſchiffe zu halten. Sie ſind meiſt ſehr 
wirthſchaftlich; ſie unterſcheiden ſich aber von den Alt⸗ 
Englaͤndern beſonders durch geringere Betriebſamkeit, 
indem fie fih zw ſehr auf den Gewinn verlaſſen, den fie 
von den hier von Zeit zu Zeit anternden Schiffen ziehen; 
durch weniger Bildung und Artigkeit im Umgange und 
Dur ein etwas —— — kleinſtaͤdtiſches Be⸗ 
tragen. 


In Ruͤckſicht der — Verfaſſung iſt dieſe In» 
ſel, welche der Engliſch-Oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft ge: 
hört, ber fie jaͤhrlich 30,000 Pfund Sterling koſten fol, 
und die hier geoße Magazine unterhält, wie die übrigen 
Kolonien der. Britten eingerichtet, - Ein Gouverneur flieht 
an der Spige der Regierung, und iſt der Oberſte ber 


Civil: und Mititärbeamten der Infel, die alle ihren Sig 


in der Hauptſtadt haben, von welder mit ſegleich ſpre⸗ 
chen werden. 


Die herrſchende Religion iſt bie angtitanifge PER 
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Die Einwohner find ziemlich religioͤss. Wiſſenſchaftliche 
Kultur muß man bier nicht ſuchen. Doc iſt die Enie 
hung desivegen nicht vernachläffigt. j i 





3. 
Zopographie 





Die Infel St. Helena befteht, wie gefagt, bloß aus 
Selfenbergen, an welchen ſich bie fhmalen, in biefelben ausge: 
bauenen Wege binziehen, die jedboh nur für Fußgänger 
und Reiter oder Laftthiere dienen können, nit für Zube 
werke, und aus mehreren meift Eleinen Xhälern, in wel 
chen bie Landhäufer, etwa 70 an der Zahl, zerſtreut liegen, 


Die Infel ift in ihrem ganzen Umkreiſe felficht und 
unzugänglidh; daher auch von Natur ſchon ſehr feſt. Bloß 
an den zwei folgenden Stellen kann man landen: 


(1) Jakobs⸗Stadt (James- -Town), ber Haupt 
ort, die einzige Stadt oder vielmehr, Flecken, ja der einzige 
aus mehreren Häufern befiehende Ort auf der ganzen In: 
fel, am Ende des Jakobsthales, im nördlichen Theile 
ber Infel, an einer Bai und Rhede, wo die Schiffe antern, 
die hier anlegen, um Erfriſchungen einzunehmen, und dab 
einen kleinen Handel zu treiben. Um ihnen das Füllen ihre 
Waſſerfaͤſſer zu erleichtern , ift bier eine ſchoͤne Waſſerlei⸗ 
tung angelegt. Die Stadt befteht nur aus einer einzigen 
gut gepflafterten Straße von etwa 60 hübfhen, doch nidt 
regelmäßig gebauten Häufern; fie liegt. am Fuße der Bleinen 
Seftung von 3 Baftionen, melde den Zugang zu bieler 
Inſel dedt und die Rhede beftreiht. Die fogenannte 
Stade ift eigentlih nur dann bewohnt, wann Schiffe bier 
anlegen; die übrige Zeit bringen die Einwohner in ihren 
Landhäufern zu, Das Gouvernementshaus ift ein beque⸗ 
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mes, aber eben ſo wenig ausgezeichnetes ober mit „ginigen 
Zierrathen verfehenes Gebäude, als die Kirche. In dem 
Thale bei ber Stade liegt die Kaferne der Beſatzung, das 
Hofpital, die Magazine ber Dftindifchen Kompagnie ꝛc. 
Auf dem Kirchhofe findet man mancherlei, huͤbſche Denkmaͤ⸗ 
ler. — Zur Zierde ber Stadt zeit eine fehr ſchoͤne 
Allee bei derſelben. | 


; 42) EM Sandbai auf * Et ber Inſel iſt 
die zweite Stelle, wo das Ufer allein zugaͤnglich iſt; aber 
“auch bier find Batterien angelegt, und ein Mititärpoften, 
um den Zugang zu vertheidigen. 
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Die Linien—- oder Guinea-Inſeln. 





Unter dem Namen ber. Linien» ober. Guinea. 
Inſeln verftehe man mehrere theils einzeln, theils in ei⸗ 
ner Gruppe, unter oder in ber Nähe "des Aequators im 
Atlantiſchen Ocean und im Buſen von Guinea 
liegende meiſt Eleine und zum Theil auch umdirthent⸗ und 
unbewohnte Inſeln, naͤmlich: a 


a) Infel Afcenfion, und ," en 
b) Infel Matthaͤus, beide iſolirt im Kıtante/ . 
[hen Dcean und unbemwohnt, und 


c) Die giniens, oder Guinea » Infeln im: en⸗ 
geren Verſtande; welche in der Naͤhe des Aequators, im 
Meerbuſen von Guineg, nicht gar weit von ber Kuͤſte 
des feften Landes Tiegen, und folgende find; von Norden 
nah Süden: 


(a) Infel Fernando P 


0 . 
(b) —— AN. 


— 
u; 


„wine näher beſchreiben. 
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(c) Inf St: Thome, vottugieſiſch Bi En 2 : 
(d) Juſei Annabon, ſpaniſch. — 
Diefe Inſein müffen wir num Hier der Reihe na 


1. Die Infel Aſteuſton — 
Die Inſel Afcenfion (bh. Himmerfahrts » Infet) 


— dieſen Namen von dem Portugielen Don Alfon fo 
deAlbuquerque, der fie an bem Himmeifahrtstage fab;. 


ihr erſter Entdeder, der Portugiefifihe Aomiral Don 


Joao da Mova Galego, -der fie, im Jahre 1501 auf 


feiner Fahrt nah Indien zuerft auffand, hatte fie Ihe 
da Conceicao (d. h. Empfängniß : Infel) genannt. Die 
hpätree Benennung behielt aber die Dberhand, 


Diefe Inſel liegt unter 3° 41, 0 "sh, Böuge o * Fre 


20 und 7° 57' 0% füdl.-Breite— ganz ifolirt im Atlan⸗ 


tiſchen Ocean. 
BBei ihrer eıflen Entdedung war. dieſe Bultantge 


Inſel ſchon in demſelben erbaͤrmlichen und: wüften Zus 
ſtande, in weichem fie ſich noch jezt · beſindet. Ihr oͤder 
Anbiick iſt noch fuͤrchterlicher, als der von der Oſtex⸗ 
Infel und dem Feuerlande in dem Südmeere, — 


„Sie iſt ein wilder Felſenhaufen, der, ſo weit man 


ſehen kann, von vulkaniſchem Feuer verbrannt iſt. Bei⸗ 


nahe in der Mitte dieſer Schreckens-Inſel erhebt ſich ein u 
großer, hoher Berg von weißer Farbe, auf welchem man 
mit Huͤlfe eines Fernglaſes etwas Gruͤnks erblickt, weswe⸗ 


gen derſelbe den Namen des grünen Berges, obsleich 


— mit Recht, erhalten hat. © 


„Dee Strand der Inſel ift mie tiefem, trodnem Mus 
— bedeckt, der aus ganz kleinen, groͤßten Theils 


”) Nach Forfter’s hier zum Grunde Tiegender ——— 
Sqilderuns in ſeiner Reiſe um die Melt. | 


.* 
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ſchneeweißen Theilchen beſteht, die bei hellem Somenſchei⸗ 
ne die Augen blenden. — Die Neugierigen ſteigen hier 
zwifchen Haufen ſchwarzer, Iöchrichter Steine hinauf, ‚die 
den gemeinften Lawen vom Veſuv und in Island Ahn- 
"ich find, Einzelne Stuͤcke liegen in ungeheure : Klum. ' 
"pen aufgethürmt, die das Anſehen haben, als wären fie von 
Menfhenhänden geformt; doc kann gar wohl ine ſchnelle 
Erkältung der: Lawaftrönıe Be — hervorgebracht 
haben. * Au 


„Nachdem: man 12 bis ı5 Ellen — uͤber die 
Meeresflaͤche gekommen iſt, fo befindet man ſich in einer 
großen Ebene, die 6bis 8 Meilen im Umfange, End in 

verſchiedenen Eden einen großen kegelfoͤrmigen Hirgek van 
„röthlichter Farbe, hatı, der gang, fii flehet. ‚Ein. Theil dies 
ſer Ebene iſt «mit unzähligen Steinhaufen vom. „eben, der 
wild aufgethuͤrmten Lawa bedeckt, die einen glagartigen 

‚ Klang von fich giebt, wenn man zwei Stüde gegen Hufe 
ander wirft. Swiſchen diefen. Haufen iſt der Boden ber 
Ebene feft, ind befteht aus ſchwarzer Erde; da aber, wo 
dieſe Haufen aufhören, ift das uüͤbrige nichts als eine rothe 
Stauberde, fo loder und trocken, daß der Wind ganze 
Wolken von Staub darauf hin und her treibt. Die ke⸗ 
gelfoͤrmigen Hügel beſtehen aus. einer ganz andern, Art 
Lara, die roth und weich iſt, fo daß man fie ohne > 
gwifchen den Händen zu Erde. zerreiben kann.“ — 


„Einer diefer Lawahuͤgel fteht gerade mitgen vor. der 
Bai diefer Inſel, welhe den. Mamen Kreuzbai erhalten 
"hat, weil auf dem Gipfel des gedachten Hügels ein, höl- 
zernes Kreuz aufgerichtet worden iſt. Diefer Hügel iſt auf 
allen Seiten ſehr ſteil, doch fuͤhrt ein drei Viertelmeilen 
langer Fußpfad ſchlaͤngelnd an demſelben hinauf." — 

„Ans reifer, genauer Betrachtung und Erwägung er» 
giebt ſich, daß dieſe Ebene der Krater oder die vormalige 
Hauptöffnung des jest ausgebrannten Vulkans geweſen 


niſten.“ 


eh 
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dep waffe, von deſſen ausgeworfenen Bimeſteinen ‚und 
Aſche die kegelfoͤrmigen Hügel allmaͤlich entſtanden ſeyn 
mögen; daß die Lawaſtroͤme, die jest das Anfehen eins 
zeiner Haufen haben, vielleicht nach und. nad mit Aſche 
dedeckt worden, und daß in der naſſen Jahreszeit die aus 
den inneren Gebirgen: herabflürzenden / Regenſtroͤme Ass 
vor ſich ber glatt: gewafchen, unb durch bie Länge, der 
Zeit den Krater: des ausgebrannten  Bulfans mit - Erbe 
und Sand ausgefuͤllt haben.’ 1134— 


Die ſchwarze Felſenlawa dient einer unzähligen Menge 
von Fregattvoͤgeln und Toͤlpeln (Pelecanus aquilus und 
P. Sula) zum Aufenthalte und Sicherheitsorte, wo ‚fie 


Bon Pflanzen findet man hier sur wenige, und 
dieſe meiſt "halb verbortt, darunter. eine Art Wolfsmilch 
“amd eine Glockenwinde. — Men E 
= Im Innern Diefer Inſel findet man einen fuͤrch⸗ 
-gerlihen Lawaſtrom, in welchem Kanäle von ſechs bis 
“alt Ellen tief gehen, ‚die, ohne Zweifel von gewaltigen 
Regenſtroͤmen, ausgegraben worden. find. Man findet 
etwas vultanifche Erde tarin, in welcher etwas Portulat 
und rother Panik waͤchſt.“ —— 


„Wenn man mit Mühe über dieſen Lawaſtrom ge 
kliettert iſt, fo erreicht man ben Fuß des gedachten ſoge⸗ 
nannten grünen Berges, der ganz “andere Beſtandtheile 
dat, als das übrige Land. Hier findet man auch eine 
erflauntihe Menge Portulak, und eine neue Art Karın 
aut, wovon ſich die Hier befindlichen wilden Ziegen 
naͤhren.“ We Su RE en 
Der große Berg if unten durch große Kluͤfte in 
verſchiedene Wurzeln abgetheilt, bie aber oben alle zu⸗ 
ſammenlaufen und eine große Maſſe von betraͤchtlicher 
Höhe-bilden,’ | ee 
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„Diefer ganze Berg beſteht aus einem ſapbigen, 
poroͤfen, tufartigen Kalkſteine, der von dem Vulkane 


nicht angegriffen worden iſt, und vermuthlich ſchon bir 


dem Ausbruche des Feuerfpeiersd vorhanden war. — An 
den Seiten waͤchſt häufig eine dieſer Inſel eigene Sta: 
art, welche der ‚große Linn? Aristida Ascensionis bes 
nannt bat. Auch findet man bier eine Menge wilder 
Biegen, und auf dem Berge fol eine friſche Quelle fi 
befinden. Die Infel möchte alfo doch wohl noch bewohn⸗ 
bar zu machen feyn !" — 

ESo weit bie, meiſterhafte Schilderung eine ——— 
Augenzeugen, des gelehrten Forſter, die wir hier, da ſie den 
Gegenſtand beinahe erſchoͤpft, bloß etwas veraͤndert und abge⸗ 
kuürzt haben.) 


Hiebei verdient noch angemerkt zu werden, daß dieſe 
Inſel, die von den Portugieſen als ihr Eigenthum 
in Anfſpruch genommen wird, auch wegen ber großen 
Menge Eöftliher, ſchmackhafter Schildkröten, die mal 
daſelbſt fangen kann, häufig von den Schiffen beſucht 
wird, um ihrer Mannfchaft, befonders den Kranken am . 
Borde, eine ‚nahrhafte, erquidende, und gefunde Nah: 
xung zu verfhaffen. Endlich iſt hier, au ein ſcherzweiſe 
ſogenanntes Poſt⸗Comtoir zu bemerken, welches 
jedoch nichts anders, als eine Hoͤle iſt, in welche die 
Schiffer die andern hieher kommenden Schiffern, oder 
ihren Bekannten zu Hauſe, Nachrichten geben wollen, 
ſolche, nebſt Addreffe, zu Papier gebracht in veufiegelten 
Flaſchen hinterlegen, die dann immer wieder von andern 
erben gefunden und beftellt werden 2}, 


2 Die In ſel e Matthäus, 


Die Inſel St. Matthäus, von ihren Entdedern, 
den’ Portugiefen, fo genannt, iſt Elein und wirklich 
gang unbedeutend‘, weswegen fie auch von den Serfahrern 

RR, Nänderen, Wölkertunde. Afrika, II. Bd. Ee 
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nie geachtet worden iſt. Sie Liegt nordoͤſtlich von Afcen⸗ 
fion, unter 10° O. L. von Ferro und 10 40‘ S. Br. 
Sie hat, auch ganz. und gar vichts, das Gurppäer 
hieher loden koͤnnte, auch durchaus nichts Bemerkens⸗ 
werthes, außer Elek) Heinen, Suͤßwaſſerfte. 


3. Die Guineh ; Zafetn. 


Die eigentlichen Gui inea 8 nf ein (auch im n enger 
Verſt ande einien-Inſeln, genannth, welche im Gui⸗ 
neiſchen Meerbufen, nicht ſehr weit von der Kuͤſte von 
Guinea oder vielmehr deren ſudoͤſtlichem Theile, in. ber 
Naͤhe des Arauators oder ber ſogenannten Linie zwiſchen 
dem 2afien und 27ſten Gr, der. O. L. von Ferro, und 
dem 2°°E. Br. und dem 50 N. Br. liegen, find ‚vier 
an der Zahl, vom welchen drei den Spaniern gehören, 
| — nut eine noch den Portugnſem 


226e 


Sie liegen von. Süden nad‘ Norden in. fotgender 
Didnung längs der. Küfte bin beifammen: 8. Sa 
-I). Die. Inf Annobon. 4 

Dieſe“ Inſel, die füdlichfte der Ghine ea —* 
welche untet dem 23% '25' 0" O. E.von Ferro und 
dem 1° 25° 0".&, Breite: liegt, hat ihren "Nämeh 
(Gut jahr) davon, daß fie am Neujahrstage "1476 
von: den Portugtefen "entdedt worden iſt, ‚die 
fie: fodann - au" angepflähzt”? und bevoͤlkert Haben, ° — 
Dieſe Infer iſt "eigentlich ‚bloß.‘ ein‘ Berg von etwa hi 
20:Sfunben: im Umfange , und ein Theil einer bon dem 
feften: Lande austaufenden Gebirgskette. Sie iſt it Fer 
fen umgeben, und daher iſt auch ihr Zugang‘ gefaͤhrnich, 
um fo mehr, ba fie Beinen eigentlihen Haven hat. Der 
Berg, aus welchem die Dnſet Geftäht,? Äff vom den herab⸗ 
rieſelnden Baͤchen in mehrere, Schluchten gerſchnitten, 
welche hier Th Ki: vorftelfen ; J ba es demnach nicht an 
Bewaſſerung Fehlt. ‚und ‚der, Boten, ungemein fruchbar 


8 
Gr + Bi. r ‘ 71423485 % "I3or “. —* 
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und ergiebig ift, fo wuͤrde dieſe Inſel, Troz ihres. heißen, 
doch wieder durch verſchiedene Weiſe gemäßigten und | 
gemilderten Klima's, da die Inſel meiſt in Wolken und 
Nebel eingehuͤllt iſt, ohne daß dadurch die Luft von ihrer 
gefunden Eigenſchaft verloͤre, ein kleines irdiſches Para⸗ 
dies fon, wenn fie anders | nur MEBRSNGEE wäre, 

Diele Zafel erzeugt in FI und zum Theile von 
befonderer Güte: Heiß, Hirfe, Bohnen, Mais, Muniof: 
wurzeln, Ananas, Zuckerrohr, Baummolle (melde den 
vdtzuͤolichſten Handelsarikel ausmacht), ferner Palmen, 
beinahe von allen Arten, befonder6 auch Kofospaimen, 
ferner Pomeranzen⸗, Citronen⸗, Feigen⸗, Tamarinden⸗, 
Bananas-Baͤume (deren Frucht hier ſtatt bes Brodes 
genoffen wird), u. ſ. w.; aud Bauholz von verfhiedenen 
Arten, mworunter au Ebenholz. ⸗ 


Us die Portugiefen zum erflen Male Fieber 
kamen, - fanden fie auf diefer Jaſel keine andre Thiere, 
als Vögel; jegt iſt diefelbe aber aud hinreichend mit 
Rindvieh, Schweinen, Schafen und Ziegen, aub mit 
zahmem Geflügel verfehen, melde nutzbare Thiere fchon 
frühe hieher verpflanzt worden find, —— Die Ratten, 
weiche mit europäifhen Schiffen hieher gefommen find, 
haben großen Schaden angerichtet, "um fo mehr, da bie 
Katzen, die man, zu: diefem Ende auf. die Infel brachte, 
denſelben nichts: anhaben wollten. Endlich hat man eine 
Art Hunde aus Amerika erhalten, die ‚fie. unablaͤſſig 
verfolgen, und. ibten Verwuͤſtungen trefflihen E:nhalt 
thun. — . Dis Meer um die nfel her ift fehr fiſchreich 3 
in der Naͤhe liegt. auch ein -unbewohntes, unwirthbares 
Felſeninſelchen, das einer ungeheuern Menge von Pingui⸗ 
nen oder Fettgaͤnſen zum Aufenthalte dient, die man nad. 
Belieben todtſchlaͤgt, um ihren Thran zu gewinnen, - 


Eıa 
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Die Lebensmittel von allen Arten ſind auf dieſer 
Einfel fo wohlfeil, da man fie um einen Spottpreis, ja 
beinahe gefchentt haben kann, 


Die Baht der Einwohner beläuft ſich auf etwa 6oo, 
mworunter nur ein kleiner Theil Portugiefen, welch 
die Oberherrſchaft führen, und zwei Drittel Neger find, 
die hier fehr friedlich leben. en 


F Annobon, ber Hauptort, an der Rhede, am wel: 

her die Schiffe landen, wenn, welches aber nicht immer 
der Fall ift, Wind und Wetter es zulaffen, if ein 
Flecken von etwa 100, mit Palmblättern bedediten, Bin 
fenbütten, 5 bie 6 hölzernen Häufern und einer Kirk. 
Da nur felten Schiffe hieher gelangen, können, fo if der 
hiefige Handel äußerft geringe, 


Im 3. 1778 ift diefe Infel von den Portugiefen 
welche fie zuerft befegt hatten, den Spaniern abgelm 
ten worden. Nach ben neueften Berichten kümmert fü 
keine von beiden Mationen mehr um biefelbe, fondem 
überläßt fie geradezu ihrem Schidfale. 

— | | | 

02) Die Infel St. Thomas. 

4— 

— Die Guinea-Inſel, welche den Namen St. The— 
mas oder San Thom erhalten hat, weil fie im) 
2495 von den Portugiefen am Tage des Apoſilb 
Thomas entdedt worden, Liegt unter dem Aequator, DE 
durch die Hauptkirche der Stadt gehen fol, wie man jagt; 
ober genau beflimmt, unter 24° 28° o'' O. Länge vl 
Ferro, und unter 0° 20° o“ M, Breite, etwa 26 Mei⸗ 
len vom naͤchſten feſten Lande. Dieſe Imfel iſt beinadt 
rund; der größte Durcmmeſſer beträgt etwa 8, und der 
Umkreis zwiſchen 30 und 40 Meilen. Sie iſt ein waldiges 
aus dem Meere ſich eihebendes Gebirge. 
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Das Klima iſt Heiß und dabei ſeht feucht. Die Regen: 
zeit dauert vom December bis in den März. Die Lage 
find gewoͤhnlich ſehr warm, und in gleichem Verhältniffe 
find die Nächte kalt. Die Luft iſt ſehr ungefund; nur, 
Negern ertragen ihre Einflüffe außdauernd, *) Diefe 
ungeſunde Befhaffenheit iſt Urſache, warum, Troz ber 
Wohlfeilheit und andrer Vortheile, die Schiffe doch gar 
nicht gerne hier anlegen. 


Die Inſel iſt bergig; die hoͤchſte Berafpige, die mie 
Schnee bededt ſeyn folk, erhebt fich in ihrer Mitte; von 
den. Bergen firömen zahlreiche Fluͤßchen und Baͤche herab, 
welche gewöhnlich fifhreich find, und bewäffern das Land, 
deffen Boden meift rother, Ereideartiger Thon iſt. 


Die bemerkensmwertheften Ergeugniffe find: Hirfes 
Mais, Maniokwurzeln, Pataten, Yamswurzeln, Melos 
nen , mandperlei Gartengewächfe, Weinſtoͤcke, Zuckerrohr 
in Menge , Ingwer, Datteln, Kokosnuͤſſe, Kotanüffe; 
Feigen, Bananas, Pomeranzen, Citeonen, Zimmetbäume 
u. ſ. w. Es fehle auch nicht an Bauholz, Dee Zuder: 
bau iſt der eintraͤglichſte und ſtaͤrkſte Erwerbszweig. 


Von Thieren giebt es hier Rindvieh, das aber klein 
iſt, ſehr viele Schafe und Ziegen, auch Schweine in unge⸗ 
heurer Zahl, melde meift mit ausgepreßtein Zuckertohrte 
gemaͤſtet werben, und daher auch ein ſehr ſchmackhaftes 
Fleiſch haben. — Geflügel giebt es in Menge, auch fehlt 
es nicht an Fifhen, Das befchwerlichfte Ungeziefer jind 


5) In den Jahren 16170 und 1641 bemädtigten ſich hol⸗ 
laͤndiſche Flotten dieſer reichen, ergiebigen Inſel; aber 
jedes Mai mußten die Holländer dieſen ungeſunden 

- - Aufenthalt mit ‚großem Menfchenverlufte wieber verlaffen, 
da die Ungefundbeit des Klima’s nicht nur ben größten 
Aheil ihrer Mannfhaft, fondern aud immer ben Abs 
miral nebſt den beften Officieren durch Krankheit weg⸗ 
raffte. 
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Ratten, kleine ſchwarze Ameiſen, die Alles zernagen, und 
äußerft laͤſtige Stechfliegen, Muskiten genannt. 


Die Einwohner dieſer Inſel ſind groͤßten Theils, bis 
auf eine kleine Anzahl. weißer Portugieſen, Mulat— 
ten und Negern, bie fich, jedoch zum Chriſtenthume bes 
Eennen. Ihre Zahl beläuft fib in Allem auf etwa 15,000 
Seelen. Dahin gehören aud die entlaufenen Frei- oder 
MaronzMegern, die in dem innern ‚Gebirge haufen. 
NS Es herrfcht hier eine ſehr lodre Lebensart, fogar unter 
den Geiftlichen, die großen Theils Mulatten oder Regen 
find. 


Der Gouverneur ift_gemöhnlich auch ein Mulatte, der, 
mit Buziehung eines Rathes von ı2 Bliedern, bie aus 
den Eingebornen erwählt werden, die ganze Infel regiert, 
bie übrigens nicht mehr gar ſehr von ihrem alten Mutter: 
lande Portugal abhängt, 


Die Hauptftadt ber Inſel iſt: 


St, Thomas oder Panaofan, eine ziemlich 
große, doch nicht Apfehnlihe Stadt auf der Mordfeite der \ 
Inſel, bat ungefähr 500 zweiſtoͤckige hölzerne, einige 
wenige fleinerne Häufer, 4 Kirchen, ein weißes Kapuyiners 
Klofter, u. f. w. Sie ift der Sig eines Gouverneurs, 
eines Biſchoffs, eines Domfapitels, u. ſ. w. Die Zahl 
der Einwohner fol an Weißen und Mulatten aus 2000 
- Köpfen beftehen. Es wird hier ziemlicher Handel getrieben; 
auch werden ville Baummollenzeuche für den Ausfuhrhandel 
verfertigt. — Die Stadt ift bloß mit einem Graben und 
mit Pallifaden umgeben , wird aber durch ein im 3. 2607 
neuerbauetes, ziemlich feſtes Kaftell oder Gittadelle, Sort 
St. Sebaftian genannt, fo wie ber "Hader oder die 
| vertheidigt. oo. 


Anm. Bei ber Thomas: Infel liegen einige ganz 
Heine Snfelden, die bloß von wilden Ziegen bewohnt — 
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3) Die Prinzen: Inſel. ne 
z Die Prinzen » Snfel (Ilho do — welche 
im J. 1471 entdeckt wurde, und dieſen Namen erhielt, weil 
fie dem Kronpringen von Portugal gefhenkt war, (Seit 
dem J. 1779 if fie an Spanien abgetreten.) | 


Si⸗ liegt nerdößlic von voriger, unter 250 20' 0" 
O. L. von Ferro und 1° 37 0" M. Breite, — 
hat einen umkreis von hoͤchſtens 18 ‚geogr. Meilen, | 


“ Das Klima ift bier ſchoͤn, angenehm, und die Luſt 
ſehr geſund. Ueberhaupt hat dieſe Inſel mehrere Vorzüge 
vor ber vorbefhriebenen. Sie, ift «aber ebenfalls bergig, 
Body iſt der Boden ungemein fruchtbar; auch fehlt es nicht 
an vortrefflichem Trin kwaſſer und an hinreichender Bewaͤſ⸗ 
ſerung. Die Bäche, welche in ziemlicher Zahl dieſe Inſel 
bewaͤſſern und befruchten, kommen alle aus einem See auf 
dem Gipfel. eines ziemlich hohen Berges, der ſich "in der. 
Mitte derfelben erhebt, 


Vorzuͤglichſte Produkte r — ‚Sirke, Moeis „Reiß, 
Pataten, Maniokwurzeln, Yamswurzeln in großer Menge, 
auch Zuckerrohr, u. f. w. So auch mancheriei koͤſtliche 
Fruͤchte und Obſtarten, Ananas, Bananas, Pomeranzen, 
CEitronen, Kokosnuͤſſe, Feigen, u. ſ. w. Endlich viel 
Brenn» und Bauholz. — Das Rindvieh iſt auf dieſer 
Inſel klein, aber ſehr fett, und bat ein fhmadhaftes Fleiſch. 
Es giebt auh Schweine, Schafe und Ziegen. Befonders 
ſtark ift die Gefluͤgelzucht; man zieht in ungeheurer Minge 
gemeine Hühner, waͤlſche Hühner, Gaͤnſe, Tauben, a. ſ. w. 
Es fehlt auch nicht an Fiſchen. Ueberhaupt ſind hier alle 
Lebensmittel aͤußerſt wohlfeil, und da noch obendrein das 
Waſſer gut und die Luft gefund ift, fo legen bie Sklaven: 
haͤndleiſchiffe, welche die Küften von Benin beſuchen, febe 
gerne Hier an, um fih gu erfeifhen 


L 
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Die Einwohner, 3° bis 4000 Seelen, find theils, 
doch in geringerer —9 Portugiefen, theils, und 
zwar in weit größerer Menge, man freie Neger, 
und — 


Der Hauptort, dieſer Inſel iſt: 

St. Anton do Principe, kleine Stadt mit 
etwa 200, aus Holz und Lehm erbauten Haͤuſern von zwei 
Siock werken, und mit breiten, huͤbſchen, bequemen. und 
geraden Straßen, auch einem ziemlich anfehnlichen öffent: 
lihen Plage, bat einen ungemein fichern und bequemen 
Haven, deffen Eingang durch ein Pleines, ziemlich gutes, 
mit Landesverwielenen befegtes Kaſtell vertheidigt wird; 
ferner hat fie, außer dee Hauptfiche zu St. Anton, 
an welcher Mulatten und Neger als Priefter ange 
flehlt find, noch eine dem H. Franmziscus geweihete 
Kirche und ein Klofter. — Unter den. Einwohnern dielt 
Stadt zähle man kaum 60 weiße Portugiefen. 


Anm. Außer biefer kleinen Haupkflabt find auf ie 
Safe nody verſchiedene Dörfer, einzefne Höfe und Zuckermuͤhlen 


4) Die Infel Fernando Po, 


- Die nördlihfte der vier Guinea = Infeln ift bie 
im 9. 1472 von den Portugiefen entdedte, und, ww 
muthlich nah ihrem Entdeder, Fernando Po, be⸗ 
nannte kleine Inſel oben im Guineiſchenn Meerbufen 
unter 26° D. 2. von Ferro und g® 7 N. Br. Er 
dat nur 3 Meilen im Umfange, 


| Die Inſel iſt ziemlich fruchtbar, dech ai fo feht, 
auch nicht fo ſchoͤn, als, die letzteren der bisher beſchtie⸗ 
benen ; doch gab es hier mancherlei Lebensmittel, vor 
zuͤglich Pataten, Maniok, u, ſ. w. Ferner ſehr ſchoͤne 
edle Suͤdfruͤchta, Pomexanzen, Citronen, und dergleichen. 
Man fand hier ehemals, auch Zuder, Baumwollen⸗ und 
Jabats pflanzungen, fo mie zahmes Vieh m. ſ. m, Aber 
der Zuſtand der Inſel wurde gar. ſehr verſchlimmert, de 
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bie, Portugieſiſchen Auswuͤrflinge und Mulatten, welche 
als erſte Koloniſten hieher kamen, beſonders durch ihre 
Vermiſchung mit den benachbarten Negern des feſten 
Landes ſo ſehr verſchlimmert ſind, daß ſie an Laſtern und 
Bosheit die Negern noch weit uͤbertrafen, und wegen ihrer 
tüdifhen Grauſamkeit fo ſehr verſchrieen wurden, daß ſich 
kein Schiff mehr an dieſe Inſel wagte, um nicht von den 
Unmenſchen mißhandelt zu werden. So mußte nun alle 
Gewerbſamkeit, und mit ihr auch der letzte Reſt von Sitt⸗ 
lichkeit vollends zu Grunde gerichtet werden; denn ihr 
Verkehr mit den Negern des feſten Landes war viel zu 
gering, als daß fie: dadurch nur einen kleinen Theil ihres 
Ueberfluſſes an Produkten hätten. abſetzen koͤnnen. a 
[hönften Anlagen giengen ein! 


Als dieſe Inſel in J. 1778 von Portugal am 
Spanien ebenfalls abgetreten. wurde, nahm ſich bie 
Spanifhe Regierung. derfelben vorzüglich. an, und: bew 
ſchloß, fie wieder ‚in; den. vorigen Wohlſtand empor zu 
heben, und ihr die ls Bradenenkeit, wieber zu 
geben, — 

Es ſcheint ihr auch, rn‘ viel wit piſen untetdeſſen 
ziemlich gut gelungen zu feyn ; denn mir hören aus den 
Berichten einiger neueren Seefahrer, daß man auf dieſer 
Inſel ſchon wieder einen reichen Ueberfluß von Lebens. 
mitteln findet, und daß fie auch ſchon Ride, um. derſel⸗ 
ben willen von Schiffen beſucht wird. — 
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Algemtine Anſicht. — Name, Bahl, Lage, Raturbefhaffn, 
— — Infeln HN 


Mr i — 4 — t — — fl * J * 
Jr .” . 3 . a 


Die *5 des — Sdegebirge * 
den Seefahrernauch Kapwerdiſche Inſeln genannt, 
weil fie. dem ſogenannten grünen- Borgebirge in 
Mittel » Senegambien gegenüber, etwa 90 ‚geogr. 
Meilen oftwärts von demſelben entfernt, in dem atlan- 
tifhen Dekan, eine Infelgeuppe von ziemlich huͤbſchem, et» 
freulichem Anſehen bilden, die zwiſchen dem zten und Ioteit 
Gr. MW. Laͤnge von Ferro, und dem 14 und aoften 
Gr. -Br;-Megen, - © ⸗* A u \ 


Sie find fhon im J. 1449 von Portugiefifhen See 
fahrern entdeckt, abernerft fpäter in „Belig genommen 
worden, befonders als Erfrifhungspläge, vorzüglih für 
Guinea» und Dftindienfahrer, als welde fie auch ſchon 
Früher nicht nur don portugiefi ifchen, fondern auch von 
Schiffen andeter, mit Portugal in gutem Vernehmen 
frehender Nationen bekannt waren, In neueren Zeiten gefchieht 
Dies bei weitem nicht" mehr fo häufig, feit der Zuftand Diefer 
Inſeln, wie wir in der Folge fehen werden, fich fo fehe 
verfhlimmert hat, daß die Schiffe hier wenig Troſt, Hülfe 
und Erquidung mehr gu erwarten haben, außer in zufäls 
lig guten Jahren. *) — | ‘ 


*) M. f. was ber Holländer De Jong in feiner Reiſe⸗ 
bef&hreibung hierüber fagt. (Auszug in deu Allg. geog ” 


Sphemeriden, XI, 8, ©, 675 .) 


nr 
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Das Klima dieſer Inſeln iſt fehe heiß; und zum 
Theile auch ſehr ungefund: Die Hitze iſt tropiſch, "oft 
wirklich unertraͤglich, und fuͤr den, Unvorſichtigen toͤdtlich. 
Das Jahr. zerfällt‘ auch in zwei Zeiten, wie in den uͤbri— 
gen. Tropilläudern, naͤmlich im die trockne und in die 
Regenzeit. Die Megenzeit ſoll zu Ende des Juniug 
beginnen, und im, Movember endigen, aber fie ſtellt, ſich 
felten reselmäßig, ein, meift erſt im Julius oder Auguſt, 
mo, dann ber Suͤdwind wehet; im September wehen 
Suͤdoſtwinde, und es fängt an zu regnen; im Pets 
dreht fih dann. der Wind von Süden nad Welten un 
«8 "tieten dann Patzregen mit Donnerwettern und Stuͤr⸗ 
men ein, Ein ſchnell vorübergehender Sturmmwind witb 
Trav abo genannt; iſt der Sturm aber anhaltender und 
mit Donner vergeſellſchaftet, fo heißt er Torneado, Sr 
Bleiben die Regen zu lange aus, ober treten nur ſchwach 
ein, fo entſteht eine Duͤrre, und der Waſſermangel vers 
fest diefe Inſulaner in große Verlegenheit und erzeugt. 
Hungersnoth. Nach der Negenzeit ift die Hige dm befe 
tigften; die Nächte find iedoch kuͤhl. | 


Die Ebbe und Flut iſt bei dieſen Juſeln ſehr 
ſtark. 


Dieſe ſaͤmmtliche Inf in ſind nichts als — — 
oder Gipfel“ ‘von einzelnen Bergen, ‘deren Keile in 
dem Meere hinftreicht ; fie find alfo ſaͤmmtlich bergig; 
aber zwifhen den fanften, mit feinem Graſe bewachſenen 
Anhoͤhen laufen ſchoͤne, "weite, zum’ Theile” felte und 
fruchtbare Thaͤler hin, die jedoch ſelten anderes Waſſen 
als aus gegrabenen Brunnen haben“ Es fehlt überhaupt 
diefen Inſeln an hinreichendem Waſſer, obgleich einige 
derſelben Bäche: und ſogar ein Fluͤßchen haben; wor 
diefe tiocknen meiftens in der Somnierhige ade; - *% 


In Rüdfiht der Fruchtbarkeit ſind ſich dieſe Inſeln 
nicht ſehr gleich; denn einige derſelben find. ſteinig und 
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unfruchtbar, anbere haben einen ergiebigen Boden und 


Mind ſehr fruchtbar, je nachdem ihre Bewaͤſſerung gut iſt. 


Bon Produkten, die jedoch nicht allen Inſeln 
gemein find, findet Man bier vorzuglih: Satz, das den 
Houptreihthum, diefer Infeln ausmacht 5 ferner : Reif, 
Hirſe, Mais, Ignamen oder VYamswurzeln, Pataten, 
Gurken, Kürbiſſe, Melonen, Baumwolle, Zuckerroht, 
Ananas, Bananas, Weinſtoͤcke, die zwei Mär jährlid 
tragen, Kokospalmen, Feigen-, Sranatapſel· Pomeran⸗ 
zen⸗, Citronen⸗ und Limonienbaͤume. | 

Die Thiere find auf allen diefen Inſeln beinahe die 
felben. Das Rindvieh iſt nicht zahlreich; deſto mehr find 
es aber die Schafe und Ziegen. Auch findet man Schwein 
und einiges Wildbraͤt, befonders viel Federwildbraͤt fo 
wie zahmes Geflügel; es giebt bier gemeine Hübım 
waͤlſche Huͤhner, Kraniche, Turteltauben, Wachteln u. .v. 
Schildkroͤten giebt es in unbeſchreiblicher Menge; auf 
ſeht viele She. 


Ginwohner, — Abflammung. — Eitten. — Berfaffung. 
ie ı 589 —N—* — — 


"Die Bemohner der Infetn. des geänen Bor | 
gebinge find größten Theils Mulatsen und Megern | 
unter nur wenige, weiße. Portugiefen als eigen 
Kae, Oberherren leben.“ Selbſt die meiften, Priefter und | 
mte, find, Mulatten oder Negern, die das une 
funde Ktima. beffer. ertsagen Finnen, ald Andere, *) 


= * Rad Stawntion ſoll fi did Zahl der fämmtlihen Br 
wohner dieſer Infen’auf 42,000 Seelen belaufen. 
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0°: Diefe Infeln waren vor dee Ankunft der Portu⸗ 
srefen nicht bewohnt. Die Portugiefen fiedelten ſich 
mit einem großen Gefolge von Negerſklaven, um nice 
ſelbſt arbeiten zu dürfen, hier an; auch zogen. fie- freie 
Negern von ber Küfte des feiten Landes hieher. — Die 
Portugiefen vermifchten. fi fleifchlih mit ben Nes 
gerinnen; fie ließen auch aus Andaͤchtelei von Beit zu 
Zeit mehrere ihrer Negern frei, und diefe,, welchen 
Klima und Land vortrefflich zuſchlug, verbreiteten ſich bald, 
um fih ber Zyrannei der - Meißen auf der Hauptinfel 
St. Jago zu entziehen, auf die Übrigen Infeln dieſer 
Gruppe, bie fie fomit bevölferten. und anbaueten ; fo 
gefhah es, baf biefe Inſeln (drei ausgenommen, die noch 
unbewohnt ſind) beinahe mit lauter Schwarzen bder | 
Mutatten bevölkert wurden, welche hier das Buͤrgerrecht 
haben, und fi alle, wenigſtens Außerlih, zur roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Religion bekennen, 


Diefe Negern bilden num eine beinahe ganz eigene, 
ziemlich haͤßliche Menfchenraffe, die ſchmutzig-ſchwarz oder. 
beinahe ganz ſchwarz if, von mittlerer Statut ‚ mit Wollen« 
haaren, dien Wurſtlippen, aufgeftülpten Naſen und — 
ligen Negerphyſiognomien. 


Es fehlt biefen Negern und Halönegern nicht an 
natürlihem Verftande, Anlagen und Talenten, aber, vers 
möge ber drüdenden Hige des Klima’s, find fie aͤußerſt 
träge, forglos und .nachläflig 5 fie treiben neben dem Ader: 
baue, der Viehzucht und Fifcherei auch einige andere Ge⸗ 
werhe, doch Alles ſehr ſchwach und gedankenlos. Ohne 
dieſes und die ſchlechte Fuͤrſorge der Portugieñiſchen Regies 
sung, bie bisher noch zum Theile diefe Inſeln durch 
Monopole druͤckte wuͤrde hier nicht R oft Hungersnoth 
Statt Er * 
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Man führt aus von hier Lebensmittel zur Nerpro⸗ 
viantirung. der. Echiffe, Biegen» und Ochfenhaute, Salz, 
eine Art Rum, und bunte Zeuche für de Megern, 


Dieſe Inſeln ſtehen in Militair- und Civilſachen 
unter einem Obergouverneur und mehreren Unterjlatthals 
tern ; jest find fie fih aber wegen ihrer Armuth beinahe 
ganz feibft überlaffen, Die Portuziefifche Regierung kuͤm⸗ 
mert ſich nicht mehr um ie, 


, 4 





3. 
Topographie 


— Beſchreibung der einzelnen Inſeln, ihrer Merkwuͤrdiz⸗ 
keiten und vorzuͤglichſten Ortſchaften. 


—Die Inſeln des grünen Vorgebirgs find, einige 
Feine, unbedeutende, und für beinahe Nichts zu tes 
nende Felfen » Infelhen, und dürte Klippen ausgenommen, 
die hier gar nicht in Anfchlag gebracht. werden dürfen, 
zehen an ber Zahl, wovon abernur ſieben wirklich ber 

wohnt, und drei noch ganz öde find, 


. „Bir wollen hier dieſe — nach ihre — von 
Suͤden nach Norden aufzaͤhlen. 


1) J.Brava oder St. Sepaan, die ont 
Infel der Gruppe, 


RES} Fuego, oder — (au 8 
Philipp Ar wegen ihres Vulkanes ſo benannt. 


3) 3. St, Jago, die größte und "Haupt: Inſel. 
4) & Majo, klein und meiſt unfruchtbar. 
5) J. Bona-Viſta. | 


{ 


* 
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0) I Sal, oder dei Salis (Salzinſel) 
unbe woͤhnt. — — 


8.7) J. St. Nikolas, ‚große anfehnliche Infer. 


8) 3 St. Vincent, unbewohnt, : 
Bi. 5. hr ar ar 
9) J. St, Lucia, unbewohnt, 


— a 


- 


20) J. St.-Antonio, .die nördlichite, er 


ee Anm. Die. Eleinen: unfrudtbaren Inſela Eh a o munb 
Sranca find ebenfalls unbewohnt. u A | 
‚. Bir ‚befchreiben nun bier dieſe Inſeln nach der 
Ordnung ihter Bedeutenheit, und demnach die Hauptinfel 
zuerſt. wen | | | 


1... Die Infel St. Jago oder St, Jakob, 


Die Infel St. Jago (St Jakob), melde biefen 
Namen erhielt, weil ſie am erften Mai, als dem Phis 
lipps. und Jakobstage entdeckt wurde, liegt unter 60 54 
W. L. vom gruͤnen Vorgebirge und 15° N. Br. Sie 
hat die Geſtalt eines Dreiecks, eine Länge von etwa 38, 
eine Breite von, 6, und einen Umkreis von 60 Meilen, 
und iſt die größte, vornehmſte, volkrei hne, fruchtbarfte 
und anſehnlichſte Inſel dieſes Archipels, daher auch die 
eigentliche Hauptinfel, melde am bäufigften befucht wird, 
und ebenfalls am meiften uͤnd beſten von ben vorüber» 
ſegelnden Reifenden befchrieben worden iff, *) ur 


Das; Klima diefer Inſel ift heiß, und zum: Theile 
feucht; die Luft iſt auch in der Regenzeit ſehr ungeſund, 
und weit ungeſuͤnder, als auf den uͤbtigen Inſeln dieſer 
Gruppe,‘ ja_felbft, als in den feuchten Sumpfgögenden in 
7) Wir wollen. unter. diefen Reifenden , deren Zahl -Redton iſt 


hier nur einen Roberts, Byron, Cook, Forſter, 
m, be Song, Gtaunton u, ſ. w, nennen, - a ee 
ds ar a FT En 2.0 2u 7 — T f 
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einigen Theilen der Küfte des gegenüber Tiegenben feften 
Landes von Met: Afrika, wie 3. B. zu Kachao. | 


Mebrigens ift diefe, zum Xheile bergige und etwas 
raubere Inſel, ungemein ‚anmuthig, und reichlich mit 
Allem verfehen, was. zur Friſtung und Verfhönerung ded 
Lebens gehört. — 


Der füböfttiche Theil dieſer Inſel ift, den hoben Berg 
Zerrafalle, der den Seefahrern zum Merkzeichen dient, 
ausgenommen, ganz flah. Die übrigen Theile der Infel 
aber find abwechſelnd bergig, hügelig, und eben. Beinahe 
in der Mitte der Infel liegt der Berg Antonio, der 
hoͤchſte derfelben, den man in einer Entfernung von 3 bie 

‚ 4 Seemeilen weit im Meere fiebt. 


EGEs fehlt diefer Inſel auch, nicht ſehr an Bemäfferum, 

befonders von mehreren, ‚von ben Bergen herabſt r oͤmenden 

Baͤchen; ein betraͤchtlicheres Fluͤßchen iſt der Ribeira 

grande, (d. h. großer Fluß) der ſich bei ber gleich⸗ 
namigen Stadt in das Meer ergießt. 


Bon Probuften find hier beſonders zu bemerken: 
Mais, Hirfe, Kürkiffe, Melonen, Ananas, Zuderroht, 
Meintrauben, die bisher nicht gefeltert werben durften, 
Mangroͤven, Kokosnuͤſſe, Guajabirnen, Pilangfrücte, 
Tamarinden, Pomeranzen, Limonien, Papajah. GEedern, 
u. ſ. w. Es waͤchſt bier auch ſehr viele Baumnuolle. 
Ueberhaupt iſt dieſe Inſel ſehr reich an vielerlei, ndch 
lenge nicht genugſam bekannten Pftanzenprodukten. 
Bon Thieren giebt es hier in ziemlicher Menge: 
Rindvieh, Pferde, Eſel, Mauleſel, Schafe Ziegen, 
Schweine; auch viel zahmes Gefluͤgel, beſonders gemeine 
Hühner und Tauben ,; ferner Affen und: Meerkaten Bibet: 
kayın, Rehe u. ſ. w. Viel wildes Gefluͤgel iſt vorhanden, 

Tauben, Papagajen, Reiher, Habichte, Baumhaͤder, 
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Eisboͤgel, rothbeinige Repphuͤner, Wachteln u. ſ. w. Auch 
iſt das Meer umher ſehr reich an mancherlei eßbaren und 
ſſchmackhaften Fiſchen und anderen Meerthieren. 


Von Mineralien nennen unſre Berichtgeber uns 
hier: Eiſenerz, Markaſſit, eine Art Oker, und verſchie⸗ 
dene andere Erd- und Steinarten. Ueberhaupt iſt aber 
die Mineralogie weder dieſer noch der übrigen kapwer⸗ 
diſchen Inſeln bisher noch von irgend einem Kenner 
unterſucht worden. 


Die Einwohner, deren Zahl ſich nur auf 12 bis 
16.000 Seelen belaufen fol, find Mutatten, meiſt Ab» 
- kömmlinge von Portugiefen, die Anfangs als Vers 
brecher hieher verbannt worden find, noch jest ein lockeres, 
laſterhaftes, Lüderliches, und dabei hoͤchſt unmwiffendes Ges 
findel, ohne einigen Begriff von der Religion, zu welcher 
fie fich bekennen, und wirkliche Megern, mit fehr wenigen 
wirklichen Weißen vermifhe. Sie gehen fehr einfach ges. 
Fleidet, mit einem Stüde Leinwarid um den Kopf gewidelt 
— und einem Stüd rohem Tuch, das im Lande gemacht und 
DBarraful genannt wird, um bie Lenden gefchlungen, 
um die Blöße zu deden. Auch find fie meilt arm, da der 
Handel bier fo tief gefunfen if. — Auch die Geifttiihen 
find meiftense Schwarze; ihre Unmiffenbeit iſt bekannt; 
und es bedarf hier nur ſehr weniger Kenneniffe, um Pries 
fer werden zu koͤnnen. 


Die bemerkenswertheſten Orttſchaften dieſer Inſel ſind: 


(1) St. Jago, vormalige Hauptſtadt dieſer 
Inſel, iſt jetzt (nach Staunton) aͤußerſt herabgekommen, 
und beinahe derleſſen. 


(2) Ribeira — am gleidinamigen — 
der ſich hier ins Meer ergießt, eine ziemlich anſehnliche 
Stadt, Sitz des Biſchofs dieſer Inſeln, mit der Dom⸗ 

kirche und einem Kloſter. Die Zahl der Haͤuſer belaͤuft 
N. Lünders u, Mültertunde. ‚Afrika, LI. Bd. Sf 
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ſich anf etwa 300; fie find meiſt Mein und einſtoͤckig, 
‚aber von Stein gebaut, Die. Stadt iſt auch befeſtigt. 
(3) Porto» Praya, Eleine, jest fehr herab: 
gekommene Stadt, doc gegenwärtig Nefidenz des Gene 
- tal:Gouverneurs bdiefer Inſeln, mit einem fchlecdhtbefeftig: 
ten, halbverfallenen Kaſtelle und einem fehe guten Haven, 


| (4) St. Domingo oder St. Jago » De 
» mingo, ein wenig bedeutendes, fehr herabgekomments 
Städten, | u 
(5) St. Domingo» Akaffen, jegt auch ein 
- wenig bedeutender Det, | 


| 4 Wnm, Ueberhaupt hat dieſe Infel in neweren Zeiten 
. durch die Dürre, weicher die Traͤgheit der Einwohner nicht ab» 

zubelfen wußte, gar viel, bi6 zur Auferfien Hungersnoth gelit- 
ten, und, ift theile ausgeftorben,, theils verarmt! 


Zr? Die Safer St. Nikolaus oder San Nicolas, 


j Die Infel St. Nikolaus, welche nördlich von be 
Salz-⸗Inſel liege, iſt, naͤchſt der vorbefchriebenen, dit 
größte Inſel dieſes Archipele. ie bilder ein fehr IAnglic: 
| tes und fpigig zulaufendes Dreied, ift 15 Meilen long, 
und hat etwa 6000 Einwohner, Sie ift bergig; wiewohl nur 
laͤngs der. Küfte hin, die jedoch frei von Klippen und 
Sandbaͤnken und wirklich unfruchtbar iſt. Das Innere iſt 
weit fruchtbarer; doch leidet dieſe Inſel oft an Waſſer⸗ 
mangel. | | 


‚2.2. Die vorzüglihften Naturprodukte find: Hirfe, 
Mais, Melonen, Plantanen, Bananas, Kürbiffe, Das 
teln, Pomerangen, Limonien, Zuder, Wein, Baummol 
uf. w. Ferner Dracyenblutbäume, mehrere andere Arten 

von Bäumen, und gutes Brennholz. — Das Rindvieh 
äiſt hier nicht fehr zahlreich, deflo mehr aber, find es bie 
. Schweine und befonders die Ziegen, von welden auch fehr 
viele wild. finds, Es giebt auch Eſel in ziemlicher Zahl 
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und die Einwohner. halten viele Pferde. An Geflügel ift 
'Meberfiuß. — | 
Die Einwohner find ale, bis auf eine geringe Zahl 
von We;ßen, theils portugiefifchen Urfprungs, theils Mülat 
ten und Negern; fie find aber gefitteter, als die übei- 
gen ſchwarzen und ſchwarzbraunen Einwohner diefes Archie 
pels; fie find eiftige Karholiten, und haben dabei weniger 
beidnifhen Aberglauben, als andre fchwarze Chriſten; ſie 
geben aud ziemlich gut gekleidet, und tragen meiſtens 
Waffen bei fih. Sie find übrigens ziemlich induftrtös, vera 
fertigen die beften Baumwollenzeuche auf. diefen Jaſeln, 
ſtricken baummollene Strümpfe, gärben Leder: von Ziegens 
und Rindshäuten, mahen Schuhe, auch Polfter, Knöpfe 
. 0 ſ. w., und find überhaupt ſehr geſchickt zu mechaniſchen 
Arbeiten. Die Weiber find fleißig, haushätteriih, ſcham⸗ 
‚ haft, fpinnen viel, und wiffen fehr gut mit der Naͤhnadel 
umzugehen, — Der Handel ift jedoch nicht fo bedeutind, 
als er fepn könnte, obgleich dieſe Infulaner, zum Bes 
mweife ihrer Betriebſamkeit, in ihren eigenen Booten Hans 
del treiben, | 


Die Inſel hat durch Duͤrre und darauf folgende 
Hungersnoth ſehr viel in der zweiten Haͤlfte des letzten 
Jahrhunderts gelitten. 


St. Nicolas, die Hauptſtadt dieſer Inſel, und 
größte, auch bevoͤlkertſte Stadt auf dieſem Arcchipel, iſt 
zwar regelmäßig gebauet, beſteht aber aus lauter Stroh⸗ 
huͤtten; ſogar die Kirche „iſt mit Stroh gedeckt. Hier iſt 
eine Rbede; denn Haͤven bat dieſe ganze Inſel nicht; 
doch mehrere gute Rheden. 


3. Die Inſel Sal oder Salz Inſel. 


Dieſe Inſel, welche ihren Namen von ihrem großen 
Reichthume an Seeſalz bat, das bier von der Natur 
felbft aus dem, an das Land tiesenden ” 7 zuruck⸗ 

| 2 


wie \ 


4 
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bleibenden Meerwafler gebildet wird, liegt unter dem 
Irten Grade N.Br., und ift jegt unbewohnt. Wegin 
Diangeld an Regen ift fie zum Anfang des 18ten Jahre 
hunderts von ihren fämmtlidien Einwohnern nothgedruns 
gen gänzlich verlaffen worden, und wird nur noch zuwei⸗ 
len befudht. i 


Sie ift nicht groß, bergig, weder mit Klippen nod 
Untiefen umringt, und hat reine Küften, aber feinen 
Haven, fondern nur eine Mhede, nämlich die von Pals 
mera, die aber nur in der trodenen Jahreszeit gut iſt. 
Die Infel ift nicht ganz unfruchtbar; dies fieht man on 
den Uecberbleibfeln ihres ehemaligen Anbaues; denn eb 
find nod mehrere Arten von Degetabilien auf berfelben 
zurüdgeblieben, die fih nun felbft fortpflangen; ferne 


giebt es vortrefflihe Datteln; fonft findet man beinak 


feine Bäume Auch find in ziemlicher Zahl mildaemıs 
dene Pferde, Efel, Ziegen, Rindvich, und endlich Rand 
krabben und Schildktoͤten zu finden. - Man fammelt hier 
au Ambra, 


4. Die Inſel Boavifta, 


Die Infel Boavifta, oder des guten Anblids 
genannt, weil fie die erfte diefer Inſeln war, weiche bie 
Portugiefen entdedten,. liegt unter dem ı6tem Gr. 
N. Br. und ift etwa 4 geogr. M. lang und 24 breit. — 
Der Boden ift meift niedriges Land, mit einigen Felſen 


‚und Sandhügeln. Die Küfte befteht meift aus weislichem 


Sande mit fhwarzem Gefteine untermifhe — Die Intel 
bat keine Häven, fondern bloß zwei Rheden, deren ein, 
welche auh die befiere ift, die Englifhe Rhede 
genannt wird, weil die ziemlich häufig hieher kommenden 
Engliſchen Schiffe gemöhntlich bier anlegen. Die ander, 
welche die Portugiefiiche Rhede heißt, has den 
Vortheil, daß fie näher ber der Stadt iſt. 
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Dieſe Inſel wurde vormals, ehe fie durch eine ans 
baltende Dürre beinahe ganz zu Grunde gerichtet ward, 
fuͤr die reichſte Inſel dieſes Archipels gehalten. Sie hat 
auch jetzt noch vorzuͤglich Mais, Pataten, Kuͤrbiſſe und 
Melonen; Indigo, Baumwolle u. f w.; Rindvieh, Pferde, 
Efel, Ziegen, und Schweine; auch Schildkröten und Fische, 
Der Hauptreihthbum der Infel ift jege noch das Salz, das 
jest noch von den Engländern von hier abgeholt wird, 
wofür die Engländer nebft anderen Dingen befonder® 
alte Kleider dagegen geben; welcher Zrödelhandel, auch auf 
anderen kapverdiſchen Inſeln uͤblich iſt. - wird auch 
Baumwolle ausgefuͤhrt. | 


Die Einwohner dieſer Infel find ſehr träge Leute, 
und doch pugen fie fih gerne an Sonn» und Feiertagen 
nach europäifcher Art und Weife; aber der Pug beider 
Geſchlechter iſt Ziemlich groteſk, ja wirklich lächerlich. An 
Werktagen gehen fie beinghe nackt. Die Mannsleute ſind 
zu ihrer ganzen Bededung mit einem Paare alter zerriſſe⸗ 
ner Hofen zufrieden — denn hier wird nichts geflickt — und 
die Weibsperſonen begnügen fih mit einer Leibbinde um 
die Lenden, welche bis auf die Kniee hinabfällt. | 


Boavifta, die Peine Hauptflabt, und einzige Stadt 
ber Infel am Meere, nicht weit von 1 bei fogenannten Por 


tügiefifcen Rhede. 
ern. DM Jafel Maio. 


Di⸗ Inſel Maio liegt unter 150 72 m Br. ‚ if 
— von Geſtalt und hat einen Umfang von etwa 4 geogr, 
Meilen. Das Land ift niedrig; doc erheben ſich drei 
Beine Berge auf demfelben ; der Boden iſt meift duͤrre, 
fandig und wenig fruchtbar. Auf der ganzen Inſel ift 
nur ein kleines ſchwaches Baͤchelchen von füßem Wafler im 
Innern, und ein Brunnen falzigen Waſſers, aus welchem 
das Vieh getränkt wird, in der Nähe ber Küfte Schiffe 


“ 


. I, 
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koͤnnen daher bier kein Waſſer einnehmen, Doch erxfegen 
die Platzregen gewiſſer Maaßen den Mangel an Bewaͤſſe⸗ 
rung des Bodens, und er bringt daher, wo jene nicht 
ganz fehlt, ziemlich viel Hirſe, Mais, Pataten, Yamss 
wurzeln, Plantanen m. ſ. w. Auch Kürbiffe, Waffermelo⸗ 
nen, Feigen; ferner Baumwolle, eine Art Seidenbaum⸗ 
wolle u: f, W., auch verfhiedene Baumarten. — Bon 
Thieren findet man vorzüglich wilde Pferde, Efel, nicht 
viel Rindvieh, aber befto mehr wilde und zabme Ziegen; 
eine Menge fehr mannichfaltiger und vieler Arten von 
Geflügel, mworunter auch Pintaden ; ferner Eleine Schild 
kroͤten und mancherlei Fiſche in ziemlichem Ueberfluſſe. 


Der Hauptreichthum der JInſel iſt Salz, das hier in 
ungeheurer Menge gewonnen, und meiſt von den Engs 
löndern abgeholt wird. Diefes Salz Eoftet fie hier meiter 
nichts, als die Mühe bes Einfammelns, den Lohn für 
die- Arbeiter, und bie Miethe für die Efel, welche bat 
Salz an die Schiffe tragen, und biefes Alles wird. meis 
fiens mit alten Kleidern, Lebensmitteln und dergleichen 
bezahlt. 


Die Einwohner, zwilchen 2 300 an den Zahl; 
(die Angabe von 6000 ift hoͤchſt auffallend übertrieben) 
find, vebſt ihrem Statthalter und. ihren Geiftlihen, ale 
ſtarke, muntre, muffulöfe, gutartige Neger, unter wel 
chen es fehr wenig Wohlhabende und Reiche giebt 5; doch 
eben fie minder armfelig, als die Bewohner anderer Sins 
ſeln biefer, Gruppe, denn fie find thätiger. Sie fehen 
auch nicht fo fehr auf Putz. Sie haben die Sprache und 
Religion ihrer Dberherren, ber OHNE, ange: 
nommen, 


Diefe Infulaner. wohnen in daa Oriſchaften, welche 
man Staͤdtchen nennt, und welche ſind: 


(1) Pinoſa, das Hauptſtaͤdtchen. 
(2) St, Johann, und 
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BR (3) Lagoa — alle drei an der Bat, welche die 
Englifhe Rhede -bildet, wo die Engländer ide 


Salz laden. Die Häufer find ſehr Elein, eng, niedrig,. 


und, aus Mangel an befferen Baumaterialien, von Fei⸗ 
genbaumpolze und ON erbaut, 


6, Die Inſel Brava. 


Die Inſel Brava, oder eigentlich St. Suanı, 
Liegt unter 150 25 M. Br, ift ſehr hoch gelegen und. 
bergig, doch nicht unfruchtbar. Man findet auf derſelben 
viele Spuren von mancherlei Mineralien, beſonders von 
Kupfer, auch Salpeter und Kochſalz in Menge. Es 


wachſen bier Mais, Pataten, Bananas, Kuͤrbiſſe, Waſ⸗ 


i 


fermelonen, Papajs, Zeigen, Baumwolle, u f. w. Bon, 


Thieren: Rindvieh, Pferde, Eſel und eine große Menge 


Schweine, auch fehr viele wilde Ziegen, deren Jagd 


jedod ein Regale iſt. An Schildkroͤten, Fiſchen und‘ 


Krebfen fehlt es aud) nicht. Man finder Hier zuweilen 
Umbra, i ‚ , ! 


Die Einwohner, nicht über 200 an der Zahl, find: 
alle fehr gutartige, unwiffende, abergläubifhe, gaſtfreie 
Negerm, die ſehr einfache Sitten und mehrere Igbens« 


— Eigenſchaften haben. — 


vVillta San Felipe, oder Brava, der — 
air 1 an wenig bekannten Inſel. 
ne 7. Die, Inſel Fuego. £ 


4 


Die Inſel Fuego (db. h. Feuerinfel), welche — 
und zwar eigentlich St. Philipp heißt, weil fie nah Phi— 
lipp und Jakob von den Portugiefen genannt wor: 
den ift, nun aber Feuerinfel heißt, wegen ihres Vul— 
kaus, liegt unter 15° 20’ M. Br., und befteht eigentlich 
wur in einem fehr hoben Spisberge, der im mehrere 
Schluchten zerriſſen ift, die fehr tiefe Thaͤler bilden. — 
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Die mittlere und hoͤchſte Bergſpitze der Inſel ift ber 
Dito, oder feuerfpeiende Berg, der, wie man verficert, 
erſt feit der Entdedung und Belegung derfefben , feine 
Ausbruͤche angefangen hat, und nun immerfort brennt 
und wuͤtet. 


Dieſe Inſel hat keine fließende Gewaͤſſer, und nur 
wenig friſche Waſſerquellen, und doch iſt der Boden frucht⸗ 
bar, beſonders am Mais, Kuͤrbiſſen, Waſſermelonen, wil⸗ 
den Feigen, Baumwolle, u, ſ. w. Es wird etwas Wein 
gebaut, und in den Gärten findet man edle Sübfrucht: 
und andere Dbflbäume. Die ganze Inſel iſt jest, bie 
beiden höchften Bergfpigen aufgenommen, völlig angebaut, 
— Die Portugiefen, melde zuerft ſich hier anfiedelten, 
brachten ſchwarze Sklaven mit dahin, fo wie aud Rind: 


vieh, Pferde, Eſel und Schweine Ziegen wurden für 


Rechnung des Königs hieher gebracht, und wild herum⸗ 
| laufen gelaffen, Ä 


Die Einwehner, etwa 5 big 600, ( 4000? —** 
zu viel) ſind theils Portugieſen, theils, und in weit groͤße⸗ 
rer Zahl, Schwatze und Mulatten. Sie ſind ziemlich 
thätig, und verfertigen viele Baumwollenzeuche. Der 
Handel iſt jedoch nicht bedeutend. 


San Felipe (St. Philipp), bie kleine — | 
ſtadt, der guten Rhede Fonte » de: Villa gegenüber, 
ift ziemlich huͤbſch, und der Gig beinahe aller weißen 
Einwohner ber Inſel, welche ihre Landaüter durch Neger⸗ 
flaven anbauen laffen, und auch die — der freien 
Schwarzen find, 


a - — 4 
% "ir . 8 + A 


8. Die Inſel & Antonio, 


Die Infel San Antamie. (nad) Anderen San. 
Antam), unter 17° 19° N. Br., die nordweſtlichſte 
dieſes Archipels, iſt ziemlich *— Sie hat keinen 
Haven, ſondern nur zwei Rheden, die heſſere von Kerran. 
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fal auf der Sianeftäfe und die. ‚minder fie — 
Simone. 


Der Boden dieſer Inſel iſt oebicgig, aber von einer. 
großen Menge von: Bächen und Fluͤßchen, die ſich von den 
Bergen in. bie. reigenden Thäfer petobflärzen, Er 
und daher auch ungemein — 3. 


Man findet hier vorzuͤglich Hirfe, Mais, Wataten, 
Kürbiffe, Waſſer⸗ und Bifanmelonen, Bananıs, Gua— 
javas, Pomeramzen, Rimonien u. ſ. w.,: Indigo und” 
Baummolle, viele Weinpflanzungen, die reichlich ausgeben, 
aber . der Wein iſt von geringerer Sorte ; auch giebt es 
bier Dradenblutbäume, und viel. Holz in den Thaͤlern. 

Das Nindsieh, die Efet und die Schweine find fehe 
zahlreich; bie Gebirge wimmeln von wilden ‚Bienen. — 
An Geflügel, Fifhen u. f. w. fehlt es nicht; uͤberhaupt 
trifft man bier beinahe alle Naturgüter ar, welche auf. 
den übrigen Inſeln diefes Archinele vorhanden ſind. 


Ueberdies ſindet man bier, außer Markaffiten, einer 
Urt Zopafen u. ſ. w., auch Spuren von anderen Mine? 
ralien, ja es ſollen ſogar welche von Gold und Süber 
bemerkt worben ſeyn. | — — 

Die Einwohner, etwa 2500 — an· der Zapf; 
worunter nur der fünfte Theil Weiße find; die ‚Uebrigen;.. 
theils freie Negern und. Mulatten, theild Sklaven, bauem, 
Lehenguͤter an, und letztere, die ſich nach Belieben ver⸗ 
heurathen, und mit den Ihrigen von dem Ertrage ihrer, 
Ländereien näfıen koͤnnen, leben beinahe fo frei, als „pie“ 
anderen, 


izle 


E Aa. re | n 
St. Anton, bie kleine Hauptfladt mit etwa 500 
Einwohnern, ohne die Sklaven. Sie liegt zwiſchen hohen 


Bergen, iſt ziemlich gut Be und hat ein Doiinis 
faner = Klofter, 4 
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9 Die Inſel Str Bincent; 
Die Infel St. Vincent (San Vicente), ber 
. worbefchriebenen gegenüber, kin ziemlich hohes Land, mit 
eimem meift fandigen, . felfigen, unfeuchtbaren Boden, 
weswegen biefelbe aud nicht gewöhnlich bewohnt: ift, ſon⸗ 


dern nur von Scilvfrötenfängerm und‘ Biegenjägern bes 
fucht wird, die ſich zumeilen einige Zeit bier aufhalten. 


— Dieſe Inſel hat keinen Haven, wohl aber /unter 
anderen eine fchöne. — Bai, un grande 
genannt. 


Es fehlt der yafel auch nicht an ſuͤßem Walter unb 
an mandherlei kebensbeduͤrfniſſen. 


Man findet hier kleine Tamarindenbuͤſche in den 
Thaͤlern, auch einige Limonienbaͤume und Baumwollen⸗ 
ſtauden, Stabwurz, zweigige Wolfsmilch, Chriſtpalmen, 
Koloquinten : Aepfel, Lavendel, Hundsgras u. ſ. w. 2 


Bon Thieren findet man bier befonders.: wilde Zies 
gen, Schildkröten, und Fifhe in großer Menge, worun. 
ter auch Börfen, Meeralete, Klippfiſche, Sardellen, 
Gruner, Weißzähne, Langfhnäbel und dergleidyen. Unter 
ben Schildkröten giebt es hier mandyerlei Gattungen, . 
darunter auch welche, die 3 bis 400 Pfunde mwägen, ' 

An Salpeter iſt diec Inſel fehr reich, er fol aber 
nicht von der beften Qualitaͤt ſeyn. Man fammelt auch 
an der Kuͤſte ziemlich viel Ambra. 


“Altes dieſes reicht aber noch nicht hin, um "biefe. 
nfel ‚für ‚eine angemeffene Bevölkerung bewohnbar zu 
machen, wenn nicht Menfhenktunft im Stande fepn 
follte, der Natur bier nachzuhelfen. sun 


on“ en" 10. Die, Safe Sta» Lucia. 


— 


Die Inſel Sta—Lucia, welche neben beſhele 
bener Inſel St. Vincent liegt, von welcher fie durch 
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einen ſehr unſichern, und wegen der vielen Klippen hoͤchſt⸗ 
gefaͤhrlichen Kanal getrennt wird, hat zwei zugängliche 
Baien, bie eine .auf der, Suͤdweſt ⸗· . die, andre auf der 
Suͤdoſtſeite. Die Inſei iſt aber, wegen Mangels an 
Waſſer, nicht bewohnt, doch giebt es viele Eſel und Zie— 


gen auf derſelben, die hier in ihrer voͤlligen das 
leben. 


Anm. Aufmerffame eeſchrer haben die ER 
gemacht, daß das Meer in ıbiefer Gegend bei Naht außers 
ordentlich ſtark phosphorescire, d. h. einen lebhaften Feuers 
fdimmer habe, und gewiffer Maßen leuchte, befonders, wenn 
es durch ein Schiff oder fonft Etwas bewegt wird, Die allge 
meine Meinung ift, "daß. diefes Phaͤnomen von Meishkpieren 
oder Mollusken im- Meere herrühre, ; 


— 


—11 
‚3% 





Noch müffen hier. zwei, zu der befhriebenen Grunps 
gehörige, Kleinere Inſeln erwähnt werden, bie auch une 
fruchtbar und unbewohnt, doc aber nicht fo ganz unmerb 
wuͤrdig find, als daß wir m wa mit SHufameiaen 
Übeıgehen könnten, 


Es ſind:; 


| 1) Das Inſelchen Ch a * ER ion ein bloßer 
Fels, der jedoch beſonders durch den, außerordentlichen 
Reichthum an Fiſchen um ſich ber ſich auszeichnet,. und 
daher von den Fiſchern von gr Nicolas Häufig ben 
ſucht wird. 


2) Die Ilha Sranea 9 5 bie weiße Infel), 
auch nur ein fteiter, hoher Selfen, der einen Umfang von 
ein Paar Stunden bat, und’ ebenfalld von St. Nickia 
aus des Fiſchfangs wegen ſtark befucht wird, ob er gleich 
mit Klippen ſtark umgeben ift. Dies iſt aber nicht feine 
Hauptmerkwuͤrdigkeit, ſondern dieſe iſt's, daß hier Leg u a n⸗ 
Eideremileben ſollen, die man; doc ſenſt auf mn 
Inſeln nicht trifft! — iz 


h 


, 4 
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DE 4; Die Kanarien-Inſeln. 





— 


: Aügemeine Anfiht. — Name. — ueberſicht der Geſchichte 
der Kanarien » Infeln Fu | 


’ 
rr. 1% 
- 





1: Diefegt:fogenannten Kanarifhen oder Kanariens 
Inſeln, welche diefen Namen von: der Hauptinfel Kana⸗ 
zia oder Groß-Kanaria haben, (deffen Urfprung jedoch 
unbefannt ift) hießen vor Beiten bei den Alten, welche fie 
bermutptich durch ZUufäll kennen gelernt hatten, ihrer herr» 
lichen Vorzüge und Schönheit wegen, die Glüdfeligen 
Stifeln (Insulae”fortunatae), und die alten Dichter 
fabelten das Paradies dahin — Kein Wunder ! Dieſe 
Inſeln, die außerhalb der Gaditaniſchen (Gibraltarſchen) 
Meerenge, ziemlich weit vom feſten Lande, im offenen 
Weltmeere, und folglich auch, außer dem gewöhnlichen 
Wege, den die Schiffe der Alten, aus Mangel an Kom⸗ 
| paß und aus Furcht Über bag Meer hinab zu gleiten, laͤngs 
den Kuͤſten bin ſchlichen liegen, boten ben alten Seefahs 
rern Stoff genug zur Berwunderung und den ralticten 
Koͤpfen zur Erfindung glängenber Maͤhrchen Tu 


— | Die, Alten hatten ebeh keine genaue Kenntniß von 
biefen Inſein, die ihre Seefahrer wahrſcheinlich bloß durch 
Zufall ‚aufgefunden hatten ,. und diefe nicht befriedigende 
Kunde, verlor ſich wieder in ben finfteren Zeiten, des Nit⸗ 
telalters. TE 3 


Daß die Gothen und Wandalen, als. fie zur 
Umſturze des Römifchen Reiches das Ihrige beigetrageit 


Känavien = Sufeln. | 897 


hatten ‚und die Küften von Norbmweftafritä beunruhig- 
ten, auch an diefe Inſeln gekommen feyen, ift eine.noch 
unermwiefene, unwahrſcheinliche Angabe, Eher ift e8 glaubs 
lich, wovon audy Spuren vorhanden find, daß Araber und 
genuefifche. Seefahrer im I2ten und 13ten Jahrhunderte 
hieher gekommen feyen; denn Erftere belegten diefe Inſeln 
fooor mit dem Namen Aljakir oder Alkadelat, 
welches glüdfeligen Aufenthalt bedeutet. | 

Die glüdfeligen Infeln wurden inzmifchen in 
Europa rein wieder vergeffen, bis ein Zufall, nämlich 
ein franzöfiihes Schiff, das in ber erflen Hälfte des 14ten 
Jahrhunderts durch Sturm an diefelben verſchlagen wurde, 
diefelben wieder in Erinnerung brachte. 

° Die Begierde, kuͤhne Abentheuer zu Waſſer und zw 
Lande zu befichen, die Meere nad großen Zhaten zu 
durchkreuzen, neue, beſonders goldreihe, ander in fernen 
Erdgegenden zu entdeden, und heidenmüthig zu erobern, 
das ChriftentHum mit dem Schwerdte in der Hand bis an 
das aͤußerſte Ende der Welt zu verbreiten — dieſe Ber 
gierde, welche durch die Kreugzüge noch nicht hinreichend 
gefättiget war, ermachte aufs neue, und entflammte ben 
abentheuerlichften Rittergeift ! 

Mas Wunder alfo, dag auch die Nachricht von. * 
wiedergefundenen gluͤckſeligen Inſeln damals in meh⸗ 
teren Köpfen Spuk machte! — Sie ſpukte befonders und 
ſehr laut in dem Kopfe eines Großenkels des Koͤnigs 
Ludwigs IX., des Ludwig de la Cerda, Infanten 
von Spanien, dem es gar ſehr nad einer Krone ges 
tüftete; er wußte fih im J. 1344 Unter‘ mancherlei- Vers 
fprehungen eine Paͤbſtliche Schenkung der glüdfeligen' 
Infeln, und fpäter auch die Einwilligung des Königs: 
von Aragonien zu verfhaffen, wogegen aber der König 
von Portugal miderfprah, der ein näheres Recht auf 
diefe Infeln zu haben behauptete, weil dieſelben von feinen 

Untertbanen neu aufgefunden worden wären, 
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Dieſe Streitigkeiten, unter welchen viele Zeit verfloffen 
war, wurden nachher ſchnell geſchlichtt — denn Ludwig 
de la Eerda, ber Krons Prätendent der gluͤckſeligen 
Snfeln, farb, ehe er noch feine Plane ausführen konnte, 
noch ſelbſt einen Theil feines einyebildeten Koͤn igreichs 
geſehen hatte. 

Rachmals wurden die Kanarien- Infeln zu ver 
Thiedenen Malen dem Könige von Spanien von dem 
Papſte geſchenkt, ohne daß derſelbe davon Gebrauch 
machte. 
unm das J. 1360 machten Aragonier und Major 
kaner einen Eroberungs: Verfuch gegen die Inſel Kana— 
via, wurden aber mit Verluſte zuridyechlagen. Es 
kamen jest öfters Schiffe an diefe Inſeln; einige derſel— 
ben litten Schiffbruch, und die Schiffbruͤchigen wurden 
von den gutartigen Inſulanern freundftaftlih aufyenem 
men, lohnien aber zuweilen ihre Gaſtfreundſchaft mit 
ſchwarzem Undanke. 

‚In den J. 1393 und (oder?) 1399: wurde die 
Inſel Lancerota von fpanifhen Seeräubern mit fünf 
Schiffen angefallen, fhrödlid verwüftet und ausgepluͤn⸗ 
dert, und 200 von ihren Bewohnern, worunter auch der 
König und die Königin waren, als Gefangene in die Stile 
werei fortgefchleppt. 

Solcher fchändlihen Scenen fielen um dieſelbe Zeit 
noch verſchiedene vor. 


Sm J. 1401 unternahmen Eranzofen- einen raͤu⸗ 
berifchen Streifzug gegen dieſe Inſeln, beren einzelne 
Namen damals erft befannt und eingeführt. wurden. 

Am SG: 1402 unternahm der normändifbe Edelmann 
Johann von Bethbencourt einen Eroberungszug nad 
den Kanarien -» Infeln;- er langte hab mancherlei 
überftandenen Gefahren, Leiden und Beſchwerlichkeiten 
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daſelbſt ans doch war fein Heerhaufe unter Wegs allzus 
‚ febe verringert worden, als daß er fi noch hätte bei- 
fallen laſſen dürfen, die Kanarier offenbar, feindfelig 
angreifen zu dürfen. Er nahm daher feine Zuflucht zur 
Liſt, Verſtellung und Schmeichelei, und es gelang ihm 
das Vertrauen der Inſulaner zu gewinnen, und ſich bei 
ihnen in Kredit zu ſetzen, ſo daß ſie ihm traueten. 
Inzwiſchen ſetzte er feine Machinationen insgeheim fort. 


Da aber Bethencourt einſahe, daß er ohne flärs 
keren Beiftand und mehrere Truppen bier nichts von 
Bedeutung werde ausrichten koͤnnen, fo fehrte er nad 
Europa zurüd, um bie nöthige vůͤlſe von dorther zu 
holen, — 


Waͤhrend feiner Abweſenheit hatten feine zurüdgelafs 
ſenen Leute die Inſulaner fo ſehr gegen ſich aufgereizt, 
‚daß der Ausbruch der Feindfeligkeiten nur mit Mühe zus 
rüdgehalten werden fonnte, 


Inzwifhen hatte Bethbencourt von dem Könige 
von Kaftilien eine Fregaffe mit 80 Mann zu feinem 
Beiſtande erbettelt, und diefe ſchickte er vorläufig feinen 
zurüdgelaffenen Leuten zur Unterftügung zu, mit welcher 
fie auch wirklich San ziemlich glädtich bes 
gannen. 


Bethencourt kehrte inzwifhen zuruͤck; da er ſich 
aber noch nicht ſtark genug fühlte, die Inſeln zu erobern, 
fo ging er wieder nah Kaftilien, und holte neue Bee 
günftigungen und Verflärfungen, mit welchen es ihm 
nach feiner Rückkehr gelang, ſich der Inſel —— 
tura im J— 1405 zu bemädhtigen. 


Er eroberte nun noch einige Inſeln, und mußte ſodann 
wieder eine Reife nah Europa maden, und zwar -auf 
‚feine Güter in de Normandie, um feine bortigen 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen; aber er kam 


* 


400 Weſtafrik anifche Inſeln. 


nicht wieder nach den Kanarien-Inſeln zutück, fon: 
dern ſtarb in dem Schooſe der Seinigen, im J. 1425, 
in dem 6öflen Jahre feines Keberisalters, 


Ihm folgte fein nächfter Erbe, Mafon von Be: 
‚thencourt in ber Kegierung der Ranarien - Infeln, 
‚oder vielmehr der vier Iufeln: .Lancerota, Forte— 
Yentura, Ferro und Gomera nad, Diefem ſowohl. 
als ſeinen uͤbrigen Nachfolgern gelang es, noch eine von den 
drei unbezwungenen Kanarien“-Inſeln zu erobern, 
und da inzwiſchen der König von Portugal feine Ans 
fprüche auf diefelben erneuerte, fo- nahm der König von 
Kaftilien daher Anlaß, die drei noch unbeftegten Inſeln 
“einigen Edelleuten zu ſchenken, die fie erobern fottten, Dies 
jes gefhah im J. 1460, er 


Nach und nad, und mit großem Blutverluſte mır. 
Ben auch die noch Übrigen drei Infeln: Kanaria, ‚Lt: 
neriffa und Palma von ten Spaniern gewaltfam 
‚and unter manchen Gräuelthaten erobert, 


. „ Nimid Kanaria im I. 1480, Palma im J. 
2491 und Teneriffa im J. 1494. z 


Die Kriege der Spanier mit ben Guantfchen 
«fo hießen die Ureinwohner der Kanarifhen- Inſeln) 
‚waren aͤußerſt blutig, und mit ſchrecklichen Graufamfei- 
gen vergeſellſchaftet, da dieſes ſchon etwas geſittete Wolf 
mit unbeſchreiblicher Tapferkeit und Aufopferung ſeine 
Freiheit und Unabhaͤngigkeit gegen Wuͤthriche vertheidigte, 
denen jedes Mittel zu — ihrer. unerlaubten — 
gut genug war! — 


Die Spanier verübten in dieſem Kriege Helden⸗ 
thaten, bie Bewunderung erregen, aber auch⸗ Schandthas 
ten, bie fie bei alfen aefühtähtien eh a ewig brand: 
marken muͤſſen. — ren 
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Der Raum erlaubt uns hier nicht, einzelne Scenen 
aus diefem entieglichen Kriege auszuheben, noch die vers 
zweiflungsvolle Zapferkeit zu ſchildern, mit, welcer bie 
Guantſchen fohten, da fie wohl einfahen, daß die 
Spanier keinen andern Zwed hatten, als ihre Ausrot: 
fung, fie mochten ftreiten oder fih unterwerfen! 


Welch' ein gräßlicher Kampf um tie Sitbfterhaltung 
und die Erhaltung: Alles sein! was uns lieb und 
theuer iſt! 


So viel man weiß, gelang es den Spaniern voll: 
kommen, die guten Guantſchen gänzlich auszurotten. — 
Nach der Eroberung aller ihrer Infeln, wurden dielelben 
mit ber Krone rn ——— bei der ſi e bis ieet 
ae fas 


: } Zur EL NP oır>. BR ! 


A — lan FEN er Pers ' Ä rn 
Lage, — Größe. — Naturbefchaffenheit der Kanatiſchen Inſeln. 





Die Kanarifhen oder Kanarieh- Inſeln lies 
gen im atlantifdhen Meere, weſtwaͤrts von der 
Nordweſtkuͤſte von Äfrika, oder beſtimmter geſagt: 
von der Kuͤſte der Sahara, gegen 30 Meilen. von. ders 
felben,, zwifhen 0° und 5° ber oͤſtl. Länge von ‚Serro, 
und zmwifhen dem 25ften und zoften Grab nördt. Br, 
wo diefer Archipelag, der aus fieben größeren und etwa 
12 bis 13 leineren, unbewohnten und unbedeutenden 
Inſeln beſteht, einen Raum, das Meer mit eingerechnet, 
von etwa 240 Meilen einnimmt; der Flaͤchenraum des 
trodnen Bodens der fieben größeren Inſeln belaͤuft — 
auf 224 geogr. Quadratmeilen. 

„Aus. der. hier angegebenen Lage dieſer Inſe in ik zu 


erſehen, daß dieſelben nicht zwiſchen den Wendekreiſen, 
N. Länders u. Völkerkunde. Afrika. IL. Bb. G9 
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folglich nicht in dem heißen Erdguͤrtel, ſondern in dem 
ſüdlichen Theile ber noͤrdlichen gemäßigten Zone liegen, 
und demnach ein zwar warmes, aber nicht ie 
heißes Klima haben, 


Die Kanarien» I nfeln — nie Winter *), 
fo wie alle die Länder, die unter bemfelden Himmelsfiri 
he liegen; aber fie haben noch den bedeutenden Vorzug 
vor ihnen ,,daß fie von allen Seiten vom Meere umge: 
ben find, von welchem beftändbig erfrifhende Winde her 
wehen, weiche die buch Sonnenglut erzeugte heftige Hike 
abkuͤhlen. 


| Wenn bie Sonne aus * Zeichen [bes Steinteds 
tritt und fih dem Aequator nähert, dann bricht der Frübs 
ling auf diefen Inſeln an, wo Eeine Winterfälte hertſchie; 
dann bebedt ein friſcheres Grün, als bisher den Botın; 
dann verfchwindet allmälid der Mebel von den Bua— 
Sipfeln; die Schneemaffen auf den hohen Gebirmn 
ſchmelzen, und firdmen in Wafferbächen herabs der ode 
ze Boden’ öffnet fih, um die Gamenförner aufzuneh— 
men, die fodann fehnell gedeihen und zufehends empor⸗ 
fproffen. Ueberall verbreiten fi die angenehmften Wohl 
gerüche der neuaufbluͤhenden Blumen, und der in diefen 
beolüdten Gegenden einheimifhe Goldzeiſig erſcheint nun 
in zahlreicher Menge, und die Gebuͤſche wiederhallen von 
ſeinen lieblichen, 3 aͤrtlichen Liedern. — So iſt hiet 
der Fruͤhliugn Sommer iſt, wie ſchon gedaqt, 
nicht fo heiß, als in anderen Gegenden unter gleichen 
Himmelefitihe, obgleich die Sonne dann ihre Strahlen 
ſenkrecht herabſchießt; die Winde wehen dann fiärke, 
und die Stürme, die hier von Zeit zu Zeit haufen, mik 
dern die Sonnenhige noch mehr, Dazu tragen dann auch die 


*) Bory de St. Vincent, Geſch. u. Beſchr. ter Kanarien⸗ 
Inſeln, (im XIIten Bande der Sprengel Ehrmann ſchen 
Bibliothek) S. 41, f. 
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dichten Wolken bei, die ſich an den Berggipfeln und An⸗ 
hoͤhen zuſammen ziehen. — Der Herbſt iſt hier eine nicht 
‚minder liebliche Jahreszeit, im welcher eine Menge koͤſtli— 
cher Fruͤchte reifen. — Auf dieſe gewoͤhnlich trockne 
Jahrszeit folgt dann die Regenzeit, welche: hier die Stel⸗ 
le des Winters vertritt, mo dıe herrſchenden Winde we— 
bew, welche die Wolfen. zufammentreiben, die ſich in-an— 
baltende Regen , Am welche das Land Re niane | 
befruchten, Ä ER a ER 


Bei biefem ſchͤnen, esben und im Ganzen geſun⸗ 
‚den Klima, treten jedoch mieder Umftände ein, welde bie 
Unvollfommenbeit alles Irdiſchen beweifen , und manche 
VUebel erzeugen, die den natürlichen Vorzügen diefir In-⸗ 
fein wieder einen Theil ihres Merthes rauben. Dahin 
gehören vorzüctich: die entſetzlichen, oft zu lange. arhals 
tenden Regengüffe, bie zumeilen bie größten Felſenmaſſen 
Bon den Bergen loßreifen und Zod und Verderben brins 
‚gend in die Zhäler und Ebenen hinabſtuͤrzen, und im 
furchtbaren Bergſtroͤmen mit unanfbaltiamer Wut ſich 
„von ‚den Sebirgen lautbruͤllend herabwaͤlzen. — Kerner 
‚bie Windſtuͤrme, die oft graͤßliche Verheerungen auf dies 
fen Inſeln anrichten; bie, aus Afrika, von wo fie 
herkommen, oft ein unerträgliches, zahllofee Heer von As 
les verwüftenden Heufchreden mitbringen, und oft auch 
Krankheiten erzeugen; wovon nur allzu haͤufige Beiſpie⸗ 
le vorhanden find *). Am meiften find die füdlichen und 
öftlihen Gegenten dieſer Inſeln folden Ungluͤcksfaͤllen 
ausgefegt, 

Die Kanariens Infeln find vulkaniſchen Urs 
ſprungs, vermuthlih Trümmern eines verſunkenen Lans 
des, haben noch brennende Vulkane, find hochgelegen, 
mit fleilen Ufern, bergig, und doch zum el mehr Oder 


.-®) Worüber Bory de St, Vincent am engefüpten Orte 
nachzuleſen. 
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minder; felſig. Man thut Hier keinen Schritt ohm übe 

Trümmern und Zeugen vullauifcher Ausbrüce zu 
wandeln, Weberall findet man Laven und andere vulkınis 
Iche Erzeugniffe, Die imnern Berge ſcheinen gleichſem 
Arbereinander hergeworfen zu ſeyn, find kahl, unfructbar, 
‚haben ein trauriged, ſeltſames Anfehen, und find af 
eine fonberbare Weiſe ausgezackt. Andere runde Bey 
gipfel. fehen in ber Ferne ganz ſchwarz aus, meil die did. 
ten Waldungen, die fie bededen, nie ihr Laub verlieren, 


An hinreichender Bewaͤſſerumg fehlt es mehreren. die 
fer Infeln; einige haben Bäche und Fluͤßchen, ambıt 
bloß einzelne Wafferquellien. Manche Ron oft geofen 
Woffermangel, | 


— Der Boben iſt jeboch überhaupt in den Sohlen 1) 
‚Ebenen fehe fruchtbar, befonbers-da, wo es nid 
Bewäfferung fehlt. Der vultanifhe Boden ift vorzu 
fehr ergiebig. Doc ift der Boden in manchen Gegendu 
‘au zu fleinig und felfig, um fruchtbar ſeyn zu fünnen. 
Uebrigens herrſcht Hige groͤßtentheils eine ſehr dp 
——— 


Wegen des Uebrigen müffen wir uns * die Se 
ſchreibungen der einzelnen Inſeln beziehen, deren N 
turbeſchaffenheit oft ziemlich von einander, verſchieden if 


% | 


e 
Naturprodufte, 





Die Kanarien» Infeln find fehe reich an mat 
cherlei, meiſt nußzbbaren Naturproduften, aus allen du 
Reichen, | 
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‚Bon Mineralien giebt es hier vorzuͤglich Lava 
und andere. vulkaniſche Erzeugmiffe von. beinahe allen. Ars 
sen) Manbelflein, Granit, Puddingſteine, Bimsſtein, u, f. m 
Von Pflanzen, an welchen dieſe Inſeln uͤberhaupt 

reich, und welche noch lange nicht alle bekannt find‘, bes. 

fisen, wir ſchon ziemlich zablreiche,. doch gewiß nicht hin- 
zeichen. volftändige. Verzeichniſſe aus welchen wir 
folgende Angaben, ausheben: 


Beinahe alle Getraidegrten gedeihen: Gier, vortvefflich und 
find aͤußerſt ergiebig, befonders: Weizen; Gerfte, Mais; 
ferner: Erbfen und Bohnen, mancherlei Kuͤchengewaͤchſe, 
Darunter insbefondere Kartoffeln, Zwiebeln, Jamswur⸗ 
zeln, allerlei andere Wurzelgewaͤchſe, Zaunrüben, Lauch, 
Knoblauch, Salat, Kohl, Kolokafie (eßbar und Eultivirt), 
Spargel, Meer: Mangold, Portulak, Ampfer, Meibe, 
fpanifcher Pfeffer, Bataten, Cichorien, Möhren, Fenchel, 
Senf, Peterfitien, Kerbel, Bibernel, Brunnenkreſſe, Saf- 
faparile, Erdbeeren, Brombeeren; ſodann auh Hanf. 
und Flachs, Flachsſeide, Faͤrberwaid; Zypergras, Binſen⸗ 
gras, Kanariengras, Bartgras, Treſpe, Riſpengras, Zit⸗ 
tergras und Rohr, insbeſondere auch ſehr ſchoͤnes Zucker⸗ 
roht in ziemlicher Menge, und AN, ‚die einen vor⸗ 
trifflichen Wein fefern, 5 — 


— Bon Geſteaͤuchen und Bäumen — wir 
be bier an: die Dattelpalme, Orachenblutbaum/ Lor⸗ 
beerbaum, Baumwolle, Oelbaum, Mokanera ‚(eine Art 
Myrabolanen, ein flrauchartiges Gewähß), baumartige 
‚Heide , Kaffeebaum, Schlingbaum, Flaſchenbaum, Citro— 
nen-, Limonien:, Pomeranzen:, und Bergamortenbaum, 
Granatäpfelbaum, Ouajawabirnbaum, Apfel», Birn- 
und Quittenbaum, Myste, Pflaum:, Mandel s, Pferſich⸗, 
Aprikofens, Maulbeeren;, Zeigen, Kirſchen-, Kaftanien- 


2) Das neuefte von Bory de St. Bincent in ſeiner 
Beſchr. ©, 349. folgende, * 
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baͤume, Wunderbaͤume, Johannisbeerbaum,  Santker: 
baum, morgenfändiiher Platanus, Wachsbaum, ps 
peln, Eichen, Buben, Buchsbaum, Lerhenbäume, 61 
preffen, Kıefeen, Wacholder, Zamariften, amerikaniſqe 
Agaven, u.f. w. ae Ä | 


Keiner giebt es hier noch eine groͤßere Menge au: 

derer, minder merkwuͤrdiger Kräuter und Pflanzen, dl 
3. B. Mäufedarm, Hyacinthen, Knabenfraut, Ziöhkent 
Wegerich, Gauchheil, Ehrenpteis, Rosmarin, Jasmin 
Eiienkraut, Ealbei, Gamander, Saturei, Lavendel, Zr 
mian, Brunelle,.:Bilfenfraut, Nachtſchatten, Stehapkl 
Deftwurzel, Fitzkraut, Stocchſchnabel, indiſche drigemn, 
GCentifolien, Odermennig, Pfrieme, Ginſt, Wolbium 
‚Schn ckenklee, Schotenklee, Steinklee, Erdbeerklee, Nur 
penklee uf. wm. Auch iſt die ſehr haͤufige, überall wir 
wachſende kanariſche Euphorbia (Wolfsmilch) zu ben 
ken, die als Brennmaterial gebraucht wird, — EM 
‚bier auch Gias- und Salzkraut, mancerlei Gattung 
von Schwämmen, Tang, Mooten, Flechten, Karrentıdw 
teen u. fi w. Der Raum erlaubt ‚jedoch keine met 
Aufzählung. — Sr 
Die Thiere diefer Inſeln find theils hier einhi 
miſch, theils bieber gebracht worden. Die Pferde fm 
“Bein, aber huͤbſch und muthig; das Rindvieh hat vorttf 
liches Fleiſch; die Ziegen find Außerft fruchtbat; N 
Schafzucht iſt ziemlih vernacläßigt. Berner giebt ze 
Kameele, Eſel, Maulthiere, Schweine und Kanindtt 
und von zahmem Geflügel, Hühner, Puter, Enten, ir 
fe und Tauben, Von Gewild hauptfählich Hirſche un 
wilde Zieven. Raubthiere giebt es ‚hier nit. PM 
wildem Geflügel: Trappen, Fafanen, rothe Repphint 
Amfeln, Zaunkönige, Diftelfinten, Haͤnflinge, Gofdar 
‚mern, Goldfinken, Beifige, Bachſtelzen, Tauben, Kam 
rienvoͤgel, Seeſchwalben, Leimfhnepfen, Sperber un 
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Thurmfalken. — Sehr wenig Amphibien, noch weniger 
giftige und ſchaͤdliche Thiere; aber viele Fiſche von mans 
cherlei Arten. Der Inſekten find aud nicht gar viele, 
und darunter Beine ausgezeichnete, Endlich giebt es hier 
auch mandperlei Semärme, Sqaalthiere, Schnecken u. f; w. 


Dieſe ſchwache Sktizze mag hinreichend ſeyn, den 
großen Produkten» Reihthum diefer Inſeln zu beweifen; 
body. müffen wir dabei anmerfen, daß die hier, aufgezählten 
Produkte ‚nicht alle zugleih allen dieſen Juſeln gemeinz 
ſchaftlich ſind; nein; man findet nicht alle auf. allen. Eis 
nige dieſer Infeln haben zwar im mehreren „ober minderet 
Zahl die meiſten dieſer Produkte in ſich vereinigt; ‚anz 
dere befigen nur einen Theil berfelben, und verſchiedene 
haben ihre eigenen, zum Theil ausgezeichnet ſonderbaren 
Erzeugniſſe u. ſ. w.; mie mis bei ber Schilderung der ein: 
zeinen Infeln diefes Archipels Eurz ang umgpen Gelegen⸗ 
heit haben werden. 


r „ 


5 \ 
Einwohner, a) Alte Einwohner, die Guantfhem, 


Wir müffen, wenn wir von den Bewohnern bet Ka⸗ 
narien-Inſeln fprechen, immer die ..alten von den 
neuen forgfältig unterfcheiden; denm beide zeichnen — 
gar ſehr von einander aus. ——— 


4 


Die alten Einwohner, welde den Namen Guant» 
fen. führten, find dasjenige uralte Voll, das vor der 
Eroberung und. Unterjochung duch die Spanier die 
Ratariens Snfeln bewohnte, ‚und vermuthlich ſchon 
in ſehr fruͤhen Zeiten aus Nord— Afrika hexuͤ bergekom⸗ 
men iſt. Von der Geſchichte dieſes intereſſanten Volkes 
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weiß man.jeboch nichts Beſtimmtes, es iſt weft ſeit den 


europaͤiſchen Kreuzzuͤgen nach dieſen Inſeln und durh die 
Kriege, die widerrechtlich gegen daſſelbe geführt wurden, 


und durch. feine Unterwerfung naͤher bekannt geworden; | 


aber es ift nicht mehr vorhanden; Einige: behaupten *), ci im 
jest gaͤnzlich ausgeſtotben, und bis auf den legten Spifi 
ling vertilgt; Andere aber verſichern, außer den Abkömm: 
lingen von Guantfhen, die fih durch SHeurathen mit 
Europdern vermifcht haben, gebe es noch im den inne 
ten, unzugaͤnglichen Gebirgen unvermifdte und ununte 
jochte $amitien von Guantſchen. Dies ift wohl nidt 
unglaubiih; doh dem fen auch, wie ihm molle, fo il 
doch diefe Voͤlkerſchaft jest für uns von m Schauplaht 
der Ethnographie verſchwunden. 

Die neuen, heutigen Kanarier find Europit 
und Abkoͤmmlinge von Europäern, ein Gemiſche m 
MNöormändern, Franzgofen, Itländern, und Sy: 
niern, die fi zum Theile, doch vermuthlich nicht hir 
fig, mit Ureinwohnern vermifht haben. 

Die Guantfchen **) hatten fehr viel Ausgezeihne 
tes vor anderen Voͤlkerſchaften, und viel Charakteriſtiſte 
in ihren Sitten, ine das hohe Un ihrer Ro 
tion-andentete ö 

In Ruͤckſi cht ihrer Leibesgeſt it waren f ie, im San 
zen betrachtet, groß, bandfeft, wohlgebaut, überaus flink, 
behende und unermüdet, Sie erhafchten die wilden Zie 
gen aud in. den fteitften Gebirgen im Laufe. Gie hit 
ten geoße ſchwarze Augen, etwas bieite Mafen, ein 
ziemlich großen, doch mit fchönen Zähnen befegten, Mund, 

hervorfichende. Augenbraunen, und. feine lange, theib 


+) Wie z. B. Bory de St.’ Bincent in feiner Geſchicht 
und Beihreibung: der Kanarien-FJnſeln. 

‚*) Bei dieſer Schilderung find hauptiählih die Rachrichta 
von Bory de St. Vincent zum Grunde gelegt, bed 
abarfürzt, in beffere Ordnung gebract —* mit den älteren 
Angaben vergliden. = * 


— — — — — — — — — — —— — — — — — — — nn 
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ſchlichte, theils Lodige Haare, von verfhiebenen Farben; 
doch meiſt von brauner oder ſchwarzer. Jore Gefichtsgän 


ge waren. effen, und Zutrauen erweckend. Ihre Leibes⸗ 


farbe war braun, ia auf der Inſel Groß-Kanataa 
olivenfardig. Die auf Lancerota ‚waren bie: haͤßlich⸗ 
ſten, die auf Forteventura die ſtreitbarſten, die auf 
Gomera die gewandteften und. behendeſten, und die auf 
Teneriffa, befonders was das andre Geflecht: betrifft 
die fchönften. unter. diefen Infulanern, ..Es: foll unter 
denfelben auch Rieſen gegeben haben, | 

So wie in Ridiht der Leidesgeſtalt, ſo waren m 
‚bie Bewohner der einzelnen Infeln, nad) Maaßyabe ihre 
auf Körper und Seele wirkenden verſchiedenen. Befhaffens 
Heit, in NRüdficht des ſittlichen Cyarakiers einigermaßen 
von einander verſchieden. 


Ueberhaupt genommen waren. die Sechtiäsg 
fhlichte, fanfte, ernſthafte, gutartige, mwohlmollende, und 


leicht zu gewinnende_ Leute, weiche den Werth der Freund⸗ 


(haft kannten, puͤnktlich Wort hielten, und in ihrer arg— 
tofen Zutraulichkeit nicht glaubten, "daß man fie hinters 
gehen koͤnne. Die Bewohner von Gomera maren cher 
geigig und ruhmſuͤchtig, und ſuchten ſich immer: durch 
preißwürdige Thaten hervorzuthun. — Die von Tene: 
riffa waren eigenliebifh, empfindfam, galant, beſaßen 
viel Ehrgefühl und eine gilihende Vaterlandsliebe. So 
auch die von Groß⸗Kanaria, außer daß man ühnen 
mehr Hartherzigkeit vorwarf. —! Die Bewohmer von 
Palmä waren ungemein gefühlvolle, herzensgute? Leute, 


litien aber an einer Urt von Auszehrung, die fie noch 


vor dem hoͤhern Alter langſam dahinwelken machte: ZZ 
Die Sprade der Guantſchen iſt leider, bis au 
wenige unbedeutende BVruchſtuͤcke 9. verloren gegange 


HM, Sf. bie Wörterfammlung in ee ange. Berte 
u &, 54. f. a, 


— 
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die jedoch nicht wohl hinreichend find; Vergleichun gen mit 
anderen älteren. oder neueren Sprachen zu begründen, 
noch beflimmte Regeln von dieſer Sprache anzugeben, 
Sie wurde auf ben verfhiedenen Inſeln im vetſchiedenen 
Dialekten geſprochen. Daß - die Guantfhen auf 
Schriftzeichen hatten, kann aus nichts Anderem wahr: 
ſcheinlich gemacht werden, als durch den Umfiand; daß 
man’ in einer Höble-auf der Inſel Palma, eine in 


Stein igehauene hieroglyphiſche Inſchrift gefunden hat. — 


SR Die Nahrungsmittel biefer Guantſchen waren 
ziemlich einfach, doch waren fie ſtarke Eſſer uud liebten 
vorzuͤglich das Fleiſch. Sie hatten eine Art Brod Go» 
fio, aud Ahoren genannt, das aus geröfteter Gerfte 
beſtand, die zwifchen zwei flachen Steinen zu Mehl zer 
tieben und mit etwas Ziegenmilh und Waſſer angemaht 
war. Die heutigen fpanifhen Bauern auf den Kana— 
rien-Inſeln haben dieſe Art von Brod IRRE 
an schen ifm denfelben Namen. — 


Bugemüfe wurden in Ueberfluſſe, * nicht —— a⸗ 
len Inſeln gezogen, vorzuglich Erbſen, große. und kleine 
Bohnen u. ſ. w. Auf einigen aß man dagegen allerlei 
Wurzeln, beſonders von Malven, die. geſchabt, in Stud: 


qen zerſchnitten, und: in Milch gekocht ‚wurden, — Obſt 


war auf denjenigen Infeln, welche fehr- eich daran waren, 
ein Haupfnahrungsmittel; auf anderen, wo die Viehheer⸗ 
ben zahlreich waren, wurde deſto mehr Fleiſch gegeſſen, 
befonders Ziegenfleifch, das fi hier durch - feine treffliche 
Schmackhaftigkeit auszeichnet; auch waren ‚hier die. Zie— 
gen vormals noch haͤufiger, als jetzt. Das Ziegenfleiſch, 


das die Guantſchen nicht friſch verſpeiſeten, wurde 


um Anfbewahren nicht - eingefalgen, ſondern bloß geräus 
chert, oder am der Sonne” gedoͤrrt. Mn will ſagen, fü e 
hätten auch Fleiſch von verfhnittenen . Hunden gegeſſen. 
Alles Sleiih wurde bei denfelben auf glühenden Kohlen 
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gebraten , und zumeilen in Milch damit: — Fiſche waren 
auch. eine ziemlich gewoͤhnliche Speiſe. ⸗ Die Guſamt⸗ 
ſchen begnügten ſich zum Getraͤnken mit. Waſſer; denn 
von gegohrnen Getraͤnken wußten ſie gar aichts. le 


Die Kleidung ber Urbewohner ber Kanariens 
Inſeln mar ziemlich einfach, dody niedlich und‘ öft feßt ö 
gepuzt; ihre Beſtandtheile waren... kuͤnſtlich verarbeitete 
Haare, Felle oder Leder, und Matten aus Binſen oder 
Palmblaͤttern niedlich geflochten. Die Weiber mußten, 
fo wie fuͤr das Gofio, auch fuͤr die Kleidung der, Maͤn⸗ 
ner und Kinder forgen, und ihre Mäbtereien "waren ſehr 
fein, ob fie. gleich ſtatt der Naͤhnadeln bloß Fiſchgraͤten, 
und ſtatt des Zwirns Thierſehnen oder ‚dünne Faͤden von 
Leder hatten. — Die Felle wurden von beſohdern Gaͤr⸗ 
bern zubereitet, und erhielten ihre Farben von eigenen 
Faͤrbern, auch gab es beſondere Mattenflechter, welche 
nicht nur Matten von der gemeinen Urt, ſondern auch 
Teppiche, Deden, Schirme; Faͤcher, Bänder,» Schnüre 
‚und bergleichen verfertigten, die ebenfalls uf — 
ne Art bunt gefaͤrbt wurden.“ *— t 


Was den Schnitt und bie Zafon der Kteidungsfttide 
betrifft, fo waren diefelben auf den einzelnen Inſeln ſehr 
verſchieden. Die gewoͤhnlichſte Kleidung der Manns per⸗ 
ſonen war ein Mantel (Za enarko. genannt) aus, Ziegen» 
fellen, der jedod auf den einzelnen Inſeln verſchiedent⸗ 
ic zugeſchnitten, von verfchiedener Größe und auf. mans 
cherlei Weife verziert war; man, fand auch Mäntel von 
Scaffellen, und Maͤntel mit Aermeln. Auf der Jafel 
Ferro trugen die Einwohner auch lederne — und 
Suefeln. —— 


Die: —— Kieidungsftäde der Guantſchen Fe 
ſtanden aus mandperlei, zum Theile fehr niedlich gearbeite⸗ 
„ten Pflangenzeuden. «4 


"Die Männer aus Hardtoenture Keen den Sart | 


x 
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fo- lang’ und dick wachſen, als er konnte, "und um ihn 
recht ſtruppig zu machen, Rſo ſalbten ſie ihn, fo . wie bie 
Kopfhaare tuͤchtig ein. Sie trugen auch hohe Muͤtzen mit 
Federbuͤſchen 3 fo wie⸗ überhaupt die Kriegsleute unter die⸗ 
Ser, Voͤlkerſchaft ſich auf jede — ein 1er 3 Ans 
en zu geben ſuchten. 


"Die Tracht des neibtichen — war Pe * 
ſaie.n Inſeln auch ſehr verſchieden; doch im Gans 
gen genommen meiſt der Schampaftigkeit des Geſchlechtes 
angemeſſen. Die Frauensperſonen auf der Juſel Lars 
<erota trieben dieſen “äußern Beweis der Zucht und 
Reuſchheit aufs hoͤchſte, indem ſie lederne Kleider “trugen, 
in welchen ſie, wie in Saͤcken ſtacken. Auf anderen 
Yfein- kleideten fie ſich mit weit mehr Geſchmack, im 
lange, huͤbſch anfehlicheride Nöde, und ſchmuͤckten den 
Kopf: mit einer ledernen Binde, in wilde in huͤbſcher 
Federbuſch geſteckt war. Statt der Schähe in fie 
nid Sanbaten , Mare genannt. — 
247 di; 
Die —E von Groß. — man 


Eurze, anſchließende Röde, von verſchiedenen Pflanzenzeu⸗ 
hen, und (dmädten ihre fchwarzen oder ſchwarz gefärb- 
ten Haare mit buntgefärbten Binfen, die ſie hineinflod- 
ten, und herabhängenve Zöpfe daraus bildeten, — Die 
Freauensperfonen auf der Infel Zeneriffa ‚als die lies 
benswürbigften, galanteften und koketteſten unter allen dies 
fen SInfulanerinnen, trieben auch die Putzſucht weiter, 
als die anderen, und auf diefer Inſel wechfelten auch bie 
Moden. Die Stoffe, aus welchen ihre Kleider beftanden, 
waren alle ſeht ‚fein und geſchmackvoll gearbeitet, Die 
gewoͤhnlichſte Kleidung war ein enger lederner, braunge: 
faͤrbter Mod, welcher bis auf die Knoͤchel herabgieng, 
und mit einem huͤbſchen, buntfaͤrbigen "Gürtel feſtge⸗ 
bunden, dicht an den Leib anſchloß, und die Bruſt, den 
Hals, und bie Arme unbedeckt ließ. Dieſe Koketten 
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ſchminkten ſich "auch: roth und weiß, ja ſogar gruͤne und 
gelb. — Beide Geſchlechter trugen Kleine, Stiefeln: Rus 
die Abdelichen durften eine Art von Struͤmpfen tragen. — ° 
An en Arten von. m fehlte es — 

micht | 


Die Wohn ungen der Guantſchen waren, ber 
Hitze des Klima's wegen, vorzugsweiſe natuͤrliche oder 
kuͤnſtliche Felſenhoͤlen; die Koͤnige und Vornehmen beiiele 
ten ſich die groͤßten, ſchoͤnſten und beſten ausſchließlich 
vor. Wer nicht reich genug war, ſich eine Felſenhoͤle zu 
kaufen, oder durch Kunſt aushoͤlen zu laſſen, ließ ſich 
durch Maurer ein kleines oder groͤßeres Haus erbauen. 
Darum hatte man «8 natürlich auf den Inſeln (wie z. 
8. Borteventura und Lancerota), wo bie gro» 
Ben Hölen feltner find, ‘weiter in der Baufunft gebracht 
als auf anderen, und man fand daſelbſt ziemlich große ı 
und hohe, aber dabei gefchmadiofe und undtquere 
Häufer. Auf anderen Infeln waren die Wohnungen in 
die Erbe gegraben; fo daß die Dächer, die aus Baums 
zweigen und Stroh mit geſtampfter Erde uͤberdeckt, beftah« 
den, auf dem Boden aufruhten; auf Anderen ware ib 
runde, niebrige, nicht übel ausfehende Hütten, 


“ Die vorzüglichften Hausgeräthfdjaften beftanden in 
Stühlen von geglätteten Steinen, mit Felen überzogen, 
hölzernen Bettſtellen mit Fellen und Matten belegt, le⸗ 
dernen Säden zur Aufbewahrung der Lebensmittel u, ſ. mw, 
Beuteln und Taſchen, Schirmen, thönernen Gefäßen, hoͤl⸗ 
gernen Kücentwerfzeugen, Waffen, Aderbau- und Sifcher 
weihiägfen, u. ſ. w. F — 


Die vorzuͤglichſte Beſchaͤftigung dieſer Jufulaner war 
— Ackerbau, den ſelbſt die Vornehmſten eigenhaͤndig 
trieben, und wobei auch die Weiber mit Hand anlegen 
mußten. Denn waͤhrend die Maͤnner die Erde mit einer 
Stange, woran ein Knochen befeſtigt war, in Furchen 
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aufl ockerten , diengen bie Weibsperſonen hinter ihnm 
drein und ſtreuten dem Samen aus; dies war zu cine 
zeichen Aerndte hinreichend. Aus dem . abgefchnittenen 
Grtraide wurden fodann die Körmer. entweder mit den 
Küfen ausgetreten, oder mit duͤrren Baumzmeigen ande | 
gedroſchen. Die Weiber mußten für dad Stroh forgen, 





= &o einfach wurde bier der ganze Feldbau, aber ud | 
nicht minder nacläffig betrieben; weil die Länbereien 
nicht Eigenthum der Kandbauer, fondern des Staats waren, 
und von den Königen oder Dberhäuptern nad) aa 
zum Genuffe vertheilt wurden. 


Daher kam es auch, daf die meiften Suantfän 
fich lieber auf die Viehzucht legten, da das Viekh ih 
Eigenthum wars; aber auch dieſe betrieben. fie nicht mit 
geböriger Thaͤtigkeit und Einfiht. Die Heerden wurde 
gewoͤhnlich von Mädchen gehuͤtet. Das zahlt eichſte zahn 
Vieh waren die Ziegen; ; auf. mebreren Snfeln wur | 
auch Schafe gezogen, — Nebenher trieben die Guants 
[hen aud) Jagd, und Fiſcherei, haupt ſaͤchlich die letztett / 
die ſie auch fehr gut verſtanden. 


Man fand auch verſchiedene Imechanifehe Kanſte und 
Gewerbe bei. diefem Volke; es hatte, wie ſchon  gedadt, 
Gärber, Färber und Mattenflechter yon Profsffion ; fer 

er Maurer und Töpfer. Die Gewinnung und den Gu 
brauch der Metalle. Eannten fie aber wicht, 


Unter den Guantſchen foll die Vielweiberei ji 
eingeführt, aber nicht herrfchend aemefen ſeyn. Der Ge 
fhmad der Freier war orientalifch ; fie zogen die diditen, 
fetteften. Maͤdchen vor, deswegen wurde auch jede Braut 
einen Monat vor der Hochzeit ordentlich aemäftet, Die. 
Shefäeidung bieng nur von: ‚der Einwilligung beide 
Theile ab, — Die phyſiſche Erziehung -der Kinder ward 
bei. diefenn. Bojke ſehr gut beforgt; bie, Kleinen wurden 
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hart und roh -erzogem, und dabei zeitig zu alferlei Peibess 
übungen gewoͤhnt, in welchen daher auch die meiſten die— 
fer Inſulaner eine bewundernswuͤrdige ſegtigcont er⸗ 
fangen. 9 ni Hd Ä | 


Die Guantſchen waren im v Durqhſchnice genom 
men ſehr heitere, muntere, geſellige, Vergnuͤgungen lie⸗ 
bende Leute, große Liebhaber der Muſik und des Tanzes, 
Ihre muſikaliſchen Inſtrumente beſtanden hauptſaͤchlich in 
Rohrfloͤten und Trommelchen, wozu fie auch ſehr gellend 
mit dem Munde pfiffen oder ſangen. — Zu ihren Be— 
luſtig ungen ‚gehörten auch Wurfipiele, Wettringen und 
Wettlaufen. | ; 


Sie lichten _ überhaupt die Geſelligkeit und 
dabei die ſchoͤnſte Gaſtfreundſchaft. 


— Sie beſaßen wirklich guten natuͤrlichen Verſtant 
und viele Anlagen, aber es fehlte ihnen gaͤnzlich an Aus⸗ 
bildung, an Aufklaͤrung, und an eigentlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſen. — Am eerſten verdient hier och ihre 
Zeitrechnung ober Abtheilung der Zeit bemerkt zu werden, 
bie vermuthlich von irgend einem alten Bolfe entiehnt 
war; die Guantſchen theilten nämlich den Tag in 24 
Stunden, und das Jahr in Mondsmonate. 


Die Arzneitunſt dieſes Volkes war hoͤchſt Aunfach⸗ 
und beſtand nur darin, zufaͤllige Uebel zu heilen, Wunden 
zu verbinden, zur Aber zu laffen, zu ſchroͤpfen, die ſchmer⸗ 
zenden Theile zu reiben, u. ſ. w., wozu die hieſigen Wund⸗ 
aͤrzte einige ein fache Huͤlfsmittel kannten, die — e * 
Gerathewol anwandten. 


Die Waffen der Guantſchen — in Keulen/ | 
hölzernen Lanzen mit im Feuer gehärteten. Spigen, in 
einer Art Piken mit Spigen aus ſcharfen Steinen, Wurf⸗ 
ſpießen, hölzernen, ſehr ſcharfen Schwerdtern und cc 
von a ala 
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Diefe Inſulaner führten fehr oft Kriege, immer unter 
einander, unter der . eines ſouveraͤnen Kriegsrathe, 


Die Staats verfaffung der Kanarien- $nfeln war 

zur Zeit ber Guantſchen monarchiſch-ariſtoktatiſch; am 
“ Spike eines jeden beiondern Stoaates fand ein Fürft 
ober König als Vater des Vaͤterlandes, ber aͤußerſt ge 
liebt und geehrt wurde, aber dabei nicht unumſchraͤnkter 
Hertſcher war, denn ihm ſtand ein Kollegium von 
Adelichen an det Seite, bie auch Theil an der Reqgierung 
hatten. Der Adel beſtand aus den Verwandten der König 
lichen Familie, und aus verdienftvollen, angeſehenen Män: 
nern; denn auch Werdienft Eonnte hier den Adel erwerben, 
Die oberften Gerichtéeſtellen Bandhabten die Gerechtigkeit 
mit vieler Feierlichkeit z; die Gefege waren zum Teil 
fireng,: aber, -gereht und ber Lage angemeflen. — Die 
Krönung der Könige wurde mit großen und paffente 
Feierlichkeiten, und mit allen damals auf diefen Inſen 
bekannten öffentlichen Lufibarkeiten begangen. 


Was die Merigion betrifft, fo waren die altın 
Guantſchen feine eigentliche Heiden, keine Gößendiener, 
Sondern rohe, unwiſſende Deiften, die ein aller hoͤchſtes 
Mefen als Schöpfer uud Erhalter erkannten, verehrten 
und -anbeteten. Cie opferten demſelben auf ben höchften 
Bergen; fo wie ihre Religionsbegriffe überhaupt mit mans 
cherlei Aberglauben befhmusgt woren, Die Bewohner der 
SKanarien = Infelm theilten fi auch im verſchiedent 
Selten, die ſich durch mancherlei Aberglauben, feltfame 
Meinungen und Gebräuhe von einander auszeichneten; 
alle aber _ an Ein alterhöchftes Mefen ‚glaubten. Einige 
derſelben batten Prieſter, "ante? nicht. Auch gab es zwei 
weibliche geiſtt de Orten oder Nonnengefellfchöften,, melde 
gottesdienjt! iche Geremonien, meift in Felſenhoͤlen, bie ftatt 
der Tempel dienten, verrichteten, 
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er Ein Beweis, daß diefe Inſulaner eine Unſterblichkeit 
Ber’ Seele glaubten,/ moͤchte doch wohl auch die bei ihnem 
üblich geweſene Sitte ſeyn, bie Leichen gleich den Aäynptis 
ſchen Mumien einzubalſamiren und forufältig. aufzubewahs: 
un. — Die Art der Guantſchen einzubalſamiren, iſt 
durch die Vortilgung dieſer Voͤlkerſchaft verloren geuangen. 
Die Batfamirer machten bier gewiſſer Maßen eine Art von 
befonderer ‚Zunft dus, wurden von dem: übrigen Volke 
fehe verachtet, und mußten fehe eingezogen Yebın. Im 
Zeit von 14 Tagen mußte die Einbalfamirung vollbracht, 
und die Reiche völlig audgetrodnet und leicht-feyn. Dann 
exit wurde das Todtenfeſt gefeiert, und die Leiche in eine 
Begräbnißhöie: beigeſetzt, wo die Leihen auf einer Axt: 
von Gerüften in einer beffimmten Ordnung, in Biegen» 


felle gestäber, zufammen gelegt wurden. Solcher Brgräb:i 


nißhölen, mit: Mumien 'angefüllt, bat man ‚mehrere, auch 
noch in den neueren Zeiten, gefunden, und. gewöhnlich als 
Raritäten herausgeholt. Aermere Gunntſchen hefen 
die Leichen ihrer Verwandten bloß in der Sonne ausbdoͤr⸗ 
ren, und ganz Arme wurden in Gruben ee und: 
mit Steinen gugededt. —  % 


Soviel 'von diefem merkwürdigen, nun nicht mehr 
vorhandenen Volke! — 


7 — — — 


5. 


ainwodrer. — b) Die heutigen Kanarier. Manufakturen 
| Handet und Verfaſſung. 





Die heutigen Einwohner der Kanarien-Inſeln, 
oder die Kanarier, deren man in runder Zahl 160.000 
angiebt, find, wie bereits gedacht, ein Gemifche von vers 
ſchiedenen Nationen; die jedoch jest Alle dieſelbe Sprache, 
N. Länder⸗ u. Völkerkunde, Afrika, IT. Bt. Dh - 


’ 


48, Weftafeifanifche Sufefn, 


naͤmlich bie fpanifche, wiewohl nicht rein, ſprechen, 
und meiſt ziemlich gleiche Koͤrperbeſchaffenheit, moraliſchen 
Charakter, Sitten und Religion haben. In Hinſicht der 
beiden letzteren herrſchen hier fowohl unter den Inſulanern 
der verſchiedenen Stände, als au unter den Bewohnern 
der einzelnen Infeln, keine eigentliche Verſchiedenheiten, 


Wohl aber in Rüdficht der beiden erſteren, nämlich ber 


Körverbefchaffenheit und des: moralifchen Charakters. So 
zeichnen fi 4. B. die Bewohner der Infel Forteven⸗ 


tura durch ihre Reibesgröße, ihre Stärke, und ihren 


robuſten Körperbau gar fehe vor dem übrigen Infulanerız 


diefes Archipels aus, bie alle kleiner und ſchmaͤchtiger 


find, Ueberhaupt find die heutigen Kanarier von ziem⸗ 
lich brauner Leibesfarbe. Dabei haben fie aber große, 
fchwarze funkelnde Augen voller Lebhaftigkeit. — In Bes 
treff des moralifchen Charakters Tann nichts genau Ber 
ſtimmtes angegeben werden, ba hierin mancherlei Vetſchie⸗ 
denheiten herrſchen. Im Ganzen kann man von ben 
heutigen Kanariern fagen, daß fie ausgeartete Spas: 
nier find, und von diefen fich meift nur durch größere. 
Digoterie, Unmiffenheit, Unaufgekiärtheit, und uͤberhaupt, 
bei mancherlei guten. National » Eigenheiten, durch here 
vorfiechendere Fehler auszeichnen, die Folgen obiger Ge⸗ 
brechen ſind. Doch paßt dies bei weitem nicht auf alle 
Kanarier, unter welchen es auch ſehr ſchaͤtzbare und 
talentvolle Maͤnner giebt. Beſonders findet man bei dieſen 
Inſulanern febt viele Anlage zus Dichtkunſt. Ueberhaupt 


find die meiften heutigen Kanarier jeher fharffinnig, 


lebhaft, befigen ziemlich viel feines Gefühl, und auch 
leyr verliebt. 


Die ——— hieler Inſulaner, beſonders der 
—— iſt weiſt nad) heutiger ſpaniſcher Art Die Bora 


ws. 


Beiden fih nah den Ständen ſehr verſchieden j ium, 
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Shit wirklich ſeltſam. Die vornehmeren Frauen zimmer 
kleiden ſich nad ſpaniſcher Art, und überladen ſich mit 
allerlei Schmuck von er en Perlen, und Edel: 
fleinen. Ä u 


Die Wohnungen find geinmie; sum Theile fehe 
plump und unbequem gebaute Häufer: Nur die der Vor⸗ 
nehmern und Reicheren find mit Ziegeln, die übrigen alle, 
mit. Strob aededt. Man findet — — en an 
ganz hübfche Gebäude, | 


Die Oentzerätäfäcften toben — au⸗ 
fer daß man hier keine Bettſtellen hat, ſondern auf 
Matragen fchiäft, die blo6 auf Matten: auf den Fußbo— 
ben gelegt find. In dem Vifitenzimmer jedes‘ vornehmen 
Haufes ift gewoͤhnlich eine Eſtrade oder Erhöhung, wo 
bie Damen auf Polſtern fi gen, 2 in 


Das gemeine Bolt ift auf biefen Inſeln überhaupt 
in alten ‚Dingen meift ſehr unreinlich; feine gemeinfte 
Speiſe ift das oben erwähnte Goffio. Auch find die 
heutigen Kanarier, im Durchſchnitte genommen, * 

maͤßig im Eſſen und Teinken. 


Die Luſtbarkeiten des gemeinen Volkes beſtehen, 
außer verſchiedenen Leibesuͤbungen, in Singen, Tanzen, 
Bither: und Kartenſpiel. — Die Vornehmen reiten auf 
Pferden fpazieren, und die Damen auf Efein. Es wird 
auch ziemiih viel gelefen; das gemeine Volk Lieft haupt: 
fächlich viel Legenden; denn bier ift der eigentliche Thron 
der Bigoterie und das Paradies ber — in deren 
Haͤnden auch das Erziehungsweſen iſt. * 

Im Uebrigen ſind die Sitten hier, mit wenig Ab⸗ 
änderungen beinahe durchaus ſpaniſch. — 

Die heutigen Kanarier find zwar im Saas 
genommen, ziemlich eräger nachläffige und unthätige Leu— 
ce, woran hauptfädlich das warme Klima und die ziem- 
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fich druͤckende Negierung Schutd ift; dennoch haben fie ei« 
nige Manufalturen und treiben Handel. 


Die Handwerksleute find bier nicht zahlreich, zeit 
die meiften Arbeiten, welche diefelben liefern, aus Euros 
pa eingefuͤhrt werden. 


In den Manufalturen dieſer Inſeln werden — 
lich folgende Waaren verfertigt: Tafft, ſeidene Strümpfe 
und Kniebaͤnder, Mattazen, Bettdeden, grobe Leinwand 
und grobes Tuch, von welchen Fabrikaten aber der groͤß⸗ 
0 Theil. in, diefen Iyleln bleibt, ‚und nur wenig ausge: 
führt. wird, 


Der -Hanbet. biefer Inſein if ——— — 4 
fo. bedeutend, als er ſeyn tönnter und- feyn ſollte, wenn er 
mit der gehoͤrigen Thaͤtigkeit betrieben, und von: der Re 
gierung mehr begünfligt würde, 


Die vorzäglihften Ausfuhr: Artiket find: Bein, 
Branntwein, Mandeln, Roſinen, Feigen und ander 
Früchte, Getraide, Orſeille, oder Faͤrbermoos, eimige 
Manufakturwoaen u. ſ. w. : Auch werden weſtindiſche Kolos 
nial Waaren ausgeführt, die aus den ſpaniſchen Befigungen 
in Mittelamerika, gezogen werden, melde einen PM unbe 
| deusenden Zwiſchenhandel bilden, 


Einfuhr: Artikel Manufaktur . uk Fabrik: 
woaren von beinahe ollen Arten,’ befonderd auch Metall— 
waoren, Rind» und Echmeinefleifh, Stodfifhe, Härings 
Butter, Talglichter, Leinwand, SEN roher — 
Squießpulver, Tannendielen u. ſ. w. 

Der Innenhandel der Kanarier, d. ni der 
Handel zwiſchen den einzelnen Inſeln, welche ihre über 
flüffigen Vorräthe gegen einandet vertaufhen, iſt and 
nicht ſo lebhaft, als er ſeyn könnte, 

Der Außenhandel mit anderen Rändern — Na: 
tionen, veridaug mit den Nozdameꝛitaniſchen Fteiſtaa 
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tem, ‚Kir dem’ Muttötlande: Spanien, mie Hörland 
und Hamburg; mit Gro’gbrüttanten, und 
mit dem Spanifhen Wekindiien — HM 
größtentheil® paſſiv, indem er, den weſtindiſchen Hart 
Del ausgenommen, meiſt durch fremden. Schiffe gefuͤhrt 
wird; dennoch iſt er, Troʒ den, Beſchraͤptungen, unter 
‚welchen er fomadtrt, we hit, für die Sa 


narier, 143 ., Ing 


Hier wiſte wir auch — der — an sr 
Küfte der Bärbärei gedenken, auf welche ungefähr 30 
Barken jährlich zu verfchiedenen Malen auslaufen. Sie 
fangen vorzüglich Barſche und Etodfifche ‚in ungeheurer 
Menge, fo daß eine Baike zuweilen fchen inner 
halb vier Tagen ihre volle Ladung hat. , Die Fiſche wet— 
den auf der Stelle eingepöfelt, und machen fodann einen 
ziemlich wichtigen Artikel, —— des Kanatiſchen —* 
nenhandels aus. | 


Die “auf diefen Sifetn Eurfirenden Münzen ſu nd: 
ganze, halbe, vierteis, achtels und feh@zehntels Merie 
kaniſche Thaler; ferner Siderteaten (Realide.platd), und 
eine Kleine Kupfermuͤnze, deren 10 einen Silberreal aus⸗ 
machen. — Man fuͤhrt hier Buch nach einer eingebildeten 
Muͤnze, Kurrentthaler genannt, deren ieder 10 Kupfer⸗ 
realen, gleich 80 obengedaqchler Kupfermfinjen, getichnet wird, 


Was die buͤrgerliche Berfaffungibetrifft , fo iſt fie 
ungefähr, wie gewöhnlich in den europaͤiſchen Kolonien; 
eingerichtet - Die: Kanarien⸗ Infeln fanden ſeit 
ihrer. Eroberung bis jetzt unter: der Oberherrſchaft vor 
Spanien; doch hatten zinige dieſer Infeln ihre eigenen 
Herren, die jedoch. Vaſallen von«Spanien whren. -& 
Die Stelle des’ Königs als  oberfler Regent vertritt ein 
- General: Gouverneur ;'die hoͤchſte Inftanz’ in Suffig 
ſachen ift die Königlühe Audienz, unter welcher ſtuf⸗ 
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abwärts bie Juftizbeamten: der Ziniente, ber Koree 
gidor und die. Alkalden oder bie unterfien Richter 
ſtehen. Die Regidores haben vorzüglich das Potizeis 
weſen unter ſich. 


Was das Militaͤrweſen betrifft, fo findet man auf 
diefen Juſeln kaum ein Paar Hundert Mann regulirter 
Böniyicher, Zruppen zu Belagungen ; dagegen aber eine 
zahlreihe und ziemlich gut eingerichtete Landmiliz, die 
unter dem. Sargento Major, als. ihrem Generale, 
ſiebt iz 


Die eönistichen Cinfünfte au@ diefen Infeln fliehen 
aus ben Tercias Reales, oder dem Drittel der Zehns 
von; aus dem Tabaks Monopol, dem Geſchenke, das der 
Abel jahrlich entrichtet den 7 Procene von der Ausfuhr 
und Einfuhr, ben Abgaben vom Kanariſch Weſtinmdiſcha 
Haͤndel, und der Otſeille, die auf den Inſeln Grob 
Kunaria, Teneriffa und Palma gefammelt wird, 
und ein Regal ift. — Diefe. Einkünfte, ſollen ſich jähr« 
lich noch auf keine halbe Million Thaler belaufen. 


Die gaht der Negerſtlaven iſt auf dieſen Inſeln 
nicht betraͤchtlich; da bie ra bier größten — 
freie Weiße find — 


Die kirchliche Verfaſſung iſt ungefaͤhr dieſelbe, wie 
in Spanien; nur herrſcht bier noch mehr Bigotismus 
und Aberglaube. - Die alleinherrfchende, und feine andıe 
neben ſich duldende Religion ift die Roͤmiſch⸗Katho⸗ 
liſche, an deren Spise für diefe Infeln ein Bifhof fteht, 
weicher dem Erzbifhofe von Sevilla in Spanien 
Antergeorbnet if. Auch herrſcht bier das furchtbare Ip 
quifitionsgeriht., Die große Zahl der geiftlihen Perfonen, 
die fih insgefammt auf 3,136 Köpfe: beläuft, und folglich 
nicht in dem richtigen Verhältniffe mit der ganzen Voll 
menge von hoͤchſtens 160,000 Serien ſteht, zeugt ebenfalls 
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von dem Bigotiemus bir Einwohner. ’ Eine! Utfache davon 
iſt auch die Armuth eines”großen Theil des Adels, der 
feine jüngeren Kinder, um fie zu Wieforgen. in ben wgeiſt⸗ 
lichen Stand treten lift, 





* | yo: J u # 6. 

ne :Bepyogsgraphie. J 

—RX der einzelnen Inſeln und ihrer cwerlerhertheten 
—— u. 


En ur 





Der Archipel, oder die Gruppe der Kanarien⸗ 
Inſeln, befteht in Allem aus etwa. 20 größereh und 
Meineren, bewohnten und unbewohnten, Infeln und Infels 
Ken, von welchen aber nur die ſieben größeren, die allein 
angebaut und bewohnt find, bemerkt zu werden verdienen, 
Während die übrigen als bloße oͤde, unmirthbare, unber 
deutende FelfenInfelhen und Klippen Beine Merkwuͤrdig⸗ 
@eit haben, bie fie einer Erwähnung würdig machte. 


Jene ſi ſieben Hauptinſeln ſi ſind, und heißen nach ber 
Drdnung , in welcher fie bier befchrieben werden follen: 
Keneriffa, Ranaria, Korteventura, Lancerota, 
Palma, Bomera und Ferro. 


1) Teneriffa, 


Teneriffa (Tenerife), die Hruptinfel diefer 
Gruppe, ift auch die größte und bevölfertfie; fie bat ihrem 
Namen, der fo viel ald weißer Berg bedeuten fol, 
ſchon vor der Eroberung der -Spanier gehabt *), 
und liegt beinahe in der Mitte diefes Inſelhaufens zwiſchen 

”) Die Spanier nannten fie Anfangs Infierna, d.h. Hdllen 
* Snfel, wegen ihrer vulkaniſchen Beſchaffenheit. 
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den. Infeln- Ranaria.ımd Gomera, unter 0° ,30/’ und * 
2° 30.8. Länge von Ferro, -und, 28°-und 29° N; 
Breite; fie ift etwa 12 geoar. Meilen‘ lang „..hat deren. 8 
in ‚größter Breite, und einen Flaͤchenraum von. 60 TMeis 
len mit 67 000 Einwohnern. Ihre Geftalt iſt etwas dreis 
edig. Sie zeigt ſich ſchon in. weiter Ferne fehr auffallend. 


* 


Dieſe ziemlich fruchtbare, reiche, und in mehr als 

einer Hinſicht ſehr merkwuͤrbige Inſel, bat ein mildes 
Klima, gleich den me iſtens übrigen Kangrien-JInſelnz | 
die Luft iſt trocken und, cein., Die Dafel iſt, wie ſchon 
gefagt, vulfanifh, mie foxteich ver erite Anblid beweist, 
der jedem Ankoͤmmlinge ſehr auffältt, befonderd wenn man 
fih) der Spige Nago nähert. Man zweifelt Anfangs, 
ob ‚fie, audy eine won, ‚ben. ehemals ſogenannten gluͤck⸗ 
feligen-Infein fen koͤnne, da fle eine; fo wilde, mühe - 
rohe todte Anſicht ‚barbietetz ‚aber man taͤuſcht fich 3: fie: 
ſtellt ſich nicht. von allen Seiten. fo’ dar denn ſie hat auch 
ſchoͤne, ‚malgrifche reizende, und ungemein fruchtbare 
Gegenden, beſonders auf der Nordſeite. — Aeberhqupt⸗ 
ift beinahe die ganze Oherſlaͤche der Inſel bergig ; ſie erx⸗ 
hebt ſich von dem Strande an, bis in das Innere hinein, 

immer böher ; groe Bergrüden ziehen fib dann. in, ver 

ſchiedenen Reiben Bin, meiſt nackte, graulichte, ſteile Fel⸗ 
ſenberge erheben ſich“ bis gegen die Wolken, Und’ Über "alte 
vagt der berühmte Spitberg (Pik) hervor, ber ein noch, 
immer brennender oder rauchender Feuetſpeler if, weiche 
‚wir bier nod etwas näher beſchreiben muͤſſen. 


Der: hoͤchſtmerkwürdige, weltberühmte ‚Pie (Pico, 
Spiyteig) von. Teneriffa, mie er gewöhnlich genannt: 
wird, deſſen einentlicher uralter, von den, Guantſchen 
hertuͤhrender, Name Teyde (Pico de Teyde) iſt, ber; 

ga fHon fo. lange den Seefahrern zu einem weit umber fichts 
baren und zuyerläffigen Merkzeichen bient, ifi die größte 
Merkwürdigkeit disjer Injel, und verdient hier deswegen 
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eine beſondere ho «mög kurz sth, ie 
bung *). JAN}: 


‚ Diefer berühmte, Fellenberg liegt im ſuͤdlichen Tdene 
ber Inſel auf einer Vergflaͤche, die; an. ſich fhon, ‚1 10Q; 
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teren, canssutrifchen- Bergfetten m. zuben Scheint, die mit, 
der Kuͤſte parallel iaufen nach eben. dem Berbältniffe, in 
welchem fie, ſich dem Pik nähern, immer ſchmaͤler werden, 
und mehrer: Kerzaffen: ‚bilden. „deren, imangE , ‚eine im, dep, 
andeen - liegt, und ‚immer bee ‚side ipeiter fie von, 
der Meeresküfle ‚entfernt, iſt. De Eu 1 1: 7 Lu D I 7 I: Di 


‚Um, auf den Pit zu gelangen, der nicht ſelten ſchon 
don,  Wifbegierigen { beſucht und vi ‚wor den iſt, geht 
man am beſten und ſicherſten von — aus dahin, 
als auf welch em Wege man den winigften, Unbeque mlich⸗ 
keiten ausgeſetzt ift,. außer im ‚Einer, ‚wo, biejer Fr 
überhaupt unzugaͤnglich if. — 4; u. a * 

Ehe man auf. dieſem Berge — aatommt muß man 
zuvor den Motte Merde.(d. bh; gruͤnen Berg) erſteigen, 
der ſchon für ſich betraͤcht Uch hoch Ft „md, ſeinen Namen» 
davon hat, weil ex überoli mit Grafe und: Poönem Fartn⸗ 
kraute bewachſen iſt weiches ſanfte Geuͤn mit dem Dunkel⸗ 
braun der Gegend, die man durchwandern muß, einen auf⸗ 
fallenden Kontraſt macht Von da koͤmmt man in Rinen 
Fichten >’ oder Berhenbäummald, ider aber immermehr ab⸗ 
nimmt, weil der Sturmwind beinahe taͤglich Biume def: 
felben entwurzelt — Dann koͤmmt' man auf dern Monte’ 
Cavavella, und von da aufder üngemdin hohen Berg” 
Monton: dei: Tirigo; Welcher dieſen Namen erhalten” 
hat, weit ve von ferne "Kine dungeheuern Weizenhaufen! 
gleich ſieht, indem er aus lauter kleinen Behckelhen von’ 
*) Vorzüglich nach der’ Schilde rung⸗ don’ Bory’ de St. Vin⸗ 


cent,. verglichen Mic» den aͤlteren Rachtichten, und mit 
einigen meiſen auf den Pik. WIE] BETT ur 


6 Weceſtafrikaniſche Inſeln. 
Lara beſteht. Man findet hier: ma ucherlei un. votra⸗ 
niſche Produkte. — 


Der Gipfel LITE Montonsde:Trigo erfteedt ſich 
bis zur Baſis des Kegels, welchen man eigentlich den 
Pit nennt, und von bieſem Gipfel geht der einzige Fuß⸗ 


Pad herab, auf welchein man die Spige dieſes umge 
heuern Berges erfterden kann. — Hier iſt gegen Nords - 


weiten die Stelle, Ei" Reimbtete genannt, wo es Spal⸗ 
sen im Felſen giebt, aus werden waͤſſerige Dünfte aufiteis 
dei‘, die Leinen Geruch von ich geben, obgleich die Ränder 
n Spalten mit Schwefelkerhalen ve find, 


Der Kegel, weicher noch immer eine ‚außerorben tliche 
* be bat, iſt mit "Bimsfleinen bededt ; ; man fiebt bier 
auch einige Eisfelder, und Hoͤlen, die mit fehr kaitem 
Wa ſſer angefuͤllt, und mit Salpeter uͤberzogen find. 
Gegen die Mitte‘ der Hoͤhe nimme der Bimsſtein ein 
Ente, und die Spige iſt mit einer dichten Dede von 
Lawa bedeckt, welche ohne Zweifel: bei einem der letztern 
Ausbrüce ausgeworfen wurde. In der -Mähe dei Kra— 
ters finder man ine Schicht Schlacken in fehr Kleinen 
Broͤckelchen; welche Schicht nicht wenig dazu MINEN 
das Erſteigen bes Berges zu etſchweren. IE 


Der Krater, von dbn Span don * aeſſel 
(Galdera) genannt, iſt ganz oben. auf, dem Gipfel des 
Spisbergd. Er dampft und sauce noch immerfort, und 
bat. 1325 Fuß im Durchmeffer. Seine Ränder beſtehen 
aus ‚verbrannten, rauhen, außgehöhlten, ſchroffen, theils 
zaudiig, theils weißlich ausfehenden: Felfen, . Sie. find: 
höher auf, ber oͤſtlichen, als auf ber wefllichen Seite, 
auf. welcher legtern man noch den Spalt fiebt, aus wel⸗ 
dem. bei dem legten. Ausbruche der, kawaſtrom hervors 
flürzte. — Die Ziefe des Kraters beträgt ungefähr. 120 
Fuß. — Die Schwefeldünfte, welche bier --immer auf⸗ 


- 


" Kanarien= Infeln. 427 


Feigen, uͤberziehen ihn mit leichten, meeſchen/ — 
und weißgelben Schwefelflocken. 


Der unterſte Theil des Kraters oder Keſſels beſteht 
aus einer weißlichten, thönigen Erde, welche durch Ans 
feuchten weich wird, und ſehr ſchoͤne Schwefelkryſtalle ent⸗ 
Hält. Man findet dieſes vulkaniſche Produkt wohl auch 
geſchmolzen in den Hoͤhlungen des Bodens, welcher Löcher 
von 2-bis 3 Zoll im: Durchmeſſer bat. Won: Zeit zu: Zeit 
fleigt ein: fehr heißer ‚- ſtinkender Dampf aus dieſen Loͤchern 
empor, und. zw.:gleicher Zeit rn man ein -brüßenbes, 
unterirdiſches Getoͤſe — — 


Der Pit wirft jest, fo- viel man weiß, kein oe 
mehr aus; er iſt aber deswegen weder ruhig, nod viel 
weniger gang erloſchen; er raucht und fiedet in: ſeinem 
| inneren nod immer, body fteigen Beine Rauchſaͤulen aus 
demſelben auf, die in der Ferne ſichtbar wären; man ſieht 
auch feine Flammen mehr; nichts; deftomeniger lodert ‚daß 
Seuer in feinem Buſen. . Sein Iegter fuͤrchterlicher Aus 
bruch fiel ins I. 1707, war mit einem Erdbeben begleis 
tet, richtete eutfeglihe Verwuͤſtungen an, und zerflörte 
befonders die Stadt Garachico. — Die Höhe des 
ganzen Berges betraͤgt, nad ben neueſten Meſſungen, 
11,394 Fuß über der Meeresflähe, und er gehört koiglich 
zu den hoͤchſten Bergen unſerer Erde. — en 


Die ganze Inſel ift vulkaniſch, und: — Zweifel 
wuͤtet unterirdiſches Feuer, das wahrſcheinlich ſchon im 
fruͤhern Zeiten große Veränderungen hervorgebracht hat, 
und vermuthlich in der Folge noch mehrere ai 
wird, überall in ihrem Inneren, 


So fieng ber Berg Kahorra, weſtwaͤrts von dem: 
vorbefähriebenen Pie, mit dem er ohne Zweifel in Ber» 
Bindung ſteht, am gten Junius 1798 an, Feuer auszuwerfen, 
nachdem vorher ein fürchterliches unterirdiſches Getöfe, und 
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eine. Erderſchuͤtterung dieſe neue Naturerſcheinung ange 
kündigt hatte. Der Berg todte lange aneinander fort, 
und tobt, fo viel mir mwiffen, noch jet von Zeit zu 
Zeit, ohne jedoeh beträchtlihen Schaden anzurichten, da 
fein vurkanifches Gebiete gleihfam von hohen Bergen tin: 
gedämmt: if. 2 


2:2: ifh: biefe Inſel Tene riffa größten Theils be 
dia ffen: bergig, vulkaniſch, fteinig 5. mitunter aber auch feht 
fruchtbar und ergiebig. © Der Boden wird! disedy. mehren 
Beine, meiſt undedeutende, Kuͤſtenfluͤchen bewaͤſſert. 


Die vorzuͤglichſten Produkte dieſer Sufel (welche auch 
faſt ei allen uͤbrigen bereits, als dieſen Juſeln im Alyı 
meinen eigenen: Etzeugniſſe genannt wüurden) find: KR 
Micher) Wein von verſchiedenen Sorten (Jaͤhrlich ungefih 
942,000 Pipen, die Pipe zu 680 Par. Pinten) uni 
ziemlicher Menge; Weizen, Mais, Zuckerrohr, Bohm 
Martoffein ; : vortreffliches: Obſt, Faͤrbermoos ‘und dit 
amderernugbare Pflanzen... Die Viehzucht ift auch jem 
Hd gut; Ka 722 — a 
= Bis Ginwohner zeläjnen ſich gleich vor ben Übrigen 
Kan ariern aus ; fie treiben fehr, ſtatken Handil 
denn die Inſel Teneriffa iſt, der Mittelpun 
des ganzen Kanariſchen Handels; auch pflegen die mei 
Dftindienfahrer gewöhnlich hier anzulegen, um Erfrifhun 
gen einzunehmen; daher:ifl diefe Inſel auch weit bekun: 
ter, als die übrigen dieſes Archipels. — Jaͤhrlich wandern 
auch viele der hiefigen Einwohner aus— 


Die vorzuͤglichſten Ortſchaften dieſer Inſel find: 


nl) Santa Cruz, (28° 28’ N. Be) M 
Hauptftade auf dee Nordoſtſeite der Inſel mit einem hart 
beſuchten Haven, und einer ziemlich bequemen Rbei 
wird am häufigften von fremden Schiffen’ befudht. Ein 
don Lawnſteinen -erbauter Damm diene zum Ausſchiffen 
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Dieſe Stadt Pr ziemlich groß, „und, huͤbſch — wird 
von zwei Forts oder Kaſtellen befhüst,, und bat 7000 Eins 
-wohner. Die Strafen find meilt gerade und breit, werden 
auch reinlich gehalten. Der öffentlihen Marktplaͤtze ſind 
drei. Der größte und ſchoͤnſte Maß ift der mit einem 
trefflihen. Epringhrunnen, und ‚einem „mit ‚vier Statuen 
umgebenen Obelisk verzierte anfehnliche Pag, nicht weit 
‘vom Dammthore; er ift auch zugleich der Paradeplay, 
Die Kirchen ſind zahlreich,‘ aber nicht hübſch; in’ dem 
Straßen ; wimimelt es von Pfaffen ſehr verſchiedener 
Arten; Der Pallaſt des jeht hier; vefibirenden Generale 
Gouverneurs ift ein mittelmäßiges Gebäude, Der Handel, 
allein beiebt die Stadt.” , 


“ "Gy Eandelaria, Höhle, fühwärts von Santa: 
PER am Meere, mit einer Kapelle, und einem wunderst 
— Marienbilde.⸗ Hier iſt auch ein: Seehaven. | 


Se (3) Laguna. oder St. Chriſtovar de la 
Laguna, "Stadt im Innern, etiva 1% Stunden ande‘ 
einwärtd von'"Santa =» Cru, ein älter, großer⸗ aber 
ſolecht beudlkertör verfallender Det, Ein ſchoͤner Sptings! 
brunnen anıziner Straßenecke iſt die wichtigſte Merkwuͤr⸗ 
digkeit diefer fehr herabgefommenen Stadt. Sie hat Übrigens; 
eine ungemein, geſunde Luft, und eine ſehr angenehme, 
Lage bei einem Se, — der a und" einem 
— A ut 


66. Dass, bie anfehurishfte Stadt der Joel 
naͤchſt Santa, ‚Cruz, liegt auf. der Norbipe tfeite- ber, 
Inſel, am "Zube des Pie, eine halbe Stunde” vom 
Meere, war "vormals die Haupiſtadt des‘ Köntide" 
en Sie hat etwa —— Einwohner. 


a BIER) 

6) Puerto de J Santa. Cruz ober de, y\ 

ia Paz, der Haven von DOrotava, 3 Stunden von. 
berfelben. Stadtr7 an. einer Bucht, mit- eingr kleinen Stadt 
von etwa 3300 Einwohnern. ‚Die Rhede iſt m gut. 
Das Klima iſt hier ſehr mild, = 
7 


(6) Garabico, bormatige: fhöne- * ER 
Serbaven auf der Nordweſtkuͤſte der Inſel, iſt jetzt, feih; 


der. oben angezeigten Zerſtoͤrung, nur noch ein Stem hauffn⸗ 


J 
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| (7) ®uimar, Stadt an der Oſttufte, deh in 
giemlicher Entfernung vom Deut, hat guten Weindan, 


2) Infel Kanaria. 


“ Die Inſel Kanaria, auh Groß⸗Kanaria« 
(Gran - Canaria) , genannt, liegt. oftfüboftwärts von 
Teneriffa, unterm .3° D. 2. von Ferro und 29° N 
Br., hat eime ziemlich runde Geflalt, ift etwa 8 Meilen 
fang und 7 Meilen breit, hat einen Flaͤchentaum von 
48 OMeilen, und eine Volksmenge von 41,000 Seelen, 


Dieſe Infel, fonft als die Hauptinfel dieſes Ardi 
pels angefehen , ift fehe hoch gelegen, und har baber iin 
ungemein milde, gefundes Klima. Die Inſel ift vulla 
niſch. Ihe Mittelpunkt iſt ein mit Schnee bedidit 
Berggipfel, von welchem zu allen Zeiten ziemlich beteäd 
liche. Quellwaffer und filberhelfe- Bäche herabriefein, m 
die Thaͤler bewäffern und befruchten.. Daher iſt aud m 
ein- Meiner Strich der Infel unfruchtbat. Der weit gib⸗ 
fere ift ungemein ergiebig, und aͤußerſt fruchtbar. Dir 
Boden ‚giebt oft zwei bis drei Maisaͤrndten in Ein 
Sabre. Rocken und Gerfte gedeihen auch vortrefflich. % 
giebt hier ferner eine Menge ſchmackhafter Zugemüfe un 
anderer nugbarer Pflanzen, viel Obft, Baummöle, Oli⸗ 
venbaͤume, Weinſtoͤcke u. ſ. w. Auch ſi find "ale Anböhen 
mit Holz bededt, und an trefflichem Wie swachſe fehlt 8 
nicht. Das Vieh if gut; man gewinnt vortrefflichen, hit 
gefhägten Käfe, ſehr feine - Wolle, etwas Geide, und 
nie trefflichen Honig und Made, - 


‘ Über ewih Schade, daß diefes irdifche Paradies, Bielt 
— * das auch mit Recht den Namen einer glüb 
feligen Infel verdient, niht aub von Engeln be— 
wohne ME — Leider find die Einwohner) jo. teihtfinnis 
and träge, daß fie die herrlichen Geſchenke, ‚womit bit 
Natiie‘ fie‘ vorzugsmeife bedacht hat, das wortrefliht 
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Klima, den fo ungemein etgiebigen Boden, die reichen 
Produkte nur gar. zu nachläffig benugen, daß ſie kaum 
fo viele Lebensmittel einaͤrndten, als fie für ſich ſeldſt 
bedürfen, und weder aus dem Meinbau‘, noh aus der 
Detpflanzung, den gehörigen Bortheil ziehen, den ihnen 
die buldreihe Natur ſelbſt anbieret. Man findet aud) 
Tehr wenig Suduftrie unter ihnen, außer daß fie eine 
geringe Anzahl ſchlechter Hüte verfertigen. | 


Demerkensmwerthe DOrtfchaften nd: —R 


(1) Ciudab de las Patmas (Palmenflabt), 
ober ſchleutweg Palmas, ift die Hauptftadt, mit 9440 
Einwobnern, Sig des Bifhofs der Kanarien:-Infelm 
eines Inquiſition sgerichts und des Groß-Alkalde. Die 
Staͤdt wird don einem Fluſſe, über melden eine hölzerne 
Bruͤcke geſchlagen iſt, in zwei Theile getheilt; fie it 
huͤbſch, nur hat fie zu viele Kloͤſter. 


Diefe Stadt liegt auf der Norboftfeite ber Safef 
Kanaria, bat einen Hiven, de la Luz genannt, und 
tireibt den ganzen, doch nicht fehr- bebeutenden Dandel die 
Inſel. Die Stade wird durch drei Forts a die 
aber nur Invaliden zur Beſatzung baden, 


(2) Gondo, Haven auf der Suͤdoſtſeite br 
Infel, 


(3): —— Staͤdtchen oder Fieden auf der 
Nordweftküfte der Inſel, mit einem ide einem. .. 
und 840 Einwohnern. 


(4) Sualdar, amade — jest 
ein artiger Ort, mit, 1800 Einwohnern, 


' (5). Telde, bübfch gebauter Flecken und &w 
riotsbezirt mit 5664 Einwohnern, in ee. artige 
Dörfer vertheilt,, Sig eines Atkalde. 


(6) Aldeno de» San Nicolas, id) 
mi ka Einwohnern. 


224 24 im 
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mo Pa Forit e v en tu ra. ar el 2° nA? 
4 
Die er Eorteventura, "ober Fuertanen 


tura ‚(vor Zeiten, ‚Erbanio), nordoſtwaͤrts von vorbe⸗ 
f&riebener gelegen , ‚ ‚unter 3° gord, 8. von Ferro, und 


zwiſchen 28° und 29°. N. Br., iſt nur durch den Kanal - 
‚Dder Meerarm Vo ucayna von der, nordnordoſtwaͤrts liegen⸗ 


den Inſetl Lankerota getrennt, hat eine unregelmaͤßige⸗ 


laͤnglichte Geſtalt, und ift etwa 15 geogr. Meilen lang, und 


hoͤchſtens 5 breit. : Der Flaͤhenraum beträgt zo „Meilen, 
auf weichen. gber nur 8600 Menden leben, 


Das 2 dieſer Inſel iſt ſehr gefund; fie hat auch 
* freundliches Anſehen, iſt bergig, hat jedoch ſehr fhöne, 


feuchthare Thaͤler; aber es fehlt ihr an Waſſer; füge 
Quellen, und Suͤß waſſerbaͤche hat ſie gar nicht ;. bie Eins» 
wohner müffen fi qh daher mit Regenwaſſer behelfen, das 
ſie in Ciſternen ſammein, und die Bewaͤſſerung der Gaͤr⸗ 
ten und velder blebt dem Regen uͤberlaſſen Tritt diefer 


‚häufig genug in guten, Jahren ein, fo iſt die Vegetation 


fehr üppig, und es waͤchſt fo viel Getreide, daß man: noch 


viel davon ausführen; fonn); in ſchlimmen oder trocknen 


Jahren leiden ‚aber, „die, ‚Einwohner lelbſt Mangel daran. 
Die Inſel iſt vulkaniſch, doch ihre euerfpeier: find 


‚ertofhen, und —5 ne — — — Br 


werlaffen. . .. ng mai: ei 


Die ER Produkte find : Bee, Serfte, 
Koden, Mais, und andere Feldftuͤchte, die, wie gedacht, 
vortrefflich gedeihen, wenn es nicht an hinreichender Wer 
waͤſſerung fehlt. Man ſammelt hier auch viel Orſeille 
oder: Faͤrberinoos. Wein wird hiert ſeht viel gebaut, aber 
er iſt nicht von der feinften Sotte /-doch veſſer, als der 


welcher auf Lapcerot a wäh. „„Die Sodapflanze hat in 


neueren Zeiten auch einen einträgliden . Handelsartikel 


gegeben; fonft giebt es hier noch mancherlei Kräuter und 
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Blumen, aber kein Holz; ſelbſt die Obſtbaͤume ſind gar 
nicht häufig, re , 


Von Thieren findet man bier: Kameele, bie 
auch zum Pflügen gebraucht werben, ſchoͤne und muthige 
Pferde vom bärbärifcher Kaffe, große huͤbſche Efel, Maus 
eſel, Rindvieh, Schafe; Ziegen und Schweine, . Außer den 
hier, einheimifhen Schafen und Ziegen, find alle » andere 
bier genannte Thierarten aus fremden Ländern eingeführt 
worden. — Meißende und ſchaͤdliche Thiere giebt es bier 
nicht. Dan findet verſchiedene Gattungen Gefluͤgel, doch 
vicht in Menge, ausgenommen rothe Repphühner, — An 
Fiſchen von vielerlei Arten iſt Beim Mängel, — Bienen 
gedeihen hier nicht, wegen der oft ſehr ſtuͤrmiſch wehen⸗ 
den Winde; die, welche man hieher verpftanzte, ſind daher 
ſchnell wieder ausgegangen, Be % 
Uebrigens iſt dieſe Inſel ein Fehr angenehmer Auf⸗ 
2 2 Gr 
Die Inſel iſt in bie drei Gerichtsbezirke von Pa jara, 
Dliva und Sta. Maria de Betancaria abgetheilt, 
Der füdlichfte Theil, wozu bie Halbin ſel gehört, heißt 
Haubia, a 


Bemerkenswer the Ortſchaften find: 


6) Sta. Maria, mit ‚dem Beiſatze de Be— 
tancaria, auch nur ſchlechtweg La Billa; genannt, 
das. Fleine Hauptſtaͤdtchen von 200, ziemlich huͤbſchen 
Häufern, beinahe in der Mitte der Inſel, in dem Hins 
tergrunde eines ſchoͤnen Thales ; hiet iſt die gleichnamige, 
don. dem Eroberer und Beſitzer diefer Jnſein Dethen- 
court gefliftete Hauptkirche, welche: die Beranlaffung zur 
‚Erbauung diefeg Ortes gab. Es iſt hier aud ein Fran⸗ 
ziskanerkloſter. —— 
(2) Oliva, Staͤdtchen im Innern bes noͤrd⸗ 
lichen Theiis der Inſel, hat eine ungemein. ſchoͤne Lage 
in. einer ſehr anmuthigen Gegend, , 
N, Künders u, Bölkerkunde. Afrika, II.Bp, Fi 


\ 
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(3) Porto-⸗ oder Caftel = be: - Gatras, 
Seehaven an der Nordoſtkuͤſte, ſuͤdwaͤrts der Inſel Lobos 
an einer Bai, 


(4) Gala: oder Gaftel :d es $uftes, ein 
"Heiner Seehaven auf der Oſtkuͤſte, füdmwärts von vorigem, 
bat eine gute Rhede und ein Kaſtell, oder vielmehr einem _ 
feften Thurm, in welchem ein. Sergeant von der Land: 
miliz, als Aufſeher, und als a mit feiner 
Familie liegt, - * 


(5) Pozzo⸗Negro, Eat auf ber optäp, 
| weiter gegen Süden. ra 


(6) RER fehr unanfehnlihes Städtchen im ü 
Innern, mit einer fchönen großen Kirche, und einem aus 
Quaderſteinen erbauten Kloſter. | 


- (7) Toſton, Dorf auf der —R mit 
einem Seehaven und einem feſten Thurme. 


Anm. Auf der Nordoſtkuͤſte dieſer Inſel, am Ein- 
I des Kanals Baucaynan uegt das kleine Inſelchen 
Lobos. | 


4. Inſel Lancerora, — 

Die Inſel Lancerota (von Lanza rotta benannt, 
weil die Eroberer der. Kanarien-Inſeln bier ihre erften 
Lanzen brachen, wie man zu fagen pflegt,) hieß vormals 
bei den Ureinwohnern Zite- Roy: Getra. Sie liegt 
notdoͤſtlich von der vorbeſchriebenen, unter 40 O. 8. von 
Ferro, und 29° N, Br, und ift die nordoͤſtlichſte der 
Kanarien» Infeln — Sie iſt vom beinahe ovalen, 
oder Iängliditrunder Geſtalt, ift von Norden nach Suͤden 
gegen 8 geogr, Meilen lang, und hat in ihrer größten 
Breite 4 bis nahe an 5 berfelben. Der Flächenraum 
beträgt, nebſt den dazu gehörigen Kleist Inſelchen, etwa 
24 DMeiten, 


ze; 
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In Sa der‘ Naturbeſchaffenheit und Produkte iſt 
bie Inſel ihrer vorbeſchriebenen Nachbarin beinahe ganz 
gleih. Sie iſt ebenfalls vulkaniſch, und noch in der erſten 
Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts brach einer von den 
Vulkanen, und ſein tobender, Verderben drohender Aus⸗ 
bruch brachte dem Lande Nutzen ſtatt Schaden ; denn die 
Aſche, die er auswarf, befruchtete die Gegend umher fo; 
daß man Weinſtoͤcke pflanzen konnte. 


Die Inſel ift in deei Gerichtsbezitke abgetheilt. — 
Di kumutnswitheßen: Ditſchaften finden 


| (1) Feguife, bie eine Hauptftadt von "mehr 
als 200 Häuferh, beinahe in ‚der Mitte ber Inſel. ⸗ 


42)Haria, huͤbſcher Det von etwa 70 Haͤnſern⸗ 
im noͤrdlichen Theile der Inſel, im: einem Thale, AR: ae 
Danger eines. Gerichtsbezirks. 


FG) Porto» Reis, Hei ut Bun 
mit einem Kaftelle, auf der Oſtkuͤſte. 


(4) Rubicon, ober St. Martial 3 de» Run 
bicon, Eleine Stade, nach der bon Bethencourt 
geftifteten Hadptlicche.,, an welcher ehemals ein Biſchof 
war... fo benannt... Sie bat etwa 200 Däufer, außer der 
Hauptlirhe ein Moͤnchskloſter, und endlich ein Kaſtell. 
Sie iſt der Hauptort des Bezirks Yayfa, in welchem im 
3. 1730 der vorgedachte Vutkan ausbtach, "und mar vor 

Zeiten auch die Hauptſtadt der ganzen Inſel. ey 


Anm. ‚Nigt weit von der Nordkuͤſte der Infel Tans 
cerota liegen no. einige Meine, aber unbewohnte Felſen⸗ 
Inſelchen und Klippen; bie hieher ‚gehörten, und bie demnach 
auch noch kurz: angezeigt werden Be Es * von Süden 
nad: Norden folgende ;.. | Ä 


(1) Inſel Gracioſa, welche durch einen — 
Meerqrm von ber, Nordede von Lancerofa getrennt wird, 
it ein nadter, unfruchtbarer Felſen. — Oſtwaͤrts derfelben 
liegt. der fogenannte BR a“ 

52 
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| (2). Montes Elaro, nordweſtlich von voriger, if 
Hein und, unbewohnt ; doch leben. auf diefem Inſelchen ein, 
große Menge Ziegen; auch follen fi bafelbft die, meiften und 
fhönften Kanarienvögel befinden, — Neben biefer Inſel, auf ber 
Dftfeite, llegt ber fogenannte Weftfelfen im Meere. 


7.) Altegranza (von Bethencourt, deſſen erfe 


Entdeckung fie war, Joyeuse genannt) die noͤrdlichſte biefet 


Snfelyen, ift nichts als ein — duͤrrer Felſen. 


5 Die net Hama 


Die Inſel Palma, vor Zeiten Bewa . Hessi ge⸗ 


nannt, die nordweſtlichſte dieſer Gruppe, VUegt unter 0° 
30'D. 8, von Ferro, und 28° N. Br, weſtnordweſ⸗ 
lich von Teneriffa; ſie hat die Geſtalt eines Birn⸗ 
ober: eines entwurzelten Palmbaums, eine Laͤnge von etm 
HF geogr. Meilen: von’ Norden nad Süden,’ und im ndıb 


lichen Theile, denn fie fpigt fi) gegen Süden inimer mir 


zu, eine Breite von etwa 5. derfelben ; 5. der Flaͤchenraun 
wird zu 24 TMeilen, und: die, Volk smenge auf era 
— 20,000 Seelen angegeben, — 


Dieſe Inſel iſt ſehr hoch — — bergig. da 
—— derſelben iſt ein ausgebrannter Vulkan, der di 
halb noch der Keſſel (Caldera) genannt wird; in demſeb 
ben entfpringen zwei Bäche, melde Zuckermuͤhlen treiben 
aber kein gefundes Waſſer haben. Zwei andre Baͤche enl⸗ 
ſpringen außerhalb des fogenannten Keſſeis Außer dieſen 
hat die Inſel durchaus kein fließendes Waſſer, keine Biht 
‚und Quellen von irgend einer Erheblichkeit. Die Ein 
wohner legen daher. Teiche und Behälter an, in melden 
fie-.in der. Regenzeit die Regenbaͤche ‚auffangen. — Ja 
dem füblihen Theile der Inſel iſt eine warme - Mineral 
Tue, A — 


Die Kuͤſten dieſer Inſel ſind ausnehmend -feuchtbar, 
und beingen in Ueberfluß Alles hervor, was auq ander! 
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Kanarifhe Infeln erzeugen, 4. B. Getraide, . allerlei 
an Zugemäfe, koͤſtliches Obſt, beſonders Mandeln, 
der beften Sorte, Wein in folder Menge, baß.man: 
nit nur davon ‚ausführen. kann,  fondern auch aus ben 
geringeren Gattungen Branntwein macht.“ Das Zucker⸗ 
rohr wird ſehr ſtatkk gebaut, und bei dem ſchoͤnen Obſte 
werden auch viele Konfituren derfertige. Terner ‚gehören 
zu ben vorzuͤglichſten hieſigen Produkten Honig, Wade‘ 
amd Seide. — Die Viehzucht iſt nicht unbedeutend,‘ 
Die indufteisfen Einwohner benugen und verarbeiten hie 
Ptodukte auf mingertei Reife“, — — es Ä 
BE sh 
Die Infet if in 13 Seriteobnice abge, E 
Die merfwärdigfien Ortſchaften find‘ 


(1) Santa- Cruz, die Häuptftabt; auf ber 
Süboftfeite der Infel, hat eimen guten Haven, und eine 
ziemlich ſichere Mhede. Die Stadt Teibft -ift ziemlich, roß, 
bat zwei Pfarrkirchen, ‚mehrere‘ Klöfter, "und matiche bz’ 
m vente Der Haven wird durch ein Kaſtel befgige.' 


(2) Tazacorte, Seehaben auf der Sudweſt · | 
* be Snfel, liegt bei einem ausgebrannten Vulkane. 


(3) St Andre & Staͤdtchen von 350 Ein- 
wohnern. 


(4 Baxisven Rt9:) Bee, in aneranz 
vuttanifgen Gegend, = 


nn et 6N 
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Die reigende Inſel Bone fiege weitfüämeitid 
von, Teneriffa, vom welcher Inſel, fie, ‚durch, ‚einem, 
Meerarm von etwa 6 Meilen in. der Breite getrennt „wird; 
unter 1° 9. &, von Ferro und 280 15° N. Br.- Sie 
ift beinahe rund von Geftalt; etwa 33 Meilen von Weiten. 
nach Oſten :lang, und 25 breit, mit einem Flaͤchentaume 
von 12. DI Meilen, auf: welchen 7000 Menfhen leben. — 
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Die ganze Inſel beſteht eigentlich nur auß einem 
Berges; fie genießt ein ſchoͤnes Klima, iſt wohl bemäfkt, 
hat einen ſehr fruchtbaren Boden, und beſißt einen ui 
heit. Ueberfluß an koͤſtlichen Lebensmitteln, ° Schade nur, 
var fie nicht gehörig‘ angebaut if. — ü 


Die vorzüglichften Produkte fi ind: Getraide, Bug: 
müfe, Wurzeln, Baumfrücte, Mein (der, aber von ge 
ringer Güte ift), Bauholz, Honig, Vieh, und Geflügel, 
Alles in ziemlichem Uebrrfluffe, Man. findet- hier fern 
Orfeille, Seide, fhöne Paimen, viele Eſel und Maul 
fl; ; aud) wird viel site und Branntwein ausgeführt. 


Diefe & Infel iſt in 6 Gerichtshegirke abgetheilt. - 


: Bu. bemerken. find hier: 


6) St Sch afian, bie Meine, hüktk 
Sauprtiade auf der Dftküfte, ‚mit einem. Haven, in er 
ungemein fhönen und fruchtbaren Gegend. 


.(2). Valle. das dermionn. ber angenehnft 
Sit auf der ganzen Infel, - ,  , 


sustih ı 

m. Jnſel Ferro. 

Die Inſel Ferro (vormals Biere s) iſt bie [i 
weſtlichſte, zugleich aber auch die kleinſte, unfruchtbarfte 
und am wenigſten bevoͤlkerte der Kanarien-Inſel—a, 
aber berühmt, weil ſchon die Älteren. Geographen iM 
erftien Meridian durch biefelbe zogen, Sie Liegt demnad 
unter 0° O. 2. und 27° 38° bis 50" N. Br. füdmel 
ih von Som era, hat eine dreieckige Geftalt, ein 


Ftaͤchentaum von 6 DMeiten, und eine Volksmenge vor 
4000. Seelen. 


ir . 


Sie ift ein aus dem meer⸗ — ziemliq 
rauher Berg, ohne Quellwaſſer; das. Waffen, das ma 
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hier bat, ift Bein anderes, als folches, das man ent: 
weder durdy den Degen aemwinnt, oder das man vom 
den Bäumen im Innern fammelt, von welchen es her 


abträufelt, 


Der Boden ift übrigens nicht fo unfruchtbar, als er 
den Anſchein hat, fondern vielmehr nur von den Einwohnern 
vernachlaͤſſigt, die niche gehörig durch die Regierung aufs 
gemuntert werden, Der Boden ift eifenhaltig, und bringt 

vorzuͤglich Wein, Obft, befonders Feigen, auch viel Holz 

hervor, Die Vichzucht ift nicht unbetraͤchtlich; die Ochſen 
ſollen ſehr ſchmackhaftes Fleiſch haben; die Bienen ſind 
zahlreich, und liefern guten Honig. Ueberhaupt fehlt «8 
der Inſel nur an befferem Anbaue, um ihre Einwohner, 
troz der Unfruchtbarkeit, reichlich zu ernähren. 


Tamaduſte, Haven und Fleden, auf ber 
Morbofilüfte, — Die Infel hat keine Stadt, 
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Madeirifhe und Azoriſche Infelm — Literas 
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Allgemeine Anfiht. Kurze Gedichte und Name biefer Infeln, 
® WM — TE Tee . —* ve. 


Bu den‘ Maberifhen aber Madeisirden, Inſeln 

werden gewoͤbnlich die beiden bewohnten Inſein Madell 

Er — der gemeinſchaftliche Name aller, und b’Portı, 
TE 


Ey 


’ 
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ſanto, welche kleiner iſt, und fodann noch die Sal 
vages oder wilden Inſeln, und Deſiertas oder wüs 
ſten Inſeln, bie eh und unbewohnbar find, ges 
a 

Die Hauptinfel Madera oder Madeira (d. 5, 
Holz, von den portugiefifchen Entdedern wegen ihres 
bantaligen; Holzreichthums fo beyannt) fol fhon im der 
erſten Hälfte des 14ten Jahrhunderts, ums, Jahr 1344 
durch einen fehr feltfamen Zufall entdeckt worden feyn. 


Die Geſchichte wird von mehreren Älteren portugiefie 
(hen Hiſtorikern erzählt, deren Glaubwürdigkeit man nicht 
in Zweifel ziehen kann, und doch fieht die ganze Erzählung 
etwas mährchenhaft aus, und wird daher auch von einie 
gen neueren Schriftftellern für eine bloße Kabel gehalten; 
aber fie hat, wie mit fehen werden, nicht leicht Eines von 
den Merkmalen einer —— fie hat ganz und gar 
‚ "nichts Unmwahrfcheinliches, fie ſtimmt mit der Geſchichte und 
dem Geiſte jener Zeiten überein, fie wurde von einem Augens 
zeugen erzählt, aus defien Munde Andre fie ſodann niebers 
gefchrieben haben, und diefem, "einem alten erfahrnen 
Seemanne, hatten fie nicht Urfache mißzutrauen; auch konn⸗ 
te wohl nichts fie veranlaffen, eine ſolche Geſchichte uns 
ter ſolchen Umſtaͤnden zu erdichten. Es iſt alfo fo lange 
kein Grund vorhanden, diefe Erzählung für verdächtig 
zu halten, bis überzeugende Beweife davon gefunden 
werben. | 


Die Geſchichte ift kuͤrzlich folgende: Unter ber. Die- 
gierung Eduard's III. Könige von England (zu ber 
oben angegebenen Zeit) lebte am englifhen Hofe ein jun⸗ 
ger Edelmann, Namens Robert von Machin, der fi 
in. Anna, ‚von Arfet, ein Srauenzimmer von hoͤherem 
Adel verliebt Hatte, und wieber von ihr geliebt wurde; 

bie Aeltern her Anna wären aber fehr unzufrieden bass 
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Über und wiberfegten ſich durchaus einer folhen ihnen vers 
haften Mißheurath; fie brachten es bei dem Könige dahin) 
daß Robert auf einige Zeit vom Hofe entfernt wurde, und 
in der Zwiſchenzeit verbeuratheten fie fie am einen andern; 
Als nahher Robert wieder zurüd Bam, war die Leider 
ſchaft der beiden Liebenden ſtatt erlofchen, nur noch höher 
entflammt worden. - Sie entfhloffen :fich mit einander zu 
entfliehen; Robert brachte aus feinen Bekannten einen 
Trupp Wagehaͤlſe zuſammen, welche ihm bei der Entfühs 
zung Beiftand leifteten , fie auf das zur Flucht bereit fies 
hende Schiff geleiteten, daſſelbe mit ihnen beſtiegen van 
— Vaterlande Lebewohl ſagten. 44 


"Die Flucht ſollte nicht weiter, als — Frant 
— gehen. Aber bei der Ueberfahrt uͤberfiel die Fluͤcht⸗ 
linge ein fo fuͤrchterlicher Sturm, daß ihr Schiff in dem 
Ocean hinaus verfchlagen und dreizehen Tage lang al® 
ein Spiel der Winde in, den milden nl bes offenen 
Weitmeeres umpergetrieben, wurde, 


Endlih, nachdem fih der Sturm gelegt haite, kamen 
fie an eine ſchoͤne,“ doch unbewohnte Inſel, auf welcher 
Robert mit ſeiner Geliebten, welche ſich nicht wohl bes 
fand, und einem Eleinen Gefolge ans Ufer flieg, um für 
Annens Wiedergeneſung deſto beffer forgen zw Pönnen! 
Das Land gefiel den neuen Ankömmlingen ungemein 
wohl; ſie giengen auch etwas weiter in das Innere befs 
felben, und erbauten fih an der Küfle eine Hütte, im 
weicher fie unter diefem ſchoͤnen Himmelsſtriche ſehr zufries 
den lebten. — Aber, ; leider ift nichts in diefer Welt be⸗ 
Föndig!-Schon am dritten Zage riß ein neuer Orkan das 
Schiff vom Anfer los, fhlenderte es fort, unb führte es 
an:die Küfte von Marokko, wo die Sciffsgefeufhuft zu 
Sklaven gemacht wurde. 


Anna, die mit ihrem Robert cur biefet Inſel zur 
ruͤckgeblieben war, kraͤnkte fih fo ſehr über ihren verlaf⸗ 


4 
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fenen, hoffnungsloſen Zuſtand feit der Entfernung des Schife 
fes, daß der Gram fie aufgehrte und fie in wenig Tagen 
farb. Ihr geliebter Mobert folgte ihr bald nach. Ihre 
noch Übrigen Meifenefährten legten die beiden. Liebenden 
in Ein Grab. bauten einen Attar daruͤber und fegten ein 
hoͤlzernes Kreuz darauf, das fie mit der Infchrift verfahen] 
welche Mahin ihnen zu diefem Ende zuruͤckgelaſſen hatte. 


Dieſe Uebergebliebenen wollten es nun wagen, mit 
der Schaluppe, die fie noch hatten, die Ruͤckfahrt nad 
England zu unternehmen; fie fuhren ab, fielen aber, 
fie ‚ihre Reiſegefaͤhrten, in die Hände der barbariſchen 
Marokkaner und getiethen fomit in-Stlavenfeſſeln. Hiet 
lernte sin erfahrner Schiffer aus Sevilla, Namens 
Juan de Morales, dieſe unglücklichen Englaͤnder 
naͤher kennen, indem er. ihr Mitſklave wurde. Sie ers 
zaͤhlten ihm zu wiederholten Malen ihre Geſchichte. 


As nun dieſer Morales im Jahre 1416 losgekauft 
wurde, fo wandte er ſich fogleih an den damaligen Prins 
zen von Portugal, den berühmten Befoͤrderer der Schif⸗ 
- fahrt und. Entdeckungen, Don. Heinrich, weldem er 
das Gehoͤrte erzählte. Auf. feine Verſicherung ber. reinen 
Wahrheit diefes Berichts, beſchloß der Prinz zwei Schiffe 
unter dem Kommando des Dauptmanns Juan Gonzas 
leg. und mit dem gedahten Morales auszufhiden, um 
die Inſel aufzufuchen, auf welcher Main mit Pe 
Gelitbten geſtorben und begraben wäre, — 

Die beiden Schiffe giengen ab; fie ſegelten nach dee 
ſchon früher entdeckten Meinen Infel Porto⸗Santo, wo 
man unfern Entdedungsfahrern meldete, daß man auf diefer 


Inſel, gegehi Südweſten zu immer einen fehr diden Nebel 


erblickte, woraus Morales ſchloß, daß derfelbe die gefuhte 
Infel anzeige. Da aber das Meer ſtuͤrmiſch wurde, und eine 
ſinſtre Wolfe den Horizont. verhüllte, fo fieng das Schiffs- 
volk anf dem Wege dahin an, zu. murren, umd drang im 
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den Hauptmann, wieder umzukehren; aber dieſer blieb 
ſtandhaft, uͤberwand alle Hinderniſſe, und entdeckte gluͤck⸗ 
lich am 2ten Julius 1419 die erwuͤnſchte Inſel, auf wel⸗ 
cher er noch Machin's Grab fand, bei welchem ex gelan⸗ 


det war. 


> 
Dieſes neuentbedte dan, das * ganz unbewohnt 
war, wurde hierauf im Namen des Königs von Portus 
gal feierlich in Beſitz genommen; zu dem Ende wurde 
aud) in einer Gegend, die baher den Namen Sta. Cruz, 
erhielt, ein hoͤlzernes Kreuz; aufgerihtet. — Ein Okfizier 
wurde hierauf abgeordnet, um die Lage des Landes zu er⸗ 
forſchen, und dieſet kam wieder mit der Nachricht zuruͤck, 
daß es eine Inſel feye. — Hauptmann Gonzalez ſchlug 
ſodann ſeine Wohnung auf der Suͤdkuͤſte der Inſel auf, an 
einer Stelle, wo eine Menge wilder Fenchel wuchs, und gab 
diefer fchönen Gegend den Namen Funchal (von dem 
Portug. Funcho, Fenchel), den jegt die Hauptſtadt führt. 
— Die Portugiefen (difften nun aud weiter um die 
Inſel herum, und fanden auf dieſer Kundſchaftsfahrt eine 
Stelle an der Küfte, wo ſich viele Robben oder Meerwoͤlfe 
aufzuhalten. pflegten und nannten die Bam daher: 
Wolfshoͤhle (Camara dos Lobos.),,, . 


Hauptmann Gonzalez kehrte: plant: im Auguſt 
1420 wohlbehalten, und ohne einen einzigen Mann von 
feiner. Equipage verloren zu haben; nah 'Liffabon zu- 
ruͤck, wohin er Proben von dem vorzuͤglichſten Produkten 
und von dem Wafler der neuentdedten Inſel brachte , die 
hierauf, nach abgeftattetem Berichte darüber von dem 
Madeira, d, h. Holz oder Wald, genannt waibe u 

1.3 
*) Keancesco Alcoforado, Einer von denjenigen : Ger ; 
ſchichtſchreibern, welche Robert's von Machin's Aben- 

'theuer erzählen, war mit auf "ber Entdeckungsreiſe det 

Gonzalez, -tannte ben Morales, ſah Madin!e Grab, 

und befhrieb diefe Gefhichte. — Wie follte biefer Mann 
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Zur Belohnung fuͤr ſeine geleiſteten Dienfte — 
Hauptmann Gonzalez von dem Koͤnige in den Grafenſtand 
erhoben, und zum Oberbefehlshaber der Infel Madeira 
ernannt, wohin er. fih auch im Jahre 1421 in biefer. 
Eigenfhaft mit Frau und Kindern und- von einer Anzahl 
Pflanzbuͤrger begleitet, zum zweiten Male begab, Er bes 
ſchaͤftigte ſich nun mit der dauerhaften Anlegung der Kolos 
nie, die auch allen Wuͤnſchen entfprah, Der Rhede, auf 
welcher er -geankert war, gab er, dem erften Entdeder zu 
Ehren, den Namen Machin's ⸗Haven (Porto de Ma- 
xico), und bei diefes Robert's von Mahin’s Grabe 
erbaute er eine Kirche. — Gonzalez erhielt in der Folge 
den Titel eines Grafen von Camara dos Lobos, | 


* 





— 


= 2 ae 
Sage, Grdfe, Raturbeſchaffenheit dieſer Infeln überhaupt 





"Die fämmtlihen Madeirifhen Inſel n liegen in 
einer Gruppe beifammen (nur bie Salvages etivas wei⸗ 
ter- bavon ‚entfernt) im Atlantifchen Dceane, auf der Weſt⸗ 
Eüfte von Afrika, zwilhen 0° und 4° D, Länge vom 
Ferro und zwifhen 30° und 350 M, B., ber Küfte 
von Marokko gegen über, etwa Bo geographiſche Meir. 
len in geraber Richtung weſtwaͤrts von bderfelben, 120 
von ber Suͤdweſtſpitze Portugals, 40 nordwärts von bem 
Kanarien:infeln und etwa 100 geogr. Meilen ſuͤd⸗ 
oftwärts von den Azorifchen Infeln; folglich gehören 
alle diefe Infelgeuppen, die Azoren, Maderen und 


‚eine folde Mähre vor ben Ohren feiner Landsleute und 
Seitgenoſſen ungeftroft erzäplen värfen? — Hier muͤſſen 
alle Zweifel ſchwinden 
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Kanarien zu demſelben Archipel und dieſer kann in 
ge ographiſcher Hinſicht zu keinem andern Erdtheile a 
net werden, als zu Afrika. 


Dieſe Madeiriſchen Inſeln ſind von ſehe ver⸗ 
ſchiedener Größe, Die Haupt-Inſel Madera hat etwa 
18 geographifhe Meilen im Umfreife; Portofanto bat 
etwa 8 Meilen im Umfange, und die unbewohnten Ins 
felgen Defiertas und Salvages find ganz Hein, * 
nur nackte Klippen über dem Meere. 


Was das Klima dieſer Inſeln betrifft, ſo iſt es ſehr 
gemaͤßigt, mild, angenehm, geſund und-[hön. Sie liegen im 
ſuͤdlichen Theile des nördlichen gemäßigten Erdguͤrteld, von 
einem meit ausgedehnten Meere umfloffen, und von ers» 
quidenden, Zühlenden Winden ummeht, und Finnen das 
ber weder eine übermäßig heiße Luft haben, noch von dem 
eifernen Froſte und der flarrenden Kälte heimgefucht wers 
den. Die Hauptinfel wird daher aud von Dielen für ein 
irdiſches Paradies gehalten, 


Dieſe Infeln find zum Theile, vieleicht alle, vulka⸗ 
niſchen Urſprungs, bergig, meift mwohlbewäffert, und da, 
wo der Boden nicht felfig und waſſerlos ift, auch frucht⸗ 
bar an mancherlei, meift £öftlihen Produkten, wie wie 
in der Beſchreibung der einzelnen beiden. Hauptinſeln ſe⸗ 
hen werden. 


Die Einwohner dieſer Inſeln ſind meiſtens Portu⸗ 
gieſen oder pottugieſiſche Abkoͤmmlinge mit portugieſiſcher 
Sptache und Sitten, mie auch bderfelben Religion, uns 
ger der Herifchaft des Königs von Portugal oder jetzt 
vielmehr von Brafilten, 


—— — —— 
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u 7 
Sopyographie 


Kurze Beſchreibung ber einzelnen Infeln, und ihrer bemerken 
werthen einzelnen Theile und Drtſchaften. 





Die Infeln, aus welchen die Gruppe ber Madei— 


ven befleht, find mad) ber Drbnung ihrer Größe und Lagt 


folgende: 
I. Die * Madera'oder Madeira. 


Die Hauptinſel dieſer Gruppe, welche von derſelbu 
ben Namen hat, dieſes berühmte paradiefifche M adero 
liegt ungefähr in der Mitte der Infelgeuppe, unter 1°. % 


der Länge von Ferro und 32° 30 N. Breite, bat 


aͤnglichte Geftalt, die Länge zu etwa 8 und die Bud 
23 geogr, Meilen, Der Flähenraum, dem fie einnimmlı 
wird zu etwa 16 geographifhen Quadratmeilen angegeitk, 


Das Klima diefer Inſel ift, wie [dom gebacht, un 


_ gemein (hön, und bie Luft aͤußerſt rein und gefund; # 


herrſcht hier ein beinahe immerwährender Fruͤhling. Ki 
und Hige werden nie fehr empfindlich, fie erreichen ni 
einen bohen Grad, und Fahrenheit’s Thermomelt 
fteigt in der Megel nicht Über 74 und faͤllt nicht unter &4 
Grad. Die Jahreszeiten’ wechſeln ganz unmerflic mit ein 
ander ab. Das ganze Jahr hindurch wachſen Blumen 
und Fruͤchte. Alle fhlimmen Dünfte werden durch flark 
Winde hinweg gemehet, 


Die Inſel ift vulkaniſch und bergig, ober Zar 
zu fagen, fie ift nichts als ein ausgebrannter fewer[peien 
der Berg, der fih hoch über das Meer erhebt, und ver 
Regenſtroͤmen in tiefe Schluchten gerriffen, dem Anblid 
eines aus mehreren einzelnen heiten beftchenden Gebir 
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ges darſtellet, zwiſchen welchem tiefe Thaͤler ſich herabzie⸗ 
hen. Auf dem Gipfel dieſes Berges findet man eine Ver⸗ 
tiefung, Val genannt, welche ohne Zweifel der. Krater 
des Vulkans war; auch giebt es hier mancherlei vulka⸗ 
niſche Etzeugniſſe und beſonders Steine, die offenbar. im, 
Seuer ‚gewefen waren. — Das Erdreih auf der ganzen 
Inſel befteht aus einem Tras, mit Thon und Sand vers 
miſcht, den. Erdarten ähnlich, die man.auf der Jnuſel 
Afcenfion antrifft; folglich vulfanifche Erde. — Diefer, 
Boden iſt bei dem herrlichen Klima ganz unbeſchreiblich 
fruchtbar, und unterhält eine Außerft üppige Vegetation; 
bas Gras waͤchſt ungemein hoch, und muß, wo man ein 
Feld utbat machen will, weggebrannt werden. Doch ſoll 
die ſe Fruchtbarkeit in neueren Zeiten etwas abgenommen 
haben, da er allzu fehr durch, den Anbau RN 
worden iſt. 


Ebenen giebt es auf dieſer Infel nicht, außer einie 
gen etwas flachen, doch nicht beträchtlichen Streden am 
Meere, Die ganze Infel befteht aus Bergen oder Bergs 
abtheilungen und mehr oder mirder geräumigen Schluch⸗ 
ten oder, wenn man will, Thaͤlern, in welchen größere 
und kleinere Bäche herabfirömen, melche von den Einwoh⸗ 
nern fehr forgfättig und nicht ohne beträchtliche Koften zur 
Bewäflerung ihrer Güter und befonders der Weinberge bee 

nuͤtzt werben, Sümpfe giebt es hier nicht. | 


Die vorzüglichften Produkte diefer Jaſel ſind: Wei⸗ 
zen und Gerſte, die aber bei weitem nicht hinteihend für 
den: Bedarf der "Einwohner gebaut. werden, weswegen dieſe 
theils zu anderen Gurrogaten, beſonders zu Zehr- ober 
Arummurjeln,, Bataten oder füßen Kartoffeln und Kaftas 
niem ihre Zuflucht nehmen, theils auswärtiges Getraide, 
Befonders von den Mordbameritanern einkaufen müfs £ 


ſen. — Der hier gewonnene Zucker iſt fehr ſchoͤn und 
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bat einen angenehmen Veilchengeruch ; er wird aber gar 
nicht mehr ſo häufig gebaut, wie vormals, 


Das wichtigſte Produkt, auf beffen Bau aud am 
meiften Sorgfalt verwendet wird, iſt jedoch ber fo be» 
ruͤhmte Madera» Wein. Der eben gedachte vortreffliche 
Prinz; Heinrih von Portugal ließ MWeinpflänzlinge 
aus der Inſel Kandia hieher verfegen, fo wie Er übers 
haupt aus allen Kräften für das Beſte diefer Infel ſorg⸗ 
te. (Bon dem Weinbaue fprehen wir noch in ber Folge.) _ 


Die großen Waldungen, bie zur Zeit der Ankunft 
der Portugiefen biefe Inſel bebedten, find nicht mehr 
vorhanden ; denn ihr erfter, Befignehmer Gonzalez, bat 
fie abbrennen laffen, um ben Boden der Jnſel deito befs 
fer urbar machen zu Fönnen, die meiften Pflangen find das 
ber aus fremden Rändern hieher verpflangt; fo findet man 
jegt hier noch, außer eben genannten Kaftanien-, fehr fhös 
ne Zedern-, Pomeranzen: und, Citronenbäume von allen 
Gattungen, befonders ſolche Bäume, die Limonien von 
auferordentlicher Größe tragen; ferner Aprikoſen-, Pfers 
fich⸗ Quitten-, Pflaum :, Nußbäume u. f. w. Durchge⸗ 
hends haben alle auf dieſer Infel wachfenden Fruͤchte einen 
fügen Gefhmad. In den Gärten findet man außer mans 
cherlei ſchmackhaften Zugemüfen und Küchenkräutern , au 
Ananas, Goaven und andre tropifhe Gewächle. Man 
findet aud einige Zimmetbäume, und viele -andre, bier 
nicht aufzuzählende, Pflanzen » Gattungen. | 


" Don zahmen Thieren findet man biefelben Arten, 
wie in Europa, ‚woher. fie gebracht worden find; doch 
find Rindvieh und Schafe kleiner, haben aber ſchmack⸗ 
bafteres Fleiſch; auch die Pferde find klein; aber zum ' 
Bergfteigen fehr tauglih, Wegen ber gebirgigen Beſchaf⸗ 
fenbeit der. Infel kennt man auf derſelben Fein Raͤder—⸗ 
fuhrwerk. Die Schweine laufen frei in bem Gebirge _ 
herum, mo fie ſich bauptſaͤchtich von Farrnkraut naͤhren. 


Bu \ 
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Reißende wilde Thiere giebt es hier nicht, und von jagde 
barem Wilde bloß Kaninchen; deflo mehr aber. Geflügel, 
befonders Federwild; man findet Sperber, Krähen, Ael⸗ 
ftern, Lerchen, "Staare, Goldammern, Sperlinge, Bachſtel. 
zen, Rothkehlchen, Tauben, Schwalben, rothbeinige Repp⸗ 


huͤhner, Buchfinken, a... ——— Kanarien⸗ 
voͤgel u. ſ. w. ir ; v | 


Es giebt auf diefer Inſel weber Ei, noch ans 
beres giftiges und gefährliches Ungeziefer, außer einer 
großen Menge Eidechſen, die man uͤberall antrifft, die 
durch ihre Zahl laͤſtig fallen, und in den Gaͤrten großen 
Schaden thun. — Fiſche giebt es in ziemlichem Ueber» 
fluſſe in dieſen Gewaͤſſern, aber doch nicht hinreichend fuͤr 
den Bedatf zu den vielen Faſten; weswegen noch Zufuhr 
von geſalzenen Fiſchen aus Norden noͤthig iſt· — - Die 
Weichthiere, Schalthiere, Gewuͤrme u. ſ. w., die es am 
dieſen Kuͤſten giebt, koͤnnen hier nicht erwaͤhnt werden. 


Dieſe ſkizzirte Ueberſicht mag hinreichen, um einem 
Begriff von der Schönheit und dem Reichthume der wahr⸗ 
haft paradiefifhen Infel Madera zu geben. j 


Leider aber genießen die Bewohner biefer Snfel 
— meiſt portugiefifche Abkoͤmmlinge, welche auch Portu⸗ 
gieſiſch ſprechen — Pie Vorzüge des Fleckchens Erde, auf 
dem ſie leben, nur ſehr wenig, wie man ſchon aus 
erſten Anblicke ſchließen kann. 


Das gemeine Volk traͤgt die Spuren eines geioiffeh 
Grades von Unterdrädung und Elend an fih, die mit 
einem gluͤcklichen Zuftande und mit behaglicher Zufrie⸗ 
denheit unvertraͤglich ſind. Es *) ift ſchwaͤrzlich ober 
ſchwarzbraun von Leibes farbe; zwar nicht widtig gebil— 
bet, doch plump und unangenehm; auch haben dieſe 


*) Nah Borfise’s Schilderung im feines Reiſe um die 


ä 


» 
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Leute große Fuͤße. Ihre Geſi chtsbildung iſt länglicht, fie 
haben [hmarze Augen und ſchwarzes Daar, welches entweder 
von dem Kopfe in Loden herunter faͤllt, oder fih ſchon 
wie, Wollenhaat zu Eräufelm anfängt — : ein, Beweis. von 
der Bermifhung mit Negern! — | 


"Die Weibsperfonen find im Durchſ chnitte genommen, 
haͤßlich; es fehlt hnen an der bluͤhenden Farbe und der 
regelmaͤßigen Geſtalt, welche die Schoͤnen des mittlern und 
noͤrdlichen Europa auszeichnen. Sie ſind klein und kno⸗ 
chig; in ihrer Art, ſich zu tragen und in ihrem Anſtande 
iſt nichts Gekaͤlliges. Sie gehoͤren zu den dunkelſten Brus 
netten. Was aber einiger Maaßen die Maderanerin—⸗ 
nen. für dieſe Gebrechen ſchadlos halten möchte, find: 
die [höne „Form ihrer Hände, die richtigen Verhältniſſe 
ahres Wuchſes, und ihre großen lebhaften Augen, P 


— Die Stadtbewohner find noch haͤßlicher, als die Land⸗ 
leute, und dabei oft blaß und mager. - Die Damen’ find 
feiner und angenehm gebildet ;: aber die —— der Maͤn⸗ 
mer hält fie — 


Die Arbeitsleute kleiden ſich ſeht eifach; ſie tragen 
Sommers bloß leinene Shifferhofen, eim grobes Hem⸗ 
de, einen großen Hut und Stiefeln Außerdem haben 
Einige noch ein kurzes Kamiſol, und einen langen Matte 
Yel,:iden fie bisweilen üher den Atm fdilagen. — Die 
Meibeperfonen tragen Roͤcke und enge, kürze Leibchen, die. 
nicht uͤbel kleiden; auch haben ſie wohl noch zuweilen einen 
kurzen Mantel darüber,, Der Kopf bleibt völlig unbebedkt, 
Die ‚unverbeuratheten. Weihsverſonen knuͤpfen — vn 
* dem Scheitel zuſammen. | 


Die männlichen Stadtbewohner gehen “cheign ſch und 
San ſchwarz gekleidet; man ſieht ihnen aber gewoͤhnlich 
ſooleich an, daß die Kleider nicht fuͤr fie gemacht, oder 
ihnen angemeffen und angepaßt, ſondern auf dem Troͤdel 


erkauft worden find; . denn Europäer von mehreren Natio⸗ 

nen verfehen diefe Inſel reihlih mit allerlei: Tröbelmas: 
zen, alten, wenigſtens getragenen - Hüten, Perüden, 
Manns» und Meibskleidern, Hausgeraͤthſchaften u. dersl. 
Dieſes find hier die kurtenteſten Artikel, X 


Auf dem Bande leben die Leute außerſt mäßig, ‚ja 
wirktic ſchlecht. Ihre gewoͤhnlichſten Lebensmittel ſind 
Brod und Zwiebeln, auch verſchiedene Wurzeln und Ka⸗ 
ſtanien; nur ſelten etwas Zteifc,, Doch nur die ärmften 
Bettler effen Eingeweide und Abgang von, Fleiſch wes we⸗ 
gen ſie auch aus Verachtung Kaldaunenſchlucker g s 
nannt werden; „deshalb hütet ſich auch Feder äußerft, vor 
ſolcher Speiſe. — Der gewoͤhnlichſte Trank der gemeinen 
Leute iſt Waſſer oder wohl auch — e, (in einigen Ges 
genden Zeutfchlands Lauer oder Feier) d. h. ein büns 
nes fäuerlihes Getränke, das aus MWeinträbern bereitet 
wird, auf welhe man Waſſer gießt, das! man dann ein 
wenig gähren laͤßt, Es ift kuͤhlend und erhält einen 
chwachen Weingeſchmack, kann aber nicht lange aufbewah⸗ 
ret werden. Der koͤſtliche Wein, der auf dieſer Inſel ge⸗ 
wonnen wird; koͤmmt leider hoͤchſt ſelten in den Mund 
‚berer, die ihn bauen. Sie find zu arm, und zu ſehr 
gedruͤckt, fig muͤſſen das Meiſte, was fie gewinnen, ih 
Abgaben aufopfern, und ſo iſt es ihnen nicht erlaubt, die 
Wonnen des irdiſchen Paradieſes zu genießen, das ſie * 
wohnen und anbauen. * 


| Die Hauptbefhäftigung der Landbewohner biefer, In. j 
fel ift, wie fchon gedacht, der Weinbau, meil er hler 
auch der einträglichfte Erwerbszweig iſt. Wo es nür Bor 
den, Lage, hinreichende Bewäflerung erlauben, da wird: Wein 
gebaut. Die Sorgfalt, die auf diefen Bau verwendet wird, 
iſt preißwuͤrdig. Jeder neuangelegte Meinberg oder Weins 
‚garten wird von einem ober mehreren Gaͤngen durchſchnit⸗ 
ten, bie 3 bis -6 Fuß breit und mit a Fuß hohen Mauern 
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eingefaßt find; längs biefen Gängen; die mit ſieben Fuf 
hohem Lattenwerke uͤberwoͤlbt find, werden in gleicher Ent 
fernung von einander Pfähte eingeſchlagen, am melde mer 
ein Bitterwert von Bambusrohr befeftigt, das zu beiden 
Seiten des bededten Ganges bis ungefähr 2 Fuß von du 
Erde herabgeht. In dieſer Höhe, bedeckt es den ganzen 
Grund des Weinbergs. Auf ſolche Weiſe merden bie 
Ranken der Reben in die Höhe gehalten, und. die Arbeiter 
haben Raum, das Unkraut mwegzujäten, welches zwiſchen 
den Stöden bervorkeimt, In der Weinleſe kriechen fi 
unter das Lattenwerk, fihneiden die Trauben ab, un 
fammeln fie in Körbe. Diefe Sorgfalt, ben Grund vn 
Unkraut rein, und feucht zu erhalten, und die Trauben im 
Schatten reifen zu laſſen, giebt dem Madera: Wein vn 
herrlichen Geſchmack, und die anderen guten Eigenſchafin 
die ihn ſo ſehr auszeichnen. 


Es giebt jedoch auch hier Wein von ſehr verſchieden 
Guͤte, und daher auch zu verſchiedenem Preiſe. Die kit 
dieſer Sorten ift der Mapdera: Malvafier, von mb 
chem die Pipe (== ıro Gallonen) auf der Stelle go W 
42 Pf. Steel. koſtet. Die naͤchſte Sorte ift ein Zrod 
beerenwein, von weldhem die Pipe zu. go bis zı Pf. St, 
verkauft wird, Geringere Sorten koſten von 18 bis 20 Pi 
Sterl. bie Pipe, — Jaͤhrlich werden etwa 30,000 Pipt 
Wein gewonnen. — Bon den befferen Sorten mer 
gewoͤhnlich etwa 13,000 Pipen ausgeführt; der Uebetuß 
wird theils auf der Inſel felbft genoffen, theils zu Mein 
eſſig oder Branntwein gemacht, welcher letztere häufig nad 
Brafilien verführt wird, | 


Die Weinberge find meift Pahtghter, und werhe 
immer nur auf Ein Jahre verpachtet. Bier Zehentheil 
des reinen Ertrags gehören dem Pächter, vier andere des 
„Eigentyumsperen, eines dem Könige, und ein Zehentbr) 
der Geiſtlichteit. — Dieſer geringe Gewinn, und Mi 


— 


J 
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wiederſchlagende Gedanke, daß fie mehr fuͤr Andre, als für 
ſich ſelbſt arbeiten, muͤſſen natürlicher Weiſe die Arbeits⸗ 
luſt der Landleute ſehr ſchwaͤchen, und ihre Thaͤtigkeit 
fähmen ;''da überlaſſen fie ſich dann. auch dem Müflige 
gange, ber in biefem warmen Klima bei ihnen um f6 
eher zu entſchutdigen "if, da der Weinbau bei weitem 
Ale das ganze: Jahr hindurch fie beſchaͤftigt Viele haben 
jedoch auch Nebenbeſchaftigungen, und die-Megierung hat 
in neneren Zeiten zu dem Ende den Delbau einzuführen 
geſucht. Aber an der Sorglofigkeie diefer Regierung 
liege jedoch eben die Schuld des herabgewuͤtdigten Zuſtan⸗ 
bes dieſer Inſulaner. 


Der Handel iſt Auf dieſer Jaſel — lebhaft, 
doch beinahe ganz paſſiv, und meiſt in den Haͤnden der 
Engtänder, > 


Die vorzüglichften Khetubehreitii find: kin; 
Honig, Wahs, edle Südfrüchte, Leder, wi f. w. Eins 
firhrartitel: Getraide, Fiſche, Leinwand, alte Kleider, 
Papier, mancherlei Fabrikate, kurze Waaren, brus 
— uf. w. 


‚vr 


- Die allein — Religion iſt bie, Roͤmiſch⸗ 
Katholiſche An der Spitze der hier ſehr zahlreichen Geiſt⸗ 
ud keit ſteht ein Biſchof, der ein jaͤhrliches Einkommen 
von ‚ungefähr 3000 Pf. Sterl, hat, mit feinem Kapitel. 
Die Zahl der Weitgeiftlichen beläuft ſich auf 1200;+ wor⸗ 
unter viele bei den Stadtbewohnern bie Stellen bem Haus⸗ 
infotmatoren verſehen; außerdem iſt es hier mit ‚her 
Erziehung ſchlimm beftelt. Es giebt bier zwar ein Semi⸗ 


narium für zehen junge Theologie Studierende „ ‚aber 


Beine ordentliche oͤffentiiche Schule —, Der Kiöfter find 

noch achte, naͤmlich 4 Franziskaner + Klöfter, mit etwa 

70 Monchen, und 4 Frauenkloͤſter, mit ungefähr 300 

Nonnen — . Die Baht der Geiftlihen hat im neueren 
N. inter, Wölkerkunds. Afrika, IL. Wr, zit 


t 
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Zeiten ſeht abgenommen, — Auch iſt die Macht des ho 
ſigen Inquifttionsgerihts gar ſehr beſchraͤnkt worden: 


Es find 37 (nad Anderen 4) ‚Kichfpiek odit 
Darren auf diefer Inſel. 
„Das Oberhaupt des Civil⸗ und Mititdemefent "uf 
allen. Mabdeirifhen Snfeln if der Gengral: Gou⸗ 
verneur. An der Spitze des Suftigmefens ſteht hi 
Korregidor, an welchen von den. unteren Gerichts— 
böfen appellirt wird, Jede Judikatur ober Gerihtäban 
keit beſteht aus einem Senat, diffen Mitglieder ſich einen 
Richter zum Präfidenten wählen. — Die auständifcen 
Kaufleute ermählen ſich einen eigenen Richter, welder dir 
vidor' — — der IMS: Br unb: en 
nehmer iſt. | 


Die — Einkuͤnfte von dieſer Inſel beſte— 
in: dem Getraidezehend, der ihm als Großmeiſter 
Chriſtordens zukoͤmmt, in dem Weinzehend , in dem Zd 
von 10 Procent von den cingeheuden Waaren, gıbak | 
» mittel. ausgenommen, und in dem Zolle von 11 Prem 
von allen ausgehenden Wagren. Zuſammen beträgt I 
jährlich etwa 120,000 Pf. Steil. in Gelde, welt 
jedoch wieder für die Beſoldung der koͤnigl. Bram 
den Lohn der Truppen, und die Unterfaltung der. A 
Hd, en Gebäude verwendet wird, 

Noch in der legten Hälfte des vorigen Jahthunden 
war bie Zahl der’ regelmaͤßigen Truppen, bie den N 
fagungsdienft auf der Juſel verfahen, nicht über r 
. Mann ftarf; fie wurde aber bald vermehrt, und im! 
1755 beflanden die regelmäßigen Truppen aus 200 
Mann Infanterie, 150 Mann Kavalerie und 150 Art 
keriften, Die Landmiliz befteht zwar eigentliy nur a" 
3000 Mann, die alljährlich erercirt werden ;- im Ne 
falle koͤnnen aber 10,000 Mann Landmiliz ins d 
geftelt werden, — Das ganze Militär ſteht untet Y" 


— 
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Set 24: eant-Mor, r) Die Adjudantendienfte bei dem 
Gouverneur verfehen die beiden Capitanos de Sat.” 


Die Zahl, der. ſaͤmmtlichen Bewohner dieſer Inſel 
wurde vormals. (von Forſter) zu 64,000, ſpaͤter abet 
Con Skaunton, der"überhaupt mit Zahlen freigebiget 
War) ju 80,000, von Anderen *) u 150, bis 180,000 
Seelen a 


” Ya - “ 





Zopographie 
Die Infel Mapdera ift im zwei Haupftheile, nämlich 
in die beiden Hauptmannſchaften Funchal, der ſuͤdliche, 
und. Mariko, der nördliche Theil der Inſel, abgetheilt, 
Jede derfeiben zerfält wieder in. zwei Gerichtsbezirke und 
mehrere Kirchſpiele. Mir befhreiben: 1 

u r 1) Die Hauptmannfihaft (Capitanea) von Sum 
Hal, von 2 Gerichtebezitken en) und 26 Kirche 
fpiefen, wo: 


(1) Sundat; die einzige State, und — 

Habe ser ganzen Infel; fo wie de& von ihr benannten 
Gerichtsbezirks, unter 0%" 44" (nad) Anderen‘ 19.2’). D, 
2, von Ferro und „32° 37' zo" M. Br, die fih auf 
Suͤdkuͤſte der Inſel im intergrunde der Bai ſehr 
Ka in amphitheatraliſcher a eſtalt erhebt. Der erfte 
nbli von der, Seefeite ber. iſt fehe überrafchend. Die 
Rage rund um die Mhede her verurfächt, daf fämmrliche 
Gebäude um fo vortheilhafter ins Auge fallen. Si ſind 
beinahe alle weiß angeſtrichen, zum Theile zwei‘ Stock— 
merke hoch, und haben meift flache Daͤcher, nach morgen⸗ 
landiſcher Att, welches ihnen ein huͤbſches Anſehen giebt. 
— Am Ufer ſieht man verſchiedene Batterien und Plattes 
Formen mit Kanonen befegt; auc wird der Haven, oder 
vielmehr die Rhede von vier, jedoch. geringen, Kaftellen 
eſchuͤtzt, deren eines guf einem ſchroffen, ſchwarzen, an 
der Rhede im Meet liegenden Selen erbaut iſt, 


MM. J. Lundbye, im den au. geogr; Ephem, XX. B. ©.473 f. 
| J u Ra 
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und von den Englaͤndern gewoͤhnlich Loo ‚Mod genarnt 
wird, Hinter. der Stadt, auf einer Anhoͤhe, liegt dat 
Kaftel S. Juan do Pico (d. h. Johann auf dm 
Berge), — Der ganze Anblid von der See aus, auf 
die nabgelegenen Anhoͤhen, auf welchen man überall Wein 
berge, umzaͤunte Zeldgüter und. Gärten, Pfanzungen 
und Bufhwerk, nebſt Landhänfern und einigen Kirchen, 
“ wahrnimmt, ftellt eine ungemein [chöne Landſchaft dat, 
welche an die hängenden Gärten dr Semiramis ein 
nert, und den Begriff einer bezauberten Infel erwedt. 


Aber — das innere diefer Stadt entſpricht nidt dem 
Aeußern, fo wie es fih von der Rhede her barftell, 
Zwar find die Straßen ziemlich ‚gerade und regelmäßig 
aber enge, fchlechtgepflaftert und fhmusigs zwar find di 
‚ Häufer alle von Feld» oder Backſteinen erbaut, aber bir 
nahe alle im Innern finfter; denn nur die Häufer m 
Vornehmen, und die der brittifchen Kaufleute, weld 
bier wohnen, haben Glasfenfter; die übrigen find bi 
wit Gitterläden, die man ‚ausheben kann, verfehen.. Dr 
—— find 6, der Kloͤſter eben fo viele, und da 
mmen dann noch einige Hofpitäler , lauter Gebaͤud, 
die, wenn fie fehon nicht ganz unanſehnlich find, ded 
einen ſchlechten Geſchmack der Baukunſt verrathen, md 
gemöhnlih mit kindiſchem Flitterzierrath ausgeſchmuͤdt 
ſind. Am hübſcheſten iſt das Franziskanezkloſter. — € il 
hier auch ein Schauſpielhaus. | 
Diefe ziemlich anfehnliche Stadt ift der Sig der oberen 
Gewalten der fämmtlihen Madeiriſchen Infeln 
des Biſchofs und. feines Kapiteld, des General: Gouvew 
neurs und feiner Untergeörbneten, des Korregidord, Pte 
vidors, u. f. w. Die Zahl der Einwohner, moruntt 


aber auch fehe viele Ausiänder, Mulatten und Negan 


find, beläuft fi jest auf 15,000 Seelen. Sie teeiben 
Handel und mancherlei andre Gewerbe ; der mieifte Hanbel iſt 
jedoch in den Händen ber hiefigen brittifhen Faftorei, die aus 
mehr, als dreißig Handelshaͤuſern befteht, melde, ver 
möne ihres Reichthums und ihrer Thaͤtigkeit, die Portus 
‚giefifhen Großhändler nicht empor kommen laflen. — 


Der hieſige Haven, oder vielmehr die Rhede, ift nic! 
genug vor den füdlichen Stuͤrmen gefihert ; doch wird fir 
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ſehr fleißig beſucht. Es iſt hier auch eine Quarantaͤne⸗ 
Anſtalt. — In der Naͤhe der Stadt iſt in neueren Zeiten 
eine huͤbſche Almeida (d. h. mit Bäumen re Spas 
jierplag) angelegt worden. 


(2). Calhetta, Stäbtihen (Villa, Sledm), 
Hauptort einer Gerichtsbarkeit, hat den Titel einer Graf: 
(haft, welche der Familie Caſtelho malhor gehört. 


(3) Camara ⸗ dos ⸗ Lobes, Flecken oder | 
oubichen 2 


A (4) Pontas be» Sol geringe Städtchen 
ober Fleden. 
2) Die Hauptmannfhaft (Capitanea)” von Marico 
(Maſchiko oder Machiko) macht den nördlichen Theil 
aus, und. begreift zwei en und 17 er 
ſpiele. * 

Zu bemerken ſind hier: 


(1) Madico Mattäito).: das Haupeftäbt: 
hen der Hauptmannfhaft und eines Gerichtsbezirks, 
eigentlich nur ein Fleden von 2000 Einmwohnen Man 
fagt, et babe feinen Namen zum Andenken des obens 
gedachten beittifhen Edelmanns, Robert von Mahim 
erhalten. Es ift bier eine artige Kirche mit einem Bern: 
hardinerkloſter; ; auch findet man Zudermählen, 


— (2) San Vincenke, Flecen oder Städtchen, 
— einer Gerichtsbarkeit. 


468) Santa⸗-ECruz, Bann. an einer gleiche 
namigen Bai, 

(4) ee — — oder —* 
* am Meere. 


2. Die Inſel Potto⸗Sanko. nr 


Dieſe Beine Inſel, die unter, 1° 10° O. 2, von 
SFerro und 33° 9 N, Breite, so Meilen nordoͤſtlich 
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von Mabera liegt, vor welcher fi fie e An Jahr früher von ben | 
Portugiefen entdeckt worden if; naͤmlich im I. 2418, 
von zwei Portugieſiſchen Edelleuten, Namens Gonza 
lez Zarco und Triſtan-Vaz-— Tereira, welche der 
berübmite Prinz Heinrich von Portugal mit einem 
Kleinen Schiffe ausgefchidt hatte, um bie Mefeifte, ‘von 
Afrieh weiter zu erforfhen, und das Worgebirge Boja: 
dor zu umfhiffen, das bisher- der ſuͤdliche Gränzpunft 
ber Portugiefifchen Entdedungsfährten in biefen Gegenden 
geweſen war.; hoch ein Sturm vereitelte.biefen Plan, und 
trieb das Schiff mit den beiden Edelleuten an eine unbe⸗ 
kannte Inſel nah Weſten, die fie, wegen ihrer fo wun⸗ 
berbaren Rettung, und weil ſie am Ällerheiligen Tage 
dahin Famen ; Porto fanto (d. h. heiligen Hiven) 
nannten. Sie Eehrten hierauf nah Liſſabon suche, 
und theilten dem Prinzen Heinrich ihre Entdedung mit, 
welcher, fehr darüber erfreut, fogleich drei wohlausgeruͤſtete 
Schiffe unter den beiden genannten Edelleuten, und einen 
dritten, Namens Bartholomäus Pereſtreilo, mit 
allerlei Sämersien und Vieh, um. bie Inſel anzubauen, 
dahin abfandte. Sie brachten auch einige Kaninchen mit 
‚auf diefe Infel, die fih im Kurzem fo fehr vermehrten, 
daß fie dem Anbaue ungemeinen Schaden zufügten, , 


Im J. 1591 fiel der brittifche Kapitän Amias 
Preſton dieſe Infel feindlih an, verbrannte ben Haupt⸗ 
ort, und 308 dann wieder ab. Die Einwohner hatten 
ſich ins -Gebirge gefürchtet, -Behrten nun wieder zuruͤck und 
bauten ihre Mohnungen aufs neue auf, — Seit biefet 
Zeit iſt die Inſel unter ——— che a. 
blieben, io 


Diefe Iufel, if, Elein; fie bat; nicht , über 8 Meilen 
im Umfange, und nicht mehr als 1200 Einwohner. . Sie 
bat in ihrer Mitte "einen ſehr hohen und’ ſpitzigen Berg; 
übrigens iſt der Boden ungemein fruchtbar. Sie bringt 
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Getraide vorzuiglich Weizen in betraͤchtlicher Menge her⸗ 
Bor. Es giebt hier’ viele Drachenblutbaͤume, viel Rinds 
vieh, wilde Schweine, Kaninchen in Menge, nicht weils 
ger Repphühner, auch "vortrefflihen, Honig und Mache, 
jedoch nicht ſehr häufig. An guten Fiſchen iſt auch kein 
Mangel, I 


Die Infel hat keinen Haven, wohl abet eine Tchöne, 
gute, fihere Rhede, 


Zu bemerlen fi find hier: 


(5) Porto: ei der — ein Flecken 
oder Staͤdtchen (eine Stadt iſt nicht auf dieſer Inſel), 
an-einer Bai, die hier eine gute Rhede bildet, 


„er ‚Sarcobe, und (3) Beteitn, ne 


— Di⸗ gihes Defiettas eg 


"Die fogenaunten, Jibas Deſiertas, oder wälfen, | 

se liegen wenige Meilen füdoftwärts von, der. vnel 

adera, und, find, shi ‚unbedeutende, ‚ müfen. unbe⸗ 
wohnte Felſen⸗ Juſelchen, J 


Table Deſierta if Is und vs Ynbaus ion 
ganz unfähig —, >. | 
tr Die beiden andern nd sp nur fisige, über 
das Meer: — eu * | 


zZ 4. Die Juſeln⸗ Sätvages..: — — 


—— 

Dieſe wilden Inſeln liegen unter 10 47! O. 8. 
von Ferro, und 308 'ı8' 154 N, Br. näher bei ben 
Kanarien- Als bei den Maderiſchen Inſeln, und’ 
find nichts, als eine unwirthbare Gruppe von vulkaniſchen 
Feiſen und Klippen, auf welchen man Orſeille, Seeraben 
und Kanarienvogel Findet Der mittlere Fels iſt ſehb 


— 
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hoch, und kann weit umher geſehen — „Die Pors 
tugieſen, weiche dieſe Felſeninſelchen zu ihren Beſitz un⸗ 
gen rechnen, - befuchen. fie zuweilen, beſonders um nad 
Truͤmmern verunglüdter Schiffe au — r we 
au. fammeln, u, vn . 535. | hau 


7 





v1. 
Die Azoriſchen Infeln 





Die Gruppe der Azoriſchen, ober (nach der Aus⸗ 
ſprache) Aforifhen (d. h. Habichts⸗Inſeln, Açores), 
welche im Atlantiſchen Oceane, weſtwaͤrts von Portus 
gal, nordweſtwaͤrts von den Maderiſchen Inſeln, 
zwiſchen 7° und 14° MW. Länge von Ferro und 37° 
und go! N. Bteite liegen, gehören unftreitig, wie fo wohl 
Lage-als Naturbeſchaffenheit beweifen,, zu dem vulkaniſchen 
Snfelhaufen der Känarien und Maberen, fotglich 
zu Afrika und keinem andern —— wenigſtens in 


geographiſcher Hinſicht. iin 


Diefe Inſeln, die Anfangs auch die Flaͤmifchen 
Infeln genannt. wurden, weil im’. 1439 flämifche 
Schiffe hieher Famen, und einige. Familien, aus Flan⸗ 
dern fih auf der aforifchen Inſel Fayal niederließen; 
weswegen noch eim Kirchſpiel auf derſelben F lamingos 
— 


J— Aber (am: J —* ragt ein ‚15ten Auguft war. eine 
von, diefen Infeln, Sta, Maria genannt, . duch dem 
Portugiefen, Gonfalvo = Velho » KRabral,. welhen 
der, um. die Schifffahrt, ſo verdiente, mehrgedachte Pring 
Heinrich. von Pastasalı nach de. ‚Auffindung ber. 


Ruprſſche Jaſeln. 6 


Inſel Mad era auf weitere Entdeckungen in. Weſten ausge» 


ch ickt hatte; der aber das erſte Mal unverrichteter Dinge zu⸗ 


uͤckkehren mußte, ba er nichts eutdedt hatte, als den gefaͤhrli⸗ 
henKlippenhaufen der Formigas (Ameiſen) in dem Meere 
nicht weit von den Azoren. Auf ſeiner zweiten Fahrt 
var ex, wie geſagt, gluͤcklicher; er fand doch wenigſtens Eine 
ver Azoriſchen Inſeln, naͤmlich Sta-Maria, wie 
r fie nannte, und landete auf der Weſtkuͤſte derfelben, 
in einer kleinen Bucht, wo ein Fluͤßchen ſich ergießt, das 
rie verſieget, und wo die ſchoͤne Gegend den Entdecker 


ınzeizte, eine Pflauzſtaͤtte anzulegen. — Nachdem der 


Entdecker Kabral feine Juſel genau unterfuht, und ſehr 


fruchtbar gefunden batte, kehrte er nach Liffabon zus _ 


ca, um dem Prinzen Heinrih Bericht abzuftätten, 
der ihm zur Belohnung zum Kapitän der neuentbedten 
Inſel ernannte, und ihn bei ber Kolonifation ‚derfelben 
moͤglichſt unterſtuͤtzte. Alles gedieh unter ſolchen Auſpicien 
bortrefflich; bei dem vortrefflichen Boden wurde bald Acker⸗ 
bau und Handel bluͤhend, und bald nach der Gründung 
der. Kolonie konnten ſchon Suiffeladungen ‚mit — 
wittuin — werden. —2 


> Zufälliger Weiſe entdecte PR Negerfliane, | ber ei— 


nem Heren auf dieſet Inſel entlaufen war, von einem 
Berge im noͤrdlichen Theile derſelben herab, ein Land, 


das ihm weit größer ſchien, als Santa⸗Maria, mo 
er ſich befand. In Hoffnung der Begnadigung und einer 
Belohnung eilte er ſogleich mit dieſer frohen Nachricht 
nach Hauſe zuruͤck, zu ſeinem Herrn, der dieſelbe ſogleich 
vor den Prinzen Hein rich brachte. Dieſer thaͤtige Prinz 
uͤbertrug nun dem vorgedachten Entdecker von Santa— 
Maria, Gonſalvo⸗Velho⸗Kabſral, die Entdeckung 


des. neuen von Ferne geſehenen Landes, und dieſer erfuͤllte 


feinen Auftrag, indem er am 8ten Mai 1444 eine große 
Inſel, die St, Miguel genannt ‚wurde, auffand, von 


- 
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welcher derſelbe Proͤbchen der Erde und Erzeugniſe du 
Prinzen uͤberbrachte, ber ſehr daruͤber etfreut war un 
auch dieſe Inſel ſeiner Herrſchaft unterwarf, mit 
Bedingung fie bevoͤlkern, und anbauen zu laſſen. D 
geſchah auch ſogleich das Jahr darauf; aber der tur 
mann, der das erſte Mal’ das Schiff auf dieſe Inſch 
führt hatte, konnte dieſes zweite Mat dieſelbe nicht | 
gleich wieder erkennen, da ein Berg in’ Dften, den er li 
zum Merkmal genommen hatte, jegt nicht mehr vorbark 
War; aber es fand ſich nachher, daß die Verſchwindu 
dieſes Bergs die Folge eines vulkaniſchen Ausbtuche co 
eines Etdbebens war, das den Berg im die Einginn! 
der Erde verfchlang. Dieſe ſchauerliche Anſicht fart 
Anfangs die neuangefommenen Koloniften gar feht juril 
aber ihr Anführer und Oberbefehlshaber ſprach ihnen Dt 
ein, und fie fanden bald, daß die Inſel ein ſehr mir 
der Aufenbalt und —— fruchtbat I; fie Bw 
auch ſchnell und * uf | 


Im Jahr 1445 entdedte derſelbe Kabrat die J 
fel Zerceira, d. h die dritte, welchen Namen ft 
hielt, weil fie die dritte in der Reihe der Entdedungen w' 
Sie wurde nachmals einem frommen; Ritter aus 3" 
dern, Namens Jakob von Brügge ‚zugetheilt, 


Eben biefem niederländifchen Er simanne ſchrejbt mi 
die Entdedung der Inſel St. Georg zu, melde &€ 
23ſten ‚April 1450. m erſten Dale erblidt mar“ 
ſeyn fol. ie 


| Hierauf wurden nach einandet die Infeln Metiel 
(im Jahr 1453) Piko und Fayal flegtete, mie ms 
behauptet, von dem’ teutfchen. Ritter: Martin von B' 
baim aus Nuͤrnberg“ und: "feinem: Schmirger” 
Georg von Hunter),’und endlich ich die beiten # 
lichſten Inſeln Flores und Cotvo entbeckt. 


N g J 


* 
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— Diefe' neuen Azoriſchen Inſeln haben ein ſehr 
ſchoͤnes, mildes Klima, da fie im ſuͤdlichen Thejle deb 
nördlichen gemäßigten Erdgürtels Liegen; auch ift die 
Luft rein, der Himmel heiter und die Mitterung anges 
nehm; kutz Alles was der Geſundheit zutraͤglich iſt. Sie 
haben uͤberhaupt einen bergigen aber nichts deſto weniger 


im Durchſchnitte genommen, einen ungemein fruchtbaren 


und ergiebigen Boden, 


Die vorzüglichften Siohufe. * —8 von ver⸗ 
ſchiedenen Arten, Hüuͤlſenfruͤchte, ziemlich guter Mein, 
allerlei ſchwackhafte Gartengewaͤchſe und Kuͤchenkraͤuter, 
auch Zuderrohr, Gummi, edle Suͤdfruͤchte, Vieh und Ger 
flügel, viele Fifche, Schildkröten; es koͤnnte hier Walfiih- 


fang getrieben werben ; ferner Honig und Wachs, Aaun 


u. ſ. w. Auch giebt ed Mineralquellen. — Diefe paraz 
dieſi iſchen Inſeln leiden zuweilen „viel don oul£anifchen 
Ausbruͤchen und Erdbeben. 


— —A 


Die Einwohner diefer Ir Infeln, die bloß von vielen 
Habichten bewohnt waren, als die Portugiefen biebee 
Famen, deren Zahl‘ fehr verſchiedentlich angegeben wird, 
mag ſich am bahtſcheinlichſten auf ungefähr 100,000 Ser 
len belaufen '*). — Sie ſind groͤßtentheils Portugie— 
fen und Abkoͤmmlinge von Portugiefen, die jedoch Thon 
ziemlich atklimatiſirt find; denn. das Klima hat ſchon 
uͤberhaupt bei allen die Haut, die Haare und die Augen 
dunkler gefaͤrbt. Die Maͤnner ſind lang, wohlgewach ſen⸗ 
von feſtem Körperbau, und haben ein fhönes Anfehen, 
Die Meiber fi ind vor unterfegter Geftaft, und minter 
don gan; | im a Gahjek sahen fe durch das Feuer ni: 


le 


u Nah Korfter’ ri detaillirter Angabe: 104,000, "m aue 
‚ren Angaben: 70 his ‚80,000, nad einer unverbürgten.neues 
‚ren ıdom Jahr 1790) 142,000 Seelen, Die Differenzen fi fi nd 
groß genug! 


Tu dr 


— Yucca 4 





F 


/ 


/ 


\ D 


468 Beflafritanifhe Infen 


Augen, und die Sanftheit ihrer Sprache. . Einige berfel- 
ben koͤnnen wirklih für fhön gelten. Das Frauenzimmer 
von. Stande zeichnet ſich —— bardı eine. id 
Haut aus. 


Sprache, Lebensart, Kleidung, Sitten und Gebräͤu— 
de find bier beinahe ganz portugiefifch ; doch jiehbt mar 
in Rüdfiht ber Liebenswärbigkeit die Azoriſchen 
Infulaner, ben eigentliben Portugiefen vor, ob 
es diefen gleich ebenfalls an — und feine =. 
bildung nicht fehlt. | 


Diefe Infulaner treiben ziemlich ſtark Ackerbau und 
Weinbau, auch einige wenige Kunftgewerbe, doch beinahe 
gar keine Fabriken; weswegen viele Arme, die man beim 
Keldbau und anderen Gewerben nicht brauchen ann, uns 
befhäftigt bleiben, und daher dann, als Ueberfläffige ger 


nöthigt werden, auszuwandern. Ein Verluſt für diefe Ins 


ſein! — Sie ind überhaupt feht arbeitfam und religiöß. 


Die aleinherrichende Religion iſt bie roͤmiſch katho⸗ 
liſche An der Spitze ihrer Geiſtlichkeit ſteht ein Biſchof— 
deſſen Sprengel ſich uͤber dieſe ganze Inſelgruppe erſtreckt. 
Er ſoll gegen 1200 Pfund jaͤhrliche Einkünfte haben, — 
Ein General: Gouverneur führt die Civils und Militaͤr⸗ 
Regierung aller dieſer Inſeln deren jede unter einem 
Capitan-— Mor. oder Kommandanten ſteht, welcher die 
Aufſicht uͤber das Polizei⸗Militaͤr und Finanzwefen, oder 
die Einkünfte, führt, — Ein Obergericht ift das Appels 
lations » Tribunal , an, weiches die Progeffe (fie follen zahle 
reich und die Einwohner ſehr ſtreitſuͤchtig ſeyn) von dem 
Juiz oder Richter erſter Inſtanz, deren jede Inſel 
Einen hat, gebracht werden. | 


Nähere ft m —* von dieſen Inſeln feh⸗ 
len uns. 
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Wir eilen nun: zus Belcheeibung der einzelnen der⸗ 





Topographie 


kurze Sdilderung der einzelnen Inſeln der —BV 
Gruppe 5 ihrer merkwuͤrdigſten Brtſqeſten. 





Nah ber hergebrachten Sitte beſchreiben auch mie 
viefe Infeln einzein, in bderfelben Drdnung von Oſten 
nach Welten, in welcher fie nad) und nad) “von den portu> 
zieſiſchen Seefahrern entdeckt worden ſind, nämlich: — 


7 77 Die Inſel Santa: Maria, 


Dieſe fudoͤſtlichſte der Azoriſchen Inſetn, welche 
anter dem 70 W. L. v. Ferro, und dem 380 N. Dr. 
in einer Entfernung von etwas über 200 geogr. Meilen 
yon der Südfpige von Europa, nämlic dem Kap St. 
Bincent in Algarbien liegt, ift Elein, nur 4 Meilen 
lang und 3 Meilen breit, und. etwas bergig; doc) ift der Bo⸗ 
den ausnehmend fruchtbar, befonders an Weizen, — "Die 
Einwohner, 5000,an der Zahl, find fehr arbeitſam, es 
giebt auch unter denſelben mehrere Töpfer, welche hübſche 
Geſchirre verfertigen, die auf allen dieſen Inſeln abge: 
legt werden. 

‚Porto, der tar ein, ‚Steden auf: ber. Souͤd veſt⸗ 


ſeite mit einem befeſtigten Haven im Hintergrunde eines 
Buſens und mit zwei Kloͤſtern. — Eine eigentliche Stabt 


— es u Die Inſel nicht. 


2 Die Inſel St. Miguel, 


Die’ herrliche, ziemlich geoße Infel St. Miguel, 
welche mandyerlei Vorzüge in ſich vereinigt, liegt nord⸗ 
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wärs von vorbeſchriebener, unter dem: 80 W. R, mn 
Ferro und dem 39° N. Br. — Sie ift 18 Mein 
gang; 2 Meilen breit, und enthält 10,918 Feurfkiu 
mit mehr ald 50,000 Menfhen *), worunter 1393 Bil 
liche, Moͤnche und Nonnen. 


Dieſe Inſel iſt bultaniſch und betgig, hat durch Ei; 
beben und Feuerauebtuche ſchon ſehr viel gelitten; de 
iſt der Boden großen Theils ungemein fruchtbar; au 
findet man bier ſehr reizende, malerifh fchöne Gegen 
wo fchattige Haine von Wald: und Fruchtbaͤumen, fi 
Thůler And’ ſchoͤne Anhoͤhen mit einander abwechſeln 


— Dieſe Juſel iſt ſo reich an Getraide, beſonders Br: 
zen "und Wein, aud Sugemüfen und Gartengerwächfn hi 
obgleich) ihre Oberfläche nicht "viel über den fünften iM! 
angebaut iſt, fie doch einen; fo betraͤchtlichen Wehr 
daran hat, daß fie alljährlicd) eine große Menge Weipt | 
die anderen Azoriſchen Inſeln und an Porta! 
abgeben kann. Man baut au Hirfe. Bon Mein an 
den etwa 5000 Pipen jaͤhrlich gewonnen, Koͤſtlich Pr 
meranzen werden in ſehr großer Menge in den Gärten je 
zogen und im’ beträdhtlicher Quantität nach dem mördiket 
Gegenden von Europa und Amerika verführt. © 
wird auch fehr. viel Flachs gebaut, und daraus eine gi 
Leinwand verfertigt, von welcher jaͤhrlich drei gahpe Shift. 
ladungen nach Braſilien gehen. Es werden hier ud 
feit dem Jahr 1715, in wilden ſich ftanzoͤſiſche Mint 
fakturiften aus der Normandie hier niederließen, gi 
Zücher fabrizirt. — Man findet auch warme und. fi 
Mineralguellen auf biefer Inſel mit Wudeamftalten: } a 


- fogar von Europäern befuhe werden. ° | 


Dee Handel biefer Safel iſt meit DZ indem 5 








*) Andere geben 40,000, Forſter nur 25, o00, wieder Audet 
gar nur 15,000 Einwohner an} —6 


En 
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ivößten Theils von fremden" Schiffen gettieben wird. Wich— 
iger als ‚der, aller. Azoren iff ber Handel von St. Mi: 
jwel mit dm Mutierlande;. ‚aber auch hier kaͤllt die Fracht 
Aus laͤndern, naͤmlich meiſt yon eig und Dinen 
su, welche ihre Schiffe dazu hergeben. | 


+ Die En führen ein — aeynſWafte 
— und find dabei gutmuͤthig und hoͤflich . — 


2Dieſe Inſel — eine — Brdaaiee! und: 22 
een e ” IR 


Wir bemerfen. Aaruntere * = 


1 - (f) Puntar:Deigada; ‚bie zänsige, —— 
Haupiſiadt, der Inſel, liegt in einer ebenen Gegend. anf 
der Südfüjie derfelben an einem offenen Haven oder viels 
mehr an. eier Rhede, die bei Suͤdwinden fehe gefährlich 
ift, aber duch eine Schanze verteidigt wird, - Sie hat 
gegen 2000 Häufer, 12,000 Einwohner, 3 Pfarrkirchen, 
7. Klöfter,, ein Armenhaus, ein Nathhaus, ein, Zollhaus, 
ren Pallaft des Gouverneurs u. f. w. die zu bemerken 
. Auch iſt hier der Sitz einer Juiz da Fora. 


13 Br 

„2% -(2). VBiltafranca, der alteſte Ort auf der In el, 
ein Sleden, der anfangs Steuerfrei war (daher fein Beis 
name) von etwa 900 Häufen , mit 2 Pfarrfichen und 
> Kloͤſtern. Dieſet Flecken liegt weiter oſtwaͤrts, als die 
Hauptſtadt, an einer Rhede, die jedoch durch eine Änfel 
geſchuͤzt wird. Sie wird überdies von einem Kaffe und 
einigen Batterien vertheidigt, 


(3) Ribeira.Granbe, Flecken auf ber Norbfüfte 
der Infel, am Fuße eins Gebirgs und an einem Meer: 
büfen, hat 1424 Feuerſtellen, 2 Pfarrkirchen und 2 Kıöker. 


(4) Nordeſte, Flecken von 330 Fenerfiellen mit 
einer Pfarrkirche. 


(5) Agua de Pao, Flecken von 304 Feuerſtellen, 
mit einer Pfarrkirche. 


(6) Alagoa, Flecken mit 605 Seunfeen, um 2 
Pfarrkirchen. 
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Anm. Im Jahr 1720 entſtand zwiſchen St. Mir 
guel und Zerceira eine neue Snfel, von vulkaniſchem Genf 
aus dem Schooſe ded Meeres empor getticben 5 aber fie — 
— und wieder in na ſelbſt ec 


3. Die Jnfel Terksire 0 m 


Dieſe Inſel, die drrtte genannt; weil ſie die britte 
der Azoren war, die von den Portugiefen entdedkt 
wurde. Gie Hegt noedweftlih yon S. Miguſel, unter 9° 
W. 2. und 40° N. Br. ift 13 Meilen lang, und 6 Mei⸗ 
len breit, — Diefe Inſel bat ein angenehmes, fehr mils 
des Klima, ift vulkaniſch und bergig, "und’tinge umher mit 
fleiten- Selfen und Klippen «umgeben. Ihr Boden if 
jodoch wohlbewäffert und fruchtbar , auch gut angebaut. 


Dieſe Inſel bringt Weizen in ſolchem Ueberfluſſe 
hervor‘, daß man. eine Menge davon vom hieraus nach 
Liffab on verführen kann; auch gereinnt man vielen 
Mais; Obſt wächst auch ſehr häufig; der Wein iſt nur 
von geringer Sorte. : Das Rindvieh ift auf dieſer Inſel 
ungemein ſchoͤn und groß, ja. größer, ale irgendwo in 
Europa. Schafe, Wildbraͤt, Geflügel und’ treffliche 
| Fiſche fi find in Menge vorhanden. — Schade nur, dah 
dieſe Inſel ſo oft von ↄuteniſchen — und En 
— geaͤngſtigt wird. 

Die Einwohner, deren Baht zu 20,000 — 
wird, ſind die gebildetſten unter den Bewohnern ber Azo⸗ 
ten: Infeln, und geichnen fi durch ihre verfeinerten 
Eitten aus; han wirft ihnen jedoch Hohmutp, Biypriem | 
und übertriebene Galanterie vor. 


Sie treiben nur wenig Hantet, | fo ſeht ſie auch Ge⸗ 
fegenbeit dazu hätten; der. — Senentan un 
iſt Waid. 

+, Die Inſel iſt in folgende zwei ruptmangar 
abs thei: 
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9) Dr Hauptmannſchaft Angera, im ſuͤdlichen Theile 
ofen Inſel, begreift eine Stade, nämlid) die — 
einen Sleden und mehrere Dörfer: . is 


u G) Angra, die anfehnliche Hauptſtadt dieſer und‘ 
aller Azorifhen Inſeln, auf der Suͤdoſtkliſte der Inſel, 
unter 8° 50° W. & von Ferro und 329" N. Br. Sitzu 
des ‚General: Gouverneurs und Bifchofs der fämmtlichen 
Inſeln dieſer Gruppe, ded Korregidord und zweier Proves 
doren. Die Stadt ift ziemlich huͤbſch und groß, aber nicht 
im Berhältniffe ihrer Größe bevölkert; fie hat hübfchex: 


gerade, breite, gut gepflafterte Straßen; man zählt bier 


6 Pfarrkichen , morunter auch die bifhöflihe Domkirche, 


: 8 Klöfter, ein Armenhaus und ein Hofpital. Sie hat 
; einen: ziemlich gutem; Haven‘, der im Hintergrunde «eines 


Meerbufens liegt, und von zwei vorfpringenden Spitzen 


" oder Vorgebirgen gebildet wird, auf der weftlihen Spige 
Tliegt das Kaſtell St. Sebaſtian, und auf detr oͤſtlichen 
das von Joao Baptiſta. Dieſer huͤbſche Haven wird 
wenig beſucht; auch iſt hier der Handel fehr geringe, 2 


wa —X im > ra 


(2) Sebaftian; der aͤlteſte Flecen auf der⸗ ganzen 


Jaſel liegt zwiſchen Bergen am Meere, und wird von 6 
j Kafellen. beſchuͤtzt. 


2) Die Hauptmannfäaft Dear — den noͤrb⸗ 
lichen Theil der Inſel, und darin einen Flecken und meh⸗ 
rere Doͤrfer begreift. — Dieſer Flecken iſt: 


Praya, der Hauptort, auf der Nordoſtſpitze der Ins 


‚ fel an einem Meerbufen, welher vor den Winden fiher 
iſt, hat eine Pfarrliche, 4 Ktöfter, ein Armenhaus, zwei 
| Hofpitäler und ein Zolhaus. Diefer Flecken iſt mie Mauern 


und“ vier Baſtionen umgeben, und hat eine ganz gute 


— 


4. Die Inſel St, Georg. 


” :Die Inſel St, Georg oder San Sorge, die. 

ihren :Nanıen daher hat, weil fie im Jahre 1450 am) 

St. Geotgstage entbedt. worden feyn fol; fie liegt 8 
N. Länder: u, Wölkerdunbe, Afrika, EI. Bn, Mm , 
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Meilen fuͤdweſtlich von der Inſel Terceirta. Sie iſt it 
Meilen lang und 15 Meilen breit; ber Boden iſt ziu— 
lich hoch, doch meiſt flach; bloß im nördlichen Theile ai⸗ 
hebt fich sin hoher Felſen. Der ſuͤdliche Theil der Intl 
iſt fruchtbar und wohlbewohnt; der nördliche iſt tauhu, 
unfruchtbarer und ſchlechter bewohnt. Die Oſttſeite iſt ſtel. 


Dieſe Inſel erzeugt vielen Weizen, auch Wein, wo: 
von jaͤhrlich etwa tauſend Pipen ausgefuͤhrt werden; N 
wie Branntwein von vorzügliher Güte, Auch merdm 
Vieh, Holz, Dachziegel u. ſ. w. auf die — 
| Sinfeln verführt, 


Die Zahl der Einwohner die ſer Sa. beläuft ſich ul 
5000 Seelen, 


Auf derfelben findet man folgende drei Flecken: 


(1) Ville de Velas, auf ber Suͤdſeite 

° Hauptort, mit einer Pfarrkirche, einem Kofler und ein 

* Haven 1% an Schiffe, dem nn auf bi 
el 


(2) Billa do Topo, der ältefte Dit der. Sal 
mit hoben Felfen umgeben. 


(3) Villa da Calhetta, geringer Ort. 


5. Die Inſel Gracioſa. 


Die Inſel Gracioſa, die wegen ihter Schönkri 
überhaupt, und ihres reigenden Anblicks insbefondere, mi 
dem Namen die Anmuthige belegt worden, liegt nor 
meftlic von Terceira unter 10° W. 2, von gerri 
und 40° N, Br. Sie flredt fi) von Meften nad Oſte 
und ift 3 Meilen lang und etwa. 2 Meilen breit. — 


- Sie hat ein ſehr ſchoͤnes, mildes Klima, geſunde 
und reine Luft, und ift überhaupt ein fehr angenehm 
Aufenthalt. Der Boden ift wohlbewaͤſſert und fruchtbat 
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Er erzeugt Weizen, Gerſte, Hirſe, Flachs und Hanf in 
Menge. Der hieſige Wein taugt nichts, und wird daher 
meiſt zu Branntwein gemacht. Die Viehzucht iſt ziemlich 
betraͤchtlich; Butter und Kaͤſe werden ausgefuͤhrt. — Die 
Einwohner, nur etwa 3000 an : „der. — ſi nd — 
arbeitſam. N 


Auf diefer Infel findet man folgende zwei Flecken: 


(1) Santa-Cruz, Flecken und Hauptort mit 
einer Pfarrkirche, einem Klofter, und einem Urmenhaufe, 
nebft einem Haven, Calhetta genannt, der von einem 
Meerbuſen gebildet und von einem Kaftelle beſchuͤtzt wird, 


(2) Praya, ziemlich geringer Ort an einem klei⸗ 
nen Buſen. = u a el 


6.. Die Inſel Fayal. 


Die Infel Fayal, von den vielen Buchen, melde 
man auf berfelden fand, benannt, liegt weſtwaͤrts von 
der ‚Safel St. Jorge, unter 110 W, Länge von Ferro 
und 399 N. Br. Sie iſt 75 Meilen lang und 2% Meis 
Ien breit. Diefe Inſel iſt ſehr ſchoͤn und gewährt einen 
angenehmen Anblid, Das Klima derfeiben iſt vortrefflich 
und mild. Die Infel ift zwar vullanifh und bers 
gig, dod im Ganzen genommen fehr fruchtbar, auch flei- 
Big angebaut. Ju der Mitte der Inſel ift eih ausgebrann⸗ 
ter Vulkan, deffen Krater jetzt mit Waſſer angefült ift, 
Beftändige Fluͤſſe giebt es hier nicht, fondern nur Negenbäche 
und Waldftröme, die in der feuchten Jahrszeit ihre Vers 
ten anfüllen, aber in der trod'nen dieſelben veclaſſen. Es 
fehit auch nicht an Quellen und Brunnen. 


Die vorzuͤglichſten Produkte ſind: Weizen, Mais, 

Hülfenfrächte, Kirbiffe, Kartoffeln von befondrer Güte, 

überhaupt vortrefflihe Gartengewächfe, aud- edie Suͤd⸗ 

—— u. ſ. w. Mit Holz find jetzt nur noch die ſonſt 
Mm 2 


- 
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unfruchtbaren Strecken bewachſen. — Bar zahmem Viehe 
bat dieſe Inſel alle Arten, die man auch in Europa 
ſindet; Pferde und Mauleſel find bier, als Gegenſtaͤnde 
dei Luxus, nicht häufig; das Rindvieh iſt klein, doch feſt 
und ſtark. Die Kuͤhe geben nicht viel Milch. Die Schafe 
find nicht zahlreich, ebenfalls klein und haben feine, aber 
nur fparfame Wolle; noch feltener ſind die Ziegen. Die 
Schweine hingegen find von fehr großer, fhöner Waffe, 
werden mit Mais- gemiäftet, und haben einen Eöftlichen 
Speck. — - Gemeine Hühner von großer und guter Ark, 
werden auf dem Lande in Menge gezogen, — Das eins 
ige vierfüßige Wild auf diefer Inſel find die Kaninchen, 
Von wildem Geflügel giebt es vorzuͤglich: Seevögel, Tau⸗ 
den, grüne Kanarienvögel , Amfeln, ale fehr zahlreich) 
uf. w, 


Die, — deren. Zahl auf 15,000- Seelen ange, 
geben wird, find fehe arbeitfam, und überhaupt gutartig, 
Sie haben eine. hellere Leibesfarbe, als die Bewohner vom _ 
Madera; auch find ihre Züge fänfter, obgleich bei beiben 
eine. Aehnlichkeit des. National: Charakters hervorleuchtet, 

Ihre Kleidung ift auch. meift voltommener; fi fie beſteht aus 
groben leinenen Hemden. und Hofen, mit blauen ober, brau⸗ 
nen Jacken und Stiefeln. Die Weibsperfonen vom Lande, 
die überhaupt nicht übel ausfehen, tragen einen kurzem 
Rod, und ein Leibchen oder eine Jade, und, das Haar 
hinten in einen Knoten gebunden. Wann fie zur. Stabt 
geben, fo nehmen fie einen. Mantel um, der zugleich dem 
Kopf bededt, um den Leib gebunden wird, und nur eine 
kleine Oeffnung für die Augen läßt. Die Mannsleute 
fegen bei folhen Gelegenheiten einen großen ungefrempten 
Hut auf, und nehmen ebenfalld einen Mantel un: Man 
findet diefe guten Landleute nie unbefchäftigt, ’ weder zw 
Haufe noh im ee auch ſeht man — er. 
Bettler, 


_ 
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Die gewöhnlichen Hütten der Landleute find von Lehm 
gebaut und mit Stroh gedeckt; dabei‘ find fie kuͤhl unb 
werden reinlich gehalten. Die gewoͤhnliche Koſt der Land⸗ 
bewohner iſt Maisbrod. Das Mehl: wird auf Ochſenmuͤh⸗ 
len gemahlen. Die Karren, deren man ſich hier bedient, 
ſind, weil ſie meiſt in Gebirgswegen gebraucht werden 
muͤſſen, fo plump gebaut, daß fie bei dem Fahren ganz 
abſcheulich Enarren und Lärm machen. — Es giebt hier 
Negerfklaven; aber fie werden nicht zum Feldbau, ſon⸗ 
dern bloß zu leichteren Hausdienſten gebraucht, wobei ſie 
ſehr gut behandelt werden. Man findet ihrer nur in rei⸗ 
hen Däufern, — 


Der Handel dieſer Jnſel iſt ziemlich lebhaft, ba 
dieſelbe unter allen Azoren am haͤufigſten von frem⸗ 
den Schiffen, auch von Dflindienfahrern beſucht wird, 
Diefe Infulaner haben _ eigene Schiffe und unterhalten 
bauptfächlich einen bedeutenden Zwiſchenhandel unter den 
einzelnen ‚Infeln diefee Gruppe. 


Die Infel Fayal ift in 12 Kirchſpiele eingetheilt, 
son welchen 3 zur Hauptftadt gehören, | 


Bu bemerken. find:  .- 


(1) Herta *), bie PERS und einige Stadt 
ber Infel, auf der Weſtkuͤſte derſelben, mit einem großen 
Haven, ber von zwei Forts befhüst wird. Neben dems 
felben gegen Süden liegt der kleine Haven Portupin, 
mar durch eine Laudzunge von dem großen gettenht, Von 
der. Serfeite ber ſtellt ſich diefe Stadt fehr fhön dat, da 
5 in rer Geftalt an, einem [hönen grünen 
| ügel liegt, — ‚Die Stadt ift auch ziemlich gut gebaut, 


9 Man glaubt, dieſer Name komme von dem teutihen Rit⸗ 
ter Georg von Hurter (die Portugieſen nannten ihn 
ut réä), der init feinem berühmten Schwiegerfohne Martin 

5 Behaim fid auf diefer Inſel, die er entdeckt haben fol, nies 
berließ; aud Schreibt man ihm bie Erbauung biefer Stadt zu. 
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doch nicht regelmaͤßig; ſchoͤne oͤffentliche Plaͤtze ſucht man 
vergeblich! Die vorzuͤglichſten oͤffentlichen Gebaͤude ſind Kloͤ⸗— 
ſter und Kirchen. Das vormalige Jeſuiten-Kollegium iſt 
ein anſehnliches, weitlaͤuftiges Gebäude. Außer der Haupt⸗ 
firaße find die Strafen ber Stadt meift ktumm und ſchlecht 

oepflaftert 5 fie find audy ohne naͤchtliche Beleuchtung. Die 
Häuier find bier ſehr verfchieden; man findet unter dem 
Privarbäufern huͤbſche dreiftödige Gebäude, und dann wies 
der elende Hütten, Auf der Weſt⸗ und Nordweſtſeite 
ſtoͤßt man auf Wohnhäufer, von Pomeranzen » und Citros 
nen, Pflanzungen umgeben; aber an dem füdlihen Ende 
der Stadt, bei dem Haven Portupin, findet man auf 
einem bürren Boden die elendeften Hütten umher zerfireut. 
— In den Häufern der Vornehmen, befonders ber’ Kons 
fulen und Grofhändler, findet man allen europaͤiſchen 
Lurus in Möbeln u. f. w, Die Zahl ber Einwohner 
dieſer Stadt wird. auf 6000 gefhägt. Sie treiben ;ziem» 
lich anfehnlihen Handel und Schiffahrt, Ze 


(2) Flamingo, Dorf mitten auf ber Inſel in 
einer angenehmen Ebene, zeichnet ſich durch die Niedlich⸗ 
Seit feiner Häufer und die Negelmäßinkeit- feiner - Anlage 
aus; es ift ein Ueberreft der alten flämifchen Kolonien, 
welche auf dieſer Inſel fich angefiedelt hatten. 


(2) Santa:Cruz, Fleden auf ber Oſtkuͤſte. 
(4) Trinidad, Flecken auf der Weſtkuͤſte. 


— Die Inſel Pico. 


Die Inſel Pico, bie ihren Namen von dem vulka⸗ 
nifhen Spisberge auf derfelben hat, Liegt ſuͤdwaͤrts von 
ber Infel St. Georg und ofiwärts von Fayal, von 
welchen beiden Infeln fie durch ſchmale Meerarme geſchie⸗ 
den wird. Sie iſt 13 Meilen lang und gegen 4 vbieit. 
Dieſe Inſel wird von der Natur ſelbſt in zwei Theile ge⸗ 
theilt naͤmlich in den oͤſtlichen und weſtlichen. Der oͤſtliche 
ift fiemlich eben und niedrig, auch. früchtbar an Obſt, Ges 
traide und Mein; ber weſtliche Theil iſt bergig; ſogleich 
vom Stande fängt er an, fih zu erheben, und nacht 
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ven Vulkan us; deſſen Höhe man auf drei Stunden bes 

‚rechnet; er.brennt immer noch, denn er rauchet; doch 

- wirft er nichts mehr aus, Die Gegend fi. hier größten 

Theils einig, und mit Lawa bedeckt, und doc iſt fie 

vom Strande an fo weit hinauf, als Trauben noch gedei⸗ 

hen koͤnnen, mit Weinſtoͤcken bepflanzt; zu welchem Ende 

man die Erde aus ziemlicher Entfernung in Körben hers 

beigebracht und zwiſchen das Geſtein gemorfen hat, wohin⸗ 

ein man dann Reben pflanzte. Zum Dünger wird Sce⸗ 
‚grad gebrauht. Go iſt es den Einwohnern gelungen, 

fteinige, unfruchtbare Streden in ſchoͤne Weinberge, von⸗ 
deren Ertrag ſie ſich naͤhren, zu verwandeln, und, um 
ſie zu erhalten, haben ſie ihre Weinberge auf der Meer— 
ſeite mit koſtſpieligen Mauern umgeben, um ſie vor den 
nachthe uigen Einfluͤſſen der Seeluft zu ſchuͤtzen. 


Nun noch Etwas von dieſem Pico oder vulkaniſchen 
Spitzberge *). „Wenn man nad der Spige des Berges 
„hinauf gehet, und das fuͤr edle Früchte urbar gemachte 
„Land verläßt, fo koͤmmt man in die waldige Region bes 
„Berges, meiche fehr holzreich iſt; auch findet man hier 
„gute Viehweide. Höher hinauf verfhwindet der Wald, 
„und der Gipfel des Berges erhebt fih nadt und kahl. 
Man braucht zwei Tage, um biefen Spisberg hinauf 
„und hinab zu ſteigen; aber biß auf die hoͤchſte Spige 
„iſt es nicht leicht zu gelangen, weil der Gipfel zu fleil, 
„und bee Boden verbrannt und zerbrechlich iſt. Won dies 
ſem Berge. herab genießt man einer entzudenden Auss 
„ſicht. Im Winter wagt man es nicht, biefen: Berg zu 
beſteigen, weil der Weg dann mit Schnee und Eis 
bedecktt iſt, fo daß man nicht wohl fortkommen kann. 
„Da die Hoͤhe dieſes Spitzbergs nur 7428 Par, Fuß 
„betraͤgt, fo bleibe der Schnee auf demſelben unter Diefer 
a, Breite nicht befländig liegen, fondern fhmilze im Som⸗ 


©) Rach Hebbe, dem neueren Beridirgeber , geſchildert. 


. 
% 
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mer. — Im Winter iſt er meiſtens im Dichte Nehe 
ogebüllt ; dann gewährt zumeilen fein -fchneebebedtr 
in Bipfel,; wann. er von der Sonne beleuchtet, -zwilden 
duͤſterm, ſchwarzem Gewoͤlke, in Siberglang here 
ſchimmert, einen entzudend fchönen Anblick!“ — 


Die Inſel iſt wohlbevoͤlkert; man giebt die Zahl 
.Iheer Einwohner zu 30,000 Seelen on, Man fieht hin 
‚sine Menge hübfcher Landhaͤuſer und Gärten, von mel 
‚ben verfhiedene reihen Kaufleuten von Fay al gehören; aut 
haben viele Bewohner von Fayal Weinberge auf dirk 
Inſel, beren Hauptproduft der Wein ift, wovon jaͤhrlih 
ungefähr 20,000 Fäffer gewonnen werden. Auch Eömat 
all jaͤhrlich zur Zeit der Meinlefe etwa ber dritte heil 
der Einwohner von Fapal mit allen den Ihrigen hihi, 
um fih luflig zu mahen, und Zrauben zu effen, - 
"Außerdem giebt es hier ſehr ſchaͤtzbares Bau: u 
Nusholz, worunter Cedern und Teiros, Bäumen 
:befondrer Art, die sin fehr brauchbates, vn roͤthute 
Holz Haben. 


Städte giebt es auf dieſer Infel nicht, ſondein bi 
‚folgende Flecken: 


(1) Billa das — der Bauptat, ein 
kleiner Flecden mit einem Haven auf der Suͤdkuͤſte 


(2) Santo Rogue, noch Eleinerer Sieden. 


(3) Madalena, Dorf auf ber Mocdeäle 
mit einem Haven für Kleine Schiffe. 


C() S. Sebaſtiano, kleiner Ort auf be 
Rapp | 


6) Santa e Gens, — vr Säpofkfrite, 


"Ani, Außer diefen findet man auf’ dieſer Inſel nod 
viele org ‚Platz » und andıe Dörfer „und sin Kloßer, 
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Bu. Die Inſel Ökeres, | 


. Die Infel Flores, melde biefen Namen wegen der 
ielen Blumen erhielt, ‚welche. ihre exſten Entdecker auf 
erſeiben fanden, liegt nordweſt lich ‚non der Inſel Fayal, 
inter. dem 140 W. L. von, Ferro und 40% N, Br. 
Sie iſt 10 Meilen lang, und 3 breit. Sie hat HRher 
en, und einen fruchtbaren Bopnı welcher einen folder 
keberfluß non Getraide erzeugt, daß noch eine Menge davon 
ın andre Infeln überlaffen werben kann. Mein mird nicht | 
jebaut, fo wenig, wie auf der nachfolgenden Inſel; Die 
Einwohner, deren etwa 1500 fi ind. führen daher: welchen 
sin, Sie, treiben auch Viehzucht, und führen Speck aus. 
Vortreffliches Holz giebt es in Menge. r 


Zur Sittengeſchichte dieſer Inſel gehört N 
Anekdote. Zu Anfang des vorigen Sahrhunderts ſcheiterte 
ein großes ſpaniſches Kriegsſchiff an dieſer Inſel; doch ſo, 
daß Mannſchaft und Ladung gerettet werden konnten. 
Die gutartigen Inſulaner nahmen ſich der Schiffbruͤchigen 
mit groͤßtem Eifer und herzlichſtem Wohlwollen an; dieſe 
theilten ihnen dafuͤr die hier vorher noch ganz unbekannte 
Zuftfeuche mit, von welcher bald die ganze Inſel angeſteckt 
ward. Um dieſe ſchwere Suͤnde abzubuͤßen, erbauten 
die Spanier, mit großen ‚Koften: eine ungemein fhöne 
Kirche, die jest für das trefftihlte Gebäude a ben 
Azorifhen Infetn gehalten wird! — 


Außer verfhiedenen Doͤrfern bemerkt man: af Sie 
Inſel noch folgende zwei ‚Sieden: 


(1) Santa - Eruz, ber Meine Hauptort, mit 
einer Pfarrkiche und einem Kloſter. 


(2) Ragend, ober Billa das Lagen, 
etwas anfehnlicherer Fleden, als der vorige; denn die, 
Zahl feiner Feuerfiellen wird zu 300 angegeben. 
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9. Die Inſel Corvo,, 

Die Meine Infel Corvo, welche biefen Namen nm: 
halten hat, weil die erften portugieſiſchen Entdedet fir 
ſehr viele Krähen gefunden haben, liegt nordwaͤtts ven 
voriger, von welcher fie burch einen Meerarm, ber em 
eine Meile Breite hat, getrennt wird, Sie iſt bie Meinl 
der Azorifhen Infeln, hat nur 3 geogr. Meilen in 
Umfange, und nicht viel über 600 Einwohner, mild 
hauptſaͤchlich Ackerbau und Schweinezucht mit glüdlicn 
Erfolge treiben. Die ganze Infel Hat nur Eine Kirk 
tie noch unter der von Flores ſteht, und zwei fir 
Haͤven; fonft ift bie ganze Küfte in mit Silke 
umgürtet, 


Der Hauptort diefes Inſelchens im: 


Noffa Senhora do Rofario, geil 
Steden am Meere, 





Anm. Das Meer um die ———— Inſen 
per ift von Vulkanen unterwühlt, welche manderlei Gr 
nungen hervorbringen , wie 3. 8. bie im J. 1719 entflantt 
und nachher wieder verfunfene neue Inſel. — Auch gehoͤren h 
ſogenannten Formigas (Ameiſen) dahin, welche vom ihr 
Entdecker Gonſalo fo benannt wurden, weil das Meer um 
her in beftändig wimmelnber Bewegung. ift. Dieſe Kormigı! 
bilden eine Reihe hoher Klippen Infelhen, auf ber Nor 
feite der Infel Sta. Maria. Sie werden nur von Fiſchtt 
beſucht. | 
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Rundevon Afrika 





A, 
Gedruckte Schriften 





a) Bon Afrika überhaupt, 


X 





Syſtematiſche Werke, Reiſebeſchreibungen und ‚Sammlungen. 


Greographia Nubiensis, id est totius orbis in septeri# 
climata divisi Descriptio etc: ex Arabico in latiJ 
hum versa a’ Gabriele Sionita et Joanne Hesros 
nitas etc. . Paris ı619. 4. Ä — 

Der Original-Verfaſſer dieſes immer noch ſchaͤtzbaren ara⸗ 
iſchen geographiſchen Werkes iſt der belobte Scherif Edriſi, 
ver. daſſelbe im.gten Jahrhunderte unter dem arabiſchen Titel: 

Nozhat al Moschtaak fi echterak al aphak, d. h. Graöglid): 

’eiten des wißbegierigen Reifenden — 'gefchrieben hat. — Ein 
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arabifcher Auszug wurde im J. 1592 gu Rom gebrutt. - 
Bu biefem Werfe gehört: Hartmanni Commentarius deG« 
graphia Africae Edrisiana. 


Leonis Africani ( Joannis) totius Africae Descripii 
Libris XII: primum arabice scripta, inde la: 
versa per J. Florianum. Antw. 1556. 8. (ib. 15; 
Tiguri, 1559. Lügd. Bat. 1632.) — 

Es eriftiren auch franzöfifhe, hollaͤndiſche, italieil 
englifche Weberfegungen, und: erſt vor wenig Zahren ift « 
eine teutfhe von D. Lorsbach erſchienen. Der Verfaſſer, 


geborner Araber, hat, einen großen Theil Bpn Af rita dee 
reiſet. 


Marmol — (Luys del) Descriptio gem 
' de Africa etc. on Granada, 1573-99, fol. 
Ins Franzoͤſiſche überfegt von d'Ablancourt int 

Quartbänden. — Auch dieſer Schriftſteller, ein Spar 

hat einen beträdtlidhen Theil von Afrika felbft bereifet. 

M. Livio Sanuto, Geographia dell Africa, disin 
in I2 Libri .etc, in Venetia, 1588. - fol. 

(Wird nicht mehr geachtet.) 


Grammaye (J. B.) Africae illustratae. Libri ! 

Tornaci, 1622. 4. 

. Db, wie man fagtyber BVerfaffer biefes Werks and I 
Afrika bereifet hat, ift wohl nicht erwiefen. Er hat auf ! 
ähnliches Werk über Afien,..und eine ie in bie Niedt 
lande ae 


Dap Ders (D: D,): umbſtaͤndliche und — 6 
ſchreibung von U fr icıa itc Amſterdam, 1670. del. — 
Charten und Kupfernen (Das Driginat:if im J. 16 

hollaͤndiſch zu Amſterdam in Fol. erſchienen. Ehenbalrt 
kam im J. 1686 auch eine franzoͤſiſche in Fol, Hera‘ 

Ogilb y lieferte ſchon im J. 1670 zu London eine 1 
liſche in Fol. unter feinem eigenen Namen, * 
des Verfaſſers zu nennen.) | 


u... -. 
* 
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Dapper's Werk, wozu auch handſchriftliche Nachrich—⸗ 
benugt find, verdiente den. Beifall, den es zu feiner Zei 


ielt 3 jegt aber iſt es ziemlich entbehrlich geworden; doc 
in es immer mod nachgeleſen und verglichen werden. 


e la. Croix, Relation de l’Afrique ancienne et 
moderne etc. Lyon, 1688. ‚IV Vol. m: as 
(Ibid. 1713. in 8.) N 
Es ift eine Umarheifung des Dopperſchen Werks, "mit 
genen Zufägen, des erfahrenen franzoͤſiſchen Herausgebers. 


ammerdörfer’ 8 und Koſche' 8 Afrika, ein Se 
Leipzig 1778. 8 


Porcelin de la. Röche- Tilhac) Tableau du Coni» 
merce et des Possessions des Eurppeens en Asie 
et en Afrique etc. à Paris, 1783. II Vol. in 1m. 
(Zeutſch⸗ Straßburg, 1783. 84. II Bde. 8.) 

Meiſt Auszug aus Raynal. Nicht als Quelle, Be: 
ar Meberfiht für Dilettanten zu gebtauden. ' 


Zorheck's (D. A. Chr.) Neue Ecdbelchteibungv von — 
Afrika ꝛt. Frankf. am M. 1789 und 1791. I. B 
und II. Bdes erfte Abthl. | * 


Iſt nicht weiter fortgefuͤhrt worden, und enthält, bloß 
te nordweſtafrikaniſchen Infeln, ‚die Bärbärei und eine allges 
seine BEN von Afrika. h 


zrund (PB: 3, ) Verſuch einer Mſtematiſchen Erdbeſchtei⸗ 
bung der entfernteſten Erdtheile ꝛc. Afrika, Frankf. am 
M. 1791 bis 1799, 27 Bde. 8., nebſt Anhang, | 
umfaßt ganz Afrika und iſt kritiſch abgefaßt. 


Shbemann’s (T. F.) Geſchichte der merkwuͤrdigſten 
Reiſen zu Waſſer und zu Lande ꝛc. Srgnff. am M. 
1791 bis 1799. XXII Bde. mit Chatten, 

Eunthaͤlt die vorzäglichften Reifen nad Afrifa und beffen 


ingelnen Ländern in Auszügen, und ziemlich ausfuͤhrliche Schil⸗ 
erungen dieſer Länder, 


- 
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(Sammlungen.):- 


Cuhn's (E. W.) Sammlung merkwuͤrdiger Reifen i 
das Innere von Aftika. Leipzig 1790, gr, Ih 
gr. 8. 5 

| Enthält: 1.B. Zuchelli’s Reife nad Kongo. — Ki 

(von R. Boufflers) nad Bambuk. — Göreiben aus da 

Tort della Mina, — Beſchreibung von Nigritien: m 

Plommegorge). — Poiret’s Reife duch Numidien. 


M. 8. (Le) Baillant’s Reife in Bas innere Afrit- 
Unternehmungen der Brittifhen Gefelfhaft zur Entdedung hi 
innern Afrika. — 9. Bruce’s Reife nad Abyffinien- 


III. B. Beihluß von. Bruce’s Heife, — Aug I 
Einfiedel’s Nahriht von den innerem Rändern von Aftilu 


Ehrmann's (T. 8.) Bibliothek der neueſten Länder u 
Voͤlkerkunde. Tübingen, 1791 bis 94, IV. B. EL.8 | 
Enthält mehrere Beiträge zur Kunde von Afrika,d 

1.8. Afrika, Ucberfiht, — Die Gallaen, —. Die 
Sun. c-. — | 
A. B. Nordafrika und Nigrisien, — Hohl 
nien und die Habeffinier. — Neuefte Nachrichten von ®: 
nomotapa, — Beſchreibung der Inſel St. Helena. ., 


- UL B. Nachricht von dem Königr, Magadoro, mM 
Zaskar Ifuf. — Inſel Mozambik, nah. Bucqusi - 
Land von Rio be Lagoa, nach Jar. Krank. — Franzdik 
Befisungen auf ber Weſtkuͤſte von Afrika. Inſel Madage⸗ 
kar, nach Rodon. — Oſttuͤſte von Afrika, nach ke Gran, 
— Sennaar, nah Bruce. — Geographie. von Habell! 
nien. — Eojardiere’s Nachricht von ben Makoffen. 
IV 8. Nachrichten von den neueſten Fortſchritten Kr 
‚Kunde von Afrika; von Mojor Hougthon, Kollie, Bi 
Feneupe, — Ueber bie Gold» und Sklavenkuͤſte. ! 
Pr 
An m. Die fünf erſten Bände der allgem. Hiſtori 
der Reiſen enthalten viele ältere Reiſebefchreibungen m. 
Afrika im Auszuge. — Aug die allg, -geographild 


i 





von Afrika, | 437. | 


Epbemeridben enthalten viele —— ſqatcare Beiträge 
zur Kunde von Afrika 


ng 
4 - 


b Von einzelnen Ländern Afrikas. 


+7. 


(ay Nord» -Afrita nV HT 


— Aegypten. | 

f 1Befäreibungen) | 
Abulfedae Descriptio. Aegypti. a arabics et latine 
ex Codice.Parisiensi edidit, notas adjecit J. D. 


Michaelis. Goett. 1776... 8- 
Der vorzuͤglichſte Arabiſche Schriftſteller uͤber Ag ypten. 


Aegyptiſche Merkwürdigkeiten aus alter und newer Zeit, 
Ein raiſon nirter Auszug aus Herodot's, Diodor's, 
Strabo's⸗Plutarch's und anderer alter Schrift: 
jteller Werken, und aus ben neueren Reifenachrichten 
Shaws, Pococke's, Norden's, a s und 
Savary’d,,, Ä | — 
Zu ſeiner Zeit ganz braugdar. | 
Maillet (B: de) Description de l'’Egypte etc. com«, 
posée par le Mascrier. :&a Patis, 1735: 4. à la 
Haye, 1740. II Voll. 8.» avec Cartes et Fig. — 
Ein Anhang dazu unter dem Titel: Idee du Gou- 
vernement’ancien et moderne de l’Egypte. 
Iſt jest nicht mehr von großem Werthe. | 


d’Anville, Memoires sur P’Egypte ancienne et mo- 
. derne. à Paris, 1766, 4. avec carte et fig... 
Noch immer ſchaͤzbar. 
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Hartmann's (IM) Gbbeſchreibung dom Afelti 
ıfler B. das Paſchalit Aegypten. Hamb. 1796.8 


Als Fortſetzung von Buͤſch ing's Erbbefchreibung, Ein 
; mühfam kritiſch —— Berl. | 


(Reifevefreisungen.) | 


Die älteren Beſchreihungen von Reifen nach Aegyptn 
wie z. B. die von Barthema (Bartomanı) 
Thevet, Villamont, Breuning, Firer m 
Haimenborf, Sandys, Sommers, Wallb 
dorf, Monconys,.Zreoilo, Melton, de Brun 
fo auch die in dem Reifebud des heil. Lantıd, 
“und in alten Sammlungen enthaltenen Reiſebeſci 
Hungen find fehr wenig: mehr zu gebrauchen. 

Noch etwas brauchbarer, doch. auch. nicht une 
behrtlich, ſind die von: Belon du "one, Mi 
‚Balte, Wansleben, Thevenot, d’ Levis | 
Bremond, Gemelli Garreri,., Paul Ru! 
‚Eh Sicard, Ch. BERN , Songs Het 1} 
— — — . 


Eine größere Behr haben folgende nennt, 
Bar. die neuefien „SeWeribungen | von t Reifen ns 
Aegypten, ne | 





 Shaw’s (Thom.) Tiravels or ebvaveiidne — 1 
#'several parts of Bärharv. and the Leyant. Oxforl, 
1738. Fol. w. CH Gate Aufl- Lond. 1757, 9.4 
‚Stanzöftf, & 1a Hayerr743: II Vol: ge 4 avec ht, 
Teutſch. Leipzig: 17765.::gr0 4 — Kay, ö 
der Berl, Sammil. von: Reiſen.) BR, 
Ein bekanntes Meiſterwerk, beſonders über die Bärbärr 


Granger: (eigentlich 7 ourtæchot) — —— 
fait en 1730. à Paris, 1748. 12;;) : Eng 


! 
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— (Rich) Description of the East and some 
otber countries. London, 1743, 1745. II Vol. 
in fol. w. C. (Teutſch. Erlangen, 1754, 55. und | 
1771 bie 73. 'ııı BY, 4. mit K. Franzoͤſiſch. A Paris, 
1772, VI Vol, ıa, Holländ, | Utrecht, 1780. 4. 

mit K.) 

— Ein Hauptwerk! | 
Norden (T. L.) Voyage d’Egypte et de Nubie | etc. 
'  &Copenhague;, 1751 et 55: II Vol. in fol. (Eine 
neue Original Auflage ift im J. 1795 zu Paris‘ erfchienen. 
” Engl. Ueberſ London, 1757. IL Vol: ‘Fol. von D. Tem⸗ 

pleman. Teutſche: von Steffens Breslau, 

EU ey — — 

Bon bekanntem Werthe. — 
 Hosselquist (PY.) Ier Palaestinum. 1749-52. ed. C. 
Linneus. Stockh. 1757. 8. (Zeutfd: Roftod, 1762, 8 

Engliſch: London, 1767. 8. — ih: Y ; Paris, 177. 
‚II:Vol, i2.). : } Zr 202 
' Enthält auch gute Nachrichten von RN A 


Niebuhr's (Earften) Reiſebeſchreibung nach Arabien i4, 
Kopenhagen, 1774: 78. I Bde. u mit K. en 
- Paris, ‚1778. 80. Amst. 1776.86. m. 
Biel Schüpbares .von Aegyyten! 2* 
Irwin (Eylez) Series of adventures in the course 
of a voyage upoii the Red. Ses etc. in the‘ yeär, 
2997. - London, — * wi c en ent 1781, 


4 


3 


8. mit K.) u. 
Rooke (Henry)' Travels to ilie Coast. of Arabia etc. 
»Londgn „1783: 8. 2... XR u 


Cüper (7.3 -Observations on’ —* Diäsage to 'India 
> Egypt. London, 1783. 4. (Zeutfher Aus⸗ 
"zug in Sprengel’s Beiträgen‘, tem Thle.) 


WR. Lander u, Völkerkunde, Ufrite, IL, ®o. N n | 


i 
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'Savary, Lettres sur l’Egypte, etc. & Paris, BSR 
IH Vol. 8. (Teutſch unter dem Titel: Zuſtand 
alten und neuen Aegyptens x. von J. ©. Sun 
der.) 

= Sf nicht ganz zuverläffig. 


‘ Binos (Abhe de) Voyage par l’Italie en Egypte: 


Paris, 1787. 11 Vol. 12. avec fig. (Unbebeut« 
Volney (F. C.). Voyage en. Syrie et en Eayı 
pendant les anndes 1783, 84; 85. Paris, 17 
I} Vol. 8. avec ec, er fig. EIſt auch Teutſchi 


Sonnini’s (E. ©.) Neifen in Dber- und Pix 
Aegypten ꝛc. Aus dem Franz Nebſt einem Yu 
ang Norry's Bemerkungen über Wegppten. ! 

und Gera, 1800, II Bde. mit 8. 


Bro wines (W. ©) Neifen in Afrika, Aegypten 


Syrien. Aus dem Ensl. von nn Dis 
1800, 8. — 


— 8 Reife durch das eiiifche Reich), Aegypten 

Perſien, uf. w. Aus dem Franz. herausg. von T 
Ehrmann, Weimar, 1800:8, 111 Bde. 8. 

Der zweite Theil enthält die fchägbare ua ! 

Aegypten, 

Denon & (Bivant) Reife in Ober: und Ni 
Aegypten u. fi w. Aus dem Franz. von. D. Tit 
mann, Berlin, 8, 1803. Mit 8. 

| Ein Auszug, aus dem großen Driginalwerke, 

(Bollard’8, U.) Neife nach Aegypten u. f. m I 

dem Franz, berauts. v von T. F. Ehemann, Beim 
1804. 8 , 

Der. teutfche Herausgeber hat einen * ſtarken Anh" 
aus den Mémoires sur l’Egypte u, ſ. w. beigefügt, 
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Siteman' s (D. W.) Reiſen nach ber Türke, Klein, 
Aſien, Syrien und Aeappten, in den J. 179921801, 
Aus dem Engl. Auszugsweife. Weimar, 1805, 8. 


Briefe aus Aegypten, gefchrieben im 3. 1801, Bon einer 
Stabsofficiere, Aus dem Engl, Auszugeweiße. Weimar, 
1805. 8. | 


3 


(Sammlun 9. ) 
Mémoires sur l’Egypte. Paris, 1800. u. f. IV Bhe, 8, 


Eine ſehr fhägbare Sammlung von Original: Abhand> 
ungen, in Aegypten felbft geichrieben, Die widtigften derfel- 
en find teutſch ber teutſchen Ueberfegung von Gollarb’s 
teife ——— | z 


(ueber einzefne ®egenftände,) 


Fourmann Description historique et geogtaphique. 
des plaines d’Heliopolis et de Memphis. A Paris, 
1755. ı2. a, fig. (Teutſch von nn Nürnberg 
1782. 8) - 

Entes (3.) Bemerkungen über — waͤhrend ſeines 
zwoͤlfſahtigen Aufenthalts, Aus dem Engl. 8. Weimat, 
1801. Mit einer Charte. a 

dorry's (C.) Bemerkungen über Aegypten. (Der 
teutſchen Meberfegung von Soynini’s Reifen 
angehängt.) 

R eynier, über Aegypten nach ber Salege bei Hetiopotit, 
Aus dem Franz. Berlin, 1802, 8, 


tipault’s kurze Befchreibung der —— Denk 
mäler in Ober > Aegypten. Aus dem Franz Koblenz, 
1801, \ 

3robert (J.) Description des Pyramides de Ghizö, 
de la ville de Caire et > ses enyirons. Paris, 
1800, 4: mit 8, | ; ” 
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Anm. Wir übergehen hier bie mamkherlei’größeren und 
Hleineren Kompilationen, die vorzünlıh bei. Geleaenheit des 
Heereszugs ‚ber Franzofen nah Aegypten erſchienen find, 
und nicht alt Quellen dienen koͤnnen, fonbern oft ſehr arms 
felig ausgefallen find. 


Dogeaen muß bier. noh angemerkt werben, baß im 
XXIVften Bde ber alloem. geograpb. Ephemeriden ©, 171 f. 
ein kritiſcher Verſuch über die neueſte Kunde von Megvpten, 
veralichen mit der Altern, enthalten ift, aus weldem Liebhaber 
erfeben koͤrnen, wie ſehr diefe Kunde in neueren Seiten zugb | 
nommen babe, . - 





2 Die Bärbärei. 





ea) Im Allgemeinen ober mehrere tänber 
zufammen, 


(@) DIROrIS rer Schriften. 


Dan (Pierre) Histoire de — et, de ses _Cor- 
saires. Paris, 1637. 4. Neue Aufl Paris, 1649. 
fol. Holländ, von Vries. Amſt. 1648. II Bde. 
Fol, | | 
Histoire naturelle et politique de la Barbarie. 
à Rouen,. 1703. 12. 
Etat des Royaumes de Barbarie, Tripoli, Tunis ei 
Alger etc. Nouv. Ed, A la Haye, 1709. 12. 
Morgan's (J.) compleat History of Algierto whic 
is prefixed an Epitome of the general history « 
the Barbary. London, 1728, und neu 1731. 4. 
Histoire des Etats barbaresques etc. trad. de las 
‚Paris, 1757. 8. 
Sattyer s (A. 8) Gefgichte von ı Raafit Goͤt⸗ 
tingen, 1775. 8. 


von Afrika. | 3 
(b) Keifen, | | 


» Arvieux, Memoires, contenant ses voyages etc. 
a Paris, 1735. VI Vol. 12. (Auszug im ne 
und IVten Bde, dee Berl. Samml)- 

Toyage d’un Missionnaire de la Comp. de Jesus 
en Turquie, Armenie, Arabie et Barbarie. 
‘a Paris, 1730. 122. — J 

5hamw’s Reifen, m. ſ. Aegypten. | 

"ollot, nouveau voyage au Levant. à Par, 1742. 8. 

Jebenftreit’ s (D. 3. E) Reifen durch die Barbarei, 
(Im IXten bis Xllten dor, von Bernoulti’s 
Sammlung.) 

Toyage dans les Etats barbaresques ete ou Lettres 
d’un Captif. & Paris, 1785. 8. (Teutſch: Lübed, 
17x6. 8, Auch im Vlten Bde, der Nürnb. Bibl. der 
Reiſen,) 

„etters from Barbary, France, Spain, Portugal etc. 
by an English Officer. Lond. 1788. 11 Vol. 8. 


b) Ueber einzelne Länder, - 
7) Barka. 
Es eriftirt Fein befonderes Werk hierüber, aber einzelne 


erſtreute Nachrichten darüber find gefammelt in der Abhandl. 
ber Barka, in den allg. geogr. Ephemeriden. 


2) Tripoli. 
lußer mehreren vorgenannten allgemeinen Schriftſtellern 
uͤber die Baͤrbaͤrei, insbeſondere: | 
jtromberg’s (A. J.) Anmaerkningar angaende Han- 
delen och Sjöfarten, författade wid besökande 


af. utrikes Haumar och Handelsstäde, med bi 
fogade Chavor i Kopparstuken. Stockh, 1760. 
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Der Berfaffer ‚ ein Schwediſcher Schiffskapitaͤn, theilt 
hier unter Anderen auch ſchatzbare Rachtichten von Tripoli 
mit. | | | | 
Rothmann's Briefe vom I. 1774. (Sn Scläws 
Briefwechfel, St. IX. ©. 139. Heft VI. 326.) 

Ueberſicht der Barbariſchen Staaten, und beſonders di 
Zripoli sc. (In Schaͤdels allgem. Journal für die Hantı 
lung, 2ter B. 1787. ©. 293:97.) 


| 3) Zuniß. 

Außer den bereits genannten allgemeinen Schriftftelm 
befonders Shaw, Rooke, Hebenftreit, Roth⸗ 
mann, u. ſ. w,, vorzüglich: | 

Lucas (Paul) Reife in Klein» Afien und Afrika. An 
dem Stanz, Damb. 1715. 8. 


Lady Montagnes Letters etc. Lond. 1776. III Vol! 


St. Gervais, Me&moires historiques sur le Royal 
de Tunis, etc. a Par. 1736. 8. 
Der Verf. war franzdfifcher Konful zu Tunis. 
‚Stanley's (Edw.) Observations on the City « 
Tunis and the adjacent country. Lond. 1786. # 
(Teutſcher Auszug in Sprengel’ Beiträgtt 
vII®.) F 
Einfiedel (Aug. von) Nachrichten von einer im 3. 17h 
nad Tunis unternommenen Reife, (In Eubr' 
Sammi, Illtem Bbe.) Ä 
Meiſen nab Sicilien und. Athen und ben Küflen ei 
Afrika (1789.). Aus dem Engl. von B. Keil 
kpz. 1798. 4 





4) Algier, 

Außer den allgemeinen , bereit erwähnten Sähriftftelt! 
über die Bärbärei und verſchiedene Länder derſelben 
naͤmlich Shaw und Anderen, vorzuͤglich: 
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Herault, Relation. du Voyage de. Barbarie, fait 
. a Alger pour le rachat des: erclaven ‘a Paris, 
1646. 8. 


mn Reiſegeſchichte eines englifchen Kaufmanns, 
der von ben Zürken in Argiers (Algier) gefangen, | 
und in das innere Land Africd geführt Una 
nebft Beſchreib. ꝛc. Aus dem Engl. | 
r (Steht in den Afiatifhen und Afrifanifchen — 
keiten dieſer Zeit, und iſt vermuthlich einerlei mit Tbomad 
Styners Begebenheiten. Bloß raritatis causa zu bemerken.) 
‘de Rocqueville, Relation du Royaume et du Gou- 
vernement d’Alger. à Paris, 1686. 8. 


Tassy (Laugier de) Histoire du Royaume, d’Alger, | 
avec l’Etat present de son Gouvernement etc, 
Amst. 1727. II Vol. 12. 


Kuͤhn's (J. M.) Lebens» und Meiſebeſchteibung nach 
Groͤnland ꝛc., nebſt feiner 14jaͤhrigen Gefangenſchaft in 
Algier. Gotha, 1741. 8. (Neu herausg. Nordhau⸗ 
fan, 1784. 8. Iſt nide von Bedeutung) für dem 
Geographen) 


Ze Roy allgemeine und —— Berfaffung bes Koͤnig⸗ 
reichs und der Stadt Algier ꝛc. Aus dem Franz, 
Dannover, 1752. ‚8. 

Spoͤrl' s (J. C. Ch.) vermifchte Briefe und Nachrichten 
von Holland, Surinam, SEIEN, Algier u. f. w. 
Langenſalza, 1786. II Be. 8. = 


Poiret's Meife in die Barbarei, oder Briefe — Alte 
Numidien (Algier), gefchrieben in den I. 1785, 86. 
Aus dem Franz. Gteoßburg, 1789. II Bde. gr, 8. 
‚mit. 8. 

(Frhrn. von Rehbinder' H — und Bemer⸗ 
kungen uͤber den Agietiſchen Staat. on 2798 
bis 1800, III Bde. gu 8, mit. eh, und K 
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Anm. Bleher PS Nachrichten findet man ferner 
bei Arvbeur, in Bruce’s Reiſen, in verfchiedenen Sour 
nalen u, ſ. w. 


\ 


15): Das Marokkaniſche Reid. 
San Francesco (M. de) Relazion'del Viage à M« 


-.zueccos: etc. : en Madrid, 1643. 4. ¶ Franzoͤſiſch 
à Niort, 1644. 8.) | 


Frejus (Roland) Relation d’un Voyage fait dans l 
Mauritanie en Afrique, par ordre de sa Majestt 
en l’annde ı666 vers le Roy de Tafilette, Muley 

“ Archid, pour l’etablissement de Commerce dan 
toute l’etendue du Royaume de Fez, et de touts 

“ses autres conquestes. à Paris, 1670. 12. 

Wahrhafte und merkwürdige Geſchichts Erzählung wi 
Tafilette (richtiger: Muley Arfhid, König wm 
Tafilet), dem großen Veſtreiter und Kaifer der Barbıt 
Aus dem Enal, ing Franz. und aus DE ins heiss; 
uͤberſetzt. Nuͤrnb. 1670, To, - 


Addifon’s (L.) Mel: Bürbaref. Aus dem Englitg 
Nürnberg, 1672. 11 Boden. 12. 

Denen (L.) Relation du Voyage des Pöres deh 
"Mercy ‘au Royaumes de Fez et de Maroc poet 
la redemtion des etc. a Par 
1682. 12. 

"Mouette (G.) Histoire des — de Muley 
Archid, Roi de Tafilet et de Muley Ismail sa 
fröre ete: "A Pafis, 1683. 8: 

‚de Saint- Olon (Befandten) Relation de 1Empire · 
Maroc éte. à Paris, 1695. i2. mit K. 

(Ockley’s) Account of South - West- Barbary eic 

“ Eondon, 1713. ' (Teutfh: Hamburg, 1777) 

Windus (J.) Reife nach a ꝛc. Aus bem En 

Dannover, 1726, 4 "mir, sr 
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Relation des Etats de Fez et de Maroc. & Par. 1726. 8. 


Braithewaites (C.) History of the revolutions in the: 
‚Empire of Marocco etc. Lond. 1729. 8. 


Höft’ 8 (Georg) Nachrichten von Marokos und Se 
von 1760 bis 1768, im Lande ſeldſt geſammelt. Kopen⸗ 
hagen, 1781 gr. 4, mit. 


Das Haffiihe Hauptwerk über Marokko. Das Drigimnf 
ift daͤniſch. 


Rochon' 8 (A.) Reiſen us Marokko und Indien 

« im ıden J. 1767 bis 1773.: Aus dem Franz,. Auszugss 
weiſe. — von T. F. Ehrmann. Weimar, 
1804. gr. 8. | 


Chenier’s Gefhichte und Staatsvderfaſſung der Koͤnig⸗ 
reiche Marokko und Fez ꝛc. Aus dem On ifchen, 
£p}. 1788. 8. 


(Sardine’ ®) Bemerkungen über Marokko, RATTE 
‚ Aber Frankreich, Spanien und Portugal, In Briefen. 
Im Auszuge aus dem Engl. “£p3. 1790, gr. 8. 


Haringman’e (9 ) Tagebudy einer Reife nad) Marokko, 

und eines. achtwoͤchentlichen Aufenthalls in dieſem Lande, 

im Gefolge einer im I. 1788 nah Mequinez abgegans 
genen Holland. Geſandtſchaft. Aus dem Hollaͤnd. mit 

Einleit., Anm. und Zugabe von T. F. Ehrmann. 
Weimar, 1805, gr. 8. 


ie 8 (W.) Reiſe nad Marokko. Aus d. Engl, 
von Zimmermann. Berlin, 1792. gr. 8, 


Agrell's (Ol.) Bref om Maroeko, Stockholm, 1797. 8. 
(Teutſch: von 8. ©. Canzter, Nürnb, 1798.) | 

"Curtis (James) Travels in Barbary (nad Fez mit einer 
Britt. Gefandtfchaft) in ihe year 1801. Lond. 1802. 8. 





£ 
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Auch in anderen allgemeinen, Werken über bie Barbu 
rei finden fih Nachrichten über Marokko, —— in der 
Reiſe eines gefangenen franz. Officiers. 


3) Inneres Nordafrika. 
a) Ueberhaupt, 
Lalande (J.) Memoire sur l’Interieur de l’Afrique, 
a Paris, 1795. 4. 

Es find noch mehrere Feine Schriften über dieſen Gegen: 
fand beſonders zu jener Zeit erſchienen, als die afritanifgt 
Geſellſchaft in London ihre Unternehmungen ‚begann, .weldt 
theils einzelqg, theils in Zournalen herausgekommen, un 
nidt alle hier aufgezählt werden können, ba fie feine Quela 
find. — Was vorzüglid bieher gehoͤret, find: 

Einfie el's (Aug. von) fhon oben angeführte Nat: 
richten, z 

Proceedings of the Association for promoting th 
Discovery of the interior parts of Africa. Lor 

‘ don, 1791: f, m, Ch. IV Bde. (Es find verfdir 
dene Weberfegungen und Auszüge von dieſem wichtigen 
Werke erfhienen.) 

Dahin gehört gemwiffer Maßen auch als ee Vehe 
ſicht: | 

a historical and philosophical Sketch of the disco- 
veries and settlements of the Europeans in nor. 
ihern and western Africa, at the close of the 

„ eighteauth Century, Beinburgh, 1799 8. (Teutſch! 
Bremen, 1802. ) 


b) Insbeſondere. 
| ‚ m) Die Sahara, 
Breiffon’8 (von) Geſchichte feines Schiffbruchs und Ge 


 fangenfhaft, „Aus dem Franz, Herausg. von ©, 80" 
fter. Frankf. am M, 1790, 
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. - Der Verf. war von 1785 bis 86 vierzehn Monate in der 
Sefangenſchaft ber Beduinen: Araber in der Sahara. 
Fottie 8 Reife in bie Müfte Sahrau. ſ. w. Aus dem 
Franz. herausg. von J. R. Forſter. Berlin, 1795. 


2), Bilabsal: Sgherid, Fezzan, und der ganze dftliche 
Theil des innern Nordafrika. 


Voyages de Paul Lucas etc. & Paris et Amst. 1731. 
32. VI Vol, 12. avec fig. | | 


Proceedings etc., f. oben die im ıften Bde, von Lucas 
mitgetheilten Nachrichten über Fezzan. 


Hornemann’s (Fr.) Tagebuch feiner Reiſe von Caire 
nah Murzuf, Weimar, 1802. 8. mit 2 Chatten. 


Brown's Reife, m, f. oben Aegypten. 


r— — — 


B. 
Mittel: Afrifa 


— Nigrizien, oder das Regerland. 


Eine allgemeine Beſchreibung haben wie nicht, denn 
das Bud, das Pommegorge, der Berfaffer, De- 
scription de la Nigritie betitelt hat, und das aud) fein 
Meberfeger eine Befhreibung von Nigrizien zu 
nennen beliebte, handelt nicht von dem eigentlichen N ir 
grigien, fondern bloß von den Megerländern auf der 
Werküfte von Afrika, befonders auf der Küfte Guinea, 


Mir müffen hier unterfcheiben : 
— ww MWeft - Nigrizien ober Senegambien, 


Außer . den allgemeinen en über — be⸗ 
ſonders folgende: 
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e) Wirklide Befchreibungen. 


— (J. B.) Nouvelle Relation de l’Afrique occi- 
dentale, contenant une description exacte du 
Senegal etc. à Paris, 1728. (it. 1732, 1758.) 

V. Vol. ı2. | 
Der Verf dieſes ſchätzbaren Werts hat dabei die reihhal: 


tigen Nachrichten des Handels: Direftors Brue, die ihm hand: 
‚ Fhrıftlic mitgetheilt wurden, zum Grunde gelegt. Das Wide 


tigfte aus dieſem Werke ſteht ausgezoaen im IL. und III. B. 


ber allg. Hiſtoxie ver Reiſen; ift aud von Demanet u. %. 
benußt. | 

Gaby (F.J. 8.) Relation de la Nigritie. & Paris, 
1689. 8. (Unbedeutend.) | 


Demanet (Abbe) Nouvelle histoire de V’Afrique | 


francaıse. a Paris, 1767. Il. Vol. 12. ave 
Cartes, (Teutſch: -Reipg 1778. II. Bochen. EI. 8.) 


Description de la Nigritie, par M.P.D.P. (-omm 
gorge). Amst. 1789. a. C. (Teutſcher Auszug iml | 


B von Cuhn's Sammlung; auch befonders gedrudi 
Leipz. 1790. 8.) 
Durand’s (J. B. 8) Nachrichten von den Senegab 


Ländern zc. Aus dem Franz. mit Einfeitungen, Un 


merfungen und Zufägen, von &, 8. Epımanı 
Meimar 1803. gr. 3, mit ı Ch, 


Golberry (5. M: X.) Fragmens d’un Voyage en 
Afrique etc. à Paris, 1802. II. Voll. avec Carte. 


Enthält hauptſaͤchlich eine fehr fhägbare Beſchreibung 
von ganz Senegambien. 


b) Reiſebeſchreibungen. 


Außer den aͤlteren, jetzt kaum mehr brauchbaren von 
Cadamoſto, Rainold und Daſſel, Peter van 
den Broek, Jobſon, St. Loo, Jannequin de 
Rochefort, Le Maire u. Anderen, deren theils Furt 
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theils aeringfügige Reiſebeſchreibungen beinahe alle in ben 
älteren Reifefammlungen, ja zum Theile auch im ber allg. 
Hiftorie der Neifen u. f w. enthalten find — außer dies 
{en find vorzüglich aus neueren Zeiten zu bemerken: 


Brue’ 8 (Andr,) vormaligen General: Direktors des foan- 
zöfifhen Afrika's — fedis Neifen in und durch die Ges 
 megalfänder, in den Jahren 1697..98, 1700. 14 und 
‚18. (Su, Labat's Afrique occid. T. IIT et IV 
and im II. B. der allg. Hiftorie der Reifen. Auch im 
ul. 8; von Ehrmann’ 8 Geſchichte der Reiſen) 


Gompagnon" "3 Niife nah Bambuk, im Jahre 1716. 
($n Labat, T IV. allg. Hit der Meifen, IL ®. und 
in Ehrmann's Geſch. d. Reifen III. B.) 

Stibb's (Barthol) Reife auf der Sambia, * Jahꝛe 
1723. (Im III B der alla, Hiſt. d. Reiſen, ebd. im 
1V. B. von Ehrmann's Geſch. der Reiſen.) 


“Moore’s (Franc.) Tıavels into the inland parte of 
Africa etc. upe the River Gambia etc. London, 
‚3738. 8. (Sm UI B der allg. Hift. der Reifen und 

‘im IV. 8. von Ehrmann's Geſch. d. Reiſen) 


Job Ben Salomon’®, eines, mubammebanifchen Prie⸗ 
ſters, Reiſen durch Afrika nach England u. f. w. in 
den Jahren 1731, 32, (Im U. B. ber. allg. gif, 
der Reifen.) 

Memoires de Mr. de la Rocque, contenant ses 
voyages et aventures en Turquıe, au Levant, au 
Senegal, etc. à la Häye, ‘1754. II. Voll. ı2. 

Adanson (M.) Histoire naturelle du Sönegal, avec 
la relation de son voyage ‘fait en 1749 — 54. A 
Paris, 1757 I. ‚Voll. 4- Teutſch: von Schreber, 

| Leipz. 1778... Ar. 8. von Martini, Brandendb 1773, 

8. jede mit. ı Ch. — — in Hirſchfeld's Biblioth 
III. B.) — J a 


- 
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Lindsey’s (John) Voyage to the Coast of Afrid, 
en 1758. London, 1759. 4. w. C. | 
(Boufflers, Chev. de) Voyage au pays de Bam- 
bouc etc. à Bruxelles, 1789. 8. (Teutſch: in 
Cubn’s Sammlung, I. B, und in Sprengel 8 Bil 

trägen XIII. B.) 


De Lajailtle's (G.) Reiſe nach Senegal in den = 
‚ven 1784 und 87. berausg, von La Barthe, 
gr. Weimar, 1802, 8, 


Rubault’s Zanbreife nah Galam, im Jahre 178, 
(Bei Durand, man f. oben.) 


Bon Bulam und den Bidſchuga-Inſeln hanklt: 
Beaver, African Memoranda, London 1805. 4 


Bei einzelnen jerfireuten Machrichten, beſonders ü 
Journalen, Sammlungen und anderswo koͤnnen mir un 
hier nicht aufhalten, wir gedenken bloß folgender: D. 
Schott's Nachrichten vom Senegal, im I. und II 
B. der Korfter » Sprengelfchen Beiträge, Geoffroi's um 
Villereuve Zragmente'in Clarkson’s Letters on the 
slave trade etc. Queslin’s Bericht, bie Brofgin 
vorn Montlinos ui f. w. 


2) Das eigentliche ne innere Nigritien ober 

die Landſchaft Sudan, 

Mas wir zur Kunde diefes noch fehr unbekannten 
Landes beſitzen, beſteht theils in den Nachrichten, die wit 
in den arabiſchen Geographen und anderen älteren Be 
ſchreibern von Afrika finden, die nicht immer ganz zus 
verlaͤſſig find, theils find. fie von neueren Reiſenden, don 
den Ausgeſandten ber afritanifchen Geſellſchaft in Lon⸗ 
don, einem Lukas, Honghton, Mungo Park, 
Hornemann u, f. w. bie bis in die Nähe dieſes Pan 
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des‘, ober auf feine Gränze kamen, eingefammelte muͤnd⸗ 
liche Berichte, deren Glaubwürdigkeit wohl auch nicht 
immer ganz aufer Zweifel geſetzt iſt. 

| &s gehören demnach hieher die bereits angeführten 
Proceedings, die in denfelben ent! haltenen Reifen von 
Mungo Patt, die Nachrichten von Auguft von Ein: 
fiedel in Cuhn's Sammlung u. f. w. 

Alle Nachrichten ſind hier noch ſchwankend. 


3 Die Kuͤſte Guinea ober Dber:@uinen, 
a) ueberhaupt, 


D 
Bir dt ’ vs 


(Allgemeine Beihreibungen, 
Ohne uns bei den alten und jest unkrauchbaren Mor 
fen von M. Gotthard Artus’ von Danzig, Joh, 

Hugo Linſchoten und dem albernen unter dem ſelte— 

ned Zitel : Guineiſcher und Amerikaniſcher Blumen: 

bufd. erſchienenen kompilirten Werke des Pſeudonymus 

Erasm us Francisci aufzuhalten, wollen wir nur fol: 

gende, theils noch jetzt brauchbare, theild neuere Werle 

anführen: 

Barbot’ 8 (Jakob und Johanns, Brüder) Beſchreibung 
und Nachrichten von Guinea u. ſ. w. (In Chur 
‚Hill’s Reiſeſammlung, und daraus im II. IIL IV. 
Bde. der allg. Hiftorie der Reifen.) 

Zillemand’s (Erich) Liden enfoldig beretning om det 
Laudftap Guinea. 8. Kioͤbnhavn, 1697. 


Bosman' s (Wirh,.) Nauwkeuntig Beſchtybing van de 
Guineſe Goud-, Tand- en Slaven-Kuſt. Utrecht, 1704. 
ws Amfterd, 1719. 4 m. 8. (Franz. Utrecht, „1705. 
„a2. m, 8. — Engliſch: Lond. 1705. auch 1721 8. 
m K. — Teutſch, aus dem Franz. Hamburg, 1708. 
8. — Jialieniſch, auch aus dem Franz Venedig, 1752 
—54 TE Bde. 8. m. 8. Auszug im Hl und IV: 8, 
—* Hiſtorie d, Ref) 


„Ss 
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Hustoun (James, M. D.) some new and .accunte 
observations geographical, natpral and bistorical, 

containing a tree and impartial account of the 
situation, products and natural history of tbe 
Coast of Guinea, London 1725. 12. 


Snelgrave's (Will.) New Accounts of some part 
:of Guinea and the slave-trade. London, 1727 un 
1734. 8. (Stanz. Amſt. 1735. 12, Auszug im IN. 
B. der allg. Hiſt. ber. Reifen.) 


Römer’ 3.8. 3). Nachrichten von ber Küfe Guine 
Aus dem Din, Kopenh. und Keipz. 1769. m. 8, 
Bon Bemfelben Berfaffer, der in Guinea Ober: Kal 
mann gewefen iſt, haben wir auch, ohne ‚Namen ein Werkchen 
betitelt : Die Handlung verſchiedener Völker auf der Kuͤſte m 
Guinea und in Weftindien, Kopenh. 1756, 4. | 
Description de la Nigritie (eigentlich Guinde) par M 
de P. (Pruneau de Pommegorge) Amst: 1789. 8. 


(Wovon fhon oben.) 


Reiſe nad der Küfte von Guinea 1. "Bearbeitet vnd 
9. Labarthe. Aus dem Franz. mit, Einleitungen, In 
merfungen und Zufägen, von X. F. —— mit 

1 Ch. Weimar 1803. 8. 


ve Sf Keine wirkliche Reife, fonbern eine aus mehreren Ki: 
en aufammengeträgene Beihreibung, 


) Reifebeſchreibungem 


Außer den Älteren, jest minder brauchbaren Reife 
von Windham, Pintrado, Joh. Lot, Willh 
Townfon, Witth, Nutter, Rob. Baker, Das 
Garlet, Job. Hawkin, Mic. Hemmerſam uf 
die noch in Sammlungen vorhanden find, verdienen, von 
zuͤglich bemerkt zu werden: 


* 


Villault de Bellefond (Nicolas), Relation et Voy& 
ges des cötes d’ Afrique are Guinde, .en: 1665 
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‚ et-67.. Avec la description du pays. Paris > 
.s 212. (Engliſch: London 1670, 12) 


d’Elbee, Nouveau Voyage en Guinde, en 1669 @ et 
"1670, pour l’etablissement du commerce. (Steht 
in Relation de ce qui s’est pass& dans les Isles de 
— 1671. II. Vol. 12. und im IV. B. ber 
allg. Hift. der Reifen.) 


Von der Gröben (Otto Fr.) Guineiſche Reiſebeſchtei⸗ 
bung. Marienwerder, 1694. 4. — 


Philipp’ 8 (Thomas) Reife nad Guinea, in den 


Jahren 1693 und 94. An: ber allg. Hiſt. der Wei: 
fen IV. 3.) | 


„Atkins, (John) Vorasa to Guines, Brasil and the 
' West-Indies. London, 1723, ät. :1735- 8. | 

: Des Marchais (Chev.) Voyage en Guinee, isles 
voisines et ä Cayenne, fait en 1725, 26, 27, Pa- 


ris 1730. IV Voll. 12. — Amst. 1731. IV Voll. 
12. avec Cartes et Fig. 


Smith (Will) New Voyage to Guinea, "London, 
1744. 8. it. 1750. 8. w. 
Ifert' 8 (P. €.) Reife nad Guinea und ben Saribdis 
[hen Inſeln. In Briefen, Kopenh. ‚1788 8. m. 8, 
— ) Einzelne Theile der Küfte Guinen, 
Befhreibungen und Reifen: 
1) Sierra:Leona, 


Matthew’ 8 (Joh.) Reiſe nach Sierra: Leona x. in den 
Sahren 1785. 1786, 87. A. d. Engl. Leipz. 1789. 8. 


Winterbottom's (Thomas) Nachrichten von der Siertas 
Leonafüfte und ihren Bewohnern, Aus d. Engl, Weis. 

mar, 1805, 8: mi 1 Eh 2 

M. Lünders u, Wölferfunder Afrika, II. 80 
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Anm. Wir übergehen hier die ’gfeineren , unbebeuteni 
zen Berichte Über die englifche Kolonie in Sierra-Leona, de 
Winterbottom fie unndthig gemacht hat. 
I 2) Sffini, | 
Loyer, Relation du Royaume d’Issini en Guinee. 
Paris 1714. 12. avec fig. 


3) etu. | 

Müller’s (W. 3.) die afrikanifhe, auf der guineiſchen 

Gold-Cuſt gelegene Landſchaft Fetu, aus achtjaͤhrige 

Erfahrung beſchrieben ꝛc. Hamburg 1673. 8. — Nuͤrnb 
1675. 8. — Pamb. 1676, 8. m. 8, 


4) Goldtüfte, - Yu 


Sch reiben eines hollaͤndiſchen DOffizierd aus dem Fort © 
Mina. (Im I Band von Cuhn's Sammlung.) 


Norris (Rob.) Beiträge zu einer gendueren Kenntni 
de8 Koͤnigreichs Dahomy in Guinea, Aus dem Enl 
Leipz. 1790,. Mit 1. Ch. — 

m 6) Benin, 

Welsh’s (James) Two Voyages to Benin, 1888 anl 
1590. und | Sr | 

Ingram’s Relation ‚concerning a voyage to Beni, 
1588 (in, Hackluyt's Sammlung und im 1. B. da 

allg. Hiſt. der Reiſen.) 

Hieher gehoͤret auch die Abhandlung über die Einwoh 
ner von Benin, von Paliffot-Beauvois im VII. B. tu 
alg. geogr. Ehemeriden, ©. 405. f. und bie kurze Geſchicht: 
der neueſten franzöfifhen Niederlaſſung in Benin, in eben 
derfelden XL B. S. 20. .. | 


7) Kalabar, 
Varbot's und Grazilhier's Reife nah Neu⸗Ka⸗ 


\ 
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tabat im Jahre 1699. Sm IV. B. der allg. Hiftorie- 
der Reifen) | | , 
"Anm, Kaum und Dan erlauben nicht, auch die zahls 


reihen Flug⸗ und a über ben en 
anzufuͤhren. | 


2, Oeſtlicher Theil von TS 
Wozu gehören: Be 
1. Habeffinien. 


Außer den älteren hiftorifchen Werken von Lud. 
Urreta, Nic. Godignus, Alonso de Sandoval, und 
Balthazar Tellez und einigen minder bedeutenden has 
‚ben wir befonders bier ju nennen: 


Ludolfi (Jobi) Historia aethiopica, five Deserijti 
regni Habessinorum. Frf. ad M. 1681. Fol. c. 
f. — Commentarius ad suam Historiam aethio- 
picam. Frof. ad M. 1691. c.-f£ — Appendix I, 
Fref. ad M. 1693. — Appendix II. Fref. ad M. 
1694. 


(Diefes Meifterwerk ift ins Engliſche, Franzoͤſi — und 
Hollaͤndiſche uͤberſetzt worden.) 


Reiſebeſchreibungen. 


Außer den von Covilhao, Matthaus, Arme 
nius, Kaftannofo, Joh. Bermudes, Azevedo 
und Barnetti, bie nicht von Bedeutung find, vorzüglich: 


Alvarezii (Franc.) Verdadeira informagäo de Preste 
Joäo das Indias, em que se contao todos os sr 
tios das terras, e dos tratos, e commercios del- 
las e do que passara na viagem de D. Rodrigo 
de Lima etc. En Lisboa 1540. (Verſchiedene fpanis 
fche, ‚feanzöfifche, italienifche und teutfche UWeberfegungen.) 
Lobo's (P. Hieron.) Reife nad Habeflinien und zu 


den Quellen des Nie, Aus dem Franz. Mit einer 
Do 2 
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Einleitung, Anmerkungen, Zuſaͤten, zweifachem ‚An 
hange und eifier Beſchreibung von Hab effinien, ve: 
mehrt und herausgegeben „von T. 3.; Ehrmann, Zaͤ— 
rich 1793, 94. II Bde, gr. 8. m, K. | 
Das Original ift portugiefiih, im Jahre 1659 zu Coim⸗ 
bra in Kol. erfchienen, Le Grand überfegte dieſe Reiſebeſchrei⸗ 
bung, während ſeines Aufenthalts als franzoͤſiſcher Gelandi; 
fhafts: Sekretär in Portugal, aus einer Handſchrift, — die ger 
dructe Ausgabe, die damals ſchon felten gewefen feyn muß, 
Tannte er nicht — ing Franzoͤſiſche, fegte viele Avbhandlungen 
als Anhang hinzu, und gab fie im Jahre 1728 zu Paris un 
- Haag:in 8., fo aud zu Amft. in II. B. auh in I. 8. iny 
heraus. ‚Die teutfche Ueberfegung ift gewiffer Maßen eine Bein 
Encyklopaͤdie der Kunde von Habeffinien, denn außer dem, 
was ber Titel verſpricht, findet man darin eine neberſicht du 
katholiſchen Miffion in Habeffinien, Auszug aus P. De 
ling's Reife, Nahridt vom Abba Gregorius; im 11.8. 
der bie Beihreibung von H enthält: Habeffinifhe Annalt 
Auszug Aus Baratti’s Reife, aus K. Poncet’s Reife v 
AL Malrizirs Nachrichten von Habeſſinien. A. d. Arab. - 
Es find auch Auszüge aus Eobo’s Reife, ein franzoͤſiſcher u 
Thevenot's Meifefammlung, 4r Thl., ein engliſcher: Lor 
don 1673, unter dem Titel: A short relation of the riret 
Nile, neu aufgelegt: London 1790. 8. und ein teutfcher: }: 
Hieronymi, eines Jeſuiten in Portugal: Neue Befchreiben 
und Bericht von der wahren Befchaffenheit des Mohrenlandt 
des Urſprungs Nyli u. f. w. u, ſ. w. Nürnberg 1670 mit einif 
GChaͤrtchen von den Nilquellen, 


Poncet (Ch. J.) Voyage en Ethiopie en 1698, 9 


1700: Paris, 1713. 72. (Auch in ben Lettres edihar 
tes. T. V. fehlt aber in dem Choix des Lettres edil 
fernerin Surgy's Memoires geographiques. Engiiſq. 
London 1709. 8. Teutſch: Zur Kunde fremder Völla 
and Länder, I. ©.) 


Bruce's (James) Travels to discover the Source ol 

ihe Nile, en the years 1768, 69, 1770, 71, ? 
„,„ and 73. Edinburgh 1790. V. ‚Voll. in, 40 W. C. 
to maps. (Stang, Paris 1790, 4. Teutſch: Seipzü 
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1790 — 92. V. B. ge. 8. m. K. Auszuͤge: engl. v. 
Sam Shaw. Lond. 1790. 8. auch ins Teutſche 
überfegt. Erlangen 1792. 8. Teutfſche: von Cuhn 
und Gmelin, Nihtein 1791. II. B. m. Ch. aud in 
Cuhn's Sammt, II und III. B. und im XVII. 8, 
der Nuͤrnb. Bibliothek der Reifen.) 
; Anm, Wir übergehen hier alle übrigen Sqriften über 
Habeffinten, die nicht als Quellen dienen können. 
9) Die Küfe Abel und Aſhan. 
Kennen wie cheils bloß aus alten arabiſchen Schriftſtel⸗ 
— theils aus den Schriften uͤber Habeſſinien, theils 
aus zerſtreuten und kurzen Berichten von REIN 


J 3) Die Gallaerländer. 
find meiſt unbekannt. Notizen von beuſelben theilen die 
Schriftſteüler uͤber — a b ef RB inte is nu ee 
Bruce | 
u) Rubien und Sennaar. | 

Außer den arabiſchen Geographen haben wie folgende 
Schriftſteller und Berichtgeber Hier zu nennen: 
Abba Gregorius bei Ludolf. 
Zhevenot in-feiner Reife in den Orient. ke 
Poncet und Bruce, in den genannten Reifen, 
Norden in feiner Reife. | 


5) Darfur und, benadhbatte Gegenben. 


Außer den zerſtreuten Nachrichten in — und 
neueren Schriften — Hauptquelle: 


Brown's (W. G.) Reiſen in Afrika, Aegypten und 
ESyrien. Aus dem Engtifhen, von Sprengel, Wei— 
D, mat De ‚8 | | N 


IE 
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Südafrika. 





1. Nieder: Guinea. 


Lopez (Odoardo) Relazion del Reame de Congo 
'e delle circonvicine contrade, tratta dagli Seritti 
di eıc. (Ropez machte die Reiſe im Jahre 1578) per 
Fil. Pigafetta. Roma 1591. 4. — Venezia 1728. 
4. m. 8. (Teutſch: Frankf. 1597. Bol: m. 8.; Latein, 
Sranff. 1598 Fol — Englifh: London, 1597. 4: Hol⸗ 
ländifh: Amft. 1658. 4, Auszug im IV. B. der allg. 
Hiſt. der Reifen), Pa 

Battel's (Andre) Reife und Abentheuer. (Das engl 
Original in Purchas, Pilgrimes; Auszug in der al 
Hiſt. d. R. IV. DB) | ' 

Cavazzi (P. G.A.) Descrizione; de tre regni, ciot | 
Congo, Matamba ed Angola, situnte nell’ Etio- 
pia inferiore vccidentali etc, (1654) Bologna, 1687. 
Fol. — Milano 1690. 4. m. 8. (Zeutih: Münden 
1694. 4. rang. vermehrt von P. J. B. Kabat um 
ter dem Zitel: Relation de l’Ethiopie occidentale 
etc. Paris 1732. V. Voll. 12. a. f, et c. | 


‚P. Michel Angelo e Dionigi Carli, Viaggio nel 
Regno di Congo: etc. (1666, .67):Beggio 1672. 12. 
— Bologna 1678. (Stanz. Lyon 1680. 12. Teutſch, 
unter dem Zitel; Der nah Venedig hberbrachte Mohr x. 
Augfp. 1692. 4) 

Merolla (P. G.) Relazione del Viaggio nel regno 
di Congo (1682) per Angelo Picardo. Napoli, 
1682. 8, (Auszug im IV. B. ber allgem, Hiſt. der 
Reifen.) j ) | 
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Zuchelli. (p. A.) Relazione del Viageio e Missione 
‚de. Congo (1694) Venezia 1712. 4. (Teutſch: Frankf. 
2715 it. 1727. 4, Auszug im I. B. von Cuhn's 
Sammlung.) 

Belgarde und andrer Miſſionare Feiſen in den Jeheen 
1742, 66 f. (im aten Theile des hier naͤchſt folgenden 
Weikes von Proyart;) 

Proyart (Abbe) Histoire de Loango, Kakongo et: 
autyer royaumes d’Afrique ; redigee d’apr&s les me- 
meires de la mission frangaise. Paris 1776. m, ı. 

Ch (Zeutfch, mit Zufägen vom Hofe. Meiners, Leipz. 
1777. ©. 8. ohne Charte. Schwed. Stodyolm, 1780. 8. 

Degrandpr&’s (2.) Reife nad der weſtlichen Küfte von 
Afrika (richtiger Niederguinea) in den Jahren 
1786, 87. A. db. Se. Weimar 1801. gr. 8. | 


2. Das Kafferland, Hottentottenlandb und Kaps 
| land, nebſt dem dftlihen Kafferlande. 
1) Weſtliches Kafkerland. 


Von dieſem haben wir bloß kutze zerſtreute —* 
ten in verſchiedenen AUSH SEHON und Sammlum 
gen: din 


Allgemeine Hiſtorie der Reiſen, 1. 8. 


Recueil des Voyages qui ont servi a l’Etablissement 
de la Compagnie des Indes orientales. Ä 


Linfhoten’s. Befchreibung von. Guinea, 
Lopez (Ed) Reife m. ſ. w. 
2) Sadtiges Bafferians, oder Hottentottenland 
und Kaplanb, 
a) Befhreibungen. 
Kolb's (M. Peter) Caput bonae spei hodiernum, 
d. i. Vollſtaͤndige Beſchreibung des Afrikgnifchen Borges 


⸗ 
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—birgs der guten Hoffnung. Nuͤrnb. 1719. Fol, mitt, 
CGollaͤnd. Amft, 4727. I1:-Bve. Fol, mit 8. — El 
— von Medley. London. IIB. 8. Franz. Auszug von 
Joh. Bertrand, Amft, 1741. 12, Neue Aufl. 1743. 
‚ 12, mit K. J 


Nieuwe algemeene Beschtyving van de Kaap de 
goede Hoop. In twee Deelen. Amst. en Har- 
„„lingen, 1777- ,8. mit K. Al. N. ———— 
Nieuwste en beknöpte Beschryving van de #eap'd 
.i goede Hoop, nevens een Dagverhal van''eellen 
. Landtogt naar het. Bianenste van Africa etc 
Amst. 1778. 8. mit K. (rang. Amst. 1778. 8. «! 
_ Zeuefe: Leipzig. 1778. 3 Stüde. gr. 8 mit K. — 
auch Zufäge,) 


Menget’ 8 (O. 5.) voltftänbige und zuertäfige geogn 
„phifhe und topographifde Beſchreibung des DBorgebit 
der guten Hoffnung, ꝛc. Glogau, 1783. 87. U Bde: 
Bon demſelben haben wir aud Kapt. Allemanr! 
Lebensgefhichte. Glogau, 1784. 8, in weicher man ebenfili 
ſehr ſchaͤtzbare Notizen zur Kunde des Kapkandes findet! 
Das Merkwuͤrdigſte aus den- beiten Befchreibungen tr 
Vorgebirge der guten Hoffnung. (Vom Prälat Bett 
hard. Frkf. und Lpz. (Stuttg.) 1787, 8. Mit 1) 
ta a N * Er er | 
l’Afrique hollandaise etc. En Höllande, 1783. gr. 
(Teutſch: von Lüder, 1786; 8... iſt nicht geogtaphiſchen 
-fondern politifch = polemifchen Inhalts?) 
‘er ‘ ..“ er; — — 
Percival's (Kapt. Rob.) Beſchreibung des Vorgebin! 
der guten Hoffnung nad feinem: jetzigen ———— 
Aus dem Engl. Weimar, 1805. 8. 


Semple's (Rob.) Schilderungen von — Borgebit? 


| 





Ge? ©: 7 Bi 


der Zuten Hoffnung, und Spaziergänge und kleine 

Reifen auf demſelden. — ». eg. — — 8. 

b) Hreifebefhrsibungen,, in — Notizen von * — 
— mitgetheilt werden: 


ey Außer den aͤlteren, minder NT von 

ei nſhoten, Lancaſter, Meacklein, Walser 

Schulz, Derport, Schreyer (ein Chirurgus, der erſte 

Reiſende, der von der Schamdecke der Hottentottinnen 

ſpricht), Bogen, ‚Heffen, Tachard, de la Loubere, 

Dovington, Barchewig, u. — w. ‚find folgende neuere 

zu bemerken: 

Unfon’s R deiſe um die * Aus dem Engl. u ah. 
1763. „gE 8. mit 8. 

Kinder 8: n (der Miſtreß). Bliefe von der Sal Feneriffa, 
Brafilien, dem Vorgebirge der guten Hoffnung, und 
Oſtindien. Aus em Enge," 8 1777: 8 © 


Bougainvitie's (de) an um die Bill nu 1733. 
gt. 494 —X 


Ekebergs (Kart Guft.) Oſtin diſche Reiſe. da wa 
En; Dresten und 2H%. 1785. gr. 8, u: — 
t. Pierre's (Bernarbin be) Neife, eines Franzis 


Eee Officiers nach den Inſeln Frankreich und Bourbon; 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung, u. ſ. w. Aus dem 
Sranz, Altenburg, 1774. I Thle. gr, 8. mit K. 


| Forfier’ “LH 8) Reiſe um die Weit. Bin, 378. 
gr. 4, mit K. 


Pages (be) Reiſe um bie Rate, und —— — — 
„Polen, im den Jahren 1767 bis. 76. Aus dem Stanz, 
Stankf. 1786, gr. 8. mit Ch. Gr 


——— 8 (P.) Reiſe nad) Dfindien und Shine, in 
den J. 1774 bis 8r, Aus dem Franz. Brig, 1783. 
 Ul®be * (Auszug: Leipzig 1783. gr, 3) 
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Wurmb.’s (von) und Wollzogen (des Baron vn) 
- Briefe auf ıhren Reifen nad) Afrika und Dftindien vn 
1774 bi6 1792. Gotha, 1794. 8. 
Makintoſch's Reifen durh Europa’, Aften und Afrila 
Aus dem Engl. J Leipzig 1785. ILBde. gr. 8. 
Efchelskroon's Reife» Journal nah Dftindien. (Jr 
Schirachs polit. Jouenal, Jahrg. 1783 u. 85.) 
Kurze Beſchreibung eines Reife von Arcot in Oſtindien nad 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung ıc, von einem Kut: 
hannoͤverſchen Offiziere, . Hamburg, 1788. 8. 
Langſtedt's (F. 2.) Reiſen nach Südamerika, Afrika un 
| Aſien, ıc. Hildesheim, 1789. 8. mit X. 


I. Reifen in das Innere des Kaplandes t und sur. bat 
Hottentortenland. 


De la Caille's Reiſe nach dem Vorgebirge ber gut 
Hoffnung. Aus dem Franz. Altenb. 1778. 8. m. K. 


Hop's (H) Journal eines Landzugs durch das Land hi 
großen und kleinen Namaquas ıc, in den J 1761 u. 82 
(Im zweiten Stüde der oben genannten Nieuwste e 
beknopte Beschry ving etc.) | 


Thunberg’ 8 (Kart Peter) Reifen in Afeifa um 
Aſien. (In den 3. 1772 big 74). Aus dem Schr 
Berlin 1792. II Bde. gt. 8, 
Maffon’e (Stans) drei Reifen in das innere Hotten 
tottenland, in den 3. 1772 bis 74. (Im 6öften Bde. det 
Philos. Transact, Teutſch in dem Zten St. der Ueberl. | 
' son Nieuwste en’ beknöpte Beschryving etc.) 
Spatrmann’s (Andr.) Reifen nah dem Borgebirgt 
der guten Hoffnung ıc. in den I. 1775, 76. Aus dem 
Schwed. Berlin, 1784. gt. 8. 


Patterfon's (James) Reifen in das Land der Hot⸗ 
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tenitotten und ber Kaffern, Aus dem Ent Berlin, 17m. 
gr. 8. mit Eh. und K. 


e Baillant’s Reifen (erfle und — 1781. 82, und 
1784, 85) in da6 Innere von Afrika (Hottentotten: und 
Kafferland). Aus dem Franz, Srauff, 1790 u.f, IV 8. 
8. mit 8. 


arter’s Schidfale der Dannfäoft d des Großvenor, nad 
ihrem Schiffbruch an der Küfte der Kaffern im 3, 1782. 
Aus dem Engl. Berlin, 1793. gr. 8. 

Reenen (Jakob's von)Reife an der Oftküfte des füdlichen 
Afrika in den J. 1790 und gı, um die Trümmer des 
Großvenor, und die Ueberteite von deffen Mannſchaft 
aufzufuden. Nach Kapt. Ed, Riow, Berlin, 1793. gr. 8. 


De Jong (C.) Reizen naar de Kaap de goede Hoop etc. 
(1791 und 94) Harlem, 1802, Il Xhie, 8, mit K. 
Barrow’s (John) Meifen duch die inneren Gegenden 
des füdlichen Afrika. Aus dent Engl, Weimar, 1801 und | 

1805. 11 Bde. 8. mit Ch, 

Trüter's Reife in das Land der Beetfhuanaer, im F. 1801. 
(Sm XXI Bde, der allg. geogr, Ephemeriden, aus 
Barromw’s Reife nah Cochinchina Überfegt.) 

D. Lichten ſtein's Reife in das Land der Beetfhuanaer, 
im I, 1805. (Im XXI. Bde. der allg, geogr, Ephem.) 


3. Das dftlihe Kafterland (im engern — 
nebſt der Lagoakuͤſte. 


Hieher gehören zum Theile die Reifen von Sparrmann, 
Zhunberg, Levaillant, Carter (Schiffbruch des 
Großvenor,) Reenen und Barrow. Ferner 

kojardiere's (von) Reiſebeſchreibung nach Afrika xc. 

Aus der franz. Handſchr. Frkf. an der D. 1748. 8. 


Bucquoy’s (Jakob de) ſechs zehnjaͤhrige Reiſe nach 


’ 
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Indien. Aus dem Hollaͤnd. Nebſt einem Auszüge u 
Jakob Franken's unglücklicher Reiſe in den Jahin 
1756 bis 60. Leipzige177 1. 8. mit RLẽ.. 

Mnite“s (Capt Will.) Journal of a Voyaye from 
Madras 'to“Colonıho om Da 'Lagöa- Bay in 1b? 
year 1793. London, 1800. 4. 

Hardertemp’ 3 (Holänd, Miſſionars) Nachrichten tm 
den Kaffern und dem Kaffeetande. (Aus de 
Evangelical Magäzine , teütſch in den allgem, sen 
"Epbemeriden, X. B.) 





4. Das norböftlide Kafferlant, ober bie Küfte Sofali 
und ‚Sena, nebſt Manomotapa. 
Hieder gehoͤren: 


Barros (Juan de). in feinem ‚Asia, — Lisbe 
„1552 fol, 





— de — — Historia er dessahiimeni 
e Conguesta de India etc. Goimbra, 1552. fol. 





Mano£l de Faria y Sousa — Asia ei et! 
:Lisboa, 1666. . fel.. J— 

Auszüge aus dieſen alten portugieſiſchen Merken fin 
man im I. und Y. Bande ber allg. Hiftorie der Reifen, _ 
Saytos (Juan das) Histoire de V’Ethiopie orientalt 

etc. composde en Portugais et trad. par Gaetu 

Charpy: “.Baris; 1684. 2 Be 


Zhbomann’s Seh), Reife: und — — 
Augsburg, 1788. 8: he 
Dieſer teutſche Jefuit hielt nö argen- en Sadet, von 175 


‚bis 59 ın Manomotapa auf, 
eg, Be! — von Suͤbafrika. 


Von dieſer haben wir meiſt nur hoͤchſt duͤrftige Noti⸗ 
zen, da dieſe Kuͤſtenlaͤnder in ae Zeiten,“ aufer dor 


J 
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en geheimnißreichen Portugieſen, aͤußerſt ſelten von 
uropäifchen Seefahrern beſucht werden. Wir müſſen 
aber: unfere Zuflucht noch zw den oben ‚genannten aras | 
iſchen und äfteren. portügieffgen Scriftficiern nehmen. 
Man bat bier bloß: 
te Grand's Notizen von ber Oſtkuͤſte von Afrika — in 
feinem Anhange zu Lobo's Reiſe. N 
Bibl. d. m. L. u. V. IB) 
Hamilton' 8 Nachrichten von ber — im V. Bye. 
‚Dee. ‚alg. Hiftorie der Reiſen. 


— Nachrichten von 


ß, 


1) Der Küfte Mozambit, 


Sn ee von Barthema’ 8 Reiſe. (Teutſch, von 
Hieron. Megiſer. Lpʒ. 1610: 12.) 

Im; V, B. der allgem. Hiſtorie der Reiſen. un 

—— s (de) Beſchreibung der Inſel Mozambit 
in feiner oben angeführten Reife, | 

Epidaurifte. Colin’s Nachricht von Mozambit, 
Ceutſch in den allg, geogr, Ephemeriden, XXXL B. 
©..381 f.) en 


09) Der Kuͤſte Banguebar, 
Außer den meijten vorgenannten Quellen, auch 
P.Lobo's (ſchon oben angeführte Neiſe). | 


Des Laskar Iſufs Bericht über Magadaſcho. Aus dem 
Engl. (in Ehrmann's Bibliothek der ————— 
und an gtem Bbden.) 
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D. 
Afrikaniſche Inſeln. 


— — — 


a) Oftafritanifde Infeln. 












1) Die Komorriſchen Inſeln. 
Theile kuͤrzere, theits ausführlichere zerſtreute Nachrichten 
der allgem. Hiſtorie der Reiſen, V. B., dann von Cen 
waltis, Groſe, Olof Toree, Sullivan, Ju 
u. A., in ihren Reifen, beſonders auch von de Gort 
(Zeutfd): in den allg. geogr. Ephemeriden, Junius ibo 
2) Die Snfel Madagaskar, 

> Hier fehlt es nicht an mancherlei ſehr ſchabbaren 5 | | 

mitteln, und doch ift diefe große Inſel bei weitem nod 3 

- hinreichend erforſcht. 

Die dennrkenemertdeßen Huͤtftquellen zur Kunde W 
felben find: 

Flacourt (de) Histoire de la grande Isle de Mil 
gascar. A Paris, 1661. 4. (Ein Hauptierf.) 

Le Gentil’s Reifen nad Indien, 3ter Bd. 

Sonnerat’s Reife, 

Rochon (A.) Reife nad) Madagaskar, übefet von © 
Forſter. Berlin, 1792. 8. 

Freffange’® Reiſe nad Madagaskar. Aus dem Sri 
im XXVII. Bde. der allg. geogr. Ephem. ©. 400f. 
in Malte- Brun’s Annales des Voyages XXX 
XXXII Hefte). 


Anm. Bon bes Abentheurers Beniowéki's M 

 Lönnen wir nidt als Quelle fprehen, und mehrere geritten‘ 

Auffäge find zu unbedeutend, um bier angeführt werben y 
können. Wit müffen uns hier mit dem’ Beſten begnügen. 


! 
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3) Die Maftarenifhen Infeln, nebft der — 
und Amiranten. 


— Rockon's, de la Caille's, le Gentils, Som Ä 
merat's, St. Pierre’s, Matintofp' 8, Peron's, 
u. A. Reifen, befonders: 


B 0ry’8 de St, Vincent Reife nach den Mafkarenie 
ſchen Infein, in den J. 1801 und 2, Aus dem Franz. . 
Nebſt naturhiftorifhem Rare —— 1805. 
Mit 2 Ch.— 


Hieher gehoͤren dann noch mancherlei you Rai 
züchten und Notizen, 


b) Weſtafrikaniſche Infeln. 
| 1) Inſel St. Helena. u 
Berftreute Nachrichten in Cook's, Forſter's, Makim 
toſh's, Langſted t’& Reiſen u. A., insbeſondere aber: 
Beſchreibung der Inſel St. Helena. Aus dem Engl. 
Weimar, 1805. 8. | 
| 2) Inſel Afcenfion, 
Außer älteren Berichten, vorzüglichfte Schilderung i in For⸗ 
ſter's Reife um die Welt, 
3) Suinea.. Satels. 
Nachrichten in: 
Des Marchais, Voyage en Guinée. 
Labat, Relation de l’Ethiopie occidentale, 
Pommegorge, Description de la Nigritie. 
Wadſtroͤm über Kolonien, | 
kabarthe's Reiſen nach Guinea. (Wovon ſchon eben) 


9 Inſeln des grünen Borgebirnß; 


Die Nat richten von dieſen Infeln find ebenfalls in 
mehreren Reiſebeſchreibungen gerfireut, als naͤmlich bie von 
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Nobert im IT. Bbe, der allg, Hift, der Neifen, imRe 

cueil des Voyages, qui ont servi A l'é tablissemen 

de la Compagnie hollandaise des Indes oriental: 
etc, (T. IV.) in Le Maire 8, Dampiers, Byron! 

Forſter's, Portiod’ 8, de Jong’s, und And 

Reifen, _ —— Re 

— 5) Die Kanarien- Snfeln. 

Hier fehlt es wieder nicht an Hütfsquellen, ® 
bemerkenswertheſten find: 

-Bonthier (P.) et Le Verrier (J.) Histoire de la pr 
mitre decouverte et dg, la conqueste des Canaris 
en 1402, par J. de Bethengourt. Paris, 1630.' 

Nicol's Nachrichten von den Kanarien : Infeln. Aust 
Engl, (Im II. B. der allg. Hiftorie der Reifen.) 

Salineo’s (Suan Abreu, be) Geſchichte der Kr 
rien-FJuſeln, u. ſa w. (Spanifhe, im 3. 1632 verfi 

Handſchrift, welche der Britte Glas vorgefunden, ik 

ſetzt, und feinem hiernach zu nennenden Werke ein 
leibt hat.) . — 

Nuũes de la Pena, Description de las Islas (i 

' narias eic. En Madrid, „1576 (oder 1676%) 


Glas (George) of the ‚discovery and conquest d 
ıhe Canary Islands. London, 1764. 4. (Day 
obengenannte Handfhrift von Galineo benutzt work: 
Teutſch. Leipzig 1777 8.) 


Viera y -Clavijo (los. de) Noticias de la nn 
general de las’ Islas de Canaria. Madrid, 
IIL Vol. 8. | 
Voyage fait par ordre du Roi en 1771 et 72, po! 
corriger les cartes hydrographıques etc. p! 
Borda, ‘Pingre et Verdun de la Crenne et 
, Paris, II Voll,: 4. avec cartes. (Teutſcher Antzug ' 
5 Sprengelis neuen Beiträgen, XII, hl). 
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Bory de'St: Vincent, Reésai sur les Iles Fortunée⸗ 
et l’Antique : Atlantide „:ou 'Precis de l’histoire 
generale de l’Archipel des Canaries.’ & Paris, 
1803. 4. avec c. et fig. 


Neifen, auf, den pie ge Teneriffa, 
Darunter: 
Scory’s Reife auf den pie von — imJ. 1600. 
(Im II. Bde, der allg. Hiſt. der Reiſen) 

D. Sprat’s Giſchof's von Mocheſter) Reiſe auf den | 
Pik von Teneriffa, im J. 1667. (Evendafeldft:) 
Eden's (Joh.) Reiſe auf den Pie von ———— 

(Ebend.) 
Feuilli 8, VBorda’ 8, und Pingre ‚8 ‚Reifen, u, [ w. 


on 8 (&) Neife auf den Pie von Teneriffa, im 
J. 1803. i (Anhang zur teutfchen Ueberf, von Borp.). 
Einzelne ,,[hägbare Nachrichten in mehreren: Älteren und 
neueren Meifebefchreibungen, 3. B, von Le Maire, 
Georg Roberts, Kinderstey, Cook, Forfter, La 
Peyrouſe, Ba Billardiere, Staunton, Vans 
couver, Golberry, und vielen Anderen meht. — 


6) Die Madeiriſchen Inſeln. 
A Description .of the Island of Madeira. London, 
1783. 12, _ | 
(Alcoforado) Relation historique- de l’Isle de Ma 
dera, trad. du Portugais. Paris, 1671. 12, 
Serner in den Reifen. von Roberts, Nicols,. IR 
Forster, Staunton u. A. 


7) Die Azoriſchen Infein. 


Hebbe's (J. Guſt.) Nachrichten von den Azoriſchen 
Snfen: Aus dem Ga, von Prof. or Meis 
mar, 1805. 8. — 

N, Länder⸗ u, Völkerkunde, — n. vo. Pp 
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— Nachrichten in Labat's Nouv. Relation ie 
: PAfrique occidentale. T.V., in a er s Kl 


um die Welt, u, fi w. 


Landcharten 
| . von | | 
Afrika und deſſen- einzelnen Ländern ). 





A. General:Chatten, 
D’Anville, Carte gendrale de l’Afrique, Paris 17% 
aBl. 
Sayer's, (Rob.) Africa according: to Mr. d’Amıl 
“etc. London 1787. 4 Bl. 
Arrowsmith (A.) Africa, Lond. 1802. 4 8 
Weikediis ‚General. Chatte von Afıika; neue Auf 
“ Weimar 1803. | | 


 B. Spesiat, Epartın EBENE Eänder un 
| Land ſtrecken. | 


I. Ro eboßafeita ober Aegypten, Nubien und 
Habeffinien. 


Delisle (Guil.) Carte de l’Egypte, Nubie, Eibiopi 
et Abyssinie. Paris 1745. 
Vaugondy (Rob. * — ancienne € et moder'* 

Paris. 

Guffefeld's harte vom Nilftrome ; Aegyptin, Rubin 

und Habeſch. Weimar 1800, 

*) Nur bie neueſten, nuͤtzlichſten und für teutſche kLiebhab 
am leichteſten anzuſchaffenden Charten find hier angefuͤhn 
Roc iſt anzumerken, dab man in den meiſten Werten, © 

ſchreibungen und Reifen Spezialcharten findet, pierale Dr’ 
ginal- apacten mr — ſind. 
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D’Anville, ’Egypte. Paris 1765. 2 Bl. 
Pococke, (R.),‚Carte de l’Egypte.et du cours du Nil. 
Kauffer, Carte de l’Egypte et des postes militaäres 

occupe&s et fortifies par les Frangais etc. 4799. 
Mentelle et Chanlaire, Carte. du theätre de Ja 

giuerre en Orient. Paris 1808. 3 Bl. V 
Mentelle et Chanlaire, Carte physique et politi⸗ 

que de l’Egypte. 1793. 

Mouet’s. Sperialharte, von Nieder: Zeshpten. Weis 

mar 1804. Ä 
Chatt of the Coast of Egypt u Alexandria to 

the western branch of the Nile, with. the Bay. 

of Abuker. London 1799. 

Andreoſſy's Charte von den Natronſeen. Meimar 1809, 
Defleiten Charte vom See Menzaleh. Ebend. | 
Chart von Darfur. Weimar — 


2. EN ober die Bärbäten, 


Disks. La ae la Nigritie ( et la Guinea. 
‘Paris. 2 
Rennell (J.) Chart of che northern part of Africa 
etc. London 1802. | 
Diefelbe teutfch:  Weimär: 1802. 
Rennell's Charte zu Fr. Hornemann’s Reife Ebd. 
Soßtzmann's (O. F.) Charte vom Nordafrika, nach 
Rennell u. ſ.w. Berlin 1800. | 
Lopez (D. Th.) Mapa de los Reynos Marüecos, 
Fez, Argel y Tunez.. „Madrid, 1775. 2. Bi. 
Lopez, Mapa de los Reynos Tripoli. y Tunez. ‚Madrid 
1777. 
Schraͤmbl's Generalcharte der Reiche Marokko, Fez, Al- 
gier und Tunis, nah Lopez. Wien, 
Pr 2 
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Reinecke's Charte ber Norbküfte Afrika's ꝛt. Weimar, ıdo, 

Le Rouge, Cötes de Bärbarie -contenans les plau 

: et environs de Tunis, Constantine, d’Alger et ie 
Gigery. Paris $. 

Royaume de Fez ‚et de Maroc, Amst. 

Charte von dem Staate von Algier. Weimar, 1802. 

Mannert’s Charte von Algier, Tunis und Xripeli 
Nürnberg 1799. J 

3. Weſt⸗ sNigrizien oder Senegambien und innere 

ober eigentlihes Rigrizien. 

‚’D’Anville, Carte de la partie occidentale d’Aft- 

© que, - depuis le Cap, Blanc — au Cap- Verg 
Paris, 1741. | 

-Diefelbe teutfh, von Schraͤmbl. Wien⸗ 1786. 

Reinecke's Charte von Senegambien, — un 
Guinea. Weimar 1801. 

Ehrmann' 8 Charte von den Senegalländern , nach du 
Spezialcharten von Poirſon und Blanchot, mi 

Rubault's Reiſeroute. Weimar, 1803. 

Eharte von Bambuk, nah Compagnon. Weimar, 180) 

Delisle, Carte de l’Afrique frangaise: Paris, 1780: 

Jeffery's, (Th.) Chart of the- western Coast ol 
Africa from Cape Blanco: to — Verga, .Lon 
don, 1789... ur 

‚Sorrel, Chart of the Coast of Africa from Capt 


Blanco 10 the river Sierraleona.- Lond, 2Bde. 
Rennell's, Marſchroute — Part's. Weimat 
1798. 

Beaver's Charte von den Biofpugas-Iafeim 
Weimar 1806. : | 


ae — 


Eharte der Sierral eonakuͤſte nach Winterbottom Bi 
mar 1805. 
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T abarthe’s Charte won Ober: Guinen.- Weimar 1803, 
Norris, (Rob.) Chart of the coast of Africa com» 
:,prised between Cape .Verga and C, Formoso. . 
Deren, (Th.) Carta del Golfo di Guinea, Madrid 

1778 | | 
— 5 Rieser:@ulnen, | 


Reinede’ 8 Charte von Nieder: Guinen, Weimar 1801. 
D’Anville, Carte particuliöre du Royaume de Congo | 
etc, des pays depuis le Cap Lobo Gonsalvo. à Paris. 
Deffelben Carte particulitre du Royaume d’Ango- 

le, de Matemba et de Benguela. Paris. 
Bellin, Cötes d’Angole etc. 


6. Saͤdlichſtes aAfrita 

Delisl⸗ s, Carte de l’Afrique meridionale. Amst. 

Sparrmanni, (A.) Mappa geographica promontorii 
bonae spei. 1779. 

Rennell, (D.). The South. Coast of Africa. — 
1778. — 

De la Rochette, the, dutch Colony of the Cape. 
London, 1782. 

Zeutfh, von Schraͤmbl. Wien, 1789. | 

„Borfter’ 8 (J. R.) Charte von der. Suͤdſpitze Aftika's, 
bis zum Wendekreiſe bes, Steinbocks, nach Levail—⸗ 
lant und Sparrmann., Nürnberg 1797. 

Bellin, Carte du Cap de Bonne Esperance. Paris. 

Riine de’ 6 Charte der Suͤdſpibe Afrika's u. ſ. w. Weir 

mar 1802, | 

Barrom’s (3.) Sharte von ‚dem Vorgebirge der guten 
«Hoffnung. Weimar 1802; 

Deffelben neue Charte von der Halbinfel des Borgeisge 
der guten: ‚Hoffnung. Weimar, 1804. . 
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7. DOfttüfte von Afrika. — 
D'Anuille, Cärte de l'Ethiopie orientale, Paris. 
Reineck'es Charte von Zanguebar und Madagaskar. Mi: 
mar 1801. 
8. Oſtafrikaniſche Inſeln. 


Bellin, Carte du Canal de Mozambique et der 
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Jamjamafunda, St. I. 311 
Samina,. St.’I. 37%. : 
Samina, Könige. I. 370, 
Sanimaro, St. I ‚367. | 
Sarman, ©. I. 296, 
Sarra, St. I, 38% 
nr 2 —— I. 552. 


‚ ‚beit, I. 584. 


ei gl. 1. 270 , 
Idolos, 3. I. * 
Jema, Fl. J. 5 
Jemarrow, ——2 I gzı. 
Semma, Fl. J. 524 


Jenet, O. 1.296. ’ 
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jenne, St. I. 390,98. 
jera:Ballifa, Fl. I. 446, 
‚erba, J. I. 235. 
‚erdofaja, Fle. I. 446, 
ereja, k. I. 373. 

rt. I. 558, | 
fanna, Königr, I: 505, 
fat. I. 557. _ 

‚aufal, Fl. I. 272. 

bieh, &t. I. 178. 

illifrey, Romtoir. I, 365, 
iffer, $1.:I: 240, 7 
kalt, Fl. II. 80. 

ton, Fle. J. 490. * 
lamba, Lodſch. II. 69, 
e⸗deFrance. II. 343. 

ha, das Galinas, J. I. 377. 
ha Brama, 3. II. 395. 
labon, Df. I. 185, 

as dos Idolos, 3, I. 434. 
has Defiertas, II. 463, 
habazoe, Pr. II. 268. 
hambane, Fl. II. 99. 
bambane, Fle. II. 261. 
bambane, Königr. II. 265. 
hamoi, Pr, II. 268, 
yaquea, Fl. II. 267. 
affıns Jggina, &, I. 488. - 
elfüfte. II. 292. 
eln des grünen Borgebirgs, 
Ugemeine Anſicht. — Name, 
ahl, Lage, Raturbefchaffen: 
’it derfelben. II: 378, — 
inmohner, Abftammung, 
itten, Verfaſſung. 380. — 
»pographie. Einz. Infeln 
dOrtſchaften. 382, 


‚, Df. I. 355. 
Faktorei. I. 367. 
nına, J II. 297. 
o. I. 5. 

21, Fl. I. 16, 381. 


1,2. II. 45. &t. . 


:8:.HoeE. H. 218. _ 
yat, Thal. II. 220, 
| -KRanal. I. 184. 
Königr. I. 505, 
en, BR. I. 474. 
Königr, I. 474. 


Stfiniküfte. J. 421, 473. 

Jubo, Fl. IL, — 

Jubo, Koͤnigr. und St. II. 
292,,93. 

Juden, I. 276. 

Juden in Algier. I. 2 

Juden in der Bärbärei. I. 203. 

Sunfofonda, I. 367. 

Jupiters Ammon Dafe, I. 208, 

Zurjura, Bg. I. 239. 

Sufte, ©t. I. 207. » 

Juwa, tdi. II. 58, 

Swi, gb. I. 240, 


8. 


Kaapnafluß. II. 232. | 
Kaarta, Koͤnigr. I. 388. 
Kabaſchir, 3. I. 370, 
Kabata, St. I. 369. 

Kabefa oder Kabezzo, ködſch. 
u. &t, II. 80, 

Kabi. I. 393. 
Kabeöterra, L. I. 491. 
Kabinela, le. II. 47. 
Kabljau, Fl. II. 126. 

Kabo, Königr: I. 374. 
Kabo, #1. I. 310, J 
Kabobiquaer, Vk. IL. 161. 
Kabonaer, VE. II. 107. 
Kaboſchiren. I. 484. 

Kabra, St. I. 392. 
Kabreze, Fl. IL. 26. 
Kabylen, BE. I. 202, 226, 
Kabylen in Algier „DE, I. 244, 


Kachao, Fl. I. 310. 

Kadſchaga, Königr. I. 362. 

Kaen, Königr. I. 370, 

Kaer, ©. I. 310, 349. 

Kaffa, St. I. 558. 

Kaffernland. Allg. Anfiht. Mas 
me, Lage, Gränzen,Größe, II. 
95. — Raturbeſchaffenheit die⸗ 

. festandftriches uͤberhaupt. 97. 
— Einwohner. Allgemeine 
Charakteriſtik der Kaffern. 
Einzelne Voͤlkerſchaften. Lor. 

— Beſchreibung der einzebs 
nen Theile und Voͤlker des 


— 
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Kafferlandes im weitern Ver⸗ 
ſtande. 104. 

Kaffernland, oͤſtliches. Allge⸗ 
meine Weberficht bes Kaffer- 
landes im enaiten Verſtande. 
II. 230. — Einzelne Theile 
diefes Küftenftrihs. 233. — 
‚Die Kaffern im engften Ver: 

ſtande Überhaupt. 235. — 
Die Makoſſen. 239. 

Kafferland, norböftliches, au: 
gemeine Ueberfiht und Furze 
Geſchichte der Kunde biefes 
Küftenftrihs. II. 255. Schil⸗ 
derung der Einwohner. 263. 
— Topographie. KurzeSchil⸗ 
derung der einzelnen Länder 
und DRTOAlsER diefes Küften: 
ſtrichs. 2 

Kane Fibbtiden. Rome, 
Lage, Gränzen, Größe. II. 
115. — Aeußere Anſicht des 
Landes. Baien, Buchten, 
Vorgebirge und Inſeln. 116. 
— Raturbeſchaffenheit übers 
haupt. Klima, Boden, Ge⸗ 
birge und Gewaͤſſer. 120. — 
Naturprodukte. 128. — Ein: 
wohner. Insbeſondere die 


 Hottentotten, Allgemeine 


Schilderung berfelben. 133. 
— Hottentotten. Wohnung, 
Kleidung, Putz, Lebensweife 
und Beihäftigungen, 140, — 
Spradhe. Muſik. Beluftis 
"gungen. „ Befondere Ge 
bräude, 147. — Cheftand. 
Geburt und Erziehung der 
Kinder. Krankheiten, Tod, 


Begräbniß. ı5r. — Aber . 


glaube, und religiöfe Meis 
nungen. Bürgerliche Verfaſ⸗ 
fung der Hottentotten, 156. 
: — Einzelne Stämme ber Hots 
tentotten. Wilde Hottentots 
ten oder Bufd;männer. 159. 
Kaffern land, ſuͤdoͤſtliches II.232. 
Kaffern, ®t. Il. 10I, 103, 


23. 
Kaffernland, weftliches, II. 104. 
180 f. ° 


Kahola, Df. LJ. 366. 
Kahone, St. L * 
Kahorta, Bg. IL. 427. 
Kai, Fl. U. 53. 
Kaja, Df. II. 270, 


er — 
Kaje, O. 
Kaignu, St. La 


Kainauker, BE, zit a14. 
Kainura, Df. L — | 
Kajor, See. L 17, * 3 
Kajor, Königr. L 352. 
Kajor, St. L 359. 
Kairwan, St. 1. 23% 
SKaiferöfluß. II. 125 _ 
Kakonga, Bez. IL. 82 
Kakongo, Kgr. II. 46. 
Kafongoer, IL. 15. 
Kakonſcho, Kl. L. — 
Kalabar, Küfte, L. 505 
Kalbongoer, ®, I. 505 
Kalemka, Bei. IL 92 





Kallah, St. I, 265. 


Kalmina, St. L 501 
Kalombo. II. 72. 
Kalt: Bockefeld. II, 222. 
Kaltebaifluß, II. 75. 
Kamalia, nn I. 388. 
Kamana, 2, I. 493. 
Kamaronen, Ar L ‚oo. 
Kamaronen-Kuͤſte. L 
Kambanka, Bez. u. Fle. IL 
Kambat. L 558. 
Kambebo. II. A 
Kamiesberg. II, 
Kammagoja, 
Kamturs⸗Fluß. I. '99, 1 
Kanambu, II. 315. 
Kanaria, 3. II. 
Kanarien : Infeln. - Augen’ 
Anſicht. Name. ueberfidt! 
Geſchichte diefer Infele. ’ 
396. — Lage, — Kot 
beichaffenheit. gor. — 9 
turprodukte. 6 
wohner, a)alte, 0 —** 
ſchen. — b) heu 
wohner, — 
del und "Ber afjung. 4 
Zopographie- Belhrrit‘ 
der. einzelnen Jnſeln und 
ſchaften. 423. 
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Konema, ih I. 394, 
Kanaan, &t. L 558. 
Kango. II. 224. | 
Kango, kdſch. II. 45. 
Kanhifa, Bez. II. 82. 
Kano, Königr. I. 393. 
Kantor, Königr. L 371, 
Kap (d. g. H.) II. 171 
Kapdiſtrikt. II. 196, 208, 217. 
Kap: Korfe. I. 489. 
Kapland, Name. Kolonifation. 
Lageund hentigeXusdehnung 


diefer europäifchen Kolonie. 


Il. 171. — Allgemeine Anfiht 
bes Raplandes und insbefons 
bere der Kap: Kolonie, und 
Betrachtung der wichtigen 
Bortheile derfelben. 180. — 
Einwohner der Rap: Kolonie 
— des eigentlichen Kaplan⸗ 
es. 
Die Bewohner der heutigen 
Koapftadt. 1. Weiße. 186. — 
Bewohner der Kapftadt. Die 
Sklaven. 193. — Bewohner 
des Kaplandes. Weinpflans 
ser, Getraidebauern u. Vieh⸗ 
zuͤchter. 196. — Zuſtand der 
Kultur. im Allgemeinen. 
Kunftfleiß. Handwerkfe. Hans 
del. 200. — Bürgerliche und 
kirchliche Berfaffung. Zuftiz-, 
Finanz⸗- und Kricgswefen. 
205. — Topographie. Abs 
theilung des Kaplandes. Kurs 
ze Beſchreibung der einzelnen 
Bezirke und Ortſchaften. 207. 
Kapokberg. II. 123, 217. 
Kapftabt. II. 209, 210. 
Kapftädger. II. 187. 
Kapmerdifhe Infeln. II. 378. 
Karadabo- Manu, BE. I. 458. 
Karangojer, VE. II. 107. ' 
Karaſch, 3. I. 377: 
Karauer, BE. L. 442. 
Karetsels am» Bogheir, Df. 


L 208. 
Karnak, Df. L 190. 
Karthago, St, L. 233. 
Karuta, Pr. I. 556. 
Kafamanfa, Sl. L 310. 
Kaſchna, Königr. I. 393- 


Abtheilung derfelben. 


n 
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Katamina, Of. J. 370. 
Katharinenbai. II. 119. 


‚Kauga, Fl. II. 127. 


Kaunkade, St. L 
Kaugu, St. I. * 
Kaura, Fl. II. 
Kauſſi, Fl. IL 124. 
Kavalia, Fl. J. 461. 
Kavalia, Of. L. 47r. - 
Kazegut, 3. L 377. 
Keff, St. I. 234- Ä 
Keft, Df. L 189. .. 
Kehr-die-Kuh, Wirthshaus. 
II. 216. 
Keinamaquaer, ®E. II, 107. 
Bel nn 179. er 
eljubied, Bez. 177, 179. 
Kelti, Fl. L 524. — 
Kemnu. L 389. 
Kenne, &t. I. 180. 
Keureboomefluß. II. 99, 126. 
KhusKhup, V. II. 134. 
Kiaur, $le. I. 367. 


‘ Kiloa , f. Quiloa. 


Kilongo, kedſch. II. a4. Kle. 45. 
Kimos,/BE. II. — e * 
Kinguele, &t. II. 46. 
Kinytaluno, Gt. L. 387. 
Kiova, Fle. II. 5a. 
Pb „Ldſch. II. 69. 
Kiſſey, Kl. L 412. 
Klapmüg, Vorwerk. II. 218. 
Klein: Alanni, &. L. 491. - _ 
leins fra, Df. L 3 | 
—— © 1.196, 


Klein⸗Ardrah. L 500 


Kleinbrat, X. II. 126. - 
KleinsDiospolis, St. I. 189. 
Klein: Drafenftein. IL. 220. 
Klein:Ganghella, Edfch. II. 73. 
Klein: Kommendo, Df. L 487. 
Klein: Kormantin, le. L 49% 
Kleine Dafe, 8. 192. | 
Klein-Paris, Fle. L’ 453. _ 
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Klein⸗Popo, &t. I. 408, Konkabu, Königr. L 369, 
Klein: Prampram, Df. L 493. Konkobella, Ed. II. 88. 
Klein: Roggefeld. II. 222. Konnyoftadt. J. — 
Klein⸗Seſtro, Fle. J. 453. Konſtantine, Pr. L 260, * 
Klein⸗Tabo, gie. L azı. Konftantine, St. L. 264. 
Koanha, Fl. II. * Köonſtanzia. II. 216. 
Koano, gt. II. . SKontantbai. IE. 110. 
Koanza, Fl. 1.% 3 Sontreberg. II. 217. 
KobasZenda, St. L 368. Kontſch. L 558. - 
Kobbe, St. L. 59 93. Kontu, & L 364. 
Körner: Küfte. L 406, 437. Kopten. L1 

Köniasfluß. II. 248. Koptos, St. I 189. 


a : Anna’e = Spitze. J Korain, St. L 179. 
Korane, VE. II. 114. 


Köniahem, BE L 493: ° Korar, KL — 
Koetroe, te. L » 472» Koragnaer, Be 107, 
Koft, Df. L 189: Korbi⸗Laho, Df. L. gg 
Kogafie, Fl. II. 232. Korbofan, 2. L 5% ‚594. ° 
Kokardi, Kl. Il. 126. - Korifambier, BE. Il. 107. 
Kokau, —* II. 126. Korisko, J.L 
Kokolis, ®. L 378. Kors, Fi. un 

Kolar, St. L 365. Koskam, &t. L 

Koleah, St. L 264. Koffeira, Thal u. . L 191. 
Kollo &t. L 265- Kotes, Fl. L 413. 
KRölohiesHottentotten. II. 160. Koto, Löſch. I. 498. 
Koloris, BE. L 2 Kous, St. L 189. 
Kolumbelle, Fl. Keafforts-Infel. 1.» 2435- 
Koluma, Vk. L 260: Krepe, L. L 499. 
Kom-Ambu, Df. — Krepeer, Vk. I. 482, 495. 
Kombadirie, Df. T 364- Krobbo, 8. L 493. 
Kombah, 8. L 392. Kroma, le. L 487.- 
Kombo, Königr. I. 369. eig he 2 II. 126. 
Komeinaquaer, BE. IT. 106. Kuama, Fl. L 16. II. 261. 
Kommani, Königr. L 487. Kuara, Pr. L 552. 
Kommendo, Königr. L 487. Kuavo, Fl. Il. 276. 
Komnaafie, dftr. = 225. Kubale, Ki. II. 75 ° 
Komorra, 3. II. Kuhbai. II. 74. 


Komoreiige Anfra, 1. 206. Kuhberg. TI. 123. 
Kompaß-Negern, L. L 475. Kuhberge. II. 216. 
Konat. L 558. Küfte, wüfte. II. 105. 
Konde, edfſch. IL. 7 e Kukabia , St. I. 594. 
Konde: Quofchaer, TI. 442. Kuku, Königr. L 294 
zu ne, edfh.L.459. Kul⸗Oglus, BE, 1. 
Kong, Königr. L 301. Kunemi, Fl. IL: 72, 75, 98- 
Konga, Fle. II. 44- - Kunialari. L 363, ’ 
Kongo, Köniar. — Allgemeine Rurin, Gt. 3 207. 
Ueberficht.. II. 48. — Eine Kurun, Df. I. 10. 
ge =: taateverfaf Kurfan, Be L 360. | 
ng. 50. — Zopographie. 52. Kuffie. - 
9 phi A —— 


u Kongo, ae eo 490. Ruf, ie z 
ongo, Kutru; x 
Kongder. II. - Kuttejar, hattet: L zo⸗. 
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E. 
bodde, Ldſch. I. 493.. 
bodde, St. 1. 492. 
by, St. L 434. 
ı &alle, St. 1. 265, . 
ıbingfur, 8. 1. 493. 
igaëte, St. 1I. 431. 
ıgens, Fle. II 487. 
ı90a, St. II. 390. 
agoabai, II. 248. 
agoafluß, II. 248. 
agoatüfte, II. 229. — Allge⸗ 
meine UWeberficht dieſes Lan— 
des, II. 247. — Die Eins 
wohner. Allgemeine Scdils 
derung derfelben, 251. 
agos, Königr. I: zoL. 
aguna, &t. II. 429. 
abo, Bob. IL 461, St. L 


473. 
ta Hou, Vgb. L 461; 
tamalmon, Bg. L 522. 


tambai, Fle. I. Pr. 
tameloude, St. 1L 20 


kamo, Zt. und Sufele, If. 287, 


Lamo, %. und St, II. 29r, 
Lampi, &. L 492. 
Rancerotto, 3. IT. . 
Landeman’s, &. L 378. 
zanel, 1. 362. 
ZangesKloof, II. 225, 
Lange⸗-Thal, II. 225. 
Lantimer, BE L 418, 
Larxaſch, St. L 285. 

Laſta, Bez. L 556. 
gatabi, L. L 
Latopolis, St. a 
Zazareth, II. 21 

Lebdeſſebas, WE. [. 293. 
Lebeda, Lebida, St. L 221, 
Sl a. “rl, 

elunda, Fl 
Lemta, W inäfle 1.294 

Lesbeh, Df. L ı 

Leute, der guten üfte, L 465, 

Leute, der böfen Küfte, L. 465. 

Leydſamheyde, L 390, 

Loanda, J. I. 68. 

Loanda, Ldfch. u. St. II. 67. 

£oangilli, oder Loangiri, Edi. 

1. 43. St. 44. 


545 
Coango, Koͤnigr. IL. 42. ſ. Et. 


43. 
Loango:Mongo, Lodſch. II. 44 
Loangoer, II. 15. 

Lobos. J. II. 434. 
Loͤwengebirg, II. 123, 


Lofoſtate, O. L. 206. 


Lognat, ©t. L 268. 
Lohawehits, II. 314. 
Lombo, Bg. II. 80. 
Longo, Fl. II. 10 
Lopo ———— L 502, 7. 
Lopo ae £, L 506, 
Loß, 2. 1 L 

L. 239. 


Lowat, Bg. 
Loze, Fl. IL. ı 

Eibofo, edſch. 1. 29: 
Libyfhes Gebirg, L III. II2, 
Libyſche Wüfte, L 113, * 


289. 
Lieffi, Königr. L. 394. 
Linien-Inſeln, II. 365, 
Litaku, St. 11, 113. 
Bizamo, I. 558. 
£uabo, II. 261. 
Zuaboel, II. 261. 
£uanze, St. II. 269. 
Lubolo, Ldfch. II. 79. 
£ubu, Df. II. 44. 
Ludos, Fl. Laru 
Ludamar, &,L 303. 
Luifa-Loango, Fl. 11. 9, 
Ludkala, Fſt. II. 70. 
Lukata, Fl. II. 10, 
£uno, Bg. II. Bo, 
Lupata, Gbg. L 14. II. 98 


122. 
Lutivo, Fl. II. 10, 
Luxor, Df. LI 


La Luz, Hv. I 

Eyfopolis, St. * — 
M. 

Maadieh, See, 119. 172, 


Maana, St. L 36. 
Mabra, Vgb, I. 240. 


Madagasfar, J. II. 2601. 
"Madagaskar, Infel, allgemeis 


ne — wo Name, Lage, 
Größe, I di Raturs 
beihafengeit lima, Bo⸗ 
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ben, Berge und — 
305. — Raturpröbufte,308 
—.Einwohnetr, Charafteris 
ſtik und verfchiedene Voͤlker⸗ 
fhaften und Klaffeh, 373. — 
Nähere Schilderung der Ein⸗ 
wohner, Lebensart, Sitten 


und Gebräuche, 316. — Res 


Ligion und Religtonsgebräus 
he, Staatsverfaffung unb 
Quftizwefen, 24. — Zopos 
„grapbie. Land⸗ und Drts 
Thaften, 329. 
Madalena, Df. II. 480. 
Madegaffen, BE. IL 313. 
Madeirifche Inſeln, II. 443. 
Allgemeine Anſicht, kurze Ge⸗ 
ſchichte und Name dieſer Ins 
feln, ebd. Lage, Größe, Na⸗ 
 turbefchaffenbeit, 448. To— 
pographie, Beihreibung ber 
einzelnen Sufeln, 450. 
abetaffe, 3, J. II. 304. . 
Madera, 3.1 — 
—— T. 401. 
Mafa, FlJ. 498: 
Magadafho, Königr,, SI, und 
St. win ‚ — 
Magadaſcho, Fl 277. 
Magro, Wüfte, I. 43. 
SMagrebinen, DE. 1. 203. 
Maguenzo, Df. II, 46. 
Maguiba, X. I. 458: 
Magu-Kamma, Fl. J. 231. 
Mahe, 3 II. 35r. 
Mahe:Infeln, IL. 351. 
Mahier, — I 405. 
Mabier, &. L 499. 
Mahmid, Vf. I. 588. 
abtea, BE. L 588, 


Mafa, St. I. 352. 
Mataja, le. 1. 352. 
Mardja, i x 


le, I 2 
Makalango, Spiße, II. 276. 
Makarandſchi, BE. II. 268, 
a heil. Wüfte deff. 


L2 
Prim L 352. 
— ———— — 
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Makoloe, 3. 3, 11: 268. 
Maroffen, Be I. 103. 
Makfofjen-Land, II. 235. 
Mafuaer, Land der, IL, ar, 
Makumbe, Pr. II. 268. 
Matumbo, II. 99, 
Malacury, Fl. L 410. 
Malagherta, Küfte, I. 437. 
Bat, Bl * L 388. 

Maleg, 

Malegaſchen, B J 
Tu D DE. L so 

alfi, 49 . 
Malimba, Df. II. 46. 
Malo, Fle. L 371. 
Mameluken, L. 134. | 
Mamora, St. L. 285. 
Managar, Do. II, 337: 
Mananzari, Fl. II. 308. 33 
Manatan, ZI. II. 37 
Mandone, Fl. II. 2 
Manding, Edi. I. 358. 3 
Mandigper, BE. L 321. 3 


435- 
" Mandrarai, Fl. * 308. 


Mangabei, II. 

Mangania, Fl. — 
Mangara, St. J. ern 
Mangheftä — e. 1.50 
Manguru, #1. LI. 353. 
Maniana, St, Fi 268, 391. 
Manifupl, $1. I T. 308. 
Mania, nen ..99. 26 
Manila, Fit. J. 

Maniffa, SI. ar 

Manifla, — T. 267. 
Manna, St. 

Mano,. — a 450. 
Manomdtapa, 8. TI. —2 


Monſiatre, Fl. IL 

an ‚Bez. und 8. | 
178. 

Man as ı, L2 


Manuda, Lufthaus, 
Manuffi, kedſch. II. .- 
Macquini, BE, II. 109. 
Mapunge, St. u. Feſt. I. 


70. 
Maqualbari, Fl. L 
Marabatten, Vk. Ta 292. 
Maradump, 3. L 436. 


Marangue, Df. II. 270. 


Raralai, ee, L 17, 85: 87. 
Rarbuten, BE. I. 320, 404, 
Rareb, Fl. I. 525, 


Nareotis, See, I: 119, 171. . 
394. 


Margit, St. I. 

Marien: Snfel, II. 248, 

Marique, Fle. II. 293. 

Maroffaner, I. 280. 

Maroffaniihes Reich. Allges 
meine Anfiht. Name, Lage, 
Gränzen, Größe, I. 268. — 
Naturbeſchaffenheit, Klima, 
Boden, Gebirge und Gewaͤſ⸗ 
fer, 270. — Naturprodukte, 


3. — Einwohner, Klafs 


27 
fen, Lebensart, Sitten, Ges 
bräude und Religion berf. 


275. — Snduftrie. Handel, 


279. — Staatsverfaſſung 
und Bermwaltung. SJuftiz 
Finanz =» und Kriegsweien, 
281. — Zopographie, 283. 
Marokko, Königr. und St, I. 


383. 

Marquezfluß, II. 248. 

Marziaga, Ldfch. II. 58. 

Mafafran, Fl. I. 241. 

Mafaltibir, ft. I. 267. 

Mafina, Königr. I. 390. 

Maftara, Pr. I. 260. 26h. 

Mafkara, St. I. 257. 

Mafkarenifhe Inſeln, Name, 
£age, II. 339. — Allgemeis 
ne Anfiht, Naturbeſchaffen⸗ 
heit, Probufte, Werth dies 
fer Inſeln, 340. 

Mar, St. I. 179: 

Masrsel: Atif, St. I. 181. 

Vaſſa, Sl, I. 439. 

Maflapia, St. Il. 269. 

Maſſi, Königr. II. 87. 

RED ‚ Bez. u. St. II. 


9. 
en Boabftr. I. 222. 
Maffuah, Kaftell, I. 559- 
Mataman, Königr. II. Ion. 
Matamba, Königr, II.72, St. 


73. 
Matambaer, II. 15. 
Matero, 3. II. 286. _ 
Matimbapr, VE. II. 88. 
Matfamudo, St. II. 302. 


Regiſter. 


* 
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Matfarogua, BE. II. 109. 

Matibi, Fl. I. 52% 

Matihidaer, VE. IL. 296. 

Mauren, BE. I. 203, 205 
275. 277» 404. 

Mauern in Algier, I. 245. 

Mauern in Senegambien, I. 


31H. i 
Mauren, Oberfenegambifche, J. 


318. 
Mauri, Df. J. 490 


Mauritanien, Loͤſch. I. 269. 
Maͤuſeberg, II. 216. 
Maxico, Hptmfd. und St. IL. 
461. . 
Mayo, 3. 1. 373. 
Manotto, 3- II. 303. - 
Mazaffran, Fl. I. 260.' 
Mazaga, Ldfch. I. 553- 556. 
Mazagan, Fſt. I. 284. 
Mazuff, Ldſch. I. 265- 
Mazunah, St. I. 268; 
Mabea, St. I. 266. 
Medinah, St. I. 359. 363- 
Medineh, St. I. 184. 
Medſcherda, Fl. I. 224: 
Medinet:Abu, Df. J. 190. 


Medun, Df. I. 185 


Mehallehrel:Kebir, St. I. 176. 
Mehedia, St. I. 266. 285. 
Mehraffa, 3. I. -527- 

Meies, Gbg. I. 205. 
Meimund, St. I. 185. 
Melnes, St. 1. 285 

Melawi, St. I. 186. 
Meledila, St. I. 210. 
Melgig, ©. I. 24I. 

Melilla, Fſt. I. 286. 
Meliade, 3. II. 286. 
Meliade, Königr. u. St, II. 


200. 

Memaliks, I. 134- 

Menoh, Sl. I, 458. r 
Menſchie, Fle. 5 188. 200. 


Meratih, St. L 283- 
Merine, Königr- I. 360. 
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Meroe, 3. L 578. 

Merro de ©. Paolo, II. 68. 
Merfa, O.L 233. 

Mesra, St. L . 
Mesrata, Et. L 221. 
Meftizen, II. 166. 
Meftizhottentorten, II. 166. 
Mefurado, Fl. L gor. 
Mefurado, Vgb. L. 445. 
Mefurata, St. L 221. 
Metafus, Vgb. L 240. 
Megle, 3. L 527. 
MidrasBahr, Loͤſch. L 554- 
Milhfluß, II. 231. 
Milchholz, FL. II. 126. 
Miliana, St. L 268. 
Minieh, Bez. L. 185. 
Minieh, St. L 186. 
MitsKrame, St. L 178. 
Mitombo, Fl. L. gor. 413 
MittelsAegypten. 
MittelsAfrita, I. 305. f. 
Mittel:Roggefeld, II, 222. 
Mittel: Schneeberg, Bez. II. 


227. 
Mittels Senegambien, Ldfd. J. 
316. 351. 
Mnatjaping, VE. II. 108. 
Moddergat, Loſch. II. 219, 
Mogafte, SI. II. 232. 
Mogodor, St. L 234 
Mogrebinen, I. 134- 
Mohofern, BE. I. 293. 
Mohilla, 3. II. 303. 
Mohren, L 275. 535- 
Mojabra, St. L: 210. 
Mojella, 3. IE. 303. 
Mokanda, Df. II. 45 
Mokodtram, Geb. L IIT. 
Mombaſſa, SI. II. 287. 
Mombaffe, Könige, u, St. I. 


289. 
Mombaire, II. 25 
Mompa, 8. L 488: 
Monanghain, Fl. IL. 308. 
SMonafter, St. L 234. 
Monarino, le, I. 46r. 
Mondsgebirge, L 14, Il. 08, 


122. 
Monfalut, Bez. u. St. I. 186. 
Monfra, 3. II. 289. 
Mongas, Ran II. 269. 


Kegifter. 


Monoemugi, 8b. IT. Ro 
Monfol, Hptft. II. 
Monte, Bob. L - a6. 
Monte-Gavavella, Bg.1 — 
Monte⸗Claro, J. LI. 
Monte-Vende, Bg. ar ep 
Monton:Zrigo, Bg- I. 425. 
Montros, Bg. L. 222. 
Morakonda, Df. L. 370. 
Morbeja, Fl. In 271. . 
Moreno, Fl. I | 
Morfil, 3. L 3 — 
Moͤris, Ser, L 17. 8. 
Mortondo, Ldſch. II. > 
Moſeche, Loſch. II. 96. 
Moflemis, BE. L 293. 
Mofongo, Lfd. IL 88. 
Mofjekejoer, en U. 291 
Moftagan, St. 2: 
Motihima, I. u. IL. 69. 
Motuapa, Fle. J. 289 
Moucherons⸗J. I. 506. 
Mozambit, Küfte, —* 
Bai, 279. — Inſel u 


280. 
Mosambik, &1. II 261. 
Mfellem, ©. L 2 m 
Muchuruhzi, BE, IL. 209: 
Muga, Fl. L 524. I 
Mugar, J. — 
Mugheſt, 192.“ 
Mulatten, L 2 — 
Mulvia, Fl. 
Mumbor, II. 86. 8 
Munhay Pr. II. — 
Murja, St. L 390. 
Murſuk, St. I. 300. 
Murublong, BE. HI. 108: 
Murzan, St. L. 390. 
Murzuk, St. L. 300. 
er II. 1759. 


St. L 
— ——— L 267. 
Muſſula, St. I. 
Muzimbaer, n. 22 


N. 


Nabagapa, Fl. IL. ar 
Nabal, &t. I. 233. 
Nagabi, Fle. I 15% 
Nato, Vgb. L 240 


Regifter, 


alloer, BE. I. 417. 
aluer, BE, I. 321, 327. 
alus, &. I. 378. 
amaquaer, ®E. II. 103, 105, 
161. . 
tambia, Df. I. 364. 
tambia-Muffa, Kngr. L 364. 
tampa, 8. I. 488. 
rarea, 2. I. 558. 
Raffau, Fort. 490. 
Ratatu, Df. I. 364. 
Rataltüfte. II. 231, 
Ratalland. II. 232. 
Ratronfeen. I. 119. 
Natronfeen, Thal. I. 175. 
Navianghe, Fle. I. 352. 
Nazareth, Untiefen. II. 339 
Negerhaven. II, 74. - - 
Tregermeftizen. II, 167. 
Negern, aligem. Schilderung 
derjeiben. I. 50. 
Negern in Senegambien. J. 321. 
Negern in Ober:Guinea, BE. I, 


403. 
Negernin Sierra⸗Leona. 1.417. 
Negro, Kap. II. 7. 
Neguade, le. I. 189. 
Relamba, Loſch. Il. 58. 
Neola, Könige. I. 368. 
Neſt, See. I. 17. “‘ 
Neu: Benguela, St. II. 79. 
Neufeld. II. 222. 
Neusfes, St. I. 285. 
NeusKalabar, Fl. I. 401,505. 
Reu:Kalabar, St. I. 505. 
Neuland. IL. 215. 
Reu⸗Sala, St. I, 285. 
Roojer. II. 15. 
Ngojo, Koͤnigr. II. 47. 
Ngola, Königr. II. 59. Allg. 
Anfiht und Schilderung. 60. 
— Einwohner, Berfafung 
‚ des Landes und Geſchichte. 62. 
— Ropographie. 67, 
Roolaer. II. 15, 62. 
Niakatel, Könige. J. 364. 
Nieder:Xegypten. I. 170. Ort 
beffelben. I. 177. 
Wieder: Bembe, Loͤſch. II. Sr. 
Rieder: Guinea. IL. 6 fe — 
Name, allgem. Anficht, tage, 
Gränzen, Größe. 6..— Nas 
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turbefchaffenheit, Klima, Bo: 
den, Gebirge, Gewäffer. 7. — 
Naturprodukte. of. — Eins 
wohner. Stämme. Klalfen. 
Sprachen. 14. — Sittl.Chas 
rakter, Geiftesfähigkeiten, 
Nahrung, Kleidung, Wohe 
nung diefer Negern. 16. — 
Beſchäftigungen, Aderbau, 
Viehzucht, Fiſchfang, Jagd, 
Handwerke, Kuͤnſte, Handel. 
23. — Eheſtand, Zuſtand des 
weibl. Geſchlechts, Begraͤb⸗ 
niß, Erziehung, Beluftiguns. 
_ gen. 26. — Religion und 
berglauben. 30. — Regies 
rungsverfaſſung, Staatevers 
waltung, Juſtiz-, Finanze 
und Kriegsweſen. 34. — To⸗ 
pographie. gr. — Nördlicher 
Theil. 41. Mittlerer Theil. 
48. Suͤdlicher Theil. 59. 
NRiederguineer, II. 14. 
Nieder-Jani, Königr. I. 367, 
Nieder-Ilamba. II. 69. 
Rieder: Senegambien, kdſch. I. 
346, 369. J 
Nieri, S. J. 311. 
Nieri, Bg. J. 174. 
Nieuwveld. II. 222, 2285. 
Niger, Fl. J. 16, 309, 381. 
Nigritien, eigentliches oder in⸗ 
neres. Name, Lage, Graͤnzen 
und Größe. I. 379. — Natur: 
befhaffenheit, Klima,Boden, 
Gebirge, Fluͤſſe und Seen.380. 
— Naturprodukte. 382. — 
Einwohner, Lebensweiſe und 
Sitten. Religion und Verfaſ— 
fung. 384. — Zopographie. 


380. | 
Nika, Fl. II. 75. 


Nil, ZI. I. 15, 110, 115, 511. 


Nil-el⸗Abiad, Fl. I. 16. 


Nilzel:Abid, Fl. I. 381. 
Nil:el:Kibi, Fl. I. 381. ' 
Nilthal. I. 110, 111, 187. 
Nimiamajer, BE. II. 85, 87. 
Ningo,. I. 492. a 


Ningo, Fle. I. 493. 


Nitria. I. 173. 
Nodaifluß. II. 232. 


550 
Nonunez, Bl. L 310, 412. 
Nora. L s 


rn L 9. 
Nord: Afrıfa, inneres. L. e 
Nordeſte, Fle. IL. 471. - 
Nofa Senhora do Rofario, 
le. II. 482. 
Roffi: Ibrahim, 3. II. 315. 
Noffimeh, See. II. 308. 
Nubien. Allgemeine Anſicht. 
Lage, Sränzen, Größe, Nas 
turbefchaffenheit. I. 574. — 
Einzelne&heile von Nubien. 


575- 
Nudien, türkifchee. L 575. 
NubifheWüfte. L 575. 
— 8 = 232. 
Nunez, Fl. L 412,439. | 
Nſella, kdſch. IT. 58. 
Nſuſſo, Ldih. II. 58. 
Nyffe. L 303. 
Nzanga, did. II. r8. 
Nzolo, ködſch. II, 58. 


O. 


DODako, Ldſch. II. 80. 

Darii, Ldſch. II. 70, 

Dafen, 2. Lıgı. 
Ober⸗Aegypten. L' 187. | 
Dder-Aegppten, Oſtkuͤſte. J. 


12. 
Ober-Bembe, kdſch. IT. 81. 
Dber:Benguclo. II. 78. 
Ober-Gonghella, Loͤſch. IT, 73. 
Ober: Yuinca, Name, lage, 
Gränzen, Größe. L 902: — 
Naturbeſchaffenheit, Kıima, 
Boden, Gebirge und Fluͤſſe. 
399. — Naturprodukte. 401. 
— Einwohner, Voͤlkerſchaf— 
ten, Sprachen, Sitten und 
Gebraͤuche. Religion. Hane 
del. 403. — XZopogriphie. 


06. 
Dber-Sant, Köntgr. L. 367. 
Dber:Stamba. II 69. 
Dber:-Roggefeld. II. 222. 
—— edſch. J. 


346. 
Oddena, Kaſtell. IL: 489, 
Dedo, Et, L 5085. 


Ofra, Fle. L 5o0. 
Ogara, Edi. I, 555 
Dgge, &. L 558. 
Dibo, $. II. 286. 
Dlibato, St. L. 
Dlibato, Fl. I. 506. 
Dliva, Bez.u.&t. IL 433. 
Ondeves. II. 314. 
Ommirabih, Fl. I. 272. 
Ongoe, Pr. II. 269. 
Ontfazi. II. 314. 
Ontzoas. II. 314. 
Onza, Tl. Il. 55. 
Ophir. II. 255. 

Dran, ©t. 1. 267. - 
Dranien, Fl. II. 124. 
Orfu, Df. L 492. 
Drotava, St. II. 429. 
Orſoko, Df. L 492- 
Oſt⸗Aftika. II. 273. 
A II.ↄꝙ 






Oft: Schwarzland. II. 221. 
Dtmanli, BE. I. 246. 
Dvando, Edi. II. 55. St.? 


P. 


Paardeberg. II. 220. 
Paarl, Df. II. 220. 
Pajara, Bez. II. 433. 
Palam, 1. II, 270. 
Palma, S. II. 436. 
Palmas, Vgb. L 43% 
Palmen:Infel, II. 352. 
Palmenktap: L 452,460, 461. 
Palmitfluß. II. er 
Pallandıa,. Bez. II. 82. 
Malongala, St. 11. 7% 
VPamperay, Df. L 487. 
„Pandos, Df. L 487. 
"Pango, Lodſch. u. St. II. 57. 
Panie⸗Ful, Eee. I. 17, 310 
Panoaſan, Et. II. 374- 
Panopolis, St. L 188. 
Papagajen » Snfel. L 377 
er I. 321 
NPapeln, 2.1. 373- 
Paradies, Wald. II. 21% 
Parefellas, Fl. U. 307. 


Resifter. 


Porto⸗grande, Bat. II, 394. 


Date, ©t. I. 292. 
Pavaoſan, Fl. I. 401. 
Paviansbai. Il. 117. 
Paviansberger II. 123,217. 
Pemba, £dih.u.St. LI. 53, 
emba, 3. II. 289. 
SPembo, — J 88. 
Denia, O. 
ee en. I. 286. 
Perlberg. II. 123. 
Petri, Ze. I. 47t. 
Petriero, Fle. 1. 471. 
DPetrigrande, Df. I. 487. 
Hfefferküfte. ham Lage, 
Gränzen, Größe. I. 437. — 
Naturbefhaffenpeit. Klima, 
Boden, Berge, Flüffe. 438. 
— Naturprodukte. 440. — 
Einwohner. 442. — Topo⸗ 
grapbie. 444. } 
Aha Il. 123. 
Philae, 3. I, 191, 
Pico; $ 1. 478- 
Pigagora, Bg. Il. 306, 
Mifetberg. II. 221. 
a N herr oder Teneriffa, 
424. ’ 
yinare, 5 z II. 126. 
ola, &t. II. 390. 
Dirt, Sich. IE 45. 
Piſania, Fle. I. ‚308. 


Point: — 3. I. 372. 
Pokeſo, Fle. I. 486. 
Pongeos, Fi. I. 412. 
Pongo⸗Inſel. I. 506. 

Ponni, Königr.u.©t. I. 493. 
Ponta⸗ di:Sol, ge. IL. — 
Popo, Königr. I . 498. 
Port:Bourbon, dv. II, 347: 
Portendik, D. I. 350. 
Port:Lago, Fl. I. 412. 
Mort:Louis, St. II. 346. 
Port:desla:Montagne, St. II. 


Porto, le. TI. 469. 

8.1. v4 
Porto de —— I u® 
PortosFarina, Hf. I + 
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Porto⸗Traya, St. TI. 386. 
Porto-Reos, Hv. II. 435. 
— Santo, 3. II. 461. f. 
e 

— Df. I. 355. 
Pottebra, Df. I: 498. 
Doyera, le. I. 487... 
Pozzo⸗Negro, Ho. II. 
Praya, Hptinſch. u. de ı. 


473. 
Drama, le. II. 4 


475. 3* 
ee Rhebe. ii 


De eneignfel. IL. 575: . 
PrinzensKaftell. II. 216. 
Prinzenftein, Kaſtell. I. 498 
Ptolomais, St. I. 188. 
Publ, Loih. I. 356. 

Puhls, BE. I. 322. 


‚ Punta Delgada,. St. II. 471. 


Q. 


Quahu, & I, 492. 
QuebisManoer, Vk. I. 442. 
Qualu, £. I. 49% 
Quaqualüfte. I. 471. 
Quaquaer, BE. I. 464. 
Quekoma, Fl. II. 125. 
Quellenfluß. II. 125. | 
Querunde, Löoſch. II. 266, 
Zuiaport, Fl. J. 412. 
Quifoco, 2. I, 491. 
Quilife, EL. II. 287. 
Quilife, Ldſch. II. 289. 
Quilimane. 1I. 261. 
Quilimane, Df. II. 270 
Quilimanzi, Fl. II. 276. 
Quilimanzi, DO. II. 290. 
Quilliga, Königr. I. 458. 
Quilliga-Monu, 2. I. 445. 
Quiloa, Königr., Bai u. St. 
II. 288. 
Quiloane. II. 266. 
—— Inſel und Inſeln. 
I. 285. 
— Bez. II. 82. 
Quititui, St, II. 268. 
Duitonga, Fit. u. Snfel. UI.zr. 
Quitta, &. I. 498. 
Quituga, Snf. II. 80. 
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Quizama, Lbfh. IL. 55:! 
Quoſcha, Königr. L 458- 
Quofdaer, BE. L 442, 453. 


R. 


Rabat, St. L 285. 
Nahad, Fl. I. 525. 
a te. L 173. 
Randah, 3. L. 181. 

Ras: Azintul, Vgb. L 240. 


Raſchid, St. L ı 
— Bibl. 34T 


Ras:elrpamrab, Vob. — 


Ras⸗Hunneine, Vab. — 
Ras⸗ Sem, Raffım, Lfd 
on > 12. 

enegaten 2 
Reunion, I: — 
Rhades, St. L. 233. 
Rhinozeros Fluß. II. 124. 


Ribeira:grande, Fl. II. 384. 

St. ebd. „Bi 

. Mibeira grande, le. II. 47T. 
Riffo, le. 

— vg. II. 22r. 
Ru, St. L 594. 


Rimta, edſch. Il. 80. 
Rio-Barfay, Fl. L 440. 
Rio Duro. L 447. 
Rio dos Escravos, Fl. L 440. 
Rio Forkados. L 505. 
Rio a 5. L 310. 
Mio Fresko, Df. 
Rio das ..... u, si 439. 
unbe. L 

Rio Zunco, Fl. 7 449. 
Nio de Lagos. L 462, 494. 
Rio do Lorenzo Marquez, Fl. 

II. 248. 
Rio Maguiba, gl. L 439 
Rio Mara, Fl. ® 
Rio Menchh, 81. —— 
Rio Meſurado, Fl. wir 440. 
Rio Nunez, Tl. L 310. 
Rio Nunhos, Fl. L. 445. 
Rio del Punta, $l..L 449. 
Rio del Rey, L 505: 
Rio dos Reyes, ee ns 
Rio Sanguin, SL. 
Rio de Saro, Al. II. 367. 
Rio Sefto Sertos. L 440, 449» 


Sai, St. L 


Regifter. 


Rio Sino, Fl. L 440. 

"> do Spiritu Santo, 
248. 

Rio Sta. Maria, Fl. La 

Rio Sueirosda: Gofta. L 2 

Rio Tabo, FI. L440 

Rio da Volta a J 





478, 494. 
-Robanna, 2 3 — 
Rodah, &. L ı81. 
Rodriguez, &. II. 350. 
Rohandrians. II. 314. j 


—— U 224 224. 1 
otolle, Sl: L 412. 
Roma, Rt. J 


Rondbofd. I. m. 
Rosette, St. L. 172. — 
Rotheſand, Bez. II. 222% 7 H 
Rotheſand, Df II. 222. | 
Nubicon, St. 1. 35 © 
Kuengaer, BE, I. 85, 874 
Rufisko, Fl. L 125 
Rufisko, Df. L 
Rufas:Maufe, SL L 556. 


©, 


Sabalet, Fl. L 526. 
Sabı, St t: L 49. 
Cabia, FI IL. 0. 261. 
Sahia, Königr. H. 266. 
Sabrebu, $le. L 452. » 
Sabu, FI.L 271. 
Sabu, Königr. u. BL 
Safi, St. I. 28 er 
Sahara, Wuͤſte. 
Name, Lage, —5 
eg re ie Pro 
te, I. 288. — @inmwohner, 2 
— Eintheilung der Einwo 
ner und “ anted, 293. 










90. 
Said, Ldſch. IL. 187. 
Satpara, le. L 183.. { 
Saklaver, Ld. II. 337. ; 
Sakumbo, Pr. 1.209: 
Sakunda, le. L 487- J 


Sal, Salzinſel, II. 387 


Sala, St. L 285. „ 
Salamanderbai, IL. ı% 
Salaffen, Bg- II. 348... pr) 
Saldanhabal, IL 217: 


u — 


i Regifter. / 


Catch, Fi. T. 272. 
Salehhieh, St. Lı79. 
Sali,.Df. L 355 
Salum, Königr. L 365. 
Salvages, Infeln, II. 463. 
Salzpfanne, II. er 
Salm, Königr. L 305. 
Sama, ©t. L 437. 
Sama, Fle. L 371. 
Samarina, Df. L 364. 
Samarina⸗Makan, Koͤnigr. I. 


Samba, Fl. L 524. 
Eambänura, Gt. L 369.- 
Sameh, St. L 2 
Same, Df. L 

Samen, 2. J. —J 
Samhar, Loſch 

Sanaga, Fi. L. jo 
GSandbai, II. 365. 
Sandfluß, II. 124. 
Sanguin, le. L a5r. 
Sankäaho, St. L 553. 
Santebar, Küfte, II. 236. 
San Antonio, 3. II. 392. 
San Domingo, Fl. L 3r0. 


San Felipe de Bengueia, St. 
IL 


San Kelipe, St. II. - 392. 
San Jorge, S. vs 


Santa —— St. 284. II. 
428. 
en Ze (de Palma) Et, 


— Fle.II. 461. 475, 
& 4 
harte, J. II. 469. 
Santo Rogue, Fle. II. 230. 
San Bincente, Fle. II. 461. 
Sanmwai, Bez. L 491. °- 
Sapen, ©. L — 
FR al L 
Sarafolez, 21. 324 
Sarazenen, BE. „dt: za. 
Sarfanding, @t. L 390, 
Zatadu, L. L 364. 368. 
Sauafem, St. L 578. 
Sauerfeld, Loſch. II. 228. 
zamwah, D. L 206. 
Sarenberg&Gebergte, II, 219. 
saria, See, L 2 27. 


N. Länder s u. Völkerkunde, Afrika, II.Bd. 


370. 
St. Antonio, 8. 
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Et.‘ Andre, St. II. 437. 
St, Anton, Si. L £: 


Er, do Principe, St, 
. IL. 392, &t, 


393. 
St. Auguſtinsbai, II. 338. 
Et. Gen de la Lagu⸗ 
na, St. 
St. Genen I, 490, ,; 
St. Denis, ©t. II. a. 
St. Domingo, St. 86. 
St. enge: Xbaffen, St. Il. 


386 
St: Franz, Sr > FB. 
St, Georg, 3. II. 473. 
Gt. Georg, FU. L 189. 
St. Seorgenel. Mina, Kar 
ftel, L 
elena, J. Name, Lage, 
— Naturbefhaffenheit, 
II. 356. — Einwohner. Ber: 
faffung, 36r. f. — Zopogras 
phie, 364. 


2. ... II. 116, | 
Jago, J. II. 383. St. 385. 
m: S- 1I: 383. 
St SafobB, 3. I. 365. 
St. Johann, Fi. 1. 310, 
©t. Johann, St. II. 390, 
St. Johannsfluß, L 440. 
Et. t. Sofepb- :de: Galam, 5» 
—7* 
1. Juan, J. LI. 
St. Lorenz— aufel — 
St. Louis, 
Sta. eueis, Ft — 394. 
St. Ludwigs, 3. L 309. 
St. Ludwig, ©t. L 353. 
Sta. Maria, Bai, ee 74 . 
St, Marien-S. II. 
en“ Maria de — 
t. 
— — de Matamba, St. 
I. 73. 
ei Martial sde: Nubicon, St. 
I. 435. 
ei. Matthäus, J. IL. 380, 
— — — 
t. Miguel, 3. II. 469. 
St. a J. II, 386, St, 
387. 
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St. Pauls, Kl. J. 440. 


St. Paulde Loanda, St. I. 67. 


St. Pedre, Fl. L 462, 

St. Petersfluß, 1. 440. 

St. Philipp, Feſt. II. 75. 

St. Philipp, 3. II. 391. St. 
392 


St. Raphaels⸗kand, 1I. 288. 
St. Salvador, St. II. 53. 
©t. Sebaftian, Kaftell, 1. 487, 
St. Schaftian, St. II. 438. 
©t. Sebaftiansbai, U. 119. 
S. Sebaftiao, le. 11. 480. 

’ St. Thomas, — II. 372, 


EEE 21 

‚ Vincent, 3. II. 
©carcie, Fl. L 412. 2 
Scella, Loſch. IL, 79. 
Scete, Wüfte, 1. 173. 
Schab, St. L 578. 
Schabba, Ldſch. L. 437. 
Schabo, le. L 371. 
Schabu, Königr. L 505, 
Schaddly, Df. L 584- 
Schaggaer, Vk. L 561, II. 16, 


89. f. \ 
Schagga-Kalanda, II. 70. 
Schagga-Kaſſandſchi, II. 82, 
Scdagıa, Königr. L 370. 
Schäk, L 372. 
Schakals-Sottentotten, I.160. 
Schak⸗in Schak, Df. L 473. 
Sdak⸗vLado, Fl. R * 

Schak-⸗Schak, Df. 473 . 
— — 
challakotta, Fle. L 398, 

Schama, St. L 127. 
Schangallaer, BE, L 536, 
Scharkieh, Loſch. L. 177, 
Schaſchre, Df. I. 370, 
Cdat, L 558. 
Schech-Abade, Dt, L. 186. 
Schelinghen, Vk. IL. 331. 
Scellif, FI. J. 24T, 260. 
Schemaroo, Königr. L. 371. 
Scheobe, Edfch. II. 266. 
‚Sderbro, Fl. L gor, 413. : 
Scerbro, Inſel, II. 436, ) 
Schereſcha, 2. u. St. L 373. 
Scherſchel, ©t. L 267. 
Schiatha, Ih. L 209. 
Scheve, St, I. 374. 
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Schibka el⸗Laudeah, S. Lau 
Schiha, WE. L 537. 
Schikoka, Königr. 113, 
Schikowa, Pr. El. 269. 
Schildtroͤten, 3. L 437. 
Scilut, BEL 536. 580, 
Schingoma, 3. 11. 268, 
Schinka, Fle. L 49% 
Schirero, Pr. II. 208, 
zum II. 74 
oa, 
Schoba, St. E 594: 
Schott, Th. L 24r. 
Schudah, 2. L 499. 
Schwagers:Ede, Bez. I.” 


- Schwarzdorn, Fl. IL. 124 


Schwarzkopf, 51. IL 127. 
Schwarzland, II. 217. 
Süwarzmwaffer, Fl. Il. ı 
Schwellendam, UI. 223, 
Seat, f. Eette. 

Sebea, 1. L 271. 
Seba⸗Rus, Bob. L 240. 
Gebaftian, le. H. 473. 
Sebau, Lbfcy. L. 265. 
Sebta, Fſt. I. 286. 


Sebu, Fi. L 285. 


Seekuh, Zi. II. 126. 
Seepferds-J, L 370. 
Segna ⸗Botonga, II. 266. 
©ego, St. L 389. 
Seklaven, BE. 11. 337: 
©elef, Fl. L 241. 
©elemi, BE. L 293. 
Gemailla, Df. L 
©ena, ©t. II. 270. 
Sena, Küfte, II. 269.229. ® 
Senegal, Fl. J. 306. 309. 
Senegal, Inſel L 309. 
Senegambien, 2. 1.289. ® 
me, Lage, Gränzen, Gr 
L 306. — Naturbeidaft 
heit, Klima, Boden, Get 
ge, Fluͤſſe und Seen, 3 
— Naturprodukte, 311. 
Einwohner. Mauern, 7 
ftammung, Sprode, Geſte 
"Rebensart, Gitten, Gebr 
che, Stand der 5* 
ligion, 315. — S⸗ 
Negern. Ihre — 
licpkeiten. Verſqhiedne b⸗ 
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erfhaften, 321. — Spra⸗ 


ye, Lebensart, Sitten, Ge 


räucde und Beihäftigungen . 


er Senegambiſchen Negern 


berhaupt, 323. 337. — Bes 


uftigungen derfelben. Ches 
tand. Begräbnißfeierlichkeis 
fen. Kriegswefen. Aberglaus 
se und Religion. Gtaatö« 
berfaffung, 337: — a 
grapbie, 345. — 
— — L ız 

enf, SU. L 

ennaar, Könige. L 574. 
ennaar, St. und Land, I. 


* 

erären, ®E. L. 321, 

erf, 51. L 290 

erle, St. L 583. 

erra, Kap. L 224. 

errawullis, BE. L 324. 

sefchellen- Infeln, II. 351. 

5esahelmefa, Loͤſch. L 233, 
286. St. . 287. 

sefto, le. I r 

Seftosfluß, I. 440. | 

zeſtro⸗Kruh, * L 452. - 

set, L. 558. 

Sette, &, u. St. II. 45. 

Seterna, Df. L. 451. 

Sfar, &t.L2 235. 

Sibha, ©t. L. 301. 

Sibidulu, St. L. 388. 

Sidra, Bu. L 206. 

Sieben: Infeln, IL. 202. 

Siebma, Pr. L 285. 

Bierraleona, Fl. L 401. 

Bierraleona : Küfte. nn 
Lage, Gränzgen, Groͤße, L 
407. — Naturbeidaffenheit. 
u Boden, Gebirge, Ges 
wäfler, 409. — Raturpros 
bufte, . — Einwohner. 
Boltöfim mme, Spraden, Ges 
fait, Sharafter und — 
thämlihkeiten, 417. — 
bensweife, Nahrung, Reis 
dung, Wohnung, ©itten und 
Gebräude, 20, — Relis 
gion. Aberglaube, Bürgers 
liche Verfaſſung. Suftizs 


u. Kriegeweſen der Negern 
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in Sierraleona. Hanbel 428, 
— Zopographie, 430, 


®iga, Fl. L 241. 
Silfilis, — 191. 
Silla, St. 


Gimbani, BL 360, 
Simbaoe, Schl. II. 114, 
Simbaoe, St. IL. 26 
Simonsftadt, LI. er 
Simpa, #le. L 490. 
Sin, Loſch. L 355- 
Sino, Fle. L 
Sinfo, fh. II. 
Sio, — Ste. rn 298. 
eo... 2 t, ı® 

iut, St. 
Siwah, Geb, Di 
Siwah, St. L. 209. 
Eizifamma, I 225. 
Skanderia, L Io. 
Sklavenkuͤſte. Name, Ehge, 

Gränzen, Größe. Naturs 

beihaffenheit, Klima, Bo= 

ben, jr Klüffe und Pros 

dukte, L 494. — Einwohe 

ner, 495. — Topographie, 

97. 

iD. L 209, 

Sostendal, ie — — 

ofala, Kuͤſte, II. 229. 
Sofala, Fl. II. 26r. 
Sofala, Köniar. II. 266. 
Sofala, &t. II. 267. 
Sogno, Edi. II. 53. St. 54. 
— — 301. 

oko, Fle 
Solan, Könige DL 
Soliman, St. L 2: 
Sombrero, Kap. II. 
Sonders@nbeflußtdal, 
ne F Ar 

onntagsfluß, II. 99. 127, 
&paitla, St. L 235. en 
Spielmannd» $t. II. 125. 
Spina mundi, 09. IL. 9. 
©teinbera, II. 12 
Steinbodsbai, 
Steinbodsfluß, II. — 
Stellenboſch, Diſtr. II. 217. 


218. 
Stellenboſch, Df. II. 218, 
Stellenboſch, Fl. II. 125. 
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©tiena, 3. L 537. 
Straußenbai IL. 119. 
Suaba, Fl. II. 241. 
Suakem, St. L. 578. 
Suͤdafrika. IL 5 f. 


Suͤdafrika, inneres. - Allgem. 
Ueberficht. TI. 83. — Topos 


„graphie. 86. 

Sudan, Königr. L 393: 

» Sudan, £dfd. L 379. 

Sueito, 5. L 400 

Suez, &t. u.@eb. L. 182. 

Sugulmeſſe, N L. 286. 

@uira, St. L 28 

Suliman, St. 233. 

Sumbi, Ef. II. 79. 

Summam, Fl. L 240. 

a. Eofch. — — II. 57. 
ungaren, B 5 

Suoga, 3. L 

Sur’ 1 222: 

- Bus, Pr 28 

Sufa, St. L 234. 

Sufler, BE. L 418. 

Sufuer, BE, L 418. 

Suſuer, 2. I. 434. 

&uto, Ho. II. 69. 


Swagers⸗Hoek, . HM. 227. 


‘ ©wara, St. L 220. 

Sweini, St: L og 
Eyene, St. L 1901. 
Syrtis, Bu. La 


T. 


Tabarka, J. L eh 
Table Defierta, II. 463. 
Zabo, Sl. L h62. 
Sabo, Fle. L 471. 
Tabo:Dune, | Fle. J. 471. 
Tabu, St. L 296. 
Tabu, Be dr rn 
Zäthanfl u 

Tafolishe or Da 362. 
Zafelbat, II. 117, 209, 
Zafelberg. II. 123. 
Zafelthal. IL. 182. - 
Tafilet, &. L 283, 286, 
Zafna, Fl. L 240, 
Tafu, L. L 492. 
Tagjura, Df. L. 221. 
Taͤgrin, Fl. L 413. 


Zakarari, ©t. L 487. 
Zafaze, Fl. L 525. 
Taltal, BE. L 536. 
Zamadufte, Fle. F 439. 
Zamara, J. L 4 
Tamba, Bd. 16 
Tambakonda, Fie. "368, 
Tambukier, me II. 234. 
Zambulier, 2b. II. 233. 
Tambuſchier, WE, II: 234 
Zametäri, Hv. II. 33r. 
Zangelane, Fſt. = 270: 
Zanna, Fi. L 
Zangelane, Spike IE, 276. 
a — 286, 
angoaflu I. 237: 
Zanfrowal, St. I. 370, 
Tansghia, St, L 286. 
Tanſift, Sl. J. 272: 
Zantah, Loſch. L ı 
Zantumquerri, Rd 7 I. 
Zanmwuta, Fl. IL 232, 
Tappaer, BE, L 495. 
Tarabilis, Gt. 3 210. 
Zarablüg, ©t. 1. .2ı1. ' 
Zaranta, Bg. L 522, ° 
Zarga, Wüfte, L. 294. 
Tarka, Ldſch. TE, 228. 
Zarlatanen, Zarnetanen, I 











II. 251. 
Zarudant, St. L 284 
Zalana, 8. II. 232, ° 


Kaubenstuf. I 126, 


Tayı, Wr ei: 
—— v. 
Tebudue, Die J. 


Tell, Gb. L2 

a ie = 248, 
eme], Fl A: 

Temma, Df. I, 

Zeniendfuft, PR ige 

Zemöna, Pr. 1, 285. 
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Senda, Koͤnigr. J. 368. 


Zendankulo, Fl. IT. 100, 201. 


endebar, St. I. 370. 
Zeneriffa, 3. II. 423, 
Zenez, St, L 267. 
Zennes, Vob. L. 240. 
Zennis, St. L 267, 
Nenfift, $1. I. 272. 
Tenthris, St, 139% 
Seraneh, St. L. 173, 
Zereita, 3. Il. 472.- 
Terenuthis St. I. 173. 
“Zerrafai, Rhede. II. 393, 
Zefa, Fle.- 1'284. 
Zetaun, ©t. [L’286, 
Zetle, Df. II. 970, 
Tetuan, ©t. L 286. 
- Weufelsberg. II. 123. 
Zhammadıa, VE. II. 109. 
Shebaiſche Wüfte. I, 113, 191. 
. heben, &t. I. 100. 
Shin, Lodſch. J. 355. 
| — u | 
Zibeffa, Fſt. I.265. . | 
| Ziöpu von Arna, — 02. 
Aibbu von Bilma, VE, J. 301. 
STibbu⸗Burgu, Vk. L 302, 
Tibbu von Febabo, BE. L 302. 
Sibbu, nomadifhe, BE, L' 2302, 
| re a wir; 
Tibbuer, BE. u.%, L 204,201. 
Tiefholz, 31; IL 126, ? 
Tiembo, ©t. 1.:432. z 
Tigerberg. II. 123. $ 
Zigerberge, Ldjch. II. 316, 
Zigerhoel, II, 219. 
Zigerthal. II. 216. 
Tigre, £dfh. L 553. 
Sigteifhes Gbg. I, 522. 
Zija, Fle. L 446. 
Zimmaneier, BE, L 418. 
Zimmanie®, &. I. 435. 
Zimmanier, Vk. J. 418, 
Zipfa, Sf, L 265. 
Tiſih, St. L 363. — 
Titeri, Pr. L 260, 266 
Ziterifee. 1 248, 266, 
Tithow, Fl. IT. ro5. 
Z’Raifi-Kamma, II. 23r. 
Z’Raut:Kai, Fl. IL 127,231. 
Z’Rin:Rai, Fi. II 127, 
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— rn J 266. 
Tlemſan, St. L 267. * 
Stalin. Sl. IL 126, '-: 
Zodhu, St. 1. 446. 2% 
Zofon, Df. IE. 434. — 
Tokroma, le. L 487. er 
Tomba, Fft. II. BE... % 
Zomani, Königr. L a 
Zombußtu ,. Königr. L 39t, 
Zomhuftu, St. L 39, ° 
Zombut, St. I 302, 
Tomieh, le. L 137. 
Zomwi, St. 1. 497... 
Tonauwah, Königr, L 491. 
Tonga, Fl. II. ro, 75. 
Tonge, St. II. | 
‘Zoroa, Königr. I. 13. II. 367. 
* 74. e = 
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Bortuga:Bai, I 
Trada. II. 224. u 
Tradiamaque⸗Volk. II: 107. *- 
Zrara, Bg. L 239. 
Trardſchas, Trarzas, BE, L 
293, 386, | pr 
Tremezan, St, L 267. n 
Zyinidad, $le. II. 478: 
Sripoli, Staat. Allg. Anſicht. 
— Name, Lage ,-Grängen, 
Größe, Raturbeſchaffenbeit. 
L 211. — Naturprodufte. | 
212. — Einwohner. 214, — 
Handel, 215. — Staats ver⸗ 
faſſung und Regierung. Ein⸗ 
kuͤnfte. Kriegsmacht. 217, 
Topographie. 219. \ 
Ztipolt, ©t. L, zır. 
Ztipoli, Hſch. L 196, 
Tripoli, Küftent, L 219. 
Sripoli bi Barbatia, L 219g, 
Stipoli di Soria, ©t. L 219; 


Tripoli, inneres and. I. ; 
| „. L 


Troglodytiſches Aethiopie 
ii 


L; , J 
Tſcheraz Agaus, WE. L. 533. 
Tſcherkin, St, J. 563. Br 
Tuariks, &, L 205. 
Zuberfofe, St. I. 234. 
Zuburbe, St. I, 234. 
Zürken in Aegypten, I..134 
Zürken in Algier. L 246. | 
Kürten ih der Baͤrberei, Bf, 

I, 203. 
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Zürken in Zunid. I. 225. 
Sukorori, BE. L 577. N 
Zumbo, Fl. II. 99. 248. 
: Zunbi:Zurila, Ebne. L. 371. 
Zunehe, St. II. 434. 
Zunes, f. Tunis. 
Sunis, Staat. Allgem. Ueber: 
fiht. Name, Lage, Gränzen, 


Größe. Naturbeichaffenheit, | 


Klima, Boden, Gebirge, 
lüffe, Produlte. L 223. — 
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Induſtrie und Hanbel.237. — 

Staatsverfaſſung und Regie⸗ 

zung. Staatseinkuͤnfte, Land⸗ 

und Seemacht. 228. — Topo⸗ 

graphie. 230. 

Tunis, Hſch. L 196. 
Tunis, Geb. LI. 230. 
Zunis, St. L 230. 
Zunifer, WE. L 227. 
| nn e. 36 
zagaͤda, Loͤſch. J. 653. 

ZTzana, ©. I 526. 

Sana, J. I. 527. 
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Ualo, kbſch. L 351. 

Ualof, Lich. I 355. 
"ualoffer, Vk. L 321, 322« 
ualoffer, Loſch. L 351. 
udoba, Könige. L 501. 
udobo, Königr. L 505. 
ulkumi, Königr. L 50T, 505- 
ummebeba, Ruin. L, 209. 
Ummefogeir, Df. L 208. 
Ungara, St. L 394. 
Anter:Bocdfeld. II. 22T. 
Untiefen von Nazareth. II. 339. 
Urfue, Df. L. 492. 
utitka, St. L 233. 
uyl-Kraal. II. 223. 
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Vaucayna, Mecrarm. Il. 432 | 
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Balle de Hermigua, File. I 


438. 
Billafranca, le. II. 471. 
Vereinigungs⸗Inſel. II. 347. 
Berirrungsthal. I. 182- 
Bet, Fl. U. 126. 
Victoria, St. I. 267- 
Villa da Ealheta , Ste. I.ar 
Billa San Kelipe, St. U. 39 
Billa de Lagens, Fle. IL 49 
Billa do Zapo, Kle. IL 474 
Billa de Velas, Hp. IL 471 
Bintain, St. LJ 369. 
Boltafluß, 3: L 497. 
Vorgebirge, grünes. L 354- 
Vorgebirge, weißes. I. 308. 
Borgebirge, rothes, L = 
Vorgebirge ber guten ‚Doffnu! 

II. ı71, 207... 


W. 


Wad, L. L 558. | 
Wadri, DE. L 2 3. 
Wad⸗el Fuddah, Fl. J. 4 
Wadelims, Vk. I. 293. 
Wadan, St. I. 301. 
Madsel: Faddah, Al. 1. V 
mad: — — 1. 2! 
guabelhahid, Fl. L .272- 
Wad · el Dammam, — 
Wad⸗el⸗Kibir, gi. L 29. 
Dab⸗ei⸗Maitah, Fl. L 49 
Wad⸗Nun, Fl. L F 284 
Wabteage, Edfch. I 200. 
Mazara, Lofch.L 555. 
MWagara, Df. L Me 
Wagenmachersthal, 220 
Wagres, & L. 37% 
Walet, St. L 392. 
Malkajit, Loſch. J. 559% 
Wallatof, Df. L 47% 
Wallei, Df. L 367. 

Malli, Königr. 

Wallok, Df. L 473. 
Mamba, Edi. I. 88. 
Manafchris, B. I. 23% 
Wangara, Ser, I 1 
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Wanda, St. I. 388. \ 
Wani, ©t. II, 302, 
—_.. DE, I. 109. 
anti, € F — 
Wappo, 
Wappo, J ans 
Wara, St. L 300 
Waradu, 2. L 387. 388, 
Warangh, & 2. 9377. 
Warih, Königr. L 505: 
Harm:Bodefeld, Il. 222, 
WBarran, St. L 267, 
Warfha, &. L 488. | 
Wafdı:Kengo, 1. 446. 
MWaflibu, St. L 390. 
Waveren, — ll. 222. 
Wechne, L 


556. 
— on L 57% 


rn 440. 
eindor 

Weiß⸗Fl. t F 

Wergela, DO, L 206. 

Werry, St L 

Weſtafrikaniſche 


Weſtfelſen, II. 436. ' 


Welt: Nigritien, &, J. 289. 306, 


Widah, ?. L 499: 
Wilhelms: 3. „35: 
Windberg, II. 12 
Windenkloſter, I. 186, 
Winniba, Zle. T. 490, 
Woad hiri, II. 314 
Wulli, —— L 
Wurglah, St. J. 
ABumanpulwu, Fl. II. 232, 
Wulu⸗Wulo, II. 331. 


Y. 
ayfa, Bez. II. 435. 
Herma, St. L 301, 
Huli, Königr. L. 359. 
Ymwuronbehof, Bai, II. 338, 


. I. 
Beb, Lfd. L 263. 266. 
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Zaffe⸗ Ibrahim, . 

BaffeKanambu, u. : 

Baffe-Ramini, II. 31 

Bahnfüfte, Namen; Eage,@räns 
zen, 1l. 460.— Naturbefchafs 
fenheit, Klima, Boben, Ge⸗ 
birge, Gemäffer, 416, — Nas 
turprodufte, 463, — Eins 
mohner, 464. — Topogra⸗ 
phie, 0. 

Saine, Fl. I. 240, 264. 


Baire, N 10. 16, 
Zaire, ©t. II. | 
Bambagando, 8). II. 82. 


Bambefe, Fl. II. 98. 100, 
Bambeze, FI. L 16. 
Zambre, * II. 85. 
Zampara, L si 
Zangebar, 3. * 
Zanguebar, Kuͤſte, = 286, 
Banzibar, 3. II. 

Zanhaga, Wuͤſte, I. — 
Zaſſa, St. L. zor. 
Zavara, Fl. Il. 261, 


Beila, Hf. L 572. 
3embaer, II. or 
Benebra, &t. 114. 
3erara, Pr. J. 285, 
Zerbi, St. L 220, 
Zerbi, 3. L 235. 

Zeuga, 1. Il. 6r. 
Biegeninfel, II. 286. 
Bilitin, St. L 221. 
3imbaer, II, 26. 87, 87. 
Bimbebaer, BE, II. 103, 
Bimbebaer, £d. IL.'105. 
er L 5ır. 
Zinkinkor, J. „2. 

Zizen, Vab. J. 

Zoara, St. L. 220, 
Zockar, Bg. J. 239. 
Bohha, FI. L u 
3omo, ee II. 238, 
Bomo, leiner, Fl. IL. = | 
Bounneda, Fl. II. 307. 
Bowan, St. L 234. 
Swarteberg, II, — 225. 
Zwartekop, Bez. LE: 237. 
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Zwarte⸗Ruggens, II. 227. 3uila, ©t..L 301. » _ 
3mellendanı, 11. 223. Zuiona, Loͤſch. II. 58, 
Zuahni, 3: TI. 297. ‚ Bul, 1. L 525. 

Zuama, Fl. IL. 261. Zuletin, ©t, 1. 221. 
Zuenziga, Ldſch. I. 294. Zuureveldt, edſch. ‘IL 228. 
Zujamarando, kdſch. II. 53. — 









* x. 
* [3 


Verzeichniß der Charten und Kupfer zu dieſem Bantı 
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Charten: Von Nieder: Guinea, 
Bon Bambut, 
Der Eüdipige von Afrifa, 
Der Oftküfte von Afrika, 

‚Won Zle de France. 

Bon Ile de Bourbon, 
Der Guanarien: Infeln. 
Bon Teneriffa. 


Kupfer. Taf. 1. Afrikanifhe Nationen. 
2. Negern vom Senegal und Cap: Verb, 
3, Ein Betjuanen Dorf. | 
4. Afrikanische Thiere. Das Rhinoceros. 
5. Anficht ded Havens von St. Helena. 
6. Afrikanifche Thiere. Die Giraffe. 
7. Dergleihen. Zebra Strauß, Gnou, 
8. Anfiht des Pit von Teneriffa, 
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